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* 156. Albrecht Burckhardt, 


Kegierungsrath zu Baſel; 
geb. d. 21. Dft. 1800, geft. d. 10. Sept. 1846. 


Seine erfte Ausbildung erhielt B. in Baſel', feiner 
Baterftadt, dann in Neuenburg. In feinem 19. Jahre 
begab er fidı nad Paris, um bdafelbft die Chemie zu ftu- 
viren. Gefunbheitsumftände erlaubten ihm jedoch nicht, 
diefed Fach länger zu betreiben, daher er bald nad Göt— 
tingen und fpäter nad Berlin reifte, wo er ſich dem Stu- 
dium der Rechts- und Kameralwiffenfchaft bingab. In 
feine Baterftadt zurüdgefehrt entwidelte er feine prakti— 
[hen Anlagen er als Kanzlift auf der Staatöfanzlei und 
nachher als Oberfchreiber des ftädtifhen Spitald. Nachdem 
er 1837 diefe Stelle niedergelegt, widmete er feine Zeit 
bauptfächlid dem Neubau obiger Anftalt ald Aftuar der 
dazu aufgeftellten Kommiffion. Später zum Mitglied unb 
Alpe bed Poligeigerichted ernannt, verwaltete er bies 
en Zweig des Gerichtöwefend zur allgemeinen Befriebis 
gung, bis er durch das Zutrauen feiner Mitbürger im 
Jahr 1840 zum Mitgliede der Regierung erwählt wurbe. 
In diefer Stellung bethätigte er ſich zuerft ald Mit: 
gie bes Finanzetollegium bid zum Jahr 1844, wo er 
iefe Stelle mit denen ber Kirdhen- und Sculvermwals 
tung und bed Präfibium über die Strafanftalten ver» 
tauſchte, welde letztern er vorzüglid zu feinem Wir» 
fungöfreife beftimmte. Mit brfonberer Borliebe beſchäf⸗ 
tigte er fih mit dem projeftirten Neubau bdiefer Anital« 
ten und ließ es fich fogar auf feinen Erholungdreifen 
angelegen feyn, alle bedeutenderen Strafanftalten, die ihm 
zugänglich waren, zu befuchen und genau fennen zu ler— 
nen. — An ber eidgenöffifchen Tagfasung 1841 hatte er 
feinen Stand ald zweiter Gefandter vertreten, — Für 
Biffenfhaft und Kunft, in SPrivatvereinen, namentlich 
aber für die Stiftungen der gemeinnügigen Gefellfchaft, 
deren Präfidium er im J. 1840 befleidete, hatte er feinen 
Eifer für Gemeinmwohl durch raftlofes Streben an ben Tag 
elegt. Zu fo und uneigennügigem öffentlichen 

irten fpornte den Berewigten weder Ehrgeiz noch Ruhm- 
fuht an; ihm lag vielmehr zu Grunde das ihm Plar ge» 
wordene Bewußtſeyn von der Beftimmung des Menſchen 
und vor Allem des Chriften, ber da wirken fol für das 
Wohl feiner Brüder, fo lange e8 ihm tagt. Was er feinen 
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Deennken, was er feiner Familie, wad mandem Leiden— 
en, Gedrüdten und Dürftigen gemwefen, ‚dad näher zu 
berühren, ift ‚bier nicht der Ort. Ein tadellofes Privat- 
leben, eine ungefünftelte Freundlichkeit, Woblwollen und 
umanität, eine zu Dienftleiftungen jeder Art bereitwil- 
lige Gefälligfeit: dad waren die Grundzüge ſeines Charaf- 
terd. Aus einem Leben diefer Art, aus jener öffentlichen 
Wirffamkeit hat der Engel des Todes den für die Gwigkfeit 
gereiften und ihr ruhig entgegenfchauenden Bollendeten 
nach nicht langer aber —*8*— Krankheit frühe abgerufen, 
Das ungewöhnlich Geleite, das ſeinem Sarge 
felake, zeugte wie allgemein fein Hinfcheiden von ben Mit— 
ürgern betrauert wurde. 9— 


157. Johann Baptiſt Gruber, 
| Furſprech und Mitglied des großen Rathes des Kantons St. Gallen; a 
‘geb, d. 30, Juli 1786, geft. d. 11. Sept. 1846*). 

AM nr entfälief. . 
Leiſer, füßer Troſt, von Gott: gegeben, 
.. . Und ein Xhnen.von dem ew'gen Leben 
Duftꝰ um fein Gebein.“ — —— 
331 ee ee a h x Elaudius. 
. „Gr. war in der rheinthal'ſchen Gemeinde Rebſtein ge: 
boren, der Sohn armer, aber rechtſchaffener Aeltern, von 
welchen er die Mutter, von ber er ſtets mit der ganzen 
Anhättglichkeit feiner Seele ſprach, fehr frühzeitig, den 
Bater aber erſt ald gereifter Mann verloren ‚hat. Schon 
en Knabenjahren entwidelte er jene hoben und. großen 


lente, von denen er, als er bie Selbititändigkeit bes 
annesß erlangt hatte, ſo viele und ſo glänzende Beweiſe 
abgelegt hat. Sie bauten ihm zuerſt die Brücke zur uns 
FANDEN Aufnahme im Benediktinerflofter zu Salmand; 
eiler, wo der hoffnungspolle Jüngling mit Auszeichnung 
bie humaniftifhen Studien abfolvirte und ſich daneben: in 
der Mufit, im Klavier und Violin, ausbildete, mit denen 
R päter fein Fümmerliches Brod verdienen folte,. „Wir 
noch im Befis eines von ihm damals errungenen 

— ülerprämium mit den, den Jüngling hochehrenden 
eiheworten: „Donari meruit Johannes Baptista Gruber, 
Rebsteinensis, Helvetus, ingenuus ac ‚summae ‚omnine 
apei. ade] cens.“ Dieſes Zeugniß bat der ſpätere reife 


* 61. Gauer Bote, 1846, Nr 38, ,,. * —— 
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Mann im vielfach bewegten Leben burh ausgezeichnete 
Zeiftungen zu Ehren gezogen. Bon Salmansweiler fam 
Gr. nad Freiburg im Uechtland, wo er am dortigen Ly— 
ceum die pbilofophifchen Studien vollendete. Mit einem 
einzigen Thaler in der Taſche, welden die Armuth der 
Aeltern ihm als Unterftüsumg auf den Weg vom heimath— 
lihen Dorfe nad) der alten Zähringer = Stadt in die Hand 
drüden fonnte, verlieh er Bater und Mutter und langte 
am neuen Mufenfige an. — drückte oft und ſchwer die 
Noth das junge Leben, welches zu friſten und ſich ehrlich 
durchzuſchlagen er Unterricht in der Muſik ertheilte. Ka— 
men Ferientage, fo wanderte er mit einem gleich armen 
Alters- und Kunftgenoffen auf die freiburg’fchen Dörfer, 
fiedelte dem Landvolf an feinen Kirchweibtagen zwei biä 
drei Nächte und Tage luſtig auf, wurde dafür zechfrei ge: 
halten und zog alddann wieder mit einigen Gulden Ta— 
fchengeldes in die Stadt zurüd. So hinderte ihn die Noth 
und der Mangel an jeder freundlichen Unterftügung am 
Beſuche einer Univerfität, und er Eehrte daher im J. 1808 
nad vollendeten pbilofophifchen Studien in feinen Heimath- 
fanton zurüd. Da ftand der 20jährige Mann mit einigen 
Franken vorgehauſten Geldes, keinen Leiter und Schützer 
über ſich, als Gott und ein reiches Gemüth, keinen Freund 
neben ſich, als ein tiefes Vertrauen in die Menſchen und 
in feine Zukunft, im Herbſte jenes Jahres bei den drei Lin— 
den über der Stadt St. Gallen, wo fib ihm fpäter ein ſo 
reiches, viel befihäftigtes Leben und Wirfen mit feinen 
Freuden und Leiden aufgetban bat. Gr fuchte fih eine 
befcheidene Anftellung bei der Regierung, und man machte 
Proben mit ihm; aber man erklärte ihm rundweg in’d 
Gefiht: „er habe eine miferable Schrift, und aus ibm 
werde feiner Lebtage nichts.” Indeſſen gewann ber junge 
Mann bald einen Gönner und Freund: der felige Regie— 
rungsrath Reuthy, für weldhen Gr, deöwegen auch bid an 
fein Lebensende ein Gefühl der Dankbarkeit und Pietät 
aufbewahrte, blidte tiefer ald Andere in dad Auge und 
Herz des jungen Mannes. Seiner Berwendung vorzüglich 
hatte er bald die Anftelung als Schreiber auf ber Kantond— 
fanzlei und bie Beförderung ald Archivaradjunft mit einem 
Gehalte von 500 fl. zu verdanken, und daß er nebenbei, 
irren wir nicht, zwei Mal ald Legationsfefretär für bie 
Zagfapungägefandtichaft deö Kantons verwendet wurde. 
In jene Zeit fält feine Bekanntfhaft und Verehlichung 
mit der Tochter eines reichen berner Patrizierd, einer. geb, 
Gerwer. Für bie Beftreitung ber vermehrten Bedürfnifje 


608 157. Gruber. 


reichte nun aber der fpärliche Amtsgehalt, der Berbienit 
von fortgefegtem Klavierunterrichte und jener, den er feit 
1813 mit den bypothefarifchen Anlagen von Baslerfapitas 
fien gewann, nicht hin, und Gr. entichloß fich daher im 
Nov. 1820, fih auf der fchwierigen Bahn eined Fürſprechs 
zu verfuchen. Zu feiner im Archiv gewonnenen hiſtoriſchen 
und praftifchen Bildung fügte er nun ein in ben früheften 
Morgen» und fpätejten Abendftunden mit eifernem Fleiße 
fortgefegtede Studium juriftifcher Lehr» und Handbücher 
und bereitete fi) auf diefe Weife zum neuen, felbfige- 
wählten Berufe vor. Bald hatte er die größten Schwie- 
rigfeiten überwunden ; nach wenigen Jahren ftand der durch 
Talent, wie durch unverbdroffene Arbeitölicbe gleich ausge— 
zeichnete Gr. in der erften und vorberften Reihe der An— 
mwälte ded Kantond. Bmwar fhon unter der Fünfzehner 
Berfaffung auf die Kandidatenlifte ald Mitglied ded Gro— 
fen Rathes gefegt, aber nie genehm gefunden, trat er erſt 
im 3. 1833 mit der ganzen Kraft feines Geiftes und mit 
aller Fülle feine ie Herzens auf dad Feld politifcher 
Thätigkeit, als ihn die Wahlgemeinde feines Heimaths— 
bezirko, Oberrheinthal, als Kantonsrath in die oberſte 
Behörde abfandte. In diefer wirfte er, mit Auönahme der 
Sabre 1835 bid 1837 ohne Unterbrehung, von 1837 an 
aber ald von ber Stadt St. Gallen gewähltes Mitglied, 
did zum 14. Auguft 1846, da er noch gegen den Sonder- 
bund fein Botum abgab, ald entfchiedener Liberaler, als 
aufrichtiger Demokrat, als erflärter Haffer alled Zwangs, 
Borrangs und aller Unnatur, ald Freund feines Baters 
landes und feiner Freiheit — ein ganzer Patriot, mit 
Muth und Hingebung, mit Leib und Seele Schweizer, 
Republitaner, Keined Knecht, ald feiner Ueberzeugung 
und der „Ehre feined grauen alternden Hauptes“. Ihn 
rief dad Zutrauen mehere Male auf den Präfidentenftuhl. 
Der Apoftafie und ihren lodenden Berfprehungen wandte 
er mit Beratung den Rüden zu, denn er wollte lieber 
Alles verlieren, ald feine Ehre. Seine beften und fchön- 
ſten Verdienſte ald Mitglied des gefeßgebenden Körpers hat 
die Gefchichte bed Kantons im Armen-, Bormundfchafts - 
und im Rn ng angtieke aufgezeichnet, 
überhaupt in allen jenen öffentlichen Angelegenheiten, wo 
nur ein reined, reiched und durch Philoſophie und Lebens— 
erfahrungen geläuterted Gemüth alle Borurtheile des Tages 
gegen Menſchen und bürgerliche Berhältniffe niederzuſchla— 
gen und zu befiegen bie Kraft hatte. In den legten Tagen 
und Stunden feined Zebend zeigte er fich in den größten 


157. Gruber. 609 


Schmerzen wie ein Held. Schon in der zweiten Hälfte 
des Monats Juli fühlte er fih unmohl. Er Flagte es oft 
feinen Freunden und, wie wenn er den Abend Feines Le: 
bens abnte, flieg ihm babei eine leife Thräne, welche feine 
innere Bewegung verrieth, in die Augen. Ihm traten 
dann feine Kinder, aus glüdlicher zweiter Che, „die lieben 
Würmer”, fein „liebes Weib”, feine Freunde, feine „lieb: 
gewonnene Welt” vor die büftere Seele. Als er in der 
zweiten Hälfte ded Monats Auguft mit der Abendpoft über 
den Ruppen nad) Taradp verteilte, verfammelte fi feinem 
Wunſche gemäß feine Familie noch auf der Altane feines 
gen u Reburg, und er winfte ihr noch mit aller Be— 
—— feiner Seele den letzten Scheidegruß zu; er ſollte 
nicht mehr zurüdtehren. Das Bad Tarasp warf ihn aus. 
Da reifte cr nody nad — zu einem ausgezeichneten 
Arzt, traf ihn aber nicht, kehrte nach Pfäfers zurück, 
langte am Abende des 4. Sept. bier an und legte ſich ſo— 
leich zu Bette, in dem er fterben folte. Am andern 
orgen traf ihn fein Freund, Dr. Weder, der ihm in ben 
legten Jahren faft ein zweites Ich geworden war, ſchon 
ſchwer angegriffen; am Morgen des Fommenden Sonntags 
eilte ihm wor feine tiefbefümmerte Gattin zu. Die Theil« 
nahme, melde fih in der Stadt St. Gallen unter ben 
Menſchen aller Klaffen und Farben bei ver erften Nach— 
richt über feinen hoffnungslofen Zuftand zu erfennen gab, 
legte dad glänzendfte Zeugniß von dem allgemeinen Gefühl 
über Gr.'s Werth und feine ausgezeichnete Perfönlichkeit 
ab. Man vergaß politifche Fehden und Händel, Tag— 
fagung und Sonderbund; der Name Gruber bildete ven 
einzigen Mittelpunft aller Unterhaltung und aller Beforg: 
ne Dr. Weder fland dem Kranken mit aller hohen Auf» 
opferungsfähigfeit eined cdeln Freundes bei, und Gr.’n 
warb ber hohe Genuß, von feinem philofophifchen Freunde, 
dem hochwürdigen Dr. Pfarrer Federer von Ragap die leg» 
ten religiöfen Zröftungen nad) fatholifhem Ritus zu em— 
pfangen. Die Zartheit der Pflege und die freundliche Auf— 
merkſamkeit, welche ihm fein Zonfervativer Kollege, Herr 
Badvireftor Egger angedeihen ließ, verdient vollfommene 
Anerkennung und Dankbarkeit. Gr. litt unfäglih. „Nicht 
wahr, meine Feinde müßten mit ihr Mitleiden fchenfen, 
wenn fie Beugen meiner Schmerzen wären?” — fagte er 
einft in rubigerer Stunde zu Egger. Und am Morgen 
deö 10. Sept. fprad) er zu feinem Freunde- Weder, der 
Wärterdienft am Bette des Leidenden verrichtete, bie 
Worte der Ahnung: „Weder, morgen werde id) ſterben!“ 
M, Nekrolog. 24. Jahrg. 39 
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Gr. hatte ven Tod ruhig voraus gefehen. Ald ihn Weder 
am andern Morgen aus dem Bette gehoben, auf ein na» 
beö Kanapee bingeleitet und nad) wenigen Augenbliden 
wieder in’d Bett zurüdgeführt hatte, ſank Gr. augenblid» 
lih auf fein Haupt zurüd, blidte feinem Freunde mit den 
Augen noch wie mit zwei hellen großen Sonnen in's An- 
eficht und röchelte aus. — Dad war die Jugend, dad rü— 
ige, reiche Leben und die legte Stunde eined audgezeich« 
neten Manned. Das ift der Dienft der Pflicht, die wir 
zu erfüllen hatten für manched gute Wort, dad er und 
gelehrt, und. für mande feelenvolle Stunde, die wir im 
Umgange mit ihm verlebten. 


* 158. Heinrich, Freiherr Meno v. Minutoli, 


fönigl. preuf. Generallieutenant a. D., Mitglied der Akademie der Künfte 
und Wiſſenſchaften zu Berlin und Ritter ıc.; 


geb. den 12. Mai 1772, geft. den 16. September 1846. 


- Bedeutende Berlufte bat bie berliner Akademie im 
Jahr 1846 zu beklagen gehabt; denn fie verlor nicht blos 
ald auswärtige Mitglieder den Kupferftecher Heinrich Karl 
Müller zu Parid und den der mufitalifchen Sektion ange— 
börigen Künftler Dr. Gottfr. Wilhelm Fin? *), fondern 
auch den gelehrten Freiherrn Meno v. Minutoli. Legterer 
ftammte aus einer favoyen’fhen Familie und wurde in 
Genf geboren. " Nachdem er die audgezeichnetfte Erziehung 
und Bildung genofjen hatte, trat er in preuß. Militärs 
bienfte und wohnte ald Officier ben erften Feldzügen bei, 
welche in Folge ber 1789 ausgebrochenen frangöt Revolu⸗ 
tion von Oeſterreich, Preußen und andern Ländern gegen 
das raſende Frankreich unternommen wurden. In dieſen 
Rheinfeldzügen wurde er aber, nachdem die Preußen und 
Defterreiher am 14. Dec. 1793 bie De bei. Pirmas 
fens gefchlagen hatten, bei Bitfh auf dem Wadgaugebirge 
in dem von ben preußifchen und öſterr. Truppen bedräng« 
ten Lothringen ſchwer verwundet, ald ein Trupp Preußen 
einen nädtlichen Angriff auf diefe Bergveftung unternahm, 
der aber durch bie Wachfamkeit eines franzöf. Artillerie« 
Fapitänd mißlang. In Folge biefer VBerwundung fonnte 
er den einen Arm nicht an recht gebrauchen und fo 
wurde er denn, für ben Feld: und aktiven Kriegödienft 
invalid, zu dem Kadetenkorps nach Berlin verfegt, zumal 
dba er fi) ald einer ber gelehrteften Officiere auszeichnete. 





— — —— — 


*) Deſſen Biogr. ſ. im gegenwärt. Jahrg. des N. Nele. ©. 582. 
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Hier, in ber Nähe bed fünigl. Hofes und der oberften Be— 
börden, zogen feine Kenntniffe bald noch mehr die Auf. 
merkſamkeit auf ſich, befonderd da er zugleich eine große 
Thätigkeit an den Tag legte. Selbft der. Aufmerffamteit 
ded Königd *) entging er nicht, und faum hatte ihn diefer 
näber fennen gelernt, ald er auch fogleich beichloß, den 
greiherrn v. M. an feinen Hof zu ziehen. Gin großes 
Berdienft erwarb er fich bei feinen audgezeichneten Kennt: 
niffen namentlich dadurch, daß er fich der Schriftitellerei 
widmete. Beſonders umfaßte feine vielfeitige Empfänglich« 
keit dad Fach der Alterthumswiſſenſchaften, worin er fidh 
unächft durd feinen „Beitrag zur deutfhen Vaterlands— 

nde” in den „Jahrbücyern der preuß. Monarchie (1801)” 
befannt machte. ierauf ernannte ihn der König zum 
Gouverneur feined Sohnes, ded Prinzen Karl, der feinen 
tüchtigern Erzieher hätte haben fünnen. Sein König fuchte 
aber auch feine Berdienfte zu belohnen; v. M. genoß nicht 
nur bad ganze Vertrauen deſſelben, fondern er wurde auch 
zum Bemweife der woblverdienten königl. Huld ven einer 
militärifhen Stufe zur andern befördert, fo daß er bald 
bid zum General ſtieg. Seine Kenntniffe in den Alters 
thumswiſſenſchaften legte er hernach nochmals bar in ſei— 
nem Auffase „über die FZußangeln und ihren Gebrauch bei 
Alten und Neuen (1809), zu denen er Belege aus feinen 
Sammlungen gad. Ald am 19. Juli 1811, dem wieder— 
fehrenden Todestage ber verewigten Königin Louife dad 
der erhabenen Frau auf Beranlafjung bed Landraths Gra« 
fen von Siethen, Sohnes beö alten unfterblichen Helden, 
errichtete Denfmal zu Granfee im ruppin’fchen Kreife, auf 
jener Stelle, wo auf dem Rüdwege von Hohenzierig nad) 
Berlin in der Nacht die theure Leiche geftanden batte, ein« 
geweihet wurde, fandte der König feinen vertrauten Ge— 
neral v. M., um ber feierlihen Einweihung beizumohnen, 
Auch fein erhabener Zögling, ber damals 11jährige Fönigl. 
rinz Karl, war mit zugegen. Als fih hierauf von Ruß— 
and ber die Audficht auf eine beffere Zukunft eröffnete und 
nun bie Jünglinge und Männer bes Baterlandes zu ben 
Waffen griffen, um das lange getragene Jod wieder ab» 
zuſchütteln, ſuchte M. dem Staate auf andere Weife 
u dienen. Befonderd fallen in diefe Zeit feine „Unter— 
uhungen über antite Glasmoſaik“, wodurd) er fid) haupt: 
fählich ein großes Verdienft erwarb. Sie gehören eben: 
fald mit zu feinen Schriften im Fache der Alterthums— 


*) Deflen Biogr. fiebe im 18, Jahrg. ded N. Re 647. 
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mwiffenfchaften und wurden in Verbindung mit Klaproth 
di "en von ihm zu Berlin 1815 beraudgegeben, Er 
elbft befaß eine reiche Sammlung an Gemälden und Al— 
tertbümern, welche zu feinen Unterfuchungen die erwünfch- - 
teften Belege darbot und fogar punifched (phönicifches 
Glas enthielt. Vieles, was in die Alterthumswiſſenſchaf— 
ten einſchlägt, finden wir übrigens noch in feinen „Ab— 
handlungen vermiſchten Inhalts (Berlin 1816).“ Bald 
darauf wurde zur Erweiterung der Kenntniß ägyptiſcher 
Alterthümer mit königl. Freigebigkeit von der Akademie der 
Wiſſenſchaften eine wiſſenſchaftliche Reiſe beſchloſſen, und 
da er bereits vielfach gezeigt hatte, wie ſehr er ſich zur 
Leitung eines ſolchen Unternehmens eigne, ſo wurde ihm 
bie Direktion derſelben übertragen. Im Jahr 1820 trat 
er die Reife an, nachdem er fi noch kurz zuvor mit einer 
geb. Gräfin v. Schulenburg verheirathet hatte, die ihn be= 
gleitete. Sie ging über Trieft, dad am 17. Aug. wieder 
verlaffen wurde. Am 17. Sept. Fam er in Alerandrien an, 
von wo aus feine Gemahlin nad Kairo ging, während 
der Zug ber Reifenden bie Richtung nad Weiten einfchlug, 
um fih über Derna und Bengaſi nach ben prächtigen, feit 
anderthalb SJahrtaufenden unberührt gebliebenen Ruinen 
von Cyrene zu begeben. Kurz vorher hatte der Arzt della 
Gella diefen durch feine Altertbümer berühmten Ort be» 
fuht, auch wurden fie um faft diefelbe Zeit vom Franzo— 
fen 3. R. Pache gefehen, ber Afrika feit 1819 bereifte 
und unterfuchte. Ueber die hier gefundenen phönicifchen und 
griechifchen Infchriften haben die Profefforen Gefenius *) 
in Hale und Hamader in Leyden gefhhrieben. Unfern 
Reifenden, mit dem General M. an der Spike, war ed 
leider nicht vergönnt ihr Biel, zu erreichen und die Ruinen 
von Cyrene zu ſehen; denn durch ein Berfehen war auf 
bem Ferman dad Tripolitanifche nicht erwähnt, auch war 
durch Zufammenfegung der Karavane aud Arabern aller 
Stämme der Zug durd die Wüfte einer der geftörteften, 
bie je unternommen worden, fo daß v. M., nachdem er 
ſich 7 Wochen in der Wüfte aufgehalten hatte, bid Bir: 
El: Ker wieder umkehren mußte, obgleich der Paſcha von 
Aegypten, Muhammed Ali, ihn und feine Begleiter mit 
Empfehlungen und Päffen, fo wie mit einer Bedeckung 
von 30 Beduinen unter einem Scheikh verfehen hatte. 
Schon auf dem Zuge nah Parätonium zeigte fi die 
Treuloſigkeit der Araber; befonderd aber zwang ihn das 
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Benehmen bed ihm mitgegebenen Scheikhs zur Rüdkehr. 
Seine Begleiter und Reifegefährten waren bierbei: die 
Naturforfcer Hemprich *) und Ehrenberg, der Orientalift 
Dr. Scholz, ein Schüler de Sacy'ö, der jedoch nur in ent» 
fernter Berbindung zum Ganzen ſtand, Söltner, Segato 
und Gruoc ald Stellvertreter des Profeffor Liman, welcher, 
fpäter aud Livorno abgereift, erſt bei Abufir zu den Rei— 
fenden fam. Gezwungen, zurüdzufehren, wandte fid 
vd. M., mit Zurüdlaffung feiner Gefährten und nur von 
Segato und Gruoe begleitet, über Siwah oder Schimwah, 
dad viel von Karavanen befucht wird, nach Kairo, wo er, 
nachdem er Siwah am 12. Nov. verlaffen hatte, am 28. 
Nov. anfam. So erreichte zwar v. M. feinen erſten Zweck 
nicht; dafür lernte er aber audy Siwah viel genauer fen» 
nen, ald irgend einer feiner Borgänger; auch feinen eben» 
falls bald zum Umkehren gezwungenen Begleitern war ed 
nicht vergönnt, daffelbe unterfuchen zu dürfen. Siwah, 
nad Browne 29? 127 N. B. und 44° 54° ©. 2. von 
Ferro, 60 Stunden vom Mittelmeere oder 12 Tage: 
reifen von Kairo, ift der Hauptort eined 1819 vom Paſcha 
von Aegypten tributpflichtig gemachten Freiftaatd auf ber 
nordafrifanifchen Küſte Barka, die gleihnamige Dafe um» 
faffend, welche den Griechen einft wegen des Drafeld bed 
Jupiter - Ammon, namentlich feit dem Zuge Aleranders, 
befondersd befannt geweien ſeyn follte. Die Unterfuhungen, 
welche v. M. bier anftellte, haben außer Zweifel act, 
dat Siwah Kebir wirklich dad benannte Orakel enthielt. 
Ein Ueberfluß der fhönften Früchte bezeugte ihm übrigens 
noch die frühere Kultur des fruchtbaren waſſerhaltigen Bo» 
dend. Leider waren die merkwürdigen Ruinen, welde vor 
Sahrtaufenden dad jo mächtige Orakel des ammon'ſchen 
Zupiterd bildeten und 290 IM. B. liegen, ſchon größten 
theild zu den Hütten eines Dorfes, fo wie zum Bau eined 
andern, aber auch fihon zum Theil verfallenen Tempels 
altägyptifhen Styls verwendet worden. Doch zeugten noch 
immer bie Trümmer des Orafeltempeldö, welche Bromwne 
zuerft befannt machte, von feiner ehemaligen Pracht ; defto 
bürftiger fand aber v.M. dad Ausfehen der Stadt, welche 
im Jahr 1820 ebenfalld vom Paſcha von Aegypten unter» 
mworfen wurde. Außer den Ueberreften des Tempels mit 
feiner Umfangömauer, unterfuchte er auch bei dem Dorfe 
Stharziah die Trümmer alter Wohnungen; weiterhin fahe 
er den berühmten, ſchon von Herodpt bezeichneten und dem 
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Ammon gebeiligten Sonnenquell, ber unfern vom genanın« 
ten Dorfe füböltlich bei einem Palmenwäldchen, in dem er 
entipringt, als ein Pleiner Teich angetroffen wird und bis 
jest die Eigenfchaft einer wechfelnden Temperatur beibe= 
halten bat. Bon allen diefen Stellen verdanken wir erft 
eine genauere Kenntniß dem General v.M., der auch noch 
einen Kleinen borifchen Tempel, viele Felfenfatafomben 
und mebere Städteruinen in Augenfhein nahm. Befon- 
berd macht bie Erflärung der Bildwerfe von Umebebda einen 
intereffanten Theil feiner Reife aud. Bon feinen Begleis- 
tern hatten leider Söltner und der Architekt Liman den Zu 
nad) Cypern mit ihrem Leben bezahlt; Gruoe ftarb na 
feiner Ankunft in Kairo, von wo der General nad) The- 
ben ging, um die berühmten Obeliöfen von Luxor zu be» 
ſuchen, von benen er durch Segato genauere Beihnungen 
erhielt, ald folche bisher befannt gewefen waren. Theben 
verließ er den 21. San. 1821, um feine Fahrt bis Affuan 
ten von wo er bie Rüdfahrt nach Kairo begann. 
Bei diefem Ausfluge nahm man auch die Eröffnung der 
großen Pyramide von Saffura vor, deren Ausbeute jedoch 
unbedeutender war, ald man gehofft hatte; man traf auf 
Spuren früherer Befuher. Bon Kairo nahm er endlich 
feinen Weg über Damiette wieder nad) Alerandrien, von 
wo er fih nah Trieſt einfchiffte und über Italien im 
Sommer 1822 nad Berlin zurückkehrte. Leider ging ein 
roßer Theil feiner Sammlungen an der Küfte des deut— 
hen Meered noch durd Schiffbruch verloren; doch: wurden 
noc einige Kiften mit Kunftfchägen von leichterem Gewicht, 
fo wie mehere Mumien im Bremen'ſchen am 25. März 
1822 von den Strandbauern gerettet. Sie ftanden fchon 
im Begriff, die Mumien ald Leihen von Mohren zu beer- 
bigen, ald noch zeitig genug die Obrigkeit bieß verhinderte, 
worauf fie in Hamburg von den Berficherern ded Schiffs 
verfteigert wurden. Gin anderer, noch immer fehr bedeu— 
tender, Theil fam von Trieſt zu Lande, hauptſächlich durch 
Ehrenberg nad) Berlin und gehört, nebft den andern 
Sammlungen der beiden Reifenden, zum Schmude ber 
fönigl. Kunfttammer. Der König Baufte diefe Samm— 
lungen für 20,000 Thaler an. Auch ift durch die beiden 
Neifenden dad Mufeum, namentlih mit Thieren und 
Pflanzen, fehr bereichert worden. Außer biefen und den 
Mumien befinden fich unter jenen Merfwürdigfeiten auch 
Sfarabäen und eine bedeutende Anzahl von Papyrusrollen 
mit Abbildungen und Hieroglyphen. Den Werth biefer 
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Shäge hat. ber Hofrath Hirt *) näher beſtimmt. Mad) 
Beendigung ber Reife erhob bie Akademie zu Berlin die 
Reifenden zu ihren Mitgliedern, der König aber beehrte 
fie mit Orden und gab dem General v. M. bei'm nachge— 
ſuchten Abfchiede den Charafter aldö- Generallieutenant. 
Er Iebte von nun an bis zu feinem Tode ausſchließlich 
ben Wiffenfhhaften. — Scließli nennen wir noch, ald 
auf v. M. bezüglich: „Mes souvenis d’Egypte, par Mad. 
la Baronne de Minutoli (Paris 1826)” von Raoul» Rochette 
in 2 Bänden mit Kupfern herausgegeben, fo wie Scholz's 
Reife (1822) und Profefjor Ehrenberg’s Beſchreibung der 
Reife (Berlin 1828). Gröger. 


159. Dr. phil. Joachim Heinrich Gerber, 


Hauptpaftor zu Golmar; 
geb. d. 18, April 1815, geft. d. 18. Sept. 1846 **). 


Zu Michaelisdonn geboren erhielt er feine VBorbildung 
auf der Pieler Univerfität und zulest in Jena. Noch als 
Student erlangte er die philoſophiſche Doktorwürde, nad): 
dem ihm ſchon früher in Jena der erfte auögefeste Preis 
zu Theil geworden war. 1840 wurde er zum Dıiafonus in 
Marne erwählt und fchon im darauf folgenden Jahre zum 
Hauptprediger in Colmar. Durch feine Schriften ***) hat 
er fih bereits in Deutjchland vortheilhaft befannt gemacht. 
Er war zugleich Mitarbeiter der „Nordbeutihen Monats: 
fchrift zur Förderung des freien Proteftantismus für die 
Gebildeten in der Gemeinde“ und überhaupt eins der rü— 
ftigften und thätigften Werkzeuge der Berbreitung ber 
rationaliftifchen Ideen unter das Bol. Seine legte Arbeit 
war die Schrift „Wider den heiligen Rod in der Kirdye 
Schleswig-Holſteins“, welche ihm manche Feinde in der 
Landeskirche zugezogen hatte. 


* 160. Dr. jur. Johann Chriſtian Billcoth, 
geheimer Regierungsrath und Bürgermeifter zu Greifswald; 
geb. den 17. Zuli 1769, geft. den 20. Sept. 1846. 


B. war der Sohn eined Kaufmanns und Bürgermei— 
fterd zu Wolgaft in Neu» Vorpommern. Seine erfte Ers 
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jiehung und Ausbildung empfing er im älterlihen Haufe 
und in ber höheren Schule feiner Vaterftadt, wobei bie 
liebevolle, zärtliche und verftändige Einwirkung der Mut« 
ter, geb. dv. Blandow, auf das Gemüth ded empfänglichen, 
lebhaften Knaben von bleibenden Folgen war. Auf dem 
Gymnafium zu Stralfund feine Schulbildung vollendend, 
bezog er Oſtern 1787, üm die Rechte zu findiren, die Uni» 
verfität zu Greifswald, 1790 wandte er fih nad) Jena, 
und 1791 befuchte er Göttingen nod auf ein Jahr. Mit 
welchem Fleiß er jeinen fünfjährigen afademifchen Studien 
obgelegen, davon zeugt fein rühmliches Prüfungsdzeugniß, 
welches ihm das Tribunal zu Wiömar im 3. 1792 über 
feine Befähigung zur Advofatur und zum Richteramt er» 
theilte. Er gedachte ın fpäterm Alter oft und gern ber. 
fihönen Univerfitätäjahre, die er, wenngleich nur mit be= 
Ihräntten Subfiftenzmitteln verfehen, zu den glüdlichiten 
feined Lebens zählte und denen er manden Freund bid 
in’d fpäte Alter verdanfte. Gleich nach beftandener Prü- 
fung ließ er fih ald Advokat und Notarius in Barth nie— 
der. Scine Gefhidlichkeit, fein fittlicher Werth und feine 
Gewandtheit im Umgange mit Menfchen empfablen ihn 
bald, und namentlih waren ed Zandbegüterte der Um— 
gegend, welde ihn ald Patrimonialrichter und rechtlichen 
Rathgeber fuchten, und dann mehr ald diefed: einen Helfer 
in der Noth, einen treuen Freund bid zum Tode in ihm 
fanden. Es gelang ihm daher bald, feine Subfiftenz zu 
fihern, und damit die Neigung feined Herzens zu erfüllen, 
indem er fi 1795 mit der Tochter ded Gaftwirthd Maſitus 
zu Barth vermählte.e Gleichzeitig wurden ihm in Barth 
und in Greifswald Anträge zu feiner Aufnahme in bad 
Nathöfollegium gemadt. Obwohl fein Berbleiben in Barth 
ihm größere pefuniäre Bortheile bot, fo zog er doch ben 
Ruf nad) Greifswald vor, wo er in bem regeren geiftigen 
Leben der Univerfitätöftadt Erſatz für die geopferten mate- 
riellen Intereffen zu finden hoffte und auch wirklich fand. 
Ihm ward ald Rathömitglied fofort die Verwaltung des 
Stabdtrichteramted übertragen; ſchon im 3. 1799 ward er 
zum Kamerariud befördert, und 1802 zum Syndikus der 
Stabt Greiföwald erwählt. In diefen Berhältniffen wirkte 
er bis zum Jahr 1821, und ed ift dieß bie Zeit feines kräf— 
tigften Mannedalterd und zugleich feiner fruchtbarften Thä— 
tigkeit. Letztere ward vorzüglidy in den Kriegsjahren 1807 
und 1808 in Anfpruc genommen, ald die Provinz, welche 
damals noch unter ſchwediſcher Hoheit ftand, von franzöf. 
Truppen überfüllt war. Diefe ließen, befonderd bei ber 
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erften vergeblidyen Belagerung Stralfunds, ihren Unwillen 
in Greifswald fühlbar werben, und fo oft ed nöthig ward, 
bie übertriebenen Forderungen der fremden Heerführer ber» 
abzuftimmen, oder fie überhaupt zu milderen Maafregeln 
Messe war Er ed, der Namens der Stabt und feiner 

itbürger dad Wort führen mußte, und deſſen männlicher 
Freimuth, verbunden mit feltenem Rednertalent und ſchö— 
ner Repräfentation in der Regel mit gutem Erfolge ge: 
lohnt ward. In dieſer Zeit knüpfte fich auch bad enge 
reundichaftsband zmifchen ihm und dem beutfchen Manne, 

oriz Arndt, defien Letzterer öfterd in feinen Schriften 
edenkt, 3. B. in feinen Erinnerungen aud dem äußern 
eben ©. 80. 113 ıc. — und bad troß aller Wechfelfälle 
bis in das fpätefte Alter durch Briefmwechfel unterhalten 
wurde. Sein Eifer für alles Edle und Gute lenkte feine 
amtliche Wirkſamkeit vorzüglih auf die Verbefferung des 
Armen= und bed Schulweſens, und dankbarer kennen feine 
Mitbürger, was er in beiden Beziehungen geleiftet. Mit 
nicht geringerem Eifer ftand er aber auch denen, bie ihn 
zum Führer ihrer rechtlichen Gefchäfte erwählt hatten, fort: 
dauernd treu zur Geite. Die Wirren des Krieged hatten 
fie, die den eriten Familien der Provinz angehörten, zum 
Theil in ihren Bermögendverhältniffen zerrüttet, und fie 
würden ben Schidfaldfhhlägen vielleicht erlegen feyn, wenn 
feine Hilfe und fein Einfluß fie nicht erhalten und wieder 
aufgerichtet hätte, fo daß ihre Kinder jegt ben Segen des 
treuen Freundes anerfennend genießen. Mitten in biefer 
bewegten Zeit traf ıhn 1811 das ſchwere Gefhid, durch 
den Tod feine Gattin zu verlieren, die ihn im boben 
Maaße beglüdt hatte, und ihm brei Söhne und eine neu— 
geborne Tochter hinterließ. Sem überaus lebhaftes Gefühl 
verfenfte ihn in die tiefite Trauer, aud ber ihn nur fein 
frommer, religiöfer Sinn allmälig wieder erheben Eonnte, 
bis es ihm möglich ward, durch die cdle Tonfunft, der er 
mit großer Liebe zugethban war, feinen Schmerz milder 
und ruhiger zu flimmen. Gr war überhaupt von der An— 
fiht durdhbrungen, daß die Muſik den Menfchen veredle 
und daß fie beöhalb ein wichtiges Bildungsmittel fey. 
Daher war er auf dad Eifrigfte bemüht, fo weit fein Wir: 
fungsfreid reichte, durch mufifalifche Vereine die Liebe zur 
Muſik zu wecken und zu verbreiten. Demnach ftellte er 
ih an die Spike eines Bereind für Inftrumentalmufit 
und Gefang in Greiföwald, der wöchentlich feine Zuſam— 
menfünfte hielt, und eined größern Vereins, des foge: 
nannten norbdeutfchen Muſikvereins, der füh jährlich zu 
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größeren Muftfaufführungen verfammelte, und an weldyem 
nicht nur die Städte Pommernd, fondern auch Lübed, 
Wismar, Roftod 20. Theil nahmen. Nicht minder forgte 
er dafür, daß — Muſik- und Geſanglehrer 
und tüchtige Orgelſpieler an die Kirchen berufen wurden, 
u welchem 3mwede er mit 3elter *) und anderen muſikali— 
ken Notabilitäten in Verbindung trat, und gewiß bat 
Greifswald, fo wie die ganze Provinz die Muſik, d. 5. 
bie klaſſiſche Muſik weder vor- nod nachher in foldher 
Bolltommenbeit und mit folcher Liebe ausüben hören, wie 
ed zu jener Zeit gefhahb. Dad Jahr 1817 brachte neues 
Leben in das feit dem Tode der Gattin noch immer ge: 
beugte Herz. Eine Freundin, feiner Hochachtung und 
Liebe werthb, Dorothea Bindemann, Tochter eines Apo— 
theferd zu Barth, vermäbhlte fid) ibm und ward dadurch 
nicht nur ihm eine treue Gefährtin für dad ganze übrige 
Leben, fondern auch feinen verwaiften Kindern eine liebe» 
volle, forglihe Mutter. In bemfelben Jahre ertheilte bei 
Gelegenheit der Reformationdfeier die Juriftenfatultät der 
greifswalber Univerfität ihm honoris causa die Doktor: 
würde. Er ward 1821 zum zweiten und im 93. 1832 zum 
erften Bürgermeifter Greifswalds erwählt. Auch erfreute 
er fich der Anerkennung feines Königs, der ihm im 3. 1835 
ben rothen Nblerorben 4. Klaffe und im 3. 1843 ben der 
3. Klaffe mit der Schleife verlieh. Das Glück feined Al— 
terd warb ihm indeß durch den Tod zweier Söhne **), bie 
bereits eine ehrenvolle Stellung im Staate einnahmen, fo 
wie durch eine ſchwankende Gefundheit und Förperliche 
Beichwerden getrübt. Doch ward ihm am 5. Oft. 1845 
nod bie Freude zu Theil, fein 5Ojähriged Amtsjubiläum 
ald Mitglied des Magiftratöfollegium zu feiern. Da dad 
Felt auf einen Sonntag fiel, fo hatte der Magiftrat, im 
Sinne ded Jubilard, eine Fircdhliche Feier angeordnet, wel« 
cher Glückwünſche aller Stände und Behörden ber Stadt 
und der Provinz folgten, und wobei ed an lohnender An- 
erfennung und ehrenden Gefchenten nicht fehlte, indem 
indbefondere fein König ihm den Charakter eines geheimen 
Regierungdrathed verlieh, die Kaufmannſchaft eine kunft- 
voll gearbeitete filberne Zerrine ihm verehrte, und Abends 
die gefammte Bürgerfchaft einen feierlihen Fadelzug und 
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einen Ball folgen ließ. Bon den Befchwerben bed Alters 
immer mehr ergriffen, fühlte er fich zu feinem großen 
Schmerz und nach ſchwerem Kampfe veranlaßt, mit dem 
Schluß des Jahres 1845 fein Amt niederzulegen und in 
den Rubeitand zu treten. Nicht lange genoß er diefe Rube. 
Ein leichter Anfall von Brechruhr, den er Anfangs nicht 
adhtete, ſchwächte feinen Körper dergeftalt, daß er nad 
einem furzen Krankenlager fanft entichlief, umgeben und 
beweint von feiner Gattin, feinen Kindern und Kindes— 
findern, und betrauert von Allen, die ihn kannten. 
Greiföwalb. Sufemibl, 
Amtshauptmann der Univerfität. 


161. Blacivus Pfiſter, 


der adytzigfte und Iepte Abt des Klofters Pfäfers zu Altftädten (Schwein); 
geb. im Bebruar 1772, geft. d. 21. September 18416 *), 


Pf. war der chelihe Sohn angefehener, begüterter 
Aeltern von Tuggen, Kantond Schwyz, dafelbit geboren 
und mit dem Namen Biktor getauft. Frübzeitig ward der 
boffnungsvolle Knabe der Klofterfchule Pfäferd übergeben, 
wo er die Gymnaflalftudien biö zur Rhetorif vollendete, 
diefe dann fammt dem — hen Kurs auf dem Ly—⸗ 
ceum zu Solothurn mit beftem Grfolg abfolvirte. Bon 
da, dem Drange feined Gemüthes folgend, Behrte er wieder 
in die liebgewonnenen Klofterräume zurüd und wünjchte 
fofort in's Noviziat —— Fürſtabt Benedikt Boxler, 
als tüchtiger Menſchenkenner, empfahl dem reichen, fähi— 
gen und ſchönen Jüngling vor ſeiner Aufnahme noch eine 
ernſte und unbefangene Prüfung in ſeinem älterlichen 

auſe, wo der Verewigte während einem Jahre ſich wirk— 
lich, mit Wirthen befchäftigend, nicht ohne gute Ausſichten 
für fichered und freudiges Fortfommen ald Weltbürger 
blieb. Allein Pfäferd zog ihn vor Allem an, er trat da» 
felbft in’d Noviziat und widmete fi mit regem Eifer dem 
Studium der theologifhen Wiffenfchaften, in denen er 
fpäter Auögezeichnetes geleiftet. Im 3. 1790 den achten 
Chriftmonat hatte er die Flöfterlihen Gelübde in die Hände 
feiner Orbendobern abgelegt und den 21. März 1795 die 
Priefterweihe empfangen, nachdem er ſchon ald Frater eine 
Profefur an der Klofterfchule mit Segen bekleidet hatte. 
Bald wurde ihm die Pfarrei Pfäferd, dann die Profeffur 
der Theologie für junge Kloftergeiftliche anvertraut. Mit 
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feinem noch talentvollern Komprofeß Wachter unterhielt er 
in biefer Zeit einen wiflenfchaftlichen Briefwechfel mit dem 
en Barde v. Riva in Wallenſtadt. Während ben 

türmen der franzöf. Revolution, ald Abt und Dekan ſich 
flüchten und das Klofter, allen Unbilden Preid gegeben, 
verwaift zurüdlaffen mußten, übernahm Pater Placidus 
die Pfarrei Galgenen im Kanton Schwyz, wo fein fegend- 
volles Wirken ald Seelforger jest no im dankbaren An— 
benfen lebt. Hier war ed, wo er mit dem edeln General: 
vifar von Weffenberg vertraut wurde und mit demjelben 
bis zur Aa Beit gute Befanntfchaft unterhielt. Nach— 
bem bie Klofterobern in die öden Hallen wieder zurückge— 
kehrt waren und ber zerfireute Konvent fich wieder unter 
ihnen gefammelt hatte, verließ auch Placidus feine liebge- 
wonnene Pfarrgemeinde, kehrte in dad Klofter zurüd und 
arbeitete mit feinen gleichgefinnten Freunden Wachter, 
Steiner und Fluri an der Gründung einer Schule, bie 
vorzüglich mit der Bildung von Schullehrern ſich befaffen 
follte, welches rege Beftreben der vier tüchtigften Kapitu— 
laren jedoch an dem Eigenfinne.des Abtes Borlerd und der 
ältern Konventualen fiheiterte. Der Berewigte kam ſodann 
ald Pfarrer nach Vilters. Bei der Abtwahl im Chriſtmonat 
1805 fielen die Stimmen ber Süngern aufihn, die Aeltern 
— wählten den ſchon damals altersſchwachen Joſeph 

rnoſd zum Abte. Placidus wurde vom neuen Abte ſo— 
gleich als Dekan in's Kloſter gerufen, in welcher Würde 
ihm kein Nachfolger zu vergleichen iſt, den nicht das Amt, 
ſondern ber dad Amt erhöht hatz in welcher Stelle er, 
Freund und Pfleger der theologifhen Wiffenfchaften und 
milder, mweifer Führer der jüngern Mitbrüder auf dem 
Wege zu Höherm, nach dem einftimmigen Zeugniß feiner 
Anvertrauten, ganz Vorzügliched geleitet. Wenn der Ber- 
blichene biefem feiner Neigung und feinen Talenten fo 
— Wirkungskreiſe auch gern länger und für immer 
gelebt hätte, fo mußte er dennoch dem beinahe einſtimmi— 
gen Rufe zur Abtwürde folgen, zu welder ihn am4. Juni 
1819 verdiente Zutrauen feiner Mitbrüder erhob. Die 
Aufgabe war feine leichte; fhon Anfangs wurde dem neuen 
Abte die Würde zur Bürde, denn die Nachwehen der Re— 
volutionsftürme, von denen das Klofter Pfäfers fih nie 
wieder erholen mochte, forderten ungeheure Summen zur 
Grhaltung der zum Theil ganz in Verfall gekommenen, 
theild nach den Zeitbebürfniffen nothwendig gewordenen 
SGebäulichkeiten des Klofterd, in der Badanjtalt, im Hof 
Ragas und auf den inforporirten Pfarreien. Dem Babe 
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war er Reftaurator und ald ſolcher von Dr. Kaifer in der 
weiten Ausgabe „der Heilquelle von Pfäferd” 1833 ges 
Kia aber um den entihwundenen Genius Flöfterlicher 
Disciplin wieder in die Hallen Pirmind einzuführen, griff 
er zu unbeilvollen Mitteln — fremde Kräfte fuchend und 
rufend, da doch genug eigene vorhanden waren. In der 
Wahl der Defane, Vorſteher ded Konventedö, war der ches 
mals fo mwadere Defan auch gar nit glüdlich; dieſe 
Würde verfiel zum Sprichworte: „Decanus est ens ab 
omnibus dependens.* Auch dem guten Abte Placidus 
wurde der Spruch klar und wahr: „Multo tutius est, 
stare in subjectione, quam in praelatura.* 8wölf Nopis 
zen legten in feine Hände die Ordenägelübde ab, von 
denen der legte ihm fchon borangegangen. Würde und 
Bürde trug er mitfammen volle 19 Jahre, bid zur Auf: 
löfung ded Kfofterd im Jahr 1838, der achtzigite Abt des 
1100jährigen Stiftes Pfäferd, ein Mann guten Geiftes 
und Willend und einer liebenswürbigen Milde, die wir 
ibm ſo gern zur Tugend anrechnen. Placidus nomine et 
omine. Seine legten Jahre verlebte er in ber ftillen Ab— 
BEIDEN des Frauenkloftere Mariahilf als geiftlicher 

ater und 2eiter der ehrwürdigen Frauen, die ihm durch 
die zärtlichite Pflege und achtungsvollſte Ergebenheit ben 
Abend feined Lebens verfüßten, geachtet und geliebt von 
allen Bewohnern Altitädten’d, ein Freund der Armen, die 
ihn nur den „guten Klofterherrn“ nannten. Im Monat 
Suni diefed Jahres befuchte der zujehende abnehmende Herr 
Abt noch alle feine im Kanton wohnende Konventualen, 
unterhielt fidy mit ihnen recht munter, verfündete jedoch 
meberen bdiefen als feinen. legten Beſuch, gleihfam bie Ab: 
nung des herannahenden Endes in fi) fühlend, Aus dem. 
Bade Pfäferd, wo er feine Kräfte nody ein Mal, wie früs 
ber fo wiederholt zu ftärfen gehofft hatte, Echrte er wieder 
beim in feine liebe Einfamfeit, warb aber mit jedem Tage 
ſchwächer und legte fich bald nieder zu Bette, um bienie- 
den nie mehr aufzultehen. Sobald bie Krankheit einen 
ernfilihen Charafter annahm, ließ er fich die heiligen - 
Sterbefatramente reihen, der Stunde feiner Auflöfung 
mit rubiger Refignation und hohem Gottvertrauen ent« 
gegenfehend — ein Mann bed Gebrted und der Betrach— 
tung bi8 an fein Ende. Ein ſüßer Troft und große Freude 
war cd dem von vielen Schmerzen Geplagten, in ben letz— 
ten Tagen den hochmwürdigen Herrn apoftolifhen Vikar, 
feinen vieljährigen guten Freund, und alle feine geiftlichen 
Söhne und Mitbrüder, die durch Amtögefchäfte an dem 
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. Befuche nicht gehindert waren, um fein Sterbebette ver« 
fammelt zu fehen. Dad Bemwußtfeyn war ungetrübt, die 
Stimme zum Berwundern ftarf und nod Montags, den 
21. diefed, Abends gegen 8 Uhr, betete er in veitem Tone 
die erſten Verſe des 26. Pfalms: „Herr Du bift meine 
Leuchte und mein Heil, wen foll ich fürdten? Du bift 
ber Schüger meines Lebens, vor wen foll ich zittern? * 
Bwei Stunden fpäter verfchied er an den Folgen einer 
Magenverhärtung. Am 25. Sept. wurden bie fterblichen 
Veberrefte ded Berewigten dem Grabe auf dem Friebhofe 
ded Frauenklofterd Mariahilf übergeben. Dreizehn Kon— 
ventuale von Pfäferd — Alle, denen zu erfcheinen ed nicht 
unmöglih war — folgten der Leiche ihres geiftlihen Va— 
terd und Borftanded unter Abfingung der erniten, erbabe- 
nen kirchlichen Trauerliedber, und ſehr dankenswerthe Theil«- 
nahme ſchenkten die Behörden und Privaten höhern unb 
niebern Standes von Altftädten diefem Leichenzuge. Selbft 
von Chur war Dr. Kaifer, feinen ehemaligen Prinzipaf 
betrauernd, von Pfäferd zwei Beamtete anwefend, um 
dem Beremwigten bie legte Ehre zu ermeifen. err Bad» 
direftor Egger von Ragask, fein Schüler und Günftling, 
fol zu. erfcheinen — geweſen ſeyn. Aus der geift« 
lichen Pfalz von St. Gallen ſah man Niemanden und der 
Vorſtand des Landkapitels Rheinthal ſoll ſpäter kommen. 


162. M. Gottfried Heinrich Neuffer, 
Pfarrer zu Lienzingen (Würremberg) ; 
geb. d. 23, Yebr, 1768, geft. d. 22. Sept. 1846 *), 


N. wurbe zu Kannftadt geboren, wo fein Bater, ein 
durch vielfeitige Kenntniffe ausgezeichneter Mann, Diako— 
nud war. Der frühe Tod diefed Vaters, den im 39. Jahre 
feined 2ebend ein Nervenfieber, das er ſich bei Auörich- 
tung feines feelforgerlihen Berufes geholt, hinmwegraffte, 
verfeste die Mutter unfered Berftorbenen, eine geborene 
Wölfing, der nun die Sorge für ſechs unerzogene Kinder 
- allein oblag, in eine traurige Lage, die beſonders auch 
von ihm, dem zweiten ber Söhne, vielfach empfunden 
wurde. Die damals fchlecht beftellte lateiniſche Schule zu 
Kannftadt gab ber Familie Beranlaffung zur Ueberſiede— 
fung nad) Zudwigsburg, wo nun N. unter ber Leitung 
eines gejhidten Lehrers feine von den Aeltern ererbten 
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lücklichen Anlagen bed Geifted weiter entwidelte und für 
en fünftigen geiftlihen Beruf fit vorbereitete. Der 
Gedanfe, daß er, der aller Proteftionen entbebrte, fein 
Glück in biefer Welt nur durch fich felbft maden könne, 
belebte jeinen Eifer im Zernen fo, daß ed ihm gelang, in 
feinem 14. Jahre in die Klofterfchule zu Denkendorf auf- 
genommen zu werben, von wo er nad zweijährigem Auf» 
enthalt in die zu Maulbronn überging. Da N. zu den- 
jenigen Naturen gehörte, bei denen es nur eines geringen 
Impulſes bedarf, um bie Kraft aud im Scweriten zu 
verjuchen, fo war ed ein für feine wiſſenſchaäftliche Bil» 
bung , zumal bei der damaligen höchſt mangelhaften, zum 
Theil zwedwidrigen Einrichtung ber Klofterfhulen, fehr 
günstiger Zufall, daß unter feinen Studiengenoffen viele 
treffliche Köpfe fich befanden, die für ihn ein fteter Sporn 
ur Nacheiferung waren, an bie er fich mit feinem für 
— * ſo empfänglichen Herzen eng anſchloß, und 
die ihm auch bis an ihr Ende kg ganze Promotion ift 
ihm im Tode vorangegangen) ihr Wohlwollen und ihre 
Liebe bewahrten. a. verdienen ald Sole, die dem grö- 
Beren Publikum befannt geworden find, namentlid fol- 
ende angeführt zu werben: Bengel *), Prälat und Pro» 
effor in Tübingen, Göß, der zu den Rechten überging, 
Präfident bed Gerichtöhofs in Ellwangen ; v. Piftoriud ) 
eheimer Legationsrath, von Groß ***), geheimer Rath, 

ehrer und a Sr. Maj. des Königs (diefe Stelle 
wurde zuerft N. an ja aber von bdiefem aus Bes 
fheidenbeit abasiehne), reitfchwert, Rektor des Lyreum 
in Ludwigsburg ald tüchtiger Schulmann, Ludwig Neuf— 
fer +). ald Dichter, Magenau, ebenfalld ald Dichter und bus 
moriftifcher Schriftfteller befannt; Baron v. Griefinger ++), 
ſächſ. Gefandter in Wien. Bon Maulbronn aud wurbe 
N. mit feiner Promotion nad Tübingen verfest. Was 
ihm feinen dortigen Aufenthalt befonders angenehm machte, 
' war dad Zufammenleben mit gleichgefinnten Freunden und 
namentlich feinem jüngeren Bruder Wilhelm, der ihm von 
Bebenhaufen aus ein Jahr fpäter nahrüdte und ber im 
J. 1829 ald Pfarrer in Dürrmenz ftarb. Waren ed aud) 
nur geringe Mittel, die den beiden Brüdern auf der Uni« 


*) Defien Biogr. f. im 4. Jahrg. des N. Nekr. S. 162. 
**) Eine > Motiz über ihn ? im 19. Zahrg. des Nekr. ©. 1363. 
n) Deſſen Biogr, fiehe im F Jahrg. des N Nekr. 1 — 
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verfität zu Gebote fanden, mwaren fie eben deöwegen zur 
äußerften Sparfamkeit genöthigt, fo lebten fie doch, wie 
der Berftorbene oft verficherte, durch die zärtlichite Liebe 
einander beglüdend, vergnügter, ald fo viele Akademiker, 
weldhe zum Nichtftudiren große Summen verbrauchen. 
Die Profefforen, deren Unterricht auf der Univerfttät N. 
vorzüglich benügte, waren die in der gelehrten Welt be— 
rühmten zwei Männer Schnurrer und Storr, beren 
dauernded Wohlmwollen er fid) zu erwerben gewußt hatte. 
44 Zahr hatte er in Tübingen feinen Studien obgelegen 
und a auch mit der damald neu aufgefommenen 
kant'ſchen Philofophie fid) befchäftigt, deren cifriged Stu— 
dium ihn vor Einfeitigkeit in feiner theologifchen Denk» 
weife bewahrte, ald der damalige ruff. Gefandte in Frank» 
furt, Graf Romanzow fid) an den Kanzler 2. in Tür 
bingen mit dem Erſuchen wandte, einen tüchtigen Hof: 
meijter für die Kinder ded Bojaren Stourdza in Jaſſy zu 
engagiren. Diefe Stelle konnte jedoch nur ein Solcher 
übernehmen, ber der franzöf. Spradye vollfommen mächtig 
war. Dieß war bei N. der Fall, und fo entfchloß fi denn 
Diefer, in die Moldau abzugeben; welcher Entſchluß ihn 
freilich große Ueberwindung koſtete. Die Reife von Tü— 
bingen nad) Jafiy ging über Wien, Warfchau, Lemberg, 
Czernowitz. Freundlid und mwohlwollend von dem hody- 

ebildeten Stourdza *) aufgenommen, empfand jedoh N. 
Bath zum Nachtheile für feine Gefundheit den Einfluß des 
Klima, fo wie der veränderten Lebenäweife, wozu er in 
dem Haufe bed Bojaren genöthigt war. Mehere bebeu- 
tende Krankheitdanfäle, welde ihn an ben Rand bed 
Srabed brachten, jo wie die auögebrocene Peft mußten, 
wie natürlich, die Sehnfudht nad) dem lieben Baterlande 
in hohem Grabe erweden, Gern entfprad unter foldyen 
Umftänden ber zartfühlende und gewiffenhafte Stourdza 
ber Bitte um Entlaffung, und N. trat nun, mit einem 
ruſſ. Paſſe verfehen, die Rüdreife nach Wien an, wo er 
fogleicy nad) feiner Ankunft den mit ihm verwandten würs 
temberg’fchen Gefandten, Baron v. B, befuchte. Zufälli— 

** bedurfte B. gerade eines Sekretärs und N. ließ 
5 als ſolchen engagiren, in welcher Eigenſchaft ihn Her: 
og Karl, der um jene Zeit einen Beſuch in Wien machte, 
— * beſtätigte. Sein Aufenthalt in Wien, der ungefähr 





*) Gin Sohn dieſes Stourdza gab vor ungefahr 25 Jahren eine 
Schrift über die Des Univerfitäten heraus, die Aber, weit fie fehr 
ungünftige Urtheile über diefelben fällte, viele Gegner fand, 
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3 Jahre biö in den Sommer 1792 bauerte, wo Baron 
b. B. eine Sendung nad) Peteröburg erhielt, gehörte fteta 
e feinen angenehmſten Erinnerungen. Da ihm dort fein 
eruf viel freie Zeit übrig lich, fo benützte er diefe nicht 
nur dazu, fi) mit allen Merkwürdigkeiten der Kaiferftadt 
genau befannt zu machen, fondern befonderd aud zur 
Befichtigung der dort befindlichen Gemäldegallerieen, was 
zur Nahrung ded ihm angebornen Sinned für bildende 
Künfte und zur Berfeinerung feined Geſchmackes Bieles 
beitrug. Seinen Kenntniffen in diefem Fache, die er fid 
vorzüglidy in Wien erwarb, hatte er es zu danken, daß 
ihn die Herren Boifjeree, weldhe zu Stuttgart ihre Ge» 
mälde aufgeitellt hatten, mit der ehrenden Bitte angingen, 
eine Beichreibung ihrer Gallerie zu fertigen. Bier in 
Wien im Haufe ded Gefandten war ed auch, wo er ſich 
jenedö savoir vivre aneignete, vermöge befien er audy in 
böheren Kreifen wohl gelitten war. Nach feiner Rüdfehr 
von Wien wurde er bei dem Dekan Reinhard in Balingen, 
bem Bater bed franzöf. Minifterd Grafen von Reinbarb 
(mit einem Gebalte von 25 fl.), ald Bifar angeftellt. Nur 
3 Jahre dauerte fein Aufenthalt in Balingen, als er, nad 
dem er auch einige Zeit ald Profefforatövifar in Ludwigs» 
burg fungirt, im Dec. 1794 Pfarrverwefer in Mühlhaufen 
an der Enz wurde. Hier erhielt er feine Ernennung zum 
Seldprediger und machte als folcher die Feldzüge von 1795 
und 1796 mit. Nach gefhloffenem Waffenftilftande verfah 
er zum zweiten Male die Pfarrei Mühlhaufen bis zu deren 
Bejegung. Bon daan bielt er fid) wieder in Ludwigsburg 
auf, wo er in verfchiedenen Fächern Unterricht gab, und wo 
er auch feine nachherige Gattin, Friederike geborne Breu— 
ninger, die vermöge ihrer Gemüthsart jo ganz für ihn 
geeignet war, Pennen gelernt hatte, Das Jahr 1799 
— ihm endlich nach langem Harren die Pfarrei From— 
mern (O. A. na; eine Pfarrei, die wegen bed da— 
mit verbundenen Filiald fehr beihwerlih war. Er verfah 
dieſe Stelle bid in den Juni 1810, nachdem ihm nebft 11 
andern Geiftlichen des Landes im Jahre vorher von dem 
Eönigl. Konfiftorium ber Auftrag geworben war, fich nadı 
—— zu begeben, um ſich dort mit der peſtalozzi'ſchen 
ethode, weldye von dem zum preuß. Schul: und Regie: 
rungsrath ernannten M. Zeller vorgetragen wurde, näher 
befannt zu maden, und über bie von derfelben zu erwar- 
tenden Erfolge Bericht zu erflatten, worauf er noch im 
nämlihen Jahre etlihen und vierzig Schullehrern bes 
Oberlanded einen Kurfus über den Schulunterricht gab. 
M. Nekrolog. 24. Jahrg. 40 
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Bon-Frommern nach Kocherfteinäfeld (Oberamtd Neckars- 
ulm) befördert, hatte er dort bei ber Eleinen Seelenzahl 
jener Gemeinde viel übrige Zeit, die er außer dem Unter» 
richte, den er feinen Söhnen ertheilte, fihriftftellerifchen 
Arbeiten widmete, wie überhaupt. eine unermübdete Thä— 
tigfeit dad Hervorftechendite in feinem Charakter war. 
Eine Anweifung zum Leſenlernen, bie in vielen Schulen 
ded Königreich8 eingeführt wurde, und deren Brauchbarfeit 
heute noch von erfahrenen Schulmännern anerkannt wird, 
und andere £leinere in die Pädagogik einfchlagende Arbei- 
ten, fo wie bellettrijtiftye Schriften unter denen befonderd 
„Melina von Corinth oder die Beweggründe zum Chriftens» 
thum“ einer Erwähnung verdient, Schau: und Trauer» 
fpiele waren bie Früchte feiner Muße. Nicht ohne poeti— 
jched Talent war er ein allzeit fertiger Dichter, und ein 
befondered Vergnügen gewährte es ihm daher jebed Jahr, 
den Konfirmanden ihre Denkſprüche in von ihm felbft ver» 
fertigten Verſen ae jo wie er auch nidht leicht 
ein bedeutendered frohes oder trauriged Creigniß in und 
außer dem Haufe vorübergehen ließ, ohne es in einem 
Liede zu befingen. Sein Frohſinn, feine Heiterkeit, die 
ihn in allen Gefellfchaften beliebt madten und ihn bis 
in’d höchſte Alter begleiteten, ließen ihn fo manche häus— 
lihe Bedrängniß, woran es bei jeiner zahlreichen Familie 
nicht fehlen fonnte (feine Gattin hatte ihm 12 Kinder ge» 
boren, von welchen fih noch fünf Söhne und eine Tochter 
am Leben befinden) glüdlich überwinden. So angenehm 
einerfeitdö der Pfarrfiß in Kocherfteinäfeld war, fo waren 
doch auch wieder foldhe Berhältniffe da, die ihm eine Aen⸗ 
derung wünfchenöwerth machten. Gr bewarb ſich daher im 
5. 1821 um die ledig gewordene Pfarrei Lienzingen und 
erbielt fie, wo er bis in fein 73. Jahr ohne Gebilfen fein 
Amt mit Eifer und Treue verfah. Zwar hatte er von ba 
an einen Theil der Amtölaft auf jüngere Schultern abge- 
laden und erfreute fi auch in ben zwei folgenden Jah— 
ren nod einer Körper und Geifteöfraft, wie fie in dieſem 
Alter felten ift; aber verfchiedene Umftände, wozu befon= 
berd die Abnahme feiner Sehfraft gehörte, beftimmten ihn 
im 3. 1843, um feine Penfionirung nachzuſuchen, bie ihm 
fodann aud gewährt wurde. Bu feinem Aufenthaltöorte 
wählte er nun Eßlingen, wo ihm die brei lekten Jahre 
feines Lebens im Umgange mit liebenden Berwandten und 
manchen Befannten und Freunden nod aus ber Jugend» 
eit babinfloffen. Bei allem Intereffe, dad er fortwährend 
Hr alle wichtigeren Erfcheinungen im Leben wie in ber 
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BWiffenfchaft hatte, Tabte er fi doch gern an feinen Er. 
innerungen aus der alten Zeit. Nachdem er noch am 20. 
Sept. an dem Beteranenfefte in Stuttgart Antbeil * 
nommen und die Verſammlung mit einem Gedichte begrüßt 
batte, war er ſchon am 22, deſſelben Monats nicht mehr 
unter den Lebenden. ine Lungenlähmung batte uner- 
wartet fchnell fein Ende herbeigeführt. 


* 163. Friedrich Nollain, 
fönigl. ſachſ. Kommiffionsrath zu Dresden; 
geb. den 1. Rov. 1789, geft. den 22. Sept. 18486. 


M., zweiter Sohn bed Soflägere und Sberförfterd 
Nollain zu Wermsdorf bei Hubertusburg, war auch dafelbft 
geboren. Einfach, aber forgfältig erzogen, widmete er fich, 
nad einer durch regen Fleiß auögezeichneten Schulzeit, der 
Zandwirthſchaft und bildete fich für biefelbe unter vor« 
trefflicher Leitung auf den Kammergütern Elſterwerda aus. 
Als dieſe 1814 unter preuß. Botmäßigkeit famen, wurde 
ihm bad Glück zu Theil, ald öfonomifcher Privatfefretär 
bes Staatöminifterd, Grafen v. Einfiedel *), dad Zutrauen 
feined Gönnerd befonderd zu gewinnen. Im J. 1823 als 
Kreidforftfefretär nach Schneeberg im Erzgebirge verfebt, 
wirkte er mit gleicher Begünftigung unter dem damaligen 
würdigen Kreisoberforftmeifter v. Lindenau **). Im 3. 1829 
wurde er ald Sekretär zu den königl. Kunſt- und wiffen- 
fhaftlihen Sammlungen Dresdens gegogen, in welcher 
Stellung er fpäter dad Prädifat eines Kommiffiondrathe 
erhielt und bid an feinen Tod ald umfidhtiger und treuer 
Beamteter alle die vielvergweigten Gefchäftdangelegenheiten 
jwifhen ben königl. Kabineten und deren Borftänden ver: 
mittelte, N. gehört unter die feltenen Erfcheinungen im 
Menfchenleben, die fi) durch unerfchütterliche Redlichkeit 
bei dem ftrengften Pflichteifer, durch eine vielfeitige Fort: 
bildung des Geiſtes bei liebenswürdiger Befcheidenheit, 
Hochachtung und Zuneigung aller Menfchen nicht allein zu 
erwerben, fondern au zu fichern wiffen. Er genoß das 
unbebingte Wohlmwollen feiner Borgefegten und in gleichem 
Grade dad Bertrauen aller Perfonen, mit denen ihn feine 
mandfache Gefhäftsthätigkeit in Berührung bradte. Gei- 
nen Freunden wahrer Freund, glüdlid und beglüdend in 
feinem Familienleben, löfte er geräuſch- und anfpruchalos 
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die Aufgabe ſeines Dafeyns und konnte id am Schluffe 
feiner Laufbahn mit Heberzeugung fagen, daß er. des Gy» 
ten und Nüglihen viel gethan und keinen einzigen Feind 
gebabt. Um fo tiefer war der Schmerz, den En zu früs 
hes Ableben über feine troftlofe Familie und über Alle 
verhing, die ihn Fannten, um fo eingreifender und allge» 
meiner aber noch durch ungewöhnliche Umftände, welche 
mit feinen Hinfterben verfnüpft waren. Ein unbeilbared 
Zungenleiden, deffen Urfprung Fein ärztliches Wiffen zu 
ergründen vermochte, nöthigte zu mehrmaligen, entfegßlichen 
und gefährlichen Operationen, denen fi der Kranfe mit 
wahrem Heldenmuth unterwarf, welcher einen glüdlichen 
Ausgang verdient hätte. - Dad Uebel widerftand der Ge- 
fchidlichfeit der berühmteiten Operateurd und alle Heil 
methoden und führte einen der beiten Menſchen in andere 
Dafeynaräume hinüber. 


164. Karl Heinrich Wagner, 
Kunft= und Hanbelögättner zu Riga; 
geb. den 30, Xpril 1785, geft, den 23. Sept. 1846 *). 


Sein Vater war Gärtner bei Herrn Deluze, einem 
reihen Fabrifherrn, der abwechfelnd in le Biel, wo 8. 
auch. geboren wurde, und in Frankfurt a. M. Iebte und 
bei ihm Pathen- und von feinem 10. Jahre an Baterftelle 
vertrat. Die Mutter bat er ſehr früh verloren; doch ber 
Bater war ein fo rüftiger Greid, daß er noch in feinem 
80. Zahre nr 3. 1821) von Neufchatel aus feinen Sohn 
in Riga beiuchen Eonnte, wo er auch einige Jahre fpäÄter 
ftarb. — Bid zum 16. Jahre genoß W. Fee Erziehung 
im Hauſe des Herrn Deluze in Frankfurt, Fam dann 
(1801) zu dem landgräfl. beifen = rotbenburg'fhen Gärtner 
Stigel in die Lehre und engagirte fi) 1804, nachdem er 
mebere Reifen in Deutfchland gemacht hatte, in dem königl. 
botanifhen Garten bei Berlin, der damald unter Seidel’s 
und fpäter unter des befannten Otto, eined gemwejenen 
Mitarbeiterd W.’d, Leitung zum berühmteften derartigen 
Snftitute Deutichland'3 wurde. Nachdem er noch 3 Zahre 
bindurch bei dem damals in Berlin berühmteften, doch 
gleichzeitig dur Strenge und Wunderlichkeit befannten, 
Handelögartner Ohm ftandhaft ausgehalten und beffen 
wollfte Anerkennung fih endlich errungen, ging er 1809 


*) Allgem. Sartenzeitung. 1846. Ne. 46. (Aus einem Ertrablatte der 
riga'ſchen —8* Nr. 239 entnommen.) 
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nah Poſen zum Grafen Melzinski. Auch bei biefem, fo 
wie bei vielen benachbarten Gutäbefigern, zu deren Garten: 
anlagen in der Regel er die Pläne madhen mußte, mußte 
er fi) beliebt und unentbehrlich zu machen. Bon Pofen 
firebte er 1812 nah St. Peteröburg; doch bie gerade um 
Riga berrjchenden Kriegaunruben zwangen ihn, inRiga zu 
bleiben , wofelbit er in das Gefchäft des Handeldgärtnerg, 
Ehrenbürgerd Herrn 3igra, trat. In diefer Stellung lernte 
ihn der weil. Aeltefte Grot kennen, dem er fo viel Ber- 
trauen einzuflößen wußte, daß bdiefer ihm 1816 feinen 
Garten für einen damals fhon nicht geringen Preis nicht 
nur verfaufte, jondern ihm die allmälige Abzablung des 
Kaufpreifes ohne alle fremde Bürgfchaft anvertraute. Ein 
Zutrauen, welches gewiß fchr groß war, doch auch durch 
die prompteite Erfüllung der übernommenen Berpflich: 
tungen vollfommen. gerechtfertigt wurde, Im Zabr 1816 
alfo begründete er fein Handelsgefchäft in Riga und ver: 
beirathete fi} auch in demfelben Jahre mit Julie Grube, 
aus welcher Ehe ihn vier Söhne und drei Töchter, fo wie 
die Gattin, überleben. Anfangs mußte er ſich ausſchließ— 
lid mit dem Samen: und Blumenhandel in und um Riga 
begnügen. Doc das genügte feiner weiter ftrebenden Be- 
triebfamfeit bald nicht mehr, daber er fich durch eine mög: 
licht vielfeitige Verbreitung feiner Kataloge und durch 
wiederholte Reifen nach Peteröburg und Mosfau, wo er 
die perfünliche Befanntfchaft mit botanifchen Notabilitäten 
und hochgeftellten Gartenfreunden madıte, einen audge: 
dehnten Handelöweg nah Rußland bahnte. Die günitige 
eographiiche Lage Riga's als Seeftadt, die leichte Ver: 
Hinsung mit dem weftlihen Theile von Europa, der un: 
begrenzte Kredit, den feine Redlichkeit fih im Auslande 
fhuf und erhielt, Alles feste ihn in den Stand, den An: 
forderungen der Gartenliebhaber und Gefchäftsfreunde in 
Rufland oft über ihre Erwartung zu entfprehen. So 
fam fein Etabliffement von Jahr zu Jahr immer mehr in 
Aufihwung und erreichte eine Höhe, zu welcher fein ans 
dered inländiſches und vielleicht nicht eben viele ausländi— 
fhe gelangt find. In alle ruf. Gouvernements, bis in 
dad entferntefte Sibirien, Taurien, Perfien ıc. binein, 
gehen jährlich W.’8 Sendungen und nicht nur an Säme— 
reien, fondern auch an lebenden Pflanzen, die durd eine 
forgfältige und. eigenthümliche Berpadungsmweife oft mit 
Knospen und Blüthen an ihrem weiten Beitimmungdort 
anfommen. Ob zwar nicht an einem Orte wohnend, wo 
neue Entdedungen in der böhern Gartenfunft fih mit 
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gleiher Schnelligkeit wie im Auslande verbreiten, wußte 
er fid) doch möglichft ſchnell durch Journale, Geſellſchafts— 
fdhriften. ıc. in den Beſitz jedes Neuen zu feßen und vers 
möge feiner geiftigen Eigenthümlichfeit weder dad Neue 
vornehm abzumeifen, nody ed mit Uebereilung als unfehl⸗ 
bar anzufehen; hatte er aber erjt einmal etwas Neues für 
ut befunden, dann, fuchte er ed auch gleich praftifch in 
and Geſchäft einzuführen, wobei er auf die Koften nie 
ſah. Namentlidy aber feste ihn die Rüdfehr feiner beiden 
älteften Söhne, die er fi für fein Geſchäft erzogen hatte 
und die auf fein Geheiß mehrjährige Reifen unternom» 
men und auf diefen alle bedeutende Garten » Etabliffementä 
Deutſchland's, Belgien's, England'd und Frankreich's fen» 
nen gelernt hatten, durch Selbitanfhauung und gewon« 
nene praßtifche Fertigkeit in den Stand, die neueften Ber- 
befferungen, namentlich wad Kultur und VBermehrung ber 
Gewächſe betrifft, auf fein eigenes Geſchäft überzutragen, 
Auf feiner erften und einzigen Reife in's Ausland, die er 
1845 unternahm, um fi) von dem Uebel zu befreien, das 
ihm fpäter tödtlich wurde, befuchte er feine Heimath, die 
er in 50 Jahren nicht gefehen I und machte bie per— 
fönliche Bekanntſchaft feiner vielfahen Gefchäftsfreunde im 
Audlande, die er vorher nur durch Korrefpondenz kannte. 
Obgleich er verhältnigmäßig wenig darauf gab, fo hatte 
man ihn doch zum Mitgliede meherer gelehrten Gefellichaf: 
ten gemadt und ed wurden ihm mehere Medaillen für die 
Ausftellung ruffifher Gewächſe von den belgifhen Aus— 
ftellungen zu Theil. Auch wurde er für die uneigennügige 
ee bed Badeprtd Kemmern im 93. 1842 
* Ehrenbürger erhoben. Der gute Ruf, den fich W.'s 
abliffement im In- und Audlande erworben hat, wird 

fih gewiß auch fernerhin erhalten, da feine beiden älteften 
Söhne und vieljährige Mitarbeiter, die in dem Beifpiele 
des angeftrengten Fleißes, der intelleftuellen, doch praftifch = 
nüslichen Betreibung ded Gefchäftes ein fo treffliched und 
biöher ftreng nachgeahmtes Vorbild gehabt haben, burdh 
teftamentarifche Verfügung ded Vaters die felbftftändigen 
ferneren Sn und Führer bed Gefchäfts bleiben wer: 
den. — Den Gefhäftömann W. babe ich buchftäblicd) wahr 
gefchildert und zum Theil ſchon aus biefer Schilderung 
wird der aufmerffame Leſer erkennen, worin der hohe 
Werth ded Berftorbenen begründet war. Unendlicher und 
unauögefegter Fleiß, Geſchäftstreue, firenge Reblichkeit, 
Bermeidung aller prunkenden Großthuerei, immer Pritifche, 
aber immer willige Berüdlfihtigung jedes Neuen und ein 
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fteted ehrenwertbed Beltreben, feine Gefchäftöfreunde in 
jeber Beziehung zufrieden zu ftelfen, gebt aus ber Schil— 
derung deutlich hervor. oll ih auch noch ein Urtbeil 
über feinen anderweitigen Werth fällen, über feinen Werth 
als unbedingt wahrer und offener Ratbgeber, alö tbeilneb- 
mender, doc immer aufrichtender ,' tröftender Mitmenid, 
ald unerfchütterli treuer Freund, alö raltlofer Wohl» 
fahrtöbegründer feiner Familie, ald unermüdlicher, lebens 
froher Gefellihafter? Ich glaube, daß wo, wie in diefem 
Falle, die Stimme bed Publifum über ihn, den von Ho— 
ben und Niederen Gefannten, fo ganz ohne Ausnahme 
günftig lautet, bad Urtheil eines Berichterjtatterd völlig 
uberflüflig iſt. 
Dr. S—y. 


165. Friedrich Karl (Adolph *) von Vechelde, 


Privatgelehrter zu Braunſchweig; 
geb, 26. Suli 1801, geft. den 24. Sept. 1816 **), 


v. V., der Sprößling eines mehere Jahrhunderte in 
ber. Stadt Braunfcdweig blühenden adeligen und patrici- 
fhen, bedeutende Lehnguͤter von den benachbarten und den 
bafigen Fürften, wie von Stiftern und Klöftern, bejigen- 
den Geſchlechtes (welche Bejigungen freilich in neuern Zei: 
ten, zum großen Theile demſelben verloren gingen), ift 
geboren zu Braunfchweig. Er hinterließ (vermählt mit 
einem Fräulein v. Spedt) nur eine Tochter, und da fein 
Bruder, bis jest unverbeirathet, beffen Einziger ift, fo ift 
fein Stamm vielleicht dem. Ausgehen nahe, ein Stamnı, 
ber ſchon im 3. 1437 vom Kaiſer Sigismund in beö hei» 
ligen römifchen Reichd Ritterftand zu Eger erhoben wurde. 
Nach Anderen empfing fhon früher der Bürgermeifter Her: 
mann Vechelde vom Herzog Friedrih von Braunſchweig 
wegen feiner Tapferkeit auf dem Schladhtfelde bei Winfen 
an ber Aller ben Ritterfchlag. v. V. war ein talentvoller 
Schhriftfteller, befonderd ald Kenner der Gefchichte feines 


‚Baterlandes Braunfchweig, welchem er mit heißer Xiebe 


anbing. Auf diefes. beziehen fid) daher faft alle feine 
Schriften. Es zu verlaffen, Eonnte er ſich nicht entfchlie: 
Gen, befonderd da ein Ruf, den er in diefer Beziehung 
empfing, ihn der protejtantiihen Konfeſſion entfremdet 


*) Diefes legten Vornamens bediente fi Vechelde nie. 
**) Braunſchw. Magarin. 1846, Nr. 41. u. a. Machrichten. 
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* würde, — v. V.'s in Druck gegebene Schriften ferrb 
olgende, außer ein Paar ſchon von ihm als Schüler ab- 
efaßten *): Annalen d. Haupt» u. Refidenzftadt Braurz= 
—— 62 Nummern, v. 16. Oft. 1830 bis 12. Augızfz 
1831. — Ein Blatt, welches großen Abſatz hatte, aber, 
eined allerdingd nicht angemefjenen Auffages wegen, nich 
fortgefegt werden durfte. — Tobias Dlfen’d Geſchichts— 
bücher d, Stadt Braunfchweig. Daf. 1832. — Schulpforta. _ 
Ebdſ. 1835. — Braunfhmw. Gefchichten. Helmft. 1836. — 
Ordendfaal d. braunfhw. Geſammthauſes, mit 45 ilum, 
Abbild. Braunſchw. 1837. — Programm u. Einladungs= 
fchrift zu der Gedächtnißfeier der im Jahr 1809 ohnfern 
St. Leonhard erfchoffenen fhill’fhen Krieger, 1837. — 
Die Beerdigung d. ſchill'ſchen Krieger. — Ferdin. v. Schill 
u. feine Schaar. 1837. — Eine ähnlihe Schrift. 1838, — 
Dad Haupt Ferdinand’d v. Schill. 1838. 2.Aufl. 1839. — 
Lebendabriß des fchill’fchen Invaliden, Gottfried Möring. 
1840. — Nadrichten über die Gemälde u. Wappen bed 
ſchill'ſchen Invalidenhauſes. 1840. — Dad zur Ehre Ferd. 
v. Schill geftiftete Invalidenhaus vor Braunfchmweig. 1841. 
— Aus dem Tagebuche ded Generald v. Wachholz; bearb. 
u. herausg. von Bechelde. 1843. — Bericht üb, die Ber» 
vollftändigung d. Gefchichtäfunde d. Feldzuges des hochſel. 
Herzogd von Braunſchw.-Oels. Ald Manuffript gedrudt 
1844. — Ordnung, wie ed mit dem zum Gedächtniß Ferd. 
v, Schill geftifteten Invalidenhaufe vor Braunfhweig ge: 
halten werden foll. 1845. — In ben zulegt aufgeführten 
Drudicriften hat v,B. über dad von ihm geftiftete fchill’- 
fhe Invalidenhaus jo ausführliche Nachrichten mitgetheilt, 
daß cd dem Berfaffer diefed Auffaged genügen muß, fidh 
auf diefe Schriften zu beziehen. Uebrigend wird der ala 
vaterländiſcher Schriftiteller rühmlich befannte Poftfekretär 
Görged, wie derſelbe erlaubt hat mitzutheilen, verfchiedene 
wichtige Sammlungen bed vechelbe'fihen Nachlaſſes, bie 
folder von dem Berfaffer erworben, dem Publiftum näch— 
ftend beftweife mittheilen. — v. V. hatte einen Forreften 
und fhönen deutfhen Styl, und hätte, bei feinen hiſto— 
rifhen Kenntniffen, ein berühmter Schriftfteller werden 
fönnen, wenn er dad Ebelfte eines Sterblichen, die Zeit, 
mehr zufammengehalten und benust hätte. Bei ber In— 
ftandbringung des ſchill'ſchen Invalidenhauſes und ber 
damit verbundenen Kapelle hat er, obwohl reichlich unter« 


*) Die Biogr. des Herzogs Karl von Braunſchweig im Deutſchen 
Regentenalmanad, 3, Zahrg. 1828, ſchweig utſch 
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fügt, bedeutende Summen zugefegt. Die Hand bed Todes 
berührte diefen waderen deutfhen Mann, alö er von feis 
nem nabe gelegenen Zandgute, Großftodheim, zu einem 
freundichaftlihen Mahle in den ſächſ. Hof nad Braun— 
ihweig gefommen war, 


* 166. Georg Wilhelm Otto von Ries, 
fonigl. däniſcher Kammerberr, Generaladjutant und Kommandeur des 
Danebrogortens, zu Kopenhagen; 


geb. d. 5. April 1763, geft. d. 25. Sept. 1846. 


v. R. wurde zu Hanau in Heflen geboren. — Nach— 
dem fein Vater, Kraft Georg v. Ries, Sis und Stimme 
habender Affeffor in der Rentefammer, Borjteber der Münze 
und ber Klaffenlotterie zu Hanau, noch nidt 30 Jahre 
alt, geftorben, leiteten ded Berftorbenen Ehefrau, Char» 
Iotte Chriftine v. Ried geb. Niemeyer, und defjen Bruder, 
geheimer Regierungsrath v. Nies, in Hanau feine Erzie- 
bung. Xeßterer, der in einer diplomatifhen Sendung in 
Dänemarf gewefen und dem ed bort fehr gut gefallen 
hatte, bewirkte, daß die regierende Landgräfin von Heflen, 
Schweſter des Königs Chriftian VII. von Dänemarf, melde _ 
dem jungen dv. R. fihon ald Kind viel Gnabe erwies, die— 
fem in einem Alter von 13 Jahren dad Indigenatreht in 
Dänemark verfchaffte.. Nachdem R. die gelehrte Schule 
zu Hanau, die damals unter der Zeitung des Profeſſors 
Bergftraffer beftand, befucht, bezog er die Univerfität zu 
Gießen, um dort, nadı dem Wunfche feiner Verwandten, 
Zurisprudenz zu itudiren; doc) legte er fih, da er mehr 
Neigung zum Militärftande fühlte, auf Mathematif und 
Kriegswiſſenſchaften, und wurde 1782, während er fidh 
noch zu Gießen befand, von Ehriftian VII. von Dänemar? 
zum Sefondlieutenant im ſchleswig'ſchen Infanterieregis» 
ment ernannt, mit der Erlaubniß, feine Studien in Gießen 
fortfegen zu dürfen. Nachdem er dort noch bid 1784 ver— 
blieben, in welchem Jahre er Gelegenheit hatte, zwei 
Menſchen vom Ertrinfen zu retten, reifte er in der Suite 
bed Landgrafen Karl von Heffen nad Schleswig, und trat 
feinen Dienft bei'm dortigen Regiment an. — Bei einem 
Manoeuver im J. 1787 bei Rendöburg hatte R. dad Glüd, 
ald Ordonnanzofficier vom bamaligen Kronprinz von Däne- 
mark, fpäterem Friedrich VI. bemerkt zu werden, und 
wurde in Folge deſſen mit zur fchwedifchen Kampagne im 
3. 1788 als Aide des Generalguiartiermeifterd kommandirt. 
Er verblieb in dieſer Eigenſchaft während des Feldzugs 
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bei'm Hauptquartier, und hatte, da er bei Tag und Nadıt 
vom Feldmarfchall oder dem Generalquartiermeifter aus— 
geihidt wurde, Gelegenheit, feine militärifchen Kenntniffe 
auszubilden. Nach Beendigung diefer Furzen, aber in der 
falten Jahreszeit und dem armen Lande höchſt beſchwerli— 
hen und ungefunden Kampagne, ernannte der Kronprinz 
Friedrich 1789 NR, zu feinem Adjutant und verjegte ihn in 
jein eigened Regiment. Im 3. 1795 unternahm R., der 
inzmwifchen zum Kapitän und Kompagniehef aufgerüdt 
war, eine Reife von 18 Monaten nad) Deutfchland,, fah 
auf derfelben einen Theil der öfterreih'fhen und preuß. 
Armeen, hatte Gelegenheit, mit den berühmteften Generäs 
len der 3eit Bekanntſchaft zu maden und verblieb, nad» 
dem er den Kronprinz, ben er bei Frankfurt a. M. traf, 
eine Zeit auf deffen Reife begleitet, bid zum Anfange bed 
näcften Winters in der Nähe bed Kriegöfchauplaged. Nach 
feiner Zurüdfunft nach Kopenhagen trat er wieder feinen 
Dienft bei'm Kronprinzen ald Adjutant an, und begleitete 
auf defien Befehl den Prinzen von Heffen auf einer Reife 
von acht Monaten nad Wien. 1801 wurde er Major und 
Bataillonsfommandeur und in demfelber Jahre auf feinen 
Wunſch ald Generalabjutant und täglih aufwartender 
Kavalier bei'm König Chriftian VII. von Dänemarf ans 
gefegt. In Folge diefer Stellung rüdte er zum Obriſten 
der Armee auf. In der Zeit feiner Anftellung bei Chri— 
ftiau VII. wußte er fih duch feine wahre Anhänglichkeit 
an benjelben fo fehr dieſes Könige Gnade zu erwerben, 
daß er demfelben unentbehrlich wurde, und ber menjchen: 
fheue und ſchwächliche Monarch mit wahrer Liebe und. 
Bertrauen an ihm hing. Oft und gern erzählte R. fpäter 
von dieſem von den Meiften verfannten König, von deffen 
fatgrifhen Einfälen und manchfachen Kenntniffen, Im 
3. 1807, da ber Krieg zwifchen. Dänemark und England 
ausbrach, wünfchte R. aktiven Antheil am Kriege zu neh» 
men; doch wollte der Kronprinz nicht feine Entfernung 
vom Könige geitatten, indem er ed ihm vorbehalten habe, 
den König durch die englifche Flotte über die Belte zu be: 
gleiten, und er jetzt neh: wie je einen zuverläffigen Mann 
an feined Baterd Seite wünfhe. Der König begab fid 
am Abend, allein von R. und feinem Kammerdiener:. be: 
gleitet, an Bord eines Paketſchiffes, in beffen Raume der 
Kronprinz mit feinem Stabe verborgen war. Beim Ab: 
fegeln faben die Reifenden, daß eine Rakete am Lande 
aufftieg, und nach Furzer Fahrt wurde dad Fahızeug von 
den Engländern angehalten und durchſucht. R., der dem 


166. von Ries. 635 


König einen Schlafrod angezogen und ihn in eine Peine 
Kajlite gefegt hatte, verfiherte bem burchfuhenden engli« 
hen Dfficier: der König fey ein kranker Reifender, Baron 
von Stein, und die übrigen Paffagiere Handelöreifende. 
E35 gelang feinen Beftrebungen, daß dad Schiff ale un» 
verdächtig freigelaffen wurde. Glücklich kamen fie nadh 
Nyburg und gingen von da über Land nad) Odenfe und 
fpäter nad) Rendöburg, wo der Hof eintraf. Nachdem 
Chriftian VI. im 3. 1808 in Rendöburg geftorben, fühlte 
fih R., der in demfelben Jahre zum Kammerherrn ernannt 
war, ſo durch Nachtwachen und Anftrengungen geſchwächt 
und leidend, daß er, zugleich einer ihm angeborenen Un— 
abhängigkfeitöluft nachgebend, den Hofdienit verlief. Er 
bielt fich feit diefer Zeit theild auf der Infel Fehmern, in 
Altona, Ploen, Rageburg und abwechjelnd in Kopenhagen 
auf, übernahm in der eriten Zeit Kommunämter in den 
verfchiedenen Orten, befchäftigte ſich aber hauptſächlich mit 
literärifchen Arbeiten. — Ald Greid verlegte er im J. 1841 
feine Wohnung wieder nach Kopenhagen, nachdem er von 
dem jegt regierenden Könige von Dänemark, Chriftian VIIL, 
bei defjen Krönung zum Ritter ded Danebrogordend, und 
im 3. 1842 am Geburtötage des höchftfeligen Könige Chri— 
ftian VI. zum Kommandeur ded Danebrog ernannt wor» 
ben war. Er verlebte in Kopenhagen nody mehere glüds 
lihe Jahre im Kreife feiner Familie und einiger alter 
Freunde mit ungefhmwächten Geiſtes- und Körperfräften, 
geehrt durch die außerordentlihe Gnade bed regierenden 
Königs und der Fönigl. Familie, bid er im 3. 1846 plöß- 
lich heftig erkrankte und fein ftarfer Körper fo geſchwächt 
wurde, daß feine Scele ruhig zum ewigen Often eins» 
ging. — R. war ein Mann von dh edlem Charafter, ein 
wahrer Menfchenfreund; er befaß feltene Energie und för» 
erlihen Muth, fo daß der Arzt feiner Familie verficherte, 
ein Körper fey an dem erften Tage feiner Krankheit ab» 
geftorben und nur feine Energie habe ihn aufrecht erhal: 
ten; bi8 zum legten YAugenblide nahm er Theil an Allem; 
auch die politifchen Berhältniffe intereffirten ihn, und ob» 
gleih unter andern Beitumjtänden geboren und erzogen, 
war-er doch mit ber Zeit fortgefchritten und paßte auch für 
unfere Zeit. Er hatte einen klaren, durchdringenden Ver: 
ſtand, oft fharfen, aber doch durdy Gutmüthigkeit gemil- 
berten Wit. Im Aeußeren war er von athletifhem Körs 
perbau und mit außerordentlicher Kraft begabt, und ver» 
einte mit einer imponirenden Geftalt dad feinfte Wefen. — 
Sowohl in feiner Stellung bei Hof, als auch im Leben 
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folgte er beftändig dem, was er ald recht und edel erkannt, 
und obgleid) Royalift aus innigfter Ueberzeugung, war er 
nie Höfling und behauptete ftets feine Manneswürde, viel« 
leicht ein Grund, weshalb die drei Monardyen, mit denen 
er heitere und trübe Stunden getheilt, und mande Fürften 
des Auslanded, denen er befannt wurde, ihm ihre bejon- 
dere Hochachtung erwiefen. — Aud diefen Eigenjchaften 
felbft folgte, daß er fid) in feinem langen Zeben manche 
Freunde erwarb und fein Name ftetd mit befonderer Ach» 
tung genannt wurde. In feinem Familienkreiſe war er 
ein äußerſt liebevoller Gatte und Vater und belebte die- 
fen, beitehend aud Gattin, Kindern und Kindeöfindern, 
dburh feinen beiteren Humor und auögebreitete Kennt» 
niffe. — R. hatte fih in manchen Zweigen der Wiſſen— 
ſchaften und Künfte — fein Lieblingsfah war Deklama— 
tion — verfucht, überließ ſich aber dabei; da er nur für 
fih und feine Freunde arbeitete, ganz feinen Neigungen 
und einer oft eigenthümlichen Richtung. Aus diefem Grunde 
hat er manche feiner Arbeiten, und namentlich größere 
Werke, nicht dem Drude übergeben, mit dem Wunſche, 
daß diefes nach feinem Tode, ‚wenn Zeit und Umftände es 
erlaubten, gefchehen möge, Seine Memoiren, die er nad) 
feinem Abgange vom Hofe fihrieb, vernichtete er fpäter, 
da er die Abficht hatte, andere zu verfaffen, weldye fich 
dazu eigneten, dem Publikum übergeben zu werden; doch 
verhinderte ihn der Tod daran. Gedrudt find von feinen 
Arbeiten: Gedicht, feinen Freunden gewidmet, Heraus: 
egeben von Anton Friedrichfen. Nebft Anhang. Kopen- 
ie 1792. — Balladen, andere Gedichte und Eritifche 
Berfuche. Ebdf. 1817. — Adolph Stelzfuß, ein Gedicht f. 
Kinder u. Kinderfreunde. Altona 1818. — Die höchſt merk— 
würd. Thefes Sr. Hochehrwürden des 3. Klaud Harms, 
welche derfelbe im Zahr 1817 dem Volke durh den Drud 
zur Prüfung und Beberzigung übergeben bat, beleuchtet 
von einem aus dem Volke, dem ächte Religiofität, Wahrs 
beit u. Vernunft heilig find. Ebdſ. 1818. — Der Schleier; 
poet. Erzähl. in 11 Abtheil. in Winfried's nordalbing’schen 
Blättern. — Die Sage vom Meifter im Often. Allen freien 
Maurern gewidmet von, ıhrem Bruder. Ebdſ. i824. — 
Knrüttelgedichte, Erzählungen, Schwänfe u. ernfte Balla- 
den. Ebendafelbft 1822, — Gedichte in Winfried'd nord» 
albing’fchen Mufenalmanad. — Die Gruft der Lieben: 
den in der Hamonica 1819, Nr. 4. Gin Pleine. Arbeit: 
Sadbibliothef deutſch. Nichtklaffifer, die er 1833 in Ploen 
druden ließ, feste er nicht fort. In feiner Jugend fchrieb 
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er ein Trauerfpiel, Karl v. Lemberg, dad in den 90r Jab- 
ten auf dem ſchleswiger Theater aufgeführt, aber nicht 
edruckt worden if. Zum Drud fertig liegen: Ideen eined 

ichterd über die Finanzen, und ein Vorſchlag zur Eins 
rihtung einer Armee in einem neu organifirten Staate. — 
In den fpäteren Jahren, da er Mitglied der norbifchen 
Altertbumsgefelichaft zu Kopenhagen geworden war, be 
fhäftigte er jih mit dem Studium der Runen und bed 
Altisländifchen und überfegte aus dem Isländiſchen in’d 
Deutfhe. Spraden lernte er fehr leicht und drüdte fich, 
außer in feiner Mutterfprache, fließend auf Dänifh, Fran» 
zöſiſch, Engliih und Stalienifch aus, war auch nicht uns» 
befannt mit der fpanifchen, ruffifihen, böhmifhen und 
ſchwediſchen Sprade. — Während feiner Anftellung bei 
Chriſtian VII. erfand er ein mathematifches Inftrument, 
Topognom, wofür ibm von ber Gefellihaft der Wiffen- 
fhaften zu Kopenhagen eine Medaille zuerkannt wurbe. 
Ein ähnliches iſt auf dem St. Stephansthburme zu Wien 
von einem öjterr. Gelehrten aufgeftellt. — Diefe Erfindung 
bewirkte, daß ihm vom Auslande mebere vortheilhafte An» 
erbietungen gemadyt wurden, die er indeſſen feiner Stel— 
lung wegen nicht annehmen konnte und wollte. 


167. Ernit Karl Lämmerhirt, 


tönigl. preuß. Juſtizkommiſſär zu Heinrichs bei Suhl; 
geb. d. 5. Mai 1789, geft. d. 26. Aug. 1846 *). 


2. wurde zu Kühndorf im Henneberg’fhen geboren, 
wo fein Vater Furfürftl. fähf. Amtmann war; er befuchte 
zuerft von feinem 9. Jahre an das Gymnaſium in Mei» 
ningen, vom 12. Jahre an, nachdem er inzwifchen feinen 
Vater durch den Tod verloren hatte, dad Gymnaſium zu 
Schleufingen. Schon ber 12jährige Knabe zeigte eine große 
Vorliebe für die Baumzucht und vermeilte jede freie 
Stunde im Garten feined dort wohnenden Onkels, bed 
Stadtrichterd Beyer, wo er einem alten praßtifchen Gärt— 
ner die Kunft, Bäume zu veredeln ablernte und felbft ſchon 
mit Erfolg in Ausführung bradte. Der alte einfache Xehr- 
meifter bejchäftigte fich gern mit dem muntern und eifrigen 
Süngling und lehrte ihn Alles, was er ihn lehren Eonnte. 
L. madte feine juriftifchen Studien auf der Univerfität zu 
Leipzig; dort hatte er weniger Gelegenheit, feinem Lieb» 
lingsgeſchäfte obzuliegen; allein daß er auch dort forfchte 


*) Allgem, thüring. Gartenzcitung. 1847, Nr. 3. 
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und beobachtete, beweift eine Stelle feines Handbuches 
©. 66, wo er von bem Nuten ded Abwafchend der Baum» 
ſtämme mit verbünnter Lauge fpriht, um dad Mood ab: 
zuhalten. Er fagt da: „Mit Bergnügen denke ih noh an 
die ſchönen Bäume, die ich zuerft in dem reichel’fchen 
Garten zu Leipzig vor 30 Jahren fo behandelt ſah. Bor; 
üglih üppig wuchſen nad) folder Pflege die ohnehin mei— 
hherhaft gezogenen Kirfchbäume dort.“ Nachdem 2. 1811 
feine Studien vollendet batte, ließ er ſich in Kühndorf, 
feinem Geburtöort, ald Advokat nieder und legte auch ſo— 
fort dafelbft eine Baumſchule an, in welcher er, fo Klein 
fie aud) war, bie erfolgreichften Verfuche machte. Schon 
damals fammelte er eifrig die Obftforten jener Gegend und 
machte die Pomologen mit mandyen intereffanten dortigen 
Früchten befannt. Meberen Reifen, die er in pomologi— 
ſcher Beziebung namentlih nad Dies an der Lahn und 
buch Franken machte, verdankte er fowohl wichtige per: 
ſönliche Bekanntfchaften,, fo wie eine Menge an Ort unb 
Stelle entnommene Obftforten in Ebdelreifern. Als er bar» 
auf im 3. 1827 Kühndorf verließ und nad Heinrich bei 
Suhl zog, fhuf er feinem Enthufiadmus für die Pomolo— 
gie einen neuen und größern Wirkungskreis. Er erwarb 
ein auf dem Leutenberg 1800 Fuß über ber Meereöfläche 
rg ungefähr drei Morgen haltendes, Stüd Wald» 
oden, lich ed umroden und legte dort eine Baumfchule 
an. Für die Erziehung dauerhafter, abgehärteter Bäume 
konnte nicht leicht eine Lage beffer feyn; allein die Erzies 
ung wurde burch bie heftigen Südweſtſtürme ſehr er« 
wert und 2. Eonnte faft feinen Hodftamm ohne Pfahl 
erziehen. Seine Bäume wurden übrigend ald wahre 
Mufterbäume allgemein anerkannt, theuer bezahlt und 
fehr. gefucht, und von ihrem herrlihen Fortkommen geben 
viele Obftgärten in der dortigen rauhen Gegend den beften 
Beweis. Der Eifer, von welchem 2. befeelt war, fpricht 
fih am Beften in den Worten, die er felbit in der Bor» 
rede feined Handbuchs fchrieb, aus: „Die hohen Genüffe, 
welche mir die Obſtbaumzucht von meiner Kinbheit an ges 
währt hat, und welche ich mit feinen andern in der Welt 
— — kann, ſpornten mich, namentlich ſeit der letzten 
ni fte meiner unaudgefegten 40jährigen Thätigfeit, unab« 

iffig an, meine Freiltunden dem Dienfte der Pomona zu 
widmen.” Sein liebftes Gefchäft war die Prüfung von 
Obftforten und hierin hat er wirklich fehr viel geleiftet. 
Die Berhandlungen bed thüringer Gartenbauvereind ent» 
balten unter ber Bezeichnung „Konvolut von Bemerkungen 
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über die Ergebniffe der Obftbaumzucht* in meberen Zahr« 
gängen äußerft intereffante Beobachtungen über eine große 
Anzahl von geprüften Obftforten mit fteter Beziehung auf 
bie diel’fchen oder andere gute Beichreibungen. Für bie 
Berbreitung diefer geprüften und richtig befundenen Obft- 
forten war 2. auf bad Uneigennüsigfte beforgt und vers 
fendete jährli eine Menge Ebdelreifer, die er immer felbft 
fhnitt, ohne irgend dafür etwas entgegen zu nehmen. 
Mit dem feligen Dittrid) *) in Gotha, dem bekannten 
rn des herrlichen Handbuchs der Obftfunde, war 

. innig befreundet und Erfterer erwähnte die pomologi— 
fhen Forihungen 2.38 an meheren Orten auf dad Ehren» 
vollite. Eine eigene Abneigung zeigte 2. gegen alled Un» 
praftifche, gegen bie Obſtbaumzucht am Schreibtifch, wie 
er fi) ausdrüdte; fein Handeln war ftetö wahr und praf« 
tiſch. Mehere Bereine für Land- und Gartenbau, wie der 
zu Koburg und Meiningen, ernannten unfern 2. zu ihrem 
Ehrenmitgliede, bei andern, namentlich bei dem thüringer 
Gartenbauverein in Gotha, wirkte er ald ein fehr eifriged 
aktives Mitglied mit zur Verbreitung pomologifcher Kennt» 
niffe. Im Jahr 1837 gab 2. bei Müller in Suhl eine 
tabellarifch «jyftematifhe Zufammenftellung ber von Diel 
befjehriebenen Obftforten heraus, melde Schrift ald ein 
pomologiſches Berzeihniß ein treffliches Hilfsmittel zum 
(hnellen Auffuchen gewiffer Obftforten, jo wie zur Be» 
"urtheilung ihred Werthed und ihrer Eigenthümlichkeiten 
wurbe, iefem folgte 1843 fein Handbud über die An— 
zucht aller Arten von Bäumen ded Kern- und Stein» 
obſtes ꝛc., bei Schumann in Leipzig. Einen großen Schag 
von pomologifchen Notizen, die freilich theilweife noch eine 
Bervollftändigung erwarteten, bat 2. binterlaffen. Hödjit- 
wahrfcheinlih werden feine Beobachtungen bei der Prüs 
fung der Objtforten dem pomologifchen Yublitum noch 
durch ben Drud befannt werden. Eine große Freude war 
ed für 2., baß er von dem Präfidium der im Dft. 1846 
in Heilbronn ftattgefundenen Berfammlung deutfcher Obft » 
und Weinprobucenten fpeciell eingeladen wurde; er fagte 
nicht blos mit großer Freube zu, jondern fendete auch eine 
herrliche Arbeit über viele der gegebenen Fragen ein, gleich 
ſam als ob er fhon geahnet hätte, daß er zu dieſer Zeit 
nicht mehr unter ben Zebenden fey. In ben Tagen, bie 
er zur Abreife nach Heilbronn beftimmt hatte, ereilte ihn 
der Tod. Er ftarb nad 10tägigem Krankenlager an ber 


2) Deflen Blogr. fiche im 20. Jahrg. des N. Nele. ©. 230. 
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Bruftentzündung in einem Alter von 57 Jahren, betrauert 
von nahen und entfernten Freunden und von den Pomp» 
logen feined Baterlandes, die in ihm eine fräftige Stütze 
ihrer Wiffenfchaft verloren haben. Wie ed nun mit der 
fhönen Baumanlage auf dem Xeutenberge ſtehe, dad fagte 
ein inneres Gefühl dem Hingefchiedenen fhon lange ver» 
aus; er fagte felbft in feinem Handbuche: „zumal ich leider 
vorausfehe, daß meine reichhaltige Obftpflanzung mit mei— 
nem Abgange vom Scauplage biefer Welt verwaift feyn 
und meine betrlihe Sammlung von edlen Obftforten im 
MWefentlihen mit mir zu Grabe getragen wird.“ Diefes 
für die Pomologie unfchäsbare Andenken wird in frembe 

ände übergeben, indem blos der eine der drei Söhne L.'8 

ärtner iſt, aber weit von ber Heimath entfernt lebt. 
2.3 Gattin folgte ihm ſchon am 9. Dee. in die Ewig— 


feit nad). — 


168. Ludwig Friedrich Franz Theremin, 
Hofe und Domprediger, wirkl Konfiftorialrath und ordentl. Profeffor an 
der Univerfität zu Berlin; 


geb. d. 19. März 1783, geft. d. 26. Sept. 1846 *). 


Er war zu Gramzow in ber Ukermark geboren. An 
fangs vom Water, der Prediger der franzöfifchen Gemeinde 
war, unterrichtet, befuchte er dann das franzöf. Gymna- 
fium zu Berlin und hierauf die Univerfität zu Halle, wo 
Knapp **) und F. A. Wolf **") feine vorzüglichiten Lehrer 
wurden. Demnädjft ging er auf ein Jahr nad Genf, um 
fih zu einem Predigtamte an der franzöf. Kirche vorzube- 
reiten und erhielt bier audy im 3. 1805 die Ordination. 
Als im J. 1810 der nachherige Staatöminifter v. Ancillon, 
damald franzöſ. Prediger an der werder'ſchen Kirche zu 
Berlin, zum Erzieher ded jegigen Königs berufen wurde 
und biefe Stelle niederlegte, wählte die Gemeinde T. an 
Ancillon’d Stelle. Im J. 1815 wurde er auf Empfehlung 
des Biſchofs Sad und des Staatöminifterd v. Shudmann 
zum Prediger an der Hof- und Domkirche berufen, wo— 
durch ihm auch fein Wunſch, von nun an deutfc predigen 


*) Konverf.=Zerik. d. Gegenwart. 4. Bd. &. 15: — Allg. Kirchen⸗ 
jeitung. 1846. Nr. 172, 
*) Defien Biogr. f. im 3. Sahrg. d. N. Nekr. S. 995. 
m — — 2 — - — ©. 813, 
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u können, erfüllt wurde. Seit 1824 iſt er zugleich zum 

berfonftftorialrathb und vortragenden Rath in der Unter: 
rihtsabtheilung des Minifterium der geiftlihen und Me: 
bicinalangelegenheiten ernannt und feit 1840 mit einer 
ordentlihen Honorarprofeffur der Theologie an ber Uni« 
verfität beauftragt. X. iſt einer der audgezeichnetften jegt 
lebenden chriſtlichen Prediger und alö folcher deito größer, 
je mehr er ed nad den Grumdfägen ift, welce gerade er 
felbft hbomiletifch geltend gemadt hat. Ihm ift „die Be- 
redtſamkeit eine Tugend“, melden Auödrud er auch zum 

aupttitel feiner „Srunblinien einer ſyſtematiſchen Rheto: 
rik“ (Berl. 1814; 2. Aufl. 1837) gemadt hat. Wie er in 
diefem Werke alle Tüchtigkeit zur Befolgung der mwefentli: 
hen rhetorifhen Gefege und darum aud) alle fihern Er; 
folge der Beredtfamfeit von der fittlich guten Beſchaffenheit 
bed Charakters im Redner ableitet, jo fühlt man ed auch 
feiner Predigt, feiner fortreißenden und doch nicht unklar 
aufregenden, fondern ſtets wohlthuenden und erwärmenden 
Rede an, daß ed bie eigene Theilnahme an foldhen Wir: 
fungen, daß ed die Liebe des Predigerd iſt, worin bie 
Predigt ihre Lebenäquelle hat, fo wie diefe Liebe wieder 
auf dad Evangelium und deſſen jelbiterfahrene Kraft ge» 
gründet if. Doc läßt ihn diefe Lebendigkeit weder in die 
Formlofigkeit und Gefprädigfeit eined rohen Pietismus, 
noch in die Selbftgefälligkeit eines frommen Humors ver: 
fallen, fondern das Maaß eines durch antife und moderne 
Mufter auf dad Bielfeitigfte gebildeten feinen Taktes und 
die Umficht, welche neben ächtem Berlangen zu wirken zu 
einer Anftrengung ber Ziebe wird, Ar und formen, 
ohne ihre Kraft zu ſchwächen, die frifchen Ergießungen 
feines Gefühle und. feines Eiferd. Diefelbe Gefinnung 
und diefelbe heilige Kunft hat er aber nicht blos in feinen 
„Predigten“, die unter verfchiedenen Titeln, 3. B. „Das 
Kreuz Chrifti” (3 Bde., Berl. 1829 — 37) und „Zeugniffe 
von Chriſto in einer bewegten Zeit” (Berl. 1832), bis jegt 
acht Bände in verfchiedenen Auflagen umfaffen, fondern 
auch in manchfachen andern freien Formen gezeigt. So 
in feinen „Abendftunden“ (3 Bde., Berl. 1833 — 39), einer 
Sammlung von Gedichten, Geſprächen und theologifchen 
Abhandlungen; am meiften und Be aber in 
feiner geifts und gemüthvollen Schrift „Adalbert's Be: 
fenntniffe“ (Berl. 1828; 2. Aufl. 1835) und der „Stimmen 
aus den Gräbern“ (Ebdf. 1832). Früchte feiner Beſchäfti— 
gung mit neuerer ausländifcher Literatur find feine un: 
vollendet gebliebene Weberfegung von Cervantes’ „Perfiles 
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und Sigismunda” (Berl. 1808) und feine Bearbeitung 
von Lord Byron’d „Hebräifhen Gefängen” (Berl. 1823). 
Auch in dem durch Diefterweg angeregten Streite hat er 
feine Stimme abgegeben in-ber Schrift: „Ueber die deut— 
fchen Univerfitäten, ein Geſpräch“ (Berl. 1836). Bulegt 
erfhien von ihm: „Der Rhein und Jeruſalem“ (Ebdf. 
1844). — Er war, um Alles zufammenzufaflen, ein Geift- 
licher von reihem Geifte und fehr tiefem Gemüthe, von 
gleich tiefer, in eigner Lebenderfahrung geprüfter und ge— 
reifter chriftlicher Erfenntniß, von anerfannter Meifter« 
ſchaft in der Rede, ein Chrift, der die volle Entſchiedenheit 
in der anerkannten Wahrheit ded Evangelium mit liebe» 
voller Milde verband, ein Mann von den ftrengften An» 
fprüchen gegen ſich und demüthiger Anſpruchsloſigkeit gegen 
Andere. Ueber 35 Jahre bat er fo in zweien Gemeinden 
in großem Segen gewirkt, durch feine Schriften aber weit 
über diefen engeren Kreis hinaus eine Wirffamteit geübt, 
die ihm in allen Theilen Deutjchlandd und über deſſen 
Grenzen bin zahlreiche Verehrer und Freunde erworben 
bat und ihn überleben wird. Als Kränklichfeit in ben 
legten Jahren ihn zwang, feltener zu predigen, widmete 
er fih, in feinem von da ab übernommenen Amte ala 
Profeffor in der theologiſchen Fakultät der Univerfität, mit 
roßer Liebe der Heranbildung jüngerer, für den geiſtlichen 
Stand fi) beftimmender Männer. — In früher Morgen« 
ftunde fand am 29. Sept. die Beerdigung ftatt. Die ernfte 
Feier war fo einfach, wie fie der Dahingefchiebene felbft 
gewünscht hatte. Nachdem fid) die zahlreichen Verehrer 
und Freunde des Berfiorbenen, unter ihnen namentlich 
mehere hohe Staatöbeamtete, der Rektor und ber Dekan 
der theologifhen Fakultät dafiger Univerfität, der größte 
Theil der dafigen Geiftlichkeit, die Beamteten des Mini- 
fterium der geiftlichen Angelegenbeiten u. f. w. im Trauer: 
baufe verfammelt hatten, verlad der Hofprediger Dr. Sneths 
lage, da der Berewigte ausdrücklich gewünfcht hatte, daß 
eine LZeichenpredigt unterbleiben möge, am Sarge eine 
Auswahl von Stellen aus der heiligen Schrift. Gleidy 
darauf fegte fi der lange Zrauerzug nad der Domhof— 
kirche in der Elifabethftraße in Bewegung, wo den irdifchen 
Ueberreften des Berewigten bie leßte — bereitet 
war. Am Grabe wurde von dem Oberhofprediger Dr. 
Ehrenberg die Liturgie gehalten, während der bort ver: 
fammelte Domdor durd) einige Trauergefänge die feierliche 
Stimmung erhöhte, in welche die innigfte Theilnahme alle 
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Anwefenbe bereitö verfegt hatte. Die heiterfte Herbſtſonne 
befhien den frifhen Grabeshügel. Ihn wird dad Anden: 
fen des Dahingefhhiedenen überdauern. 


* 169. Dr. phil. Friedrich Görwig, 


Euperintendent und DOberpfarrer zu Apolda; 
geb, ven 25. Sept. 17Bl, gef. ben 27. Sept. 1846. 


&., deö vormaligen Pfarrers und nachherigen Super: 
intendenten, Johann Friedrich Görwig, ältefter Sohn 
jweiter Che, wurde zu Sondheim vor der Rhön geboren. 
Bon feinem Bater, einem gelehrten Manne, wohl vorbe: 
reitet, bezog er in feinem 14. Jahre die Schule zu Schleu: 
fingen, unter dem damald berühmten Reftor Wald, und 
in feinem 19. Jahre die Univerfität Jena, wo er unter 
Griesbach, Paulus, Nietbhammer, Ilgen *) und Scelling 
feine tbeologifchen und philoſophiſchen Studien vollendete. 
Um ein Familienftipendium zu erlangen, mußte er fid 
einem Gramen von Herder unterwerfen; er beftand es 
rühmlich und erfreute fit) noch oft in der Erinnerung an 
biefe durch des Unvergeßlichen Humanität und geiftige 
Kraft geweibte Stunde. Nachdem er fi noch mit dem 
beften Erfolg auf die franzöfifche, englifche und italieni- 
ihe Sprache gelegt hatte, erbielt er, nach) wohl beftande» 
nem Kandidateneramen durch Griesbach's Empfehlung eine 
Hauslehrerftelle auf der Infel Rügen. Dort machte er die 
nähere Bekanntſchaft des Dichterd Kofegarten, deffen befon: 
deres Wohlwollen er fich zu erwerben wußte. Auch diefe 
Erinnerungen an den bildenden und erbebenden Umgang 
in den romantifhen Umgebungen von Jasmund und der 
Halbinfel Wittow, wo Kofegarten zu Altenfirchen wohnte, 
blieben ihm Iebenslänglich tbeuer. Die berühmten Ufer: 
predigten des begabten Mannes hatte er oft mit angehört 
und auch felbft in jugendliher Begeifterung an dem Ufer 
des Meercd gepredigt, wie 18 dort, zu gewiſſen Zeiten, 
Sitte war. In dem Bade Sagard machte er die perfün: 
lihe Befanntihaft von Scleiermacyer *) und Mori 
Arndt. Während feines fiebenjährigen Aufenthalts Aut 
Rügen befchäftigte er fich viel mit der englifchen Literatur, 
und eine metrifche Ueberfegung von Addiſon's Kato erfchien 
von ihm, Kofegarten gewidmet, in dem Verlage von 
Mittler in Leipzig 1808. Durch den Tod feined Baterd ın 


* Biogr. im 12. Jahrg. des N. Nekr. ©. 739. 
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die Heimath zurüdgerufen, verließ er mit fchmerzlichen 
Empfindungen bie Khöne Inſel. Bei feiner Mutter in 
Oftheim angelangt, erhielt er ſchon nach 14 Tagen eine 
fehr angenehme Stellung in dem Forftinftitute des Forft- 
rath Cotta *) in Sillbach, ald Lehrer der franzöftichen, 
englifhen und italienifhen Sprade. Dort erlangte er 
auch, nach einer wohlgelungenen Arbeit, die philofophifche 
Doktorwürde bei der Univerfität Jena. Der Aufenthalt in 
dem Haufe bed trefflichen Cotta und der Umgang mit ge= 
bildeten Zünglingen blieb ihm unvergeflid. Schon nad 
einem Jahre — 1810 — erhielt er die Pfarritelle in Alper- 
ftedt, wo er fich mit der Tochter des dortigen Rittergutd» 
pachterd Bohne verheirathete; befchäftigte fich dort viel mit 
literarifchen Arbeiten und gab außer einigen Pleinen Poe— 
fieen, eine Ueberfegung ded Agamemnon von Thomfon 
beraud. Dadurch wurde er dem Geheimerath v. Voigt in 
Weimar befannt, der fein Talent auf alle Weife zu er» 
muntern fuchte und ihn perfünlich Gpethe **) und Wieland 
vorftellte. Von Wieland befonderd ward er mit großer 
Güte aufgenommen und bis zu deffen Tode zu üftern Bes 
fuchen veranlaßt. Im J. 1806 erwählte ihn die Afademie 
Jena zum Oberpfarramte zu Apolda, womit die Stelle 
eined großherz. Superintendenten verbunden zu feyn pflegt. 
ge verheiratbete er ſich, nad) dem Tode feiner erften 

attin, zum zweiten Male mit der Tochter ded Kammer: 
rath Steinbrüd. Seine Wirkſamkeit in Apolda war fehr 
fegenöreih. Es wurden, zum Theil durch feine Bemü- 
bungen, zwei neue Schulgebäude errichtet, ein zweiter 
Mädchenlehrer angeftellt und noch manche gute Einrichtung 
in’d Leben gerufen. Die Gabe des rebnerifchen Vortrags 
war ihm in reihem Maaße zu Theil geworden; obſchön 
es feinen homiletifchen Arbeiten an Tiefe und Gründlich: 
keit fehlte, fo befaß er doch bie Kunft, namentlich bei be» 
fonderen Fällen den rechten Punkt zu treffen und durch 
feine Gemüthlichkeit die Herzen feiner Hörer zu ergreifen. 
Auch dad gefellige Talent war bei ihm bervorftechend und 
feine Erfcyeinung in ben Kreifen des Frobfinnes willfom= 
men. In feinen amtlichen Berhältniffen ergriff er gern 
jede Gelegenheit, ohne alles Spreizen und Blähen, den 
mit ihm verbundenen Geiftlihen und Schullehrern nüglich 
zu werden. Wie fehr ihn deöhalb feine Gemeinde liebte, 
wie ihn die Geiftlihen und Schullehrer der Ephorie ſchätz⸗ 


*) Deffen Biogr. f. im 22. Jahrg. des N, Nefr. ©. 699. 
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ten, davon gab die Feier feines 25jährigen Amtöjubelfeftes 
ald Ephorus im J. 1840 ein glänzendes Zeugniß. Der 
befheidene Mann, dem diefe feltene Feier galt, nabm fie 
ald eine Auszeichnung, feinem Stande dargebradt, mit 
dem gefühlteften Danfe an; aber fie gebührte doch haupt: 
fächlich feiner liebenswürdigen Perfönlichfeit, die ihm alle 
Herzen gewann, und feiner treuen Amtswirkſamkeit. — 
Trotz feiner vermehrten Gefchäfte ald Superintendent gab 
er doch nod einige Bände Predigten und Abhandlungen, 
letztere urſprünglich für den Predigerverein beftimmt , ber: 
aus. — Als Familienvater war er fehr achtun swürdig. 
Leider! trübten gerade feine häuslichen Verhältniſſe die 
letzten Lebensjahre des Vollendeten. Ein Verſuch, durch 
den Gebrauch der Kaltwaſſerbäder in Ilmenau feine wan— 
kende Geſundheit herzuſtellen, ſchlug fehl; ſo ſchied er viel 
zu früh für ſeine Gemeinde, wie für ſeine Familie durch 
einen Schlagfluß hinweggerafft. Noch Tags zuvor hatte 
er mit einer Predigt über den „Zuſammenhang beider 
Welten“ feine amtlihe Wirkſamkeit auf bedeutungsvolle 
Weiſe gefchloffen. 


* 170. Ludwig Ploner, 


Fönigl. bayer’fher NRegierungsrath zu Augsburg; 
geb. d. 1. Febr. 1802, geft.d. 29. Sert. 1846. 


P. war zu Würzburg geboren, wo fein Water jeere 
ald Kaufmann, dann ald Salzamtöfontrolleur lebte. Seine 
Aeltern ließen ihm die erfte Ausbildung in der Vaterſtadt 
zu-Theil werden, und auch feine fpäteren juriftifchen Stu: 
dien machte er an der Univerfität zu Würzburg. Mit vors 
trefflichen Geifteögaben ausgerüſtet war er die Zierde der 
Schulen und zeichnete fich ftets durch Kenntniffe, Fleiß 
und Ordnnungsliebe aud. Nach volendetem Redtöftudium 
trat er bei dem Fönigl. Zandgerichte rn links des 
Mains ſeine Praxis an und vollendete dieſelbe bei dem 
königl. Landgerichte Fladungen. Nach rühmlich beſtande— 
ner Staatskonkursprüfung wurde er bei'm königl. Appel— 
lationsgerichte zu Würzburg als Acceſſiſt aufgenommen, 
worauf er feine erſte Anſtellung ale A Zandgerichtd- 
funttionär in Alzenau erhielt. Hier blieb er bid zum 
Sept. 1829, wurde dann ald Funktionär zum föniglichen 
Landgerichte nad) Klingenberg, fpäter aber wieder nad 
Alzenau zurüdverfest. Im April 1832 erfolgte feine An: 
ftellung ald Aktuar bei'm königl. Landgerichte Brüdenau. 
Den 16. Sept. deffelben Jahres verchelichte er fih mit der 
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Tochter des königl. Landrichters Burkardt von Arnftein, 
erhielt im Jahr 1835 die Beförderung zum Aſſeſſor der 
königl. Regierung, Kammer des Innern zu Würzburg, 
wurde 1838 in gleicher Eigenſchaft zur königl. Regierung 
von Schwaben und Neuburg nad Augsburg verſetzt und 
dort im 3. 1840 zum Regierungsrath befürbert. Eine fel- 
tene Den?» und Willendkraft, gründliche Wiffen, Befts 
halten am Geſetze, firenge Rechtlichkeit, wahre Liebe zu 
feinem Könige wie zum Baterlande, Ernft und Milde im 
Umgang, Zuvorfommen und Ausdauer im Geſchäfte bis 
—* gewünſchten Vollendung erwarben dieſem öffentlichen 
eamteten hohe Achtung, allgemeines Vertrauen und all— 
ſeitige Gelegenheit, nützlich zu wirken. Seine Verdienſte 
erkannte auch ſein König an und verlieh ihm mit dem 
Beginn des Jahres 1846 dad Ritterkreuz des Verdienſt— 
ordens vom heiligen Michael. Leider genoß er die Freude 
dieſe Anerkennung ſeiner Verdienſte nur noch kurze Zeit, 
indem ihn der Tod nach längerem Leiden ſeinem Wir— 
kungskreiſe und ſeiner — Familie entriß. Nicht 
umſonſt beklagen ſeine Vorgeſetzten, ſeine Kollegen und 
alle in Dienftverbältniffen mit ihm Betheiligte zugleich 
diefen fo fchmerzlichen VBerluft einftimmig. Der allgemeine 
Ruf nannte ihn mit Recht eine Zierde der königl. Regie— 
rung. ber nicht blos ala Lönigl. Beamteter wirkte er 
mit Kraft und Thätigfeit; auch feine Familie verehrte in 
ihm das liebevollfte Haupt. Im ſeligſten DBereine mit 
feiner treuen, ibn bi8 zur Selbftaufopferung Liebenden 
Gattin lebte er die Stunden, weldye ihm fein audgebreite- 
ter Wirfungöfreid übrig ließ, nur ihr und ihren geliebten 
Kindern. Nur in ihrem gegenfeitigen Umgange fand dieſe 
eg Erheiterung und Erholung und war aud bei der 
hon länger andauernden Kränklichkeit ded Verblichenen 
voraudzufehen, baß er wohl fein hohes Alter erreichen 
werde, deutete auch der heftige Anfall von Blutbrechen 
welcher den Seligen im Anfange des Monats Sept. 1846 
überrafchte, fogleih auf einen fhlimmen Ausgang hin, fo 
fhien doch der treuen Gattin die Möglichkeit eines Schei- 
dens von ihrem Manne undenkbar. Nur der Troft kann 
die Hinterbliebenen beruhigen, daß ber Berftorbene, als 
Biedermann von Jedem geachtet, diefe Welt verließ. 
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* 171. Wilhelm Adolf Beder, 
ordentl. Profeffor der Elaffiihen Altertbumdmifienfhaft an der Univerfitat 
Leipzig; 
geb. im Jahr 1796, geft. den 30. Sept. 1846. 


Er war zu Dreöden geboren, wo er auch ben vorbe: 
teitenden höheren Unterricht genoß, bid er im 3. 1814 die 
Univerfität Leipzig bezog. Ausgezeichnete Anlagen, unter: 
ftügt von regem Fleiße, vermittelten feine frühzeitige Tüch— 
tigkeit. Die pbilologifhen Bildungsanftalten der Profef: 
foren Bed’) und Hermann hatten Ehre von diefem Zög— 
linge. Im 9. 1822 erhielt er den Ruf ald Konreftor an 
dad Gymnaftum zu Zerbſt, wo er feine Lehrertüchtigfeit 
bald fo bewährte, daß ihn die Behörden feined Vaterlan— 
bes nad fünf Jahren zurüdriefen, um ihn mit der wid: 
tigen Stelle eined Profefford an der fönigl. Landesfchule 
u Meißen zu betrauen. Im 3. 1836 trat er die Profef: 
* an der Univerſität Zipzig an, wo er durch Wort und 
Schrift vortheilhaft wirkte, bis er während eines Aufent— 
haltes zu Meißen in den Michgelisferien in dem kräftigſten 
Mannedalter endete. Wir können das Öffentliche Urtheil 
über den Berftorbenen Wort für Wort beftätigen. Gr be: 
faß eine gründliche Gelehrfamkeit, namentlidy eine feltene 
Kenntniß des griechifchen und römifchen Altertbumd, mo: 
bei ihn ein außerorbenttich glüdlicher Takt, im Zweifel dad 
Rechte zu Ponjekturiren, leitete. Leider! ſah er fib in 
manchfache gelehrte Streitigkeiten verwidelt, die häufig 
mit allzugroßer Schärfe und Bitterfeit verbunden waren. — 
Seine ohne Ausnahme auögezeichneten Schriften find: 
Aristoteles de somno et vigilia, de insomniis et divina- 
tione per insomnium libri etc. Lips. 1823. — Der Sym— 
bolit Triumph. 4 Briefe. Zerbſt 1826. — Elegia romana 
s. sel. P. Ovid. Nas., A. Tihulli et L. Aus. Propertü 
eleg. in us. scholar. edid. et illustrav. Lips. 1-27. — De 
comicis Romanor. fahults. Ibid. 1837. — Gallus od. rüm. 
Scenen a. d. Zeit Auguft’d. 2 Thle. Ebdſ. 1838. (In's 
Engl. überf. v. Metcalfe 1844). — Handb. d. röm. Alter: 
thümer nady den Quellen bearb. 2 Thle. Ebdſ. 1843 — 46. 





*) Deffen Bicar. ſiehe im 10. Jahrg, det N. Sehr. ©. RIO. 
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* 172. Karl Auguft Hensgen, 


Gohorie» Adjuntt, Prediger zu Grofobringen und Aleinobringen und kor— 
refpondirendes Mitglied der mineralogifhen Geſellſchaft zu Jena; 


geb. den 28. Xug. 1767, geft. den 1. Dit. 1846. 


H. erblidte dad Licht ber Welt zu Epleben, einem 
PFleinen Dorfe bei Buttftädt, wo fein Bater Prediger war. 
Ihm verdankte er zunächft die Liebe zur Literatur. Nach— 
dem er fi) zu den akademifchen Studien auf der latein. 
Bürgerfhule zu Buttftädbt unter dem dortigen Rektor, 
Beben Schulrathe Dr. Schwabe ’) zu Weimar, ger 
nügend vorbereitet hatte, bezog er im 3. 1787 die Univer» 
fität Sena. Die Mittel zu feinen Studien gewann er aus 
dem Vermögen feiner Mutter, der Tochter ded Pfarrers 
Dtten zu Kirchfcheidungen bei Lauda. Sein Haupt« 
ftudbium war Theologie. Zu dem damaligen Kirchenrathe 
Griesbach, wie zu dem Superintendenten Demler, einem 
Jugendbefannten feines Baterd, kam er in nähere Bezie» 
bung. Im 3. 1790 vertaufchte er die Akademie Jena mit 
der zu Leipzig, wo er ſich mehr den praktiſchen Discipli— 
nen unter Führung des Superintendenten Rofenmüller 
widmete und durch eben fo intereffante ald elegante Vor— 
träge bed Profefford Platner zuerft Gefhmad und Neigung 
für die Philofophie gewann. Bon Leipzig aud machte er 
in Gemeinſchaft mit feinem Freunde, dem nachherigen Pre» 
diger Dertel in Großwelsbach bei Langenfalza, die für 
ihn lehrreichen Befanntfchaften der Profefforen Semmler, 
Nöffelt, Eberhard und Bart. Nach einem Aufenthalte 
von einem Jahre in Leipzig und von einem halben Jahre 
bei feinen eltern, wurde er zuerft kurze Zeit Hausleh⸗ 
rer bei dem Magifter Hidmann in Gangloffümmern und 
dann 1792 bei dem Rathe und Rentbeamteten Erdmann 
zu Allſtedt. Seine, Lehrart war vorzüglih und gewann 
die Theilnahme der höchften Herrfchaften bei einem Befuche 
bed dafigen Schloſſes, fo wie die befondere Aufmerkſam⸗ 
Feit ded um Weimar hocdhverdienten, ald Präfidenten bes 

roßh. Staatöminifterium am 22. März 1819 verftorbenen 

riftian Gottlob v. Voigt, der bamald Juftizamtmann in 
Alftedt war. Zwei feiner Schüler wurden, der eine in die 
erfte, der andere in bie zweite Klaffe ded Gymnafium zu 
Weimar verfegt. Ein Befuh in dem Haufe bed Schwa«- 
gers feined Prinzipaled, des durch bergmännifche Schriften 


ou — — 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 13. Jahrg. des N, Rekr. ©. 781, 
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rühmlichſt bekannten Bergraths, Joh. Karl Wilh. Voigt, 
Bruders des oben genannten Miniſters und Vaters des 
raſtlos thätigen Herausgebers des Nekrologs der Deutſchen, 
Kommiſſionsrathes Voigt zu Weimar, mit ſeinen Zöglingen 
gab dem Wißbegierigen Gelegenheit, auch auf dem Felde 
der Mineralogie einige theoretiſche und praktiſche Kennt» 
nifje fich zu erwerben. Salzmann in Schnepfenthal bei 
Gotha, den er von Ilmenau aus befuchte und dem er einen 
pädagogifhen Plan, welchen er künftig befolgen wollte, 
fchriftlich vorlegte, belobte ibn zwar im Allgemeinen und 
bot ihm auch einen Aufenthalt in feinee Anjtalt an, da— 
mit er die Pädagogik durd) den Umgang mit Kindern erft 
recht eigentlich Eennen lerne, gab ihm aber zugleich den 
Rath, ſich nicht unbedingt einen fpeciellen Plan für die 
Zufunft veitzujegen. Im 3. 1794 wurde er feinem Bater 
in dem Pfarramte Epleben fubitituirt, deffen geringen Er— 
trag er auf erfinderifche Weife zu verbeffern ftrebte und 
durch die That erhöhete. Es gehört nämlidy zu biefer 
Pfarrei ein Stück unbebautes und unfruchtbares Berg» 
land. Er faßte den Entfhluß, den Berg durch Anpflans 
ung von Objtbäumen zu £ultiviren; ließ den fteilen Abs» 
ang des Berges umgraben und mit jechs großen Terraffen 
berjehen, wodurch die Bäume auf ebenen Boden zu ftehen 
famen und dad Regenwaffer nicht abfloß, und bradte an 
die Stelle des todten Gerölles auf der obern Hälfte gute 
Gröe. Dieß verurfacht außerordentlihe Mühe und einen 
bedeutenden Koftenaufwand. Doc der Erfolg Frönte we— 
nigftend anfänglich diejes Löbliche Unternehmen. Bald 
landen auf dem Berge 500 veredelte Obftbäume verfcie- 
dener Sorten Kern: und Steinobfted und gediehen vor: 
trefflih. Einige Mitglieder der Gemeinde Ehleben folgten 
feinem Beifpiele. Um die herrliche Ausfiht von dieſem 
Berge auf 25 Dörfer und 3 Städte nebft dem Inſels— 
berge dem Beſuchern deffelben genichbarer zu machen, 
batte er darauf ein kleines Haus mit der Infchrift „der hei» 
ligen Natur, dem wiffenfchaftlichen und gefelligen Ver— 
Bergnügen 1803” erbauen laffen, welches leider! durch den 
Leichtfinn und die Bosheit unedler Naturen, bejchädigt 
ward, mehr aber noch wegen feiner leichten Bauart auf 
der allen Stürmen preiögegebenen- Höhe verfiel. Deſſen— 
ungeachtet fegte H. die Kultivirung ded Berges fo unab« 
läfftg fort, daß 1807 das königl. fähf. Amt Edardtöberga, 
unter beffen Jurisdiftion der Ort Eßleben damals nod) 
ftand, die gedachten Anlagen förmlich befichtigte und kurz 
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nachher der König von Sadhfen *), zum Zeichen feines Bei- 
fall, dem H. 20 Thaler durd die Landes - Kommerzien - 
Deputation audzahlen Tief. Die angedeutete ungünftige 
Lage in einem von Oft nach Weit jtreifenden Thalzuge, 
wobei bie Obftpflanzungen eben fo der fältenden Morgen: 
luft ald dem verwüftenden Weftfturme preiögegeben waren, 
bie unmittelbare Nähe ded auf ber Berghöhe —* hinziehen⸗ 
den dichten Hochwaldes ließen das Werk niemals recht fröh— 
lich gedeihen und es ſind jetzt nur noch wenig Spuren des 
vor noch nicht 50 Jahren bewirkten Anbaues zu finden. 
Im Jahr 1814 wurde H. zum Prediger zu Großobringen 
befördert. Wie in Eßleben, ſo auch Bier hat er durch fein 
Amt und fonft manches Gute geftiftet. Ihm bat die 
Kirche zu Großobringen die Verfchönerung und Berbeffe- 
rung im Innern, ingleichen die Erbauung einer neuen 
Orgel, der Kirchthurm feine weiße Berappung, feiner Auf: 
fiht dad Kirchenvermögen eine anfehnliche Erhöhung , ſei— 
nen Legaten die Schullehrer zu Großobringen und Klein 
obringen die Berbefferung ihrer geringen Befoldungen zu 
danken. Das Jahr 1831 brachte das 400jährige Jubiläum 
ber Ortöfirche feit ihrer Eriftenz. Bei diefer Gelegenheit 
gab H. die Gefchichte der Kirche und die von ihm zu hal— 
tende Zubelprebigt im Drude heraus. Ueberdem bat ber 
Dahingefchiedene feine Kenntnig auf dem Felde der Lite— 
ratur bewährt durch mehere größtentheild gedruckte Aufſätze 
in der Nationalgeitung der Deutfchen, in dem löffler'ſchen 
Predigermagazin, für die Geographie von Stein und für 
die mineralogifche Gefellfchaft zu Jena, und in feinem 
Nachlaſſe haben fid, noch Materialien zum Charakter der 
thüringen’fhen Bauern, fo wie cin Manuffript über bie 
Frage vorgefunden: woher entfpringt die in unfern Tagen 
überhandgenommene Gleichgiltigfeit gegen die Religion? 
Sein Temperament war dad eines fanguinifch = cholerifchen, 
präbominirend zur. — Geſtimmten, daher im Um— 
gange mit Anderen Frohſinn verbreitend, wobei ihm ein 
unverkennbarer Grad des Witzes zu Gebote ſtand; als 
beſondere Eigenſchaften charakteriſirten ihn Beſcheidenheit, 
Wahrheit, Liebe zum Frieden und ausdauernde Thätigkeit. 
In körperlicher Sinfiht ging ihm eine vefte Konftitution 
ab, doch wußte er fie durd tägliche Bewegung im Freien, 
durch regelmäßige Diät, fo wie. durch die Fähigkeit, fich 
über alles Unangenehme leicht hinwegzuſetzen, zu erftarten, 
und wohl mag der alljährliche Gebrauch des mineralifchen 


*) Deſſen Biogr, fiehe im 5. Jahrg. des R. Rekr. S. 449. 
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Bades zu Bibra feine Gefundheit jo erfriiht haben, daß 
er das 79. Jahr erreihte. H. lebte feit 1811 mit Chri— 
ftiane, älteften Tochter des Adjunkt und Pfarrers Gräfe zu 
Gutmannshaufen, in ungetrübter, jedoch kinderloſer Ehe. 
Weimar. Ernit Müller. 


* 173. Ernft Wilhelm Preuß, 
fönigl. preuß. Amtmann und Stadtrath zu Rranffurt a. D; 
geb, ten 8, Nov, 1788, geft. den 1. Dt. 1816, 


P., ber ältefle Sohn des Bädermeifterd Georg Chri: 
kian Preuß, wurde zu Berlin geboren. Schon vom vier: 
ten Jahre an befuchte er die Schule; ald 12jähriger Knabe 
bezog er dad Gymnafium zum Grauen = Klofter und arbei- 
tete fi in 2 Jahren, ein Liebling feiner Lehrer und Mit» 
fhüler, bis Sefunda hinauf. Vierzehen Jahre alt und 
eben erft eingefegnet ging er mit einem höchſt rühmlichen 
Entlafjungdzeugniffe des braven Direktor Gedike von ber 
Schule ab, um als Oekonomielehrling bei dem Amtmann 
Chriftiani zu Kerftenbruch bei Wriegen an der Ober fi 
für feine fpätere Laufbahn vorzubereiten. Im 3. 1804, 
nach zweijähriger Zchrzeit, fam 9. ald zweiter Wirthichaf: 
ter nach dem königl. Amte Licbenwalde in der Nähe von 
Berlin. Im Berlaufe der folgenden 2 Jahre hatte er ſich 
dad Vertrauen feined Prinripald in dem Maaße erworben, 
daß berfelbe ihm, dem Achtzehnjährigen, die freie Bewirth— 
Ihaftung des Vorwerks Liebenthal anvertrante. Um ihn 
noch in der fchriftlihen Gefhäftsführung Fön. Aemter und 
namentlich ın der Polizeiverwaltung auszubilden , madıte 
fein Principal ihn noch auf ein Jahr zu feinem Aktuarius. 
Auf diefe Weife hatte der junge Mann feine wirtbichaft- 
lihe Ausbildung vollendet, wenn überhaupt die Empirie 
der Landwirthſchaft foldy Wort zu fagen geftattet. Seine 
Tüchtigkeit war bereitd jo anerkannt, daß er 1814 ben 
böchit ehrenden Auftrag vom königl. Kammergericht erhielt, 
dad Gut Falkenberg bei Berlin zu bewirtbichaften. In 
den 3 Jahren, die der Berftorbene bier verlebte, erſchloß 
fih ihm der Lenz des Mannesalters, indem fein Herz bie 
Auderforne fand, die ihm ald treue Genoffin in froben 
und trüben Tagen veft zur Seite ftehen follte und fein 
dofien auch erfüllte. Es war die ſchöne Zeit, in der bad 

uge von frober Zebenöluft glänzt und die Sorge für die 
düftere Zukunft noch nicht jenen eifigen Panzer ber Re: 
fignation über die männliche Bruft geworfen bat; jene 

Zeit, deren Grinnerung auch dem Berftorbenen noch bie 
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legten Tage feined Lebens erheiterte. Denn er lernte bier 
feine fpätere Gattin, die Wittwe des in Buch verft. Kunſt— 
ärtner Krenkel, Katharine Karoline Elifabethb, geborne 

> fennen. Natürlich führte dieß Verhältnig auch das 
Berlangen mit fih), wo möglich recht bald den eigenen 
Heerd zu bauen, und aus diefem Grunde gab er 1817 fein 
bisheriged Berhältniß als Adminiftrator auf und ging einft- 
weilen zu feinen Aeltern zurüd. 1819 übertrug ihm die 
fönigl. Regierung zu Frankfurt a. d. O. die Sequeftration 
ded Nittergutd Cleffin in der Nähe jener Stadt, wodurch 
er nun in den Stand gefegt war, feine Braut mit ihren 
beiden Töchtern aus ihrer erften Ehe heimzuführen. Bier 
Sahre lang lebten Beide hier im ftillen, häuslichen Glüde, 
das durch die Geburt einer eigenen Tochter noch vermehrt 
wurde. Die Seaueftration war 1823 zu Ende und P. 
übernahm, völlig unbemittelt, wie er, war, durch Hilfe 
freundliher Gönner, beren Güte zu rühmen er nie 
müde ward, das königliche Amtsvorwerk zu Podeltzig bei 
Frankfurt a. d. ©. ald Pächter, wozu ihm von den hohen 
Behörden ber ehrende Titel „königl. Amtmann“ gegeben 
ward; und damit dad Glück, das ihm fich fo freundlich 
eftaltete, auch im Haufe vollendet würde, gebar ihm feine 
Sattin eine zweite Tochter. Da erfchienen aber. jene trau» 
rigen Zandmannd » Hungerjahre, in denen der Wispel Hafer 
unter Anderen 6 Thaler koſtete, und jest galt ed, mit 
angeftrengtefter Thätigkeit und Umficht zu wirken und zu 
fchaffen, um mit Gottes Hilfe und eigener Anftrengung 
zu befferen Zeiten fich hinüber zu flüchten. Iſt Noth die 
befte Lehrmeiſterin, fo ift auch die Unglüdözeit eine reich 
gefegnete Zeit. Auch dem Berjtorbenen erftarfte während 
diefer fchweren Zeit der Noth der Muth und das nöthige 
Selbjtvertrauen, männlich ftarf und feiner ſelbſt gewiß 
im Kreije feines Berufs alle Pflichten treu zu erfüllen und 
nad) Außen bin den Stürmen zu trogen, um am ftiflen 
Heerde der Familie das füßefte Glück unter den Seinen zu 

enießen, deren Zahl durch die Geburt einer bald wicder 
J——— Tochter vermehrt worden war. Nachdem wir 
in dem bisherigen Lebensgange unſeres P. gar nichts Außer— 
gewöhnliches hatten hervorheben können, könnte wir uns 
zu der Frage berechtigt fühlen: wie kommt Saul hier un— 
ter die Propheten? Wer kennt ſeinen Namen, wer hat 
von ſeinem Wirken und Schaffen je etwas gehört? Mögen 
wir bedenken, daß jede Größe an ihrem Korrelat ihr Mäaß 
hat und daß mancher Edelftein völlig unfcheinbar ift, wenn 
feine Folie ihm entzogen wird. Gott aber ſey Dank, der 
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unfer theures Vaterland gefegnet hat mit wadern, biedern 
und hochherzigen Männern, bie fih begnügen das zu 
feyn, und ganz zu ſeyn, wozu fie berufen find, wahre 
Menfchen, ächte Chriſten, die obne Pofaunenton im Ber: 
borgenen reichiten Segen verbreiten, Männer, bie ohne 
grogen Namen durd) bad Leben pilgern und dennod von 
Zaunfenden beweint werden, wenn der Tod ihrem emfigen 
Wirken ein Ziel fest. — Obenein fcheint dad Leben une» 
rer Zandwirthe, wie auch mander andern bürgerlichen 
Thätigkeit, allerdings einzig und allein dem Materialiömus 
geweiht zu feyn, und leider tritt nur zu häufig der kläg— 
lihfte Egoismus, der gemeinfte Stolz, ber Geldſtolz, in 
ihm hervor, ein Stolz, efelhafter und unerträglicher, ald 
felbft die Junferei. Um fo freubiger aber gedenken wir 
Derer, die mit Freuden für dad Wohl ihrer Mitmenfchen 
und am Meijten für Die forgen, die ihnen zunächſt ftehen. 
Zu ihnen gebört P. Er war ein Mann von feltener Bic- 
derfeit und Wahrbeitöliebe, aufrihtig und gemwiffenhaft 
gegen Andere, wie gegen fich felbft; bis in's Peinliche treu 
und beitimmt in feinen Gefchäften, von frommer Ein» 
falt und freiem, in fich felbit veiten chriftlichen Glauben, 
aus dem ihm ein Schaß ächter Tugenden erwadfen war. 
Unter ſolchen Umftänden ift cö daher auch nicht zu bewun— 
dern, wenn er fih nicht nur Vertrauen und wahrhafte 
Liebe bei feinen Untergebenen und in den Gemeinden er: 
warb, denen er jederzeit mit Rath und That zur Hand 
ging, fondern auch die vollfte Achtung feiner — 
erhielt, wie das wohl ſchon daraus —— kann, daß er 
in der legten Zeit ſeines öfonomifchen Wirkens 14 ver— 
fchiedene, mehr oder weniger wichtige, Aemter bekleidete, 
die ihm von den vorgefesten Behörden anvertraut was 
ren. — Mit dem Ruhme cincd allgemein anerkannt tüch— 
tigen Landwirths übergab er nad) 18 Jahren feine Pach— 
tung dem Gatten feiner älteften Tochter, dem Amtmanne 
J. Boldt, um in fliller Zurüdgezogenheit feine legten Jahre 
zu verleben; denn er fühlte felbit, daß er den Anforde: 
rungen, bie er felbft an fih machte, mit feinen Kräften 
nicht mehr gewachſen fey, und deöhalb begab er fich nad 
Frankfurt a. d. O., wo er fih nad dem Ankaufe eined 
Grundſtücks dad Bürgerrecht erwarb. War aud) feine kör— 
perliche Kraft ſchwächer „geworben, deſto reicher und berr« 
liher ftrablte fein Geift von frifchem, noch jugendkräftigem 
Leben, gereift durch taufendfache Sorgen und Erfahrungen, 
gemildert durch manderlei Heimſuchungen, — von 
innigſter Menſchenliebe, die ihn trieb, in raſtloſer Thätig— 
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keit noch nüglich zu jeyn. Das mochten feine Mitbürger 
wohl erfannt haben; denn einftimmig ward er zu bem 
Ehrenamte eined Stadtrathbd gewählt. Mit Freuden erin« 
nert fi) Referent, der Schwiegerfohn des Berftorbenen, 
noch des Augenblidd, wo diefe Wahl mit dem Antrage zur 
Annahme überbradht wurde. ‚Beihämt in feiner Demuth, 
erfreut durd) dad unverfennbare Zeichen allgemeinfter Ach— 
tung, ftand der Mann da, über deffen Haupt der Winter 
des Lebens bereitö reichlich feinen Schnee gefchüttet hatte, 
und eine Thräne leuchtete in feinen Augen. Es war ja 
darin ein deutlicher Beweis gegeben, daß er biöher nicht 
vergeblich gewirkt und mit Recht durfte er in diefer be» 
fheidenen Größe immerhin einen Triumph feiner Ver— 
dienfte erfennen. Mit großer Umficht und Treue arbeitete 
er auch in diefer neuen Lebensſphäre, in der er große 
Thätigkeit entwidelte. Ihm war vom Magiftratöfollegium 
die Sorge für die vielen Kämmereidörfer der Stadt an« 
vertraut und in Wahrheit, die Stadt hätte nicht beffer in 
diefer Beziehung wählen können. Eben fo hatte er die 
Sorge für dad Gefangenen=, Arbeitd » und Waiſenhaus mit 
übernommen unb in allen diefen Beziehungen fam er durch 
treufte Sorgfalt feiner Pfliht nah. Auch hatte ihm die 
medlenburger Hagel = und Feuerverfiherungdgefellfchaft 
eine Agentur übertragen und diefelbe konnte nicht genug 
feine treue Wirkſamkeit und feinen Eifer für bie gute 
Sadye rühmen, vorzüglich in dem Schreiben an die Wittwe 
nach bed Gatten Tode. Ihm felbft war diefe Thätigkeit 
eine gar liebe, denn fie brachte ihn immer noch in Berkehr 
mit den bäuerlihen Wirthen, für deren Wohlfahrt er be« 
ftändig die innigfte Sorge getragen hatte und benen er 
aud nun noch mit feiner reichen Erfahrung manches Gute 
zuwenden konnte. Die biöherige allgemeine Achtung und 
Liebe nahm von Jahr zu Jahr zu und feine Gewiffenhaf: 
tigkeit und Rechtlichkeit war fo weit und breit befannt, 
daß er überall, wo ed auf tehnifhe Gutachten, Ab» 
fhäßungen, Bonitirungen u. dergl. ankam, von den Bes 
hörden deputirt und von Privaten erbeten wurde. Jeder: 
zeit zum Beiftande bereit, war er daher ein wahrer Bater 
mancher Waife, eine treue Stüge mancher Wittwe und in 
diefem feinen Eifer, nüglid zu ſeyn, lehnte er cd fogar 
nicht ab, in feinen legten beiden Lebensjahren noch die 
Oberaufficht über ein bedeutendes Gut in dem Großherzog⸗ 
thum Pofen zu übernehmen, als durch den Tod des Be: 
fiperd die Hinterbliebenen darüber in großer Sorge waren. 
Gin Jahr vor feinem Tode hatte er noch bie * Freude, 
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auch feine jüngite Tochter verforgt zu ſehen, bie er dem 
Paſtor 8. Droyfen zu Görlsdorf gab. Wie glüdlih war 
der Bater unter feinen Kindern, wie fröhlich fpielte er mit 
feinen Enteln, wie boffnungsvoll blidte er noch in bie 
3ufunft, ald er 14 Tage vor jeinem Tode noch bei feiner 
jüngften Tochter war — doch er hoffte nicht für fih, er 
ahnte bereitö den erniten Gotteöboten, der ibn nad einem 
reich gefegneten und jegnenden Leben abrief. — Seinen 
Werth aber gaben bie vielen Thränen fund, die an feinem 
Grabe floffen, wie bie allgemeine Iheilnabme, die bie 
Kunde feines plöglihen Todes bervorrief. Wohl felten ift 
ein Mann in fo befchränkten Kreifen fo allgemein geehrt 
und geachtet gewefen ald der Berftorbene und um fo ve 
fer und bauernder wird daher fein Andenken fortbefteben 
ald köftliched Vermächtniß für feine Hinterbliebenen, 


* 174. Friedrich Joſias Geiße, 
Doktor der Theologie und der Philoſophie, Konſiſtorialrath, Pfarrer der 
Stadtgemeinde und Metropolitan der Klaſſe Felsberg in Kurheſſen; 


geb. den 11. November 1773, geft. ben 2 Ditober 1846. 


Ein durch Äußere Schidfale viel weniger, als durch 
raftlofed gefegneted Wirken für dad Wahre und Gute aus— 
gezeichnneted Leben erfordert feine weitläufige Befchreibung, 
fondern wird am Beiten nur in feinen Hauptzügen darge» 
ftelt, weil in ihnen die Freunde und Berehrer des Ver— 
forbenen am erſten ein Denkmal ihrer individuellen Er: 
innerung finden fünnen. — G. war der Sohn ded mit 
ablreicher Familie gefegneten Oberförfterd, Johann Wil 
helm Geige, welder in Kehrenbach, Amtd Melfungen, im 
J. 1811 ftarb, und der Enfel ded Pfarrerd Joh, Werner 
Geiße in Kirchberg bei Gudensberg (vgl. Strieder, Grund» 
lage zu einer befj. Gelehrten: und Schriftftellergefchichte. 
Band IV. ©. 334 ff.) Er wurde bafelbit geboren. Den 
Einwirkungen ber freien Natur in einer wilden Wald— 
egend überlaffen (fo ſchreibt er felbft von ſich in der Forts 
kung zu obigem Bude von Dr. 8. ®. Juſti). Marb, 
1831.), wuchd er, ohne daß eine zu ängftliche Sorgfalt 
feine Tage verkümmerte, bid in fein 13. Jahr auf, und 
wenn er darüber äußert, daß er fih durch eigene Erfah» 
rung überzeugt nr „daß eine ſolche negative Erziehung 
unendlich beffer en, ald die verbildende Aengftlichkeit mans 
cher Aeltern in der größern Welt;“ fo ift das freilich eine, 


*) Defien Biogr. f. im gegenmw. Jahrg. d. N. Nefr. d. D. ©. 530, 
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zumal in unferer Beit, fehr zu beherzigende Wahrheit, 
welche indeſſen natürlich einer Teen negativen Erziehung 
das Wort nicht reden ann, da bier nur die Thatfache 
vorliegt, daß ein reich begabter Geiſt auch unter ungün— 
ftigen Umftänden zu feiner Entwidelung gelangt. Bis 
dahin war ber fpärliche Unterricht in der Schule des klei— 
nen Dorfes Alled, was für die Bildung ſeines Geiftes ge— 
fhehen war. Er war für dad Forftweien beftimmt; da er 
aber diefem Berufe durchaus feinen Gefhmad abgewinnen 
Ponnte, fo bewogen zwei feiner Schwäger, im Predigt 
amte angeftellt, Fey und Dr. Rehm (Vater des Profefford 
Rehm in Marburg, deffen hauptſächlichſter Lehrer er felbft 
fpäter war), feinen Bater, ihn dem Stubium der Theo» 
logie zu widmen. Beide, erft Fcy, dann Rehm, forgten 
nun für feine Vorbereitung zur Univerfität. Aus der 
Schule des Legtern bezog er zu Oftern 1791 im 18. Jahre 
die Univerfität Marburg. m Herbfte 1793, nad fehr 
—— Studium (nur zwei Jahre waren ihm zum 
Aufenthalt in Marburg vergönnt), wurde er Kandidat des 
Predigtamted. Nach kurzem Aufenthalt im väterlihen 
Haufe nahm er im Sommer 1794 eine Haußlehrerftelle zu 
Allendorf an der Werra an. Hier wurde ihm im folgen: 
den Jahre dad Konreftorat an der dortigen Stabtfchule 
mit der Eleinen Pfarrei Batterode übertragen. Fünf Jahre 
lang bekleidete er diefe beiden in ihrer Verbindung an ftch 
fhon befchwerlihen Stellen; dazu ertheilte er, um fein 
bürftiged Einfommen fo zu erhöhen, daß er mwenigftens 
anftändig davon leben fonnte, zahlreichen Privatunterricht. 
Immer bat er fih in der Folge mit Freude an dieſe müb- 
famfte Zeit feincd Lebens erinnert. Im 3. 1796 verheira» 
thete er fich mit einer Tochter des verft. Rentmeifterd Haas 
zu Allendorf, aud welcher Ehe acht Kinder entfproffen find, 
welche, mit Audnahme eines fehr hoffnungsvollen auf der 
Univerfität Heidelberg verft. Sohned, noch leben. Im 
Zahr 1800 erhielt er die Pfarrei Nieder-Möllri in der 
Klaffe Feldberg, wozu ihm im 3. 1813 auch dad Metro: 
politanat der Klaffe übertragen wurde. Im Sommer 1823 
erfreuete ihn die bhilofopbithe Fakultät in Marburg durch 
bie unerwartete Ueberfendung eines Doftordiploms. Bei 
Gelegenheit der dritten Säfularfeier der Univerfität Mar— 
burg erhielt er auch die theologifche Doktorwürde. Im 
Anfange bed Jahred 1824 wurde er zum erften Prediger 
ber Stabt und Metropolitane der Klaffe Homberg ernannt. 
Die vielfachen eigenthümlihen Befchwerden, mit denen 
feine Amtöführung in Homberg verbunden war, bewogen 
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ihn zu dem Wunfche, den Reft feined Lebens auf einer 
rubigern Stelle zu verleben, und diefer Wunſch wurde ers 
füllt, indem ihm im Jahr 1836 die Predigerftelle und das 
Metropolitanamt zu Feldberg übertragen wurde. Hier lebte 
er im ftillen, kleinen Familienkreiſe mit drei noch unver- 
forgten erwachſenen Kindern, zwei Töchtern und reinem 
Sohne , welder ald außerordentliher Pfarrer ihn, beſon⸗ 
berö in der legten Lebenszeit, im Amte unterftüßte (feine 
theuere, geliebte Gattin war ihm ſchon 1826 in die ewige 
Heimath vorauögegangen), biö zum Ende ſeines gefegneten 
und im Ganzen fehr glüdlihen Lebens. Als rüftiger bei- 
nahe 72jäbriger. Greiß feierte er Anfangs Septembers 1845 
fein 50jähriges Pfarramtejubiläum, ein. durdy die liebe: 
vollfte Iheilnabme nicht nur feiner Kinder und Enkel, 
fondern auch feiner ihn verehrenden und liebenden Ge—⸗ 
meinde und zahlreicher Freunde geweihtes Feſt, bei welcher 
Gelegenbeit ihm der Titel „Konfiftorialrath“ ertheilt wurde. 
Nicht jehr lange hernach fing feine Körperfraft an zu fin- 
fen und nad 10tägiger Krankheit endete ein fanfter Tob 
fein ſchönes, gefegneted Leben im beinahe vollendeten 73, 
Jahre. Nach diejer Eurzen Erwähnung der wichtigften 
Ereigniffe feined Lebens möge, um dad Bild feines Lebens 
u vervollftändigen, folgende Darftellung feines geiftigen 
eyns und Wirkend dienen. Er befaß eıne faft ganz durch 
eigenes Studium ohne Anleitung von Lehrern erworbene 
sehr gründlihe Sprachenkenntniß. Außer den zum Stu— 
dium der Theologie erforderlichen Sprachen (des Lateini— 
fhen war er fo fundig, daß ihm wegen feiner in dem 
Buche „Paradora über hochwichtige Gegenftände bed Chri- 
ftenthbums. 1823.” enthaltenen in lateinifcher Sprache ge— 
fhriebenen Abhandlung gegen Bretfchneider'd Prohabi- 
lia. etc. dad Lob ber — Latinität nicht ſtreitig gemacht 
werden kann) ſprach er das Franzöſiſche ganz geläufig und 
verſtand mit Leichtigkeit engliſche Bücher. Genährt und ge— 
fördert wurde ſeine Sprachenkenntniß durch den Unterricht, 
welchen er von der Zeit feiner erſten öffentlichen Wirkſam— 
keit an bis nicht viele Jahre vor feinem Tode unabläffig 
ertbeilt bat. Er bat viele Zöglinge, welde der Wiffen: 
fhaft, der Kirche oder dem Staate gedient haben oder noch 
dienen, zur Univerfität vorbereitet, Dazu befähigte ihn 
vorzügli auch feine ausgezeichnete ſowohl theoretifche, 
ald praftifhe Schulbildung und pädagogifhe Erfahrung, 
von welcher er in meheren Schriften (Die wichtigften Sch. 
ren und Borfchriften der — Religion in katecheti-⸗ 
fher Form. 2 Thle. 2. Aufl. 1821; Gefchichte einer Schul: 
N. Nekrelog. 24. Jahrg. 42 
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— ——————— in Kurheſſen. Mit einer Einleitung über 
die dermalige Beſchaffenheit der kurheſſ. Schulen ıc. Züne- 
burg 18225 Lehr» und Lefebuh für Elementarſchulen. 
2 Abtbeil. Kaffel 1827 und 1829.) rühmliched Zeugniß ge— 
geben bat. — Hiermit vereinigte er eine gründliche, tiefe, 
philofophifche Bildung. Mit raftlofem Eifer arbeitete er 
biö zu feinem Tode in der Philoſophie, in welder bie 
Denkweiſe ded tiefinnigen, trefflihen Suabebiffen *), feie 
ned von ber Univerfitätäzeit ber bid zum Tode befielben 
ihm innigft verbundenen Freundes, vorzüglichen .. 
auf ihn gehabt hatte. Sein eben fo tiefer, als Flarer Gei 

leuchtet aus feinen philofophifhen Schriften hervor (vgl. 
außer der ſchon erwähnten Schrift „Paradora 2.” bad 
Bud, „Friede ſey mit Euch! Philofophifch :theologifhe Un« 
terredungen über Bernunft und Chriftentbum.” Marburg 
1838.) — Durch feine Predigtweife, in welcher er, wie 
überall, ganz dem eigenen Genius folgte, fprach er ftetö 
feine unerfchütterlichen Weberzeugungen von allen ba8 
MWefen ded wahren Ehriftentbums ausmachenden Wahrhei— 
ten aus, und durch die Erbaulicykeit feiner Vorträge, weil 
fie aus dem klaren Geifte, wie aus dem lebendig tiefen 
Gefühle floffen, weil er nicht nur den Geift zu belehren, 
fondern auch dad Gemüth zu erwärmen und zu rühren 
wußte, bat er fich die wahre Verehrung und ungebeuchelte 
Liebe der Gemeinden erworben, denen er nad einander 
ald Seelforger vorftand, und ein gewiß noc lange dauern« 
des Denkmal gefest. Er wollte die Fluth ber Predigt: 
fammlungen, womit jede Meffe die Welt überfhwenmt, 
nicht noch vermehren und bat daher außer einigen mit all« 
gemeinem Beifall auch in weiteren Kreifen aufgenomme« 
nen Gelegenheitöpredigten nur in Drud gegeben „Predigt: 
entwürfe über wichtige, ben jegigen Standpunkt der Re— 
ligionswiſſenſchaft und den Geift unferer Zeit berührende 
Gegenftände. Kaffel 1839.” — Im Umgange, aud in der 
Konverfation mit den höchſten Perfonen, zeigte er ſtets 
eine große Gewanbtheit, cine gediegene, in's Mark bed 
Lebens eingebrungene, in dieſem Maaße feltene Feinheit 
ded Taktes, einen mit großer Freimüthigkeit verbundenen, 
von aller Schmeichelei und Heuchelei fernen wahrhaft be« 
fheidenen Sinn —, Eigenfhaften, welche offenbar nicht in 
biefer Fülle und Tiefe durh Studium unb Uebung erwor- 
ben werden, fondern in ihrer tieferen Begründung Gaben 
einer glüdlihen Natur find. Anziehend, ftetä lehrreich, 


*) Deſſen Biogr. f. im 13. Jahrg. des R. Nikr. &. 480. 
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Geift und Gemüth gleich wohltbätig befhäftigend war bie 
Unterhaltung mit ihm; fein lebendiger, tief gebildeter Geift 
lehrte auch die gewöhnlichſten Dinge von einer höhern 
Seite, in einem neuen Gemwande betradten. Sein Ge» 
müth war fehr lebhaft und erregbar und kam aud in ben 
legten Jahren feines Lebens noch leicht in jugendliche Be: 
geifterung. Wenn man den Greid auf der Kanzel erblidte 
faft nie fchrieb er feine Predigten auf; in ben fpäteren 
Sahren hielt er audy ganz außergewöhnlidye Kaſualpredig— 
ten und Reden ftetd nur nad einem furzen Entwurfe, und 
fürwahr die große Gewalt, mit mwelder er der Sprade 
mädtig war, machten ihn eben dadurch zum wabhrbaften 
Rednner!), fo hatte man in ihm dad Bild eines wahrhaft 
begeifterten Lehrers vor fih. — Die mit feinem Tempera— 
mente nothwendig verbundene Neizbarfeit der Gefühle 
wußte er durch die Madıt feines Geifted in feltenem Grade 
* beherrſchen. — In ſeinem Gemüthe war der Geiſt der 
iebe lebendig; Liebe athmeten ſeine Worte, von Liebe 
eugten ſeine Handlungen, Liebe war das Motiv des viel— 
Kitten Guten, das er in feinem gefegneten Leben aus— 
geübt hat; Liebe gab ihm aud die Kraft und den Muth 
dazu und ficherte die guten Erfolge feiner Beftrebungen. 
Eben fo war fein reines Gemüth der Liebe bebürftig; was 
er reichlich gab, dad begehrte er von Andern als erften 
Ausdrud ihrer Gefinnungsweife. Und fein liebevolles 
BT und Streben und Handeln ift ihm gelohnt worden, 
owohl im engeren Kreife des Familienlebens, ald auch im 
weiteren Kreife feiner Freunde und feiner Gemeinden, ja 
weit über feine Gemeinden hinaus. Er gab Liebe und 
empfing Liebe. — Wahr habe ich bad Leben und die Gei— 
fted- und Gemüthsrichtung eines edelen BVerftorbenen, den 
ih fo glücklich geweſen bin, Vater zu nennen, dargeſtellt. 
Wer ihn gekannt hat, wird mir, ich bin deſſen gewiß, 
bezeugen müffen und gern und freudig bezeugen, daß die 
obige Lebensbeſchreibung Wahrheit ift. 


Dr. phil. Herm. Friedr. Geiße, 
Pfarrer zu Herrnbreitungen in Kurheſſen. 
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penf. königl. bayer. Potverwalter zu Bamberg ; 
geb. im Jahr 1770, geft. d. 2. Dit. 1816 *). 


8. war der Sohn eined nicht reichen Gärtnerd, wurbe 
in feiner Jugend Briefträger, dann Poftbureau » Gehilfe, 
Dffirial, Sekretär und endlich Poftverwalter. Nachdem er 
p Bamberg, Lindau, Augsburg und Neuburg feinen 

ienjteifer im höchſten Grade erprobt hatte, wurde er 
wegen vieljähriger Fußgicht, welche er weder durch ärztliche 
Mittel, noch durch viele Reifen in Mineralbäber verban- 
nen fonnte, in bie verdiente Ruhe gefekt. Eine Reibe 
von Jahren bediente er fih, um während ber langen 
Dauer ber jährlihen Krankheit den Poftdienft möglichft zu 
an) auf dem Bureau, befonderd zu Neuburg, zweier 
Krüden , welde Zeugen feiner großen Zeiden er zum Ant: 
denken hinterließ. Seine jugendliche Munterfeit verſchwand 
— bis zur Hypochondrie. In dieſem traurigen 3u- 
ftande Fam er ald Penfionift von Neuburg nad Bamberg, 
von welder Zeit er den Einwohnern erſt noch merkwürdig 
wurde. Nach meheren Jahren nämlich hatte ich 1830 die 
Aa einen meiner beiden in ftumme Schwermuth ver- 
unfenen Brüder durch viele leichte Flugichriften aufzu— 
heitern. 2. Fam als Freund oft zu und in ben Garten 
und fand unter andern auch die eriten Hefte von Dertel'd 
MWafferfuren. Er nahm fie nad) Haufe, lad fie wiederholt, 
verfuchte dad Waffertrinten aus frifcher Quelle, babete fich 
täglih an der elmer Spitze und hatte dad Vergnügen, bie 
Fußgicht an den erften Weihnachten nur drei Tage zu lei— 
den, während welder er noch alle zwei Stunden mit eift: 
gem Waffer den ganzen Körper abwuſch. Da er zugleich 
vom Anfange diefer un. Heilmethobe alle erhigenden 
oder gewürzreihen Speifen und Getränke Torafältig mieb 
und fih mit dem fchmalften Tifche und wenig Bier be: 
— ſo verlor er ſchon im zweiten Jahre die ganze 

icht mit den unförmlichen Füßen und dem ſchwammigen 
Ausſehen. Vielmehr erhielt er nach 60 Lebensjahren ſein 
jugendliches Inkarnat wieder und wurde zum Staunen 
aller Zeitgenoſſen ſogar ein Geſchwindläufer. Je mehr 
dieſe neuen Erſcheinungen ihn ſelbſt freuten, deſto mehr be» 
firebte er fih, fo wenig ald möglich Nahrhafted zu effen 
und zu trinten, was ihm dad vorher nicht zu boffende 


*) Zagblatt der Stadt Bamberg. 1846. Nr, 273. 
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Alter von 76 Jahren bereitete. Uebrigens war er ein ſehr 
reblicher, aufgellärter, guter, für das Staatöwohl im 
wahren Sinne höchſt empfängliher Mann und deswegen 
überall bei feinen 3eitgenoffen beliebt, was ich als fo jäh— 
tiger Freund in Wahrheit bezeuge. Zae 


fönigl, Bibliothekar, 


*176. Dr. Heinrich Ehriftian Theodor Reußing, 
Dbermedicinalrath und Hofrath zu Eiſenach; 
geb. ben 13. Dftober 1767, geft. den 8. Dktober 1846, 


Geboren wurde R. zu Tiefenort, wo jein Bater, 
Heinrih Adam Reußing, die Advokatur bekleidete. Frühe 
jedoch Fam er aus dem älterlihen Haufe zu feinem Obeim 
und Pathen, dem Landmilizhauptmann und Rentbeamte- 
ten Zeo zu Xiefenort, der, da feine Ehe eine Pinderlofe 
war, ihn an Kindeäftatt annahm. Namentlich übte feine 
Zante den vortheilhafteften Einfluß auf ihn aus, indem 
fie feinen Sinn für allee Schöne und Edle wedte und 
pflegte und fein ohnehin vortreffliches Gemüth vor jeder 
faliyen Richtung zu bewahren fuchte. Freilich fonnten feine 
Dflegeältern ſonſt, da fie fi) nicht in glänzenden Verhält— 
niffen befanden und außerdem noch arme Verwandte zu 
unterftügen hatten, auf feine Erziehung nicht viel verwens 
den und ed war ihr Wunſch, daß er Theologie ftudiren 
möge, ba die Studium am Wenigften Poftipielig, bie 
baldigfte Ausficht auf eine felbfiftändige Stellung gewähre. 
Auf feine Bitten ließen fie ihn jedoch feiner Neigung, die 
fh ſchon frühzeitig den Naturwiffenfchaften zugewendet 
ante, folgen und er ftudirte Mebdicin. Zu dielem Zwecke 

ezog er, auf dem Gymnaſium zu Eiſenach vorgebildet, im 
J. 1787 die Univerſität Jena unter ſehr ungünſtigen Au: 
ſpizien. Seine Pflegeältern ſtarben, ehe er felbftftändig 
eworden war; fein Vater hatte wegen ungünftiger Ver— 
bältniffe zu den Oberbehörden feine Stelle niederlegen müffen 
und lebte ohne Erwerböquelle in Eifenah. Der mittel: 
lofe Student, im Kampfe mit eigener Noth und Armutb, 
erhielt auf die Dauer feiner Univerfitätözeit feinen ar» 
men Franken Bater, während für feine Mutter von einer 
Schwefter geforgt wurde. Doc feine Klage wurde laut; 
vertranensvoll und frifhen Muthes legte er fidy die bitter- 
ften Entbehrungen auf und ftrebte mit unermüdetem Gifer 
und mächtiger Liebe für feine Wiffenfhaft und noch in 
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feinen fpäten Jahren verbanfte er laut: diefer Noth Die 
Beftigkeit feined Charakters, die Glaubensfreudigkeit feiner 
Seele und dad rege Mitgefühl feines Herzens an ben Lei: 
ben und Schmerzen feiner Mitmenfhen. Da in Jena für 
dad medicinifche Fach damals nicht fonderlich geforgt war, 
trieb ihn fein Eifer nach Dreöden, wo er die Klinif be— 
fuhte und am 30. Juli 1791 die Doftorwürde ſich erwarb. 
Dad Schhidfal Frönte feine Ausdauer und feine unermübdete 
Zhätigkeit. Schon im Winter 1791 erhielt er.einen Ruf 
in's Hildeöheim’fhe, nach Peine, wo er jeboh nur bis 
zum Herbſt 1792 blieb, indem er zu ber Zeit dad Phyfifat 
in Ziefenort, feinem Geburtöorte, antrat, : Obgleich es in 
der Nähe zu Salzungen, Eifenah, Baha u. f. w. viele 
Aerzte gab, die ſich eined guten Rufes hinſichtlich ihrer 
Geſchicklichkeit und ihrer Kenntniffe erfreuten und die eine 
langjährige glüdliche Praris fhon befannt gemadht hatte, 
fo erwarb er fi doch unglaublich raſch das vollfte Vers 
trauen, fo daß feine Praris fih nicht blos auf das ihm 
angewiefene Phyſikat befchränfte, fondern daß er in ſchwie⸗ 
rigen und bedenflihen Fällen aud in der Ferne zu Rathe 
gezogen wurde. Nur der raftlofefte Eifer konnte den an 
ihn gemadten Anfprühen genügen. Im Jahr 1793 
verebelichte er fih mit Mariane Webefind, Tochter des 
Stadtſyndikus W. zu Eiſenach, mit welder er lange 
Jahre bid zu ihrem Tode die glüdlichfte und zufriedenite 
Ehe führte. Sie war ed, bie ihm immer tröftend und 
erheiternd zur Seite ftand, wenn er durch den Anblid der 
namenlofen Leiden, die er auf feinen Beruföwegen kennen 
lernte, niedergebeugt war, Denn er, ber bie Drangfale 
und bie moralifchen wie phyſiſchen Leiden ber Dürftigkeit 
an ſich felbft erfahren hatte, wandte feine Thätigkeit vor: 
üglich den Leiden der armen Klaffe der Menfchheit zu und 
Kalf unb unterftügte ald Arzt und ald Menſch. Gegen 
dad Fahr 1800 wurde er Haudarzt bei ber landgräfl. von 
philippstbalfchen Familie, der er ald Haudfreund bid an 
dad Ende feines Lebend ergebenft zugethban war, deren 
Achtung und Liebe er fih im höchfen Grade zu erfreuen 
hatte. In Folge defjen wurde ihm auch vom Landgrafen 
zu Philippsthal das Prädikat „Hofrath* verliehen. ehr: 
mals hatte er die Anträge ded Gouvernements, in Eiſenach 
dad Stabtphufifat zu bekleiden, abgelehnt; erft im J 1814 
entjchloß er fi) dazu und widmete auc bier trog ſeines 
vorrückenden Alterd und feiner wantenden Sefunbbett un: 
ermübet feine Kräfte dem Wohle feiner Mitmenfhen. Für 
Eiſenach felbjt aber erwarb er ſich dad größte Verdienſt 
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burdy Errihtung und Gründung einer Hebammenſchule 
(1816), welcher er, befähigt durch feine audgezeichneten 
Kenntniffe namentlid in diefem Fade bis zu feinem Ende 
ala Direktor vorftand. Seine Thätigkeit wurde von Jahr 
zu Jahr mehr in Anfpruch genommen. Der Großherzog 
von Weimar *) Ponfultirte im öfterd während feiner An- 
wejenheit in Eifenad und auch bei dem Landgrafen zu 
ba aaa « Barchfeld wurde er Haudarzt. Mandye 
adye äußere Anerkennungen und Belohnungen waren bi+ 
verdienten Folgen; am 9. März 1819 erhielt er vom Groß: 
berzog von Weimar den Titel ald Obermebirinalrath mit 
Sig und Stimme bei ber Landeödireftion zu Eifenad ; 1827 
wurde ihm aud dad Landphufifat übertragen; er felbft zum 
Direktor ded neuerbauten Krantenhaufed ernannt. Weldye 
Liebe. bei feinen Kollegen und Mitbürgern er ſich erwor» 
ben, zeigte fih am Deutlichften bei ber Feier feines 50jäb: 
rigen Doktorjubiläum am 30. Juli 1841. Leute aud allen 
Ständen beeiferten ſich, oft auf die rührendfte Art ihm ihre 
Dankbarkeit und Zuneigung zu erfennen zu geben. Dad 
war ja für ihm der Löftlichfte Lohn. Der Herzog von Mei: 
ningen überfendete ihm, begleitet von einem eigenhändigen 
Glückwunſche, das Ritterkreuz bed erneftinischen Haus— 
orbend ; einige Wochen fpäter empfing er von dem Groß— 
berzoge von Weimar den Haudorben bed weißen Falkens 
und von ber Univerfität Jena ein Doftordiplom. Bon 
diefer Zeit an kränkelte R. mehr und mehr und zu feinem 
unenblihen Kummer wurde feine Thätigfeit durch häufi- 
gered und längered Unwohlſeyn unterbrodhen und obfhon 
er felbft oft mit Schmerzen fämpfend bie Krankenbetten 
der Leidenden bejuchte, beklagte er oft vor feinen Freun— 
den, wie ed ihm vornehmlich wehe thue, daß die Kraft dem 
Willen nicht mehr entfpreche. Obgleich er jäbrlidy ein Bad 
befuchte, vermochte er doch nicht der weiter um ſich grei= 
fenden Krankheit zu feuern. — Leber: und Gallenftein: 
leiden, beftigere immer wieder fid) erneuernde Anfälle von 
Krämpfen rieben feine Kraft auf und er, ber fo vielen 
—— geholfen, konnte ſich ſelbſt nicht ein leichtes 

de bereiten. Neun Wochen lang rang er zwiſchen Tod 
und Leben, von den fürchterlichſten Schmerzen gepei— 
nigt, und dad Schrecklichſte war, daß feine Geiſteskräfte 
bel und Elar waren und er bad vollite Bewußtſeyn ftets 
behielt; felbft die flärkfften Dofen Opium vermodten ihm 
nur auf kurze Zeit einige Stunden des Schlafs zu gewäh— 


*) Deſſen Blogr. fiehe im 6. Jahrg. des N. Rekt. S. 466. 
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ren, aud bem er nur zu neuen größern Leiben erwadhte 5 
Bid endlih, wenige Tage vor feinem 79. Geburtätage ber 
beißerfehnte Tod feinem Leiden und Leben ein Biel fegte. — 
Dieß der kurze Abrig feined Lebend.. War ed. andy nicht 
reich. an wechfelvollen , feltenen Ereigniffen, die bad In— 
tereſſe mächtig. in Anfprud nehmen, jo war ed um fo 
mehr gefhmüdt mit Tugenden und Eigenfdaften, die ihn 
weit über die Grenzen der Alltäglichkeit erhoben und ihm 
in den Herzen aller. Derer, bie ihn fanıtten, ein unaus— 
löfchlihes Andenken bereiten werden. Obſchon mit Peiner 
ber immer neu auftauchenden mebdicinifhen Theorieen un— 
befannt, da er bis in das höchſte Alter, felbft bei einge— 
tretener Augenfchwäche,, fortfludirte, erkannte er. boch ſei— 
nen hauptfädlichiten Beruf darin, praktiſch zu ‚wirken. 
Sein ficherer, ruhiger Blick, dad Palladium des guten 
Arzted, wies ihm fogleich den fihern Weg, obfchon er ftetö 
mit Befcheidenheit dad Urtheil feiner Kollegen, . wenn. 
Krankheitöfälle fie zufammenführte, verlangte unb hörte, 
ja fhon im hoben Alter ſich noch oft mit: den jüngften 
Aerzten berieth, deren Fortkommen er ohnehin auf alle 
Weiſe förderte. Sein milder Sinn, feine Güte und 
Menfchenfreundlichkeit, die fchon aus feinen Augen leuch- 
tete, fein weiches Gemüth ließ ihn den Kranken mehr ald 
Freund, denn ald Arzt, erfcheinen und fo wirkte fein phy- 
fifher Einfluß vereint mit dem Bertrauen, deſſen er fich 
zu erfreuen hatte. Je tiefer religiös fein Sinn war, befto 
entfernter war er von aller ftarren Orthoborie und. dad 
Gebot ded Chriftentbumd: „Liebe deinen Nächſten, ald bich 
felbft * bildete den Nerv feines Wirfend und Handelns. 
So verhielt ed fich auch mit feinem politifchen Glanbens- 
befenntniffe. Sein lebendiger, reger Sinn für dad Rechte 
empörte fich bei jeder Unbill und Ungerechtigkeit; fehnfüdh- 
tig hoffte er auf immer fteigende Beflerungzuftände um 
bed Volkswohles willen. Bid. zu feinem Ende blieb fein 
Geift jugendlih frifh und fein Sinn für alles Erhabene 
und Edle lebendig; fo wie ed überhaupt ein bemerkend- 
werther Zug an ihm war, baß er die Jugend fehr liebte 
und. keineswegs, wie ed doch fo häufig der Falk ift, im 
Alter mit frittelndem Auge die oft errentrifchen Anfichten 
und Hoffnungen berfelben tadelte, während er felbit fo 
rubig und verftändig war. Ein Enkel von ihm beabſich— 
tigte wenige Jahre vor feinem Tode, die Familie und:die 
deutfche Erde zu verlaffen, um ſich in Amerifa eine neue 
Heimath zu gründen; ald er ſah, daß Diefer aus ver: 
nünftigen ‚Gründen fich dazu veft entfchloffen hatte, war 
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er ed, ber feine Familie tröftete und ihm in ber Ausfüb- 
rung feines Plans zur Seite ftand. Wie konnte ed anders 
ſeyn, ald daß er, der. im öffentlihen Leben fo edle Eigen: 
ſchaften entfaltete, audy im Familienkreife ein hohes Glüd 
fand und fpendete? — So fen bad Andenkeen eined Man- 
ned ‚gefegnet, deſſen ganzed Leben feine unedle That be: 
fledt bat! 


* 177. Chriſtian Rütger, 
Bildhauer zu Bensberg bei Eöln; 
geb. d. 12. San. 1821, geft. d. 8. Dit. 1846. 


Biele Menſchenkenner baben die Behauptung aufge: 
ftellt, daß ber Geift- und Lichtbegabte ſich immer im Leben, 
auch unter den ungünftigften Verhältniſſen, durchkämpfen 
werde, daß Feine Hemmniffe ſtark genug feyn könnten, 
dieſelben zu unterdrüden. Wirklich giebt ed Männer, weldye 
buch ihr.Zeben biefen Sas zu beweifen feinen, welche ſich 
trog allen Schranken aus dunkler Tiefe zur Schwindelhöhe 
emporgearbeitet haben, bort für ewige Zeiten ald Helden 
der Menfchheit: ſtehen. Wenn man aber die Gefchichte 
anderer Strebenden ergründet, wird man fich überzeugen, 
daß auch viele Reid) -» und Hochbegabte, die von ber Natur 
nicht mit gehörigen Leibeskräften auögerüftet, denen bie 
Schranken der Berhältniffe unüberfteigbar find, in dem 
Kampfe zu Grunde gehen, oft unbekannt erliegen, ibre 
großen Fähigkeiten nicht zum Heile, zum Preiſe der Mit: 
welt ‚entwideln und verwerthben können. Nachſtehende 
Züge eined kurzen Lebens mögen bie Behauptung auf's 
Neue belegen. R. wurde in Köln geboren. Geine Xel: 
tern waren unbemittelte Bürger, bie aus dem Herzogthbum 
Berg nad) Köln gezogen waren und nun dort dad Bäder: 
geihyäft betrieben, die ihr Kind mit aller Sorgfalt pflegten, 
bafielbe, als ed größer geworben, fleißig in die Schule 
fandten, um ihm die Kenntniffe zu verfchaffen, deren 
Mangel fie an fich fo fehr bedauerten. Schon in frühefter 
Jugend zeichnete R. ſich durch fein ftilled Wefen aus, fon- 
derte fi aud dem Schwarme feiner Kameraden, ftreifte 
einfam an den Wällen Kölnd umber, wanderte auf den 
Plägen der Stadt, betrachtete die alterthümlihen Baus 
werke, die Kirchen und Burgen und laufchte auf die Sa« 

en, welde im Bolfe von deren Gründung, von beren 
—— Geſchicken umlaufen; widmete vor Allem ſeine 
Aufmerkſamkeit den Bildwerken in den Kirchen, an den 
Außenſeiten der Gebäude und Hallen, verſuchte ſchon frü 
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her mit dem Stifte biefelben nachzugeichnen, fie in Thon 
abzumulden, ja bud die zierlichften Geftalten in Brod und 
Semmelteig, wenn ihm die Aeltern biefed zu Zeiten er: 
lauben wollten, was befonderd an St. Nikolastag, mie 
in der Weihnachtözeit der Fall war, wo er aud bloßer 
— ſchönere Geſtalten ſchuf, als der geſchickteſte Bäcker 
e aus feinen Formen hervorbringen konnte. Nachdem R; 
die Schule durchlaufen, nachdem er eine Zeit lang als 
Lehrjunge in feines Vaters Bäderei mitgewirkt hatte, nach— 
bem er Gelegenheit gehabt, von ungefähr über Kunft und 
Künftler Manches zu hören, manded Kunſtwerk im Vor— 
übergehen zu betrachten, wurde bad Verlangen, ſich in der 
göttlihen Kunft zu verſuchen, immer lebhafter, immer 
glühender, und ald nun feine eltern endlich von Köln 
weg, wieder hinüber in ihre berg'ſche Heimath zogen, wo 
fie ein reichlicheres Unterfommen zu finden bofften, ließ ex 
nicht ab mit beftürmenvden Bitten, bis fie darein willigten, 
daß er in Köln bleibe, daß er ald Lehrjunge bei einem 
Manne diene, welcher Bildwerfe für Oefen und Berzie« 
rungen für Zimmmerdeden formte. Mit dem Jahr 1837 
trat er demgemäß bei diefem Former, der mehr Handwers 
Per ald Künftler genannt werden fonnte, ein, arbeitete 
bort mit regem Eifer, der fi) nicht mit dem begnügte, 
was ihm aufgetragen wurde, der fich bald in freiem Schaf« 
fen und Darftellen verfuchte, der folche Fortichritte hervor» 
brachte, daß der Meifter bald vor dem Lehrjungen Achtung 
— mußte. In der Werkſtätte dieſes Meiſters, 

chmilz, befreundete R. ſich bald mit ſeinem Schickſals— 
gefährten Mohr aus Andernach, einem Jünglinge, der 
ebenfalls zu Größerem berufen war, verſuchte bald mit 
dieſem um die Wette Geſtaltungen in Thon zu kneten, 
Zeichnungen zu Flachgebilden und Bildſäulen zu ent— 
werfen. Beide jungen Leute, die ſich wechſelweiſe aufs 
munterten, in allen Zweigen der Kunit nad Kräften ſich 
unterrichteten, auf allen mögliden Wegen nad Bildung 
rangen, madten in diefen Tagen die Befanntichaft des 
eiftreihen in Köln geborenen Künftlerd Heidel, welcher 
ch zuerft der Arneimiffenfchaft, dann der Bildhauerei be= 
fliffen hatte und damals fhon Ruf und Namen zu er: 
langen begann. Heibel fühlte fi zu den jüngeren KRunft« 
freunden bingezogen, nahm ſich ihrer auf dad Wärmſte an 
und hatte bald die Freude, zu ſehen, wie rafch fie durch 
feine Zebren und Lehrftunden emporfamen, von weldem 
roßen Nusen jeder Win? wurde, den ber junge Meifter 
einen Züngern geben konnte. Ald Heidel im Jahr 1842 
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nach Berlin ging, fi) dort ala Künftler veft nieberzulaf: 
fen, hatten die beiden jüngeren Freunde durch feinen Un: 
terricht fhon einen Standpunft erreicht, ber fie über das 
Handwerk hinaushob, der fie volfommen zur Kunft befä- 
bigte. Obfhon R. über fein Vermögen zu verfügen hatte 
und nur wenige Sparpfennige fein nannte, faßte. er jegt, 
einmal angeregt, den Fühnen Entfchluß, nad) dem burd 
bie Kunſt verherrlichten Münden zu ziehen, zu verfuchen, 
ob‘ er fich dort bei einem der befferen Meifter emporbilden 
fönne. Er gelangte wirklich glüdlich 1843 nad) der Haupt: 
ftadt von Bayern, war entzüdt von all dem Herrlichen, 
bad fi) ihm bier darftellte, und ging in feiner Begeiſte— 
rung zu Schwanthaler, mit der Bitte, ihn unter feine 
Schüler aufzunehmen. Ald der Meifter, über den Lebens» 
lauf des Jünglings unterrichtet, inne warb, was er bei fo 
geringer Anleitung ſchon Gutes zu leiften vermochte, war 
er gerührt, nahm fi auf das Freundlichfte des Verlaffenen 
an, befchäftigte ihn in feiner Werfftätte, wo er ihm bald 
wichtige Arbeiten auftragen, bald an Ausführung bedeus 
tender Kunſtwerke betheiligen konnte. R. fühlte fih glüds 
ih, in diefer Lage, unter folder Auffiht arbeiten und 
fih emporbilden zu können, wenn er auch im Leben mit 
vielfeitigem Mangel, mit Entbehrungen, aller Art zu käm— 
pfen hatte. Die Anleitung eined fo geiftreihen Meifters, 
der Umgang mit vielen gleichftrebenden Kunftjüngern , bie 
Sammlungen der Hauptitabt, wie bie täglich neuerftchens 
den Kunſtſchätze, äußerten den günftigften Einfluß auf R.'s 
Fortichritte, fo daß der fleißige, ftrebfame Jüngling bald von 
Allen ald ein tüchtiger Künftler, ald ein vorzüglicher Ars 
beiter anerkannt wurde. Nachdem er etwad mehr ald an: 
derthalb Zahre in München vermweilt hatte, fühlte er ſich 
durch die münchener Witterungdeinflüffe leiblich fo nieder: 
gedrüdt, daß ihm alle Freunde anriethen, in feine ber 
math zurüdzufehren, um dort feine Gefundheit eine Zeit 
lang forgfam zu pflegen. Im Sommer des Jahres 1845 
traf er, diefer Weifung folgend, in Bensberg bei feinen 
Aeltern ein, fühlte fih auch bald dort wieder fo gefräftigt, 
dag er nad Köln geben konnte, fih eine Werfftätte zu 
miethen, um, angeregt von feinen älteren Kunftfreunden 
und Genoffen, bier feine Arbeiten zu beginnen. Unter 
den alten Bekannten traf er wieder mit dem Bildhauer 
Mohr zufammen, mit weldyem er vor Jahren feine Lauf: 
bahn begonnen, der jest ebenfalld zum tüchtigen Künftler 
—— einen Theil der Bildhauerarbeit am kölner Dome 

bernommen hatte; dann den Maler Kleinebroech, den 
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Bildhauer Poncher, mit welhem er in Münden bekannt 
geworden. Alle biefe jungen Männer, welche fich beö lei- 
denden Freundes liebevoll annahmen, bewunderten den 
leiß, den Geift des Künftlerö, der. jegt wieder in vollem 
haften war und hofften, daß feine Gefundheit fih für 
immer bevefligen werde. R., der zwarin dem fatholifchen 
Befenntniffe erzogen worden, fidy aber durch eigenes Nadh- 
benfen, wie dburd den Umgang mit gleidhgefinnten Freun— 
ben eine eigene Kirche gebildet hatte, der dad Chriſtenthum 
reiner und tiefer faßte, ald es durch die Beimenger des 
syn geworben, fühlte fi gedrungen, die großen 
irchenreiniger würdig bdarzuftellen und. begann mit ber 
ihm eigentbümlichen Frifche, die Bildfäulen von Huß und 
Luther in Thon zu fneten. Im Frühling 1846 hatte er 
dad Standbild Luther’d vollendet, nach dem Audfpruce der 
Künftler, die ed betrachtet, in einer durchaus eigenthüm— 
lihen, würdigen Weife aufgefaßt. In der Ausfidht, fein 
Werk für Elberfeld in Marmor ausführen zu dürfen, ging 
er damit um, auch die Bildfäule Huß's ald Gegenftüd zu 
vollenden, ald er von Neuem und heftiger am alten Uebel 
erkrankte. Nach dem Rathe feiner Freunde z0g er zu ſei— 
nen Aeltern nach Bensberg, um ſich bei ihnen öeſſer pfle- 
er zu fönnen, zumal da der Arzt der benäberger königl. 
adetenanftalt fidy freundlich feiner annahm und ihm bal⸗ 
bige Genefung von feinem Uebel verſprach. Leider aber 
wollte ſich daffelbe nicht befhwichtigen laffen und zeigte 
fi) bald ald völlig ausgebildete Schwindfucht, welcher der 
junge Künftler auch erlag. Wer immer den jungen Mann 
fannte, betrauerte feinen frühen Hintritt. Mit reinerem 
erzen, mit fleißigerem Streben haben fi Wenige ber 
unft bingegeben. Dabei war R. fo befcheiden, fo ſtill 
glüdlid) bei dem mindeften Zeichen der Anerkennung, fo 
anerfennend andern Künftlern und Kunftwerken gegen- 
über, daß er allen Genoffen ald Mufter dienen Fonnte, 
wie er ebenfalld feiner Biederkeit, feiner Sittenreinheit, 
feiner von jeder Kirche unabhängigen, tiefen Gottinnigfeit 
halber, jedem Menfchen ald Mujterbild empfohlen werden 
darf. — Nur wenige Bildwerfe in Thon werden in ber 
Kunftwelt fein Andenken aufredt halten, wenn nicht ein 
Meifter fid) bewogen fühlen follte, feine Lutherbildſäule, 
wie fie ed allerdingd verdiente, audzuführen. 
Wilh. Waldbrühl. 


* 178. Ferbinand von Saliſch, 


fönigl. preuß. Generalmajor zu Zorgau; 
geb. den 26. Zuli 1790, geft. den 11. Dit. 1846. 


v. S. ward zu Halberſtadt, wo fein Bater, Haupt⸗ 
mann im Regimente von Braunfchweig garnifonirte, ge» 
boren; feine Mutter war eine geborene v. Oppen, aud dem 
— Alt-Gartersleben bei Quedlinburg. Mit dem 10. 

ahre verließ er das älterliche Haus und kam in dad Ka— 
detenforps zu Berlin, wo er bie erfte Richtung zu feinem 
nachmaligen Beruf erhielt; Fleiß und ebrenhafte Führung 
brachte am 24. Februar 1806 dem nod nicht 16jährigen 
Jünglinge das Fähnrichöpatent zum Regimente Herzog von 
Braunschweig, einem der auögezeichnetiten bed Heered; in 
demfelben focht er bie unglüdlihe Schlacht bei Auerftäbt 
am 14. Dt. mit und ward bier fchwer verwundet; eine 
Uhr, die er trug, rettete ihm dad Leben; bie Kugel blieb 
darin fiten, während fie Glad, Zeiger und Zifferblatt in 
die Bruft drüdte; ein der Familie, Major des Res 
giments, dv. Wigleben, jpäter ald General geftorben, Vater 
des preuß. Kriegäminifters *), fuchte den für tobt Gehalte 
nen auf, fand Leben in ihm und ließ ihn nah Magde— 
burg trandportiren, wo er, bei der Kapitulation mit ber 
Bejagung und den Trümmern der gefchlagenen Armee ge» 
fangen ward. Bis zum 14. Jan. ded folgenden Jahres 
blieb v. S., ſchmerzlich in feiner Bruft dad fchwere Geſchick 
ded Vaterlandes tragend, inaktiv im Kreife der Seinigen 
in Yotödam. An diefem Tage ernannte ihn der König *”) 
um aggregirten Lieutenant im Regimente Garde zu Fuß; 
päter empfing er, als Beichen feines Wohlverhaltens, ein 
pordatirted Patent vom 20. Aug. 1806. — Im J. 1811 
ward er zu dem neu organifirten Normalbataillon, welches 
fpäter den Stamm zum 2. Garderegimente bildete, verfegt 
und foht mit jenem Bataillon in den Schladten von 
Groß: Görfhen und Baugen, theilte, Einer der Glüdli- 
hen, die weder durch Krankheit noch Verwundung einen 
Augenblid von ihrer Fahne entfernt wurden, die ferneren 
Thaten ded 2. Garderegimentd; kämpfte bei Dresden und 
Leipzig, fpäter im J. 1814 in der Schlacht von 2a Rothiere 
und im Gefeht Arcid fur Aube und zog fiegreich nach ber 
biutigen Schlacht von Parid, mit einigen 40 Leuten feiner 


*) Gine kurze Rotiz über ihn f. im 15. Sahrg. des Nekkr. ©. 1251. 
**) Defien Biogr. f. im 18, Jahrg. des N, Rekr. S. 647. 
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Kompagnie, in die ſich beugende Hauptftadt ein. Nach der 
Schlacht von Groß: Görfhen war er SPremierlieutenant 
‚geworden und wurde für fein Wohlverhalten darin Ritter 
deö eifernen Kreuzes 2. Klaffe. — Im Jan. 1814 ward er 
Kapitän und erhielt für die Schlacht von Paris den ruff. 
St. Wlabimirorden 4. Klaffe mit der Schleife; 1815 machte 
er mit dem Regimente den Marſch nach Parid. — Im 
%. 1822 warb er ald Major in’d 40. Regiment, wenige 
Tage nachher, in's 21. Regiment nad Stargard in Pom— 
mern verfept; zwei Jahre darauf erhielt er das Füjelier- 
bataillon des 14. Regiments und kam 1829 mit demfelben 
nad) Königöberg in der Neumark in Garnifon. Die tiefen 
Friedendjahre wurden unterbrochen durch die polnifche Re» 
volution 1831, deren Ergebniffe ihn mit feiner Schaar 
einige Jahre nach Bromberg hinbeorderten. Im J. 1838 
warb er Obriftlieutenant und interimiftifcher Kommandeur 
bed 32. Regiments in Erfurt; zwei Jahre darauf Obriſt 
und wirflihder Kommandeur; die Gnade feined Herrn 
und Könige fhmüdte ihn in diefer Zeit mit dem ro« 
then Adlerorden. Wenige Monate nach feiner Ankunft 
in Erfurt verlor er feine geliebte Frau, mit der er 20 
Jahre in der glüdlichften Che gelebt hatte. Im März 
1844. ward er Kommandeur der 6. Infanteriebrigade in 
Torgau; 1846 Generalmajor. — Sein Charakter war 
ber ehrenhafteite; wahr und offen, wie fein Wort, waren 
auch alle Handlungen feined Lebens; bie feltenfte Pflicht» 
treue, die niemals fchwanfte, und ein nie rajtender Eifer 
in Erfüllung feiner Obliegenheiten zeichneten ihn überall 
aus, wohin der Dienft ihn rief. Mit diefen Tugenden 
feines Standed vereinigte er Humanität und feltene Her: 
endgüte, überall belfend und vermittelnd. Dazu erwarb 
ihm fein beiterer und jovpialer Sinn Freunde und Berehrer 
in allen. Kreifen der Geſellſchaft. Nächſt den Pflichten 
feines ehrenvollen Standed liebte er die Jagd; in voller 
Mannesfraft, ohne alle Ahnung ded nahen Todes, war er 
noch am 10. Oft. 1846, trotz feiner großen Korpulenz, 
fieben Stunden zu Fuß feinem Vergnügen nahgegangen, 
Am folgenden Tage traf ihn, der lebensfroh und heiter mit 
einer feiner Schweftern, gegen Abend bei fhönem Wetter, 
einen weiten Spaziergang gemacht, ein Herzſchlagz ed war 
bei der Lünette Loswig bei Torgau. ohl fühlend dad 
Herannahen der Gefahr, ſchon ſchwankend und den Wal 
beruntergleitend, wollte feine treue Begleiterin in 8% 
Hergendan fi den nahen Poften der Lünette, da Bein bel» 
endes —8 in der Nähe war, herbeirufen; ſein letztes 
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Wort war: „Rufe nicht, der Soldat darf nicht von feinem 
Poften!” Sp ftarb im 57. Jahre einer ber edelften und 
beften Menfchen. — Der König, fein Herr, verlor in ibm 
einer feiner treuften Diener, bad Heer einen feiner eifrig« 
ſten Officiere; DBorgefegte wie Untergebene werden ihn, 
Jeder nach feinem Berhältniß, tief betrauern, jo auch feine 
Freunde und Bekannte; nie aber werden feinen Berluft 
verfchmerzen feine binterlaffenen Geſchwiſter, denen er ftete 
im Leben der treufte und wahrfte Freund geweſen if. 


* 179. Heinrich Eckſtein, 
Kanzleirath bei der Regierung gu Pr. Minden; 
geb. im J. 1771, geft. d. 12. Dit. 1846, 


Bon feinen früheren Jugendjahren können wir leider 
Nichte melden. Er gehörte zu den wenigen älteren Be» 
amteten, welche feit Organifation der königl. Regierung 
im 3. 1816 nod bei derjelben fungirten. Zuletzt Kanzlei» 
vorfteber, erhielt er vor einigen Jahren den Titel: „Kanz— 
leirath“. Der Regierungs: Chef: Präfident, Herr Ritter 
Richter, giebt dem Berftorbenen ſelbſt das Zeugniß, daß 
unerfchütterlihde Treue und Rechtſchaffenheit feine ganze 
Dienftlaufbahn bezeichneten. Sein biederer Charakter be» 
währte fih ganz befonderd in der wärmften Anhänglichkeit 
an König und Baterland. Ihm folgen die Liebe und 
Achtung aller feiner Mitarbeiter und art Freunde. 

r. Arendt. 


* 180. Dr. phil. Samuel Ferdinand Lubbe, 


Privatgelebrter zu Berlin und Mitglied der philofophifhen Fakultät an 
der Univerfitat dafelbft ; 


geb. im 3. 1786, geft. d. 14. Okt. 1846. 


2, wurde von frommen Weltern zu Königdberg in 
— geboren und erzogen, in deren Hauſe er auch 
einen erſten Unterricht erhielt, weil er von ſchwächlicher 
Körperbeſchaffenheit war. Später jedoch beſuchte er länger 
als ſechs Jahre das dortige Gymnaftum, welches ſich eined 
ausgezeichneten Rufes erfreute und damals unter dem Di— 
teftor Hamann, dem Sohne des berühmten Schriftſtellers, 
ſtand. Wie überall, fo war auch hier damals dad Latei— 
nifhe und Griechiſche mit den dahin einfchlagenden Alter: 
thumswiſſenſchaften die Hauptfahe und 2. legte barin 
einen guten Grund für feine nachmaligen Studien, die er 
auf der vaterftädtifchen Univerfität feit 1801 fortſetzte. 


. 
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Dem Wunfde feiner Aeltern gemäß, wibmete er ſich vor- 
zugöweife der Theologie, fo daß er nach drei Jahren bie 
erhe theologische Prüfung mit Auszeichnung beftehen konnte. 
Hierauf promopirte er zum Dr. phil. und wurbe Kollabo» 
rator an. der Domfchule feiner Vaterſtadt. Bon biefer Zeit 
an legte er aber die Iheologie und Philologie faft ganz bei 
Seite, da er einen jungen Mathematiker kennen lernte, 
der ihn fo fehr für feine Wiffenfchaft einnahm, daß er ſich 
mit dem größten Eifer dem Studium der Mathematik faft 
ganz bingab. Bald galt er für einen ber auögezeichnetften 

athematifer. und Lehrer in diefem Fache; denn er ver» 
band mit einem tiefen mathematifhen Wiffen eine ausge— 
zeichnete Lehrmethode, die den Geift der Schüler wahrhaft 
wedte. Dadurch zog er bald die Aufmerkſamkeit feiner 
Vorgefegten auf fid und er wurde am 1. Sept. 1807 von 
ber damaligen königl. weftpreuß. Regierung zu Marien» 
werder zum Lehrer. der Mathemati? an dad von conrabi’- 
fhe Schul: und Erziehungdinftitut nach Jenkau berufen. 
Hier bewährte er fih bald fo, daß ihn nidht nur der Di» 
reftor Jachmann fein ganzes Vertrauen fchenkte, fondern 
aud) der damals noch betheiligte Magiftrat zu Danzig ihr 
am 19. Dec. 1810 zum Profeffor ernannte. Hier führte 2. 
fünf Jahre lang ein überaus glückliches, der Wiffenfhaft 
und der Erziehung gewidmeted Leben, bis diefe Stille in 
dem weltbiltorifhen Jahre 1813 durch dad Geräuſch der 
Waffen geftört wurde. Die Ruffen verfolgten den fliehen» 
den Feind und belagerten Danzig; die Zöglinge wurden 
zerftreut; ein Xheil von ihnen ergriff felbit die Waffen 

egen bie Franzofen; die Anftalt war förmlich aufgelöft. 
8 begab fid) daher nad) Berlin, wohin ihm ein guter Ruf 
vorauögegangen war, fo daß er bier bald eine Anftellung 
ald Lehrer der alten Spradhen und Mathematit an dem 
Friedrich » Wilhelmd - Gymnafium erhielt, welches damals 
unter ber Direktion und Infpektion des Predigerd, Andreas 
Jakob —— ſtand. Hier lehrte L. ſechs Jahre lang 
die Mathematik gemeinſchaftlich mit feinem Freunde, dem 
Hrofeffor Jungius, und bat während biefer Zeit viele 
Schüler, oh öffentlich ald privatim, gebildet, die jegt 
Namen und Ruf haben. Dabei ftrebte er nach einem im— 
mer höheren Wiffen und Wirkungskreiſe, um feiner Lieb— 
lingöwiffenfhaft, der Mathematik, ausſchließlich feine ganze 
Thätigkeit widmen zu können. Aus diefem Grunde legte 
er auch fein öffentliches Lehramt am Gymnafium nieder 
und babilitirte fih im Jahr 1818 unter dem Rektorate 
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Marheinefe’s *) und dem Defanate Wilkens durch zwei 
Diſſertationen an der Univerfität zu Berlin als Privat— 
docent der mathematifchen Wiffenfhaften. Leider entfrem> 
bete ihn ein ſchmerzhaftes Zahnübel, dad cine gefährliche 
Operation nöthig machte, wie fo mander Undan? und 
* Verluſt allmälig der Welt. Beſonders übte der Tod 
eines Freundes, des Mathematikers Tralles in London, 
großen Einfluß auf ihn, ſo daß er ſich immer mehr von 
dem Umgange mit den Männern ſeines Faches zurückzog. 
Dafür war er aber jetzt, während er, fi und Andere 
unterrihtend, bid an fein Lebensende privatifirte, ala 
Schriftſteller thätig. Ed erfchien fein „Lehrbuch des höhern 
Kalkuls (Berlin, bei G. Hayn)“, das bei Bachelier in 
Paris franzöſiſch erſchienen und in Frankreich ein allgemein 
eingeführtes Schulbuch geworden iſt. Hierauf: ſein geiſt— 
hen und praktiſches „Lehrbuch der höheren Körperlehre 
(Stereometric)”. Seine zwei legten Lehrbücher: „Anfangs— 
gründe der Arithmetik“ und „Anfangsgründe der Geome— 
trie“ (Berlin) wurden noch kurz vor feinem Tode voll 
endet. Diefer erfolgte fchr fchnell am oben genannten 
Tage, ganz feinem Wunſche gemäß, und zwar in ben 
Armen feined langjährigen und bewährten Freundes und 
Pfleger, ded durd feine Werke wie burd feinen Unter» 
riht weit und rühmlichft befannten Predigers Stieffeliug, 
auf deffen Umgang er fich die legten Jahre ſeines Lebens 
faft ausfchließlicy befchränft hatte. — 2. hat cin einfames 
und ftilled, aber fehr fleißiges Leben geführt. Sich aufzu— 
drängen oder mit feinen Werken und Wiffenfchaften zu 
trödeln, lag nicht in feinem Charakter. Was feine reli» 
giöfen Anfichten und theologifhe Richtung betrifft, fo hul— 
digte er weder der Muderei nod der Kichtfreundichaft ; 
weder ein Myſtiker, noch Freigeift, war er faft biblifch 
fromm. Crtreme, die am Ende zur Heuchelei oder zur 
Berblendung und Bosheit führen, oder wohl gar fhon 
daraus hervorgegangen find, liebte er nicht. Eben fo miß— 
billigte er die Kontroveröpredigten eined Marheineke in 
Berlin und eincd Eberhardt in München, weil durch der— 
gleihen Borträge weder der Berftand erleuchtet, noch dad 
Herz erwärmt und geheiligt werde, wiewohl er von allen 
dergleichen Abirrungen überhaupt nur wenig Notiz nahm; 
doch berührten ihn alle Neuerungen und kirchlichen Wirren 
in der proteftantifchen und katholiſchen Kirche höchſt un— 
angenehm. Sein ernfter, frommer Sinn wollte die wahre 


*) Defien Bioge. ſiehe im gegenwärt. Zahrg. des Vi. Nett. S. 346. 
R. Rekrolog. 24. Zahrg. 43 
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Freiheit des Geifted gefondert wiſſen von ber eingebildeten 
Geiftesfreiheit, nach welcher fi) der Menſch der Unterthä- 
nigfeit unter Gott zu entziehen ſucht. Sp bat er fid in 
einem Auffage, welden er ald Beurtheilung ber Predigten 
abgefaßt hatte, die von Dr. Marbeinefe zur Bertheidigung 
der evangelifchen Kirche gegen die Fatbolifche vor meheren 
Sahren erfhienen find, gezeigt. — Bon Perfon war 2. 
flein und nad einer von ihm in einem öffentlihen Zei— 
tungöblatte gemachten Schilderung, etwad verwachſen. Er 
hatte aber einen fchön geformten Kopf, eine hohe den 
Denker verrathende Stirn, ein lebhafted Auge, eine etwas 
große Nafe, fo wie einen bergleihen Mund, um den fich 
ein kleiner fchalfhafter Satyr gelagert hatte, vor deſſen 
Geißel fo mancher Klügling fi ſcheu zurüdzog.e — Bu 
feinen vorzüglichften Freunden gehörte, außer den ſchon 
genannten, auch nody Dr. Friedel in Berlin. a 
töger. 


181. Luiſe Schröf, geb. Mühl, 
fönigl. preuß. Hoffyaufpielerin zu Berlin; 
geb. den 5. Juni 1777, geft. den 16. Dit. 1846 *). 


Sie ftarb zu Prenzlau, wohin fie fih zum Beſuch 
einer dort wohnenden verheiratheten Tochter begeben hatte, 
69 Zahre alt, an einer heftigen Unterleibsentzündung, bie 
der Kunft aller aud Prenzlau und Berlin berbeigerufenen, 
anerkannt trefflihen Aerzte widerftand und unbeilbar den 
Tod zur Folge hatte. Seit dem Jubiläum ihrer 50jährigen 
unaudgefegten — — am berliner königlichen 
(früher National-) Theater'im I. 1842 lebte fie nur ihrer 
Familie, der fie ihr ganzes Leben hindurdy auf dad Liebe 
vollfte zugewandt war, und in ber Mitte der innigften 
Beweiſe von mütterliher und großmütterlicher Zuneigung 
für Kinder und Enkel ſchlug ihre legte Stunde. Kaum 
aus einem der Hauptitadt Berlin benachbarten Städtchen, 
wo eine ihrer verheiratheten Töchter lebt, zurüdgekehrt, 
begab fie fidh nach Prenzlau, um bort ein neued Enkel— 
hen, dad Kind einer anderen Tochter, zu begrüßen. Ihre 
Heimfehr von dort war ein Leihenzug. Am 20. Oftober 
wurden ihre fterblichen Leberrefte auf dem halle'ſchen Kirche 
bofe zu Berlin, dicht neben dem Denkmale ihred erften 
Gatten, ded berühmten Schaufpielerd Ferdinand Fled, > 
Erde beftattet, geleitet von ben Berwandten, die aus Nah 


") Rad: Wolff'd Almanach f. Freunde ver Schaufpieltunft f. 1846. 
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und Fern berbeigefommen waren, und von einer großen Zahl 
der Mitglieder ded kön. ITheaterd. Die Verewigte war zu 
Berlin geboren und betrat die Bühne zum erfien Mal am 
21. Juni 1792 auf dem berliner Nationaltheater in ber 
Rolle eined Landmädchens in einer ee Poſſe „Der 
Mondkaifer‘. Nicht viel über ein Jahr blieb fie ald Schau— 
fpielerin unverheirathet; denn ihre Schönheit und Liebend- 
würdigfeit, die, im Verein mit ihrem Zalent, ihr fchnell 
die Gunſt des Publikum gewonnen, madten aud einen 
fo tiefen Eindrud auf den damals fhon ald Regiffeur 
wirkenden Ferdinand Fleck, daß er um die Liebe und bie 
Hand der jungen Schaufpielerin warb. Dem Präftig ſchö— 
nen Manne, der mit Fünftlerifcher Genialität geiftvolle 
Sinnigkeit und feltene Tiefe ded Gefühld verband, warb 
ed nicht fchwer, feiner Werbung Gehör zu verschaffen. 
Innige Liebe von beiden Seiten ſchloß diefen Bund, dem 
drei Kinder, ein Sohn und zwei Töchter, entfproßten. 
Der Sohn ftarb fehr jung, rüdfehrend aus dem Feldzuge 
nad Franfreid, im 3. 1815. Die beiden Töchter widme: 
ten fi) dem Theater; die ältere in Hamburg, bie jüngere 
in Berlin. Erſtere wirkte noch verheirathet, ald Frau Dr. 
Unzer, als beliebte Künftlerin auf der Bühne fort, Letzte— 
rer entfagte ihr, ald fie mit dem Profeffor Gubig ſich ver: 
mäblte. Doch Fled erlebte weder bad jpätere Lebensglück 
feiner Kinder, noch den frühen Tod von zweien derfelben; 
denn nad acdhtjähriger glüdlicher Ehe ftarb er an einem 
fhmerzbaften Uebel. Indeſſen hatte er ſchöne Keime ber 
Kunft in die Seele feiner jungen Gattin gepflanzt, die er 
auch im 3. 1798 zu einem erften Fünftleriihen Ausfluge 
in die Fremde, nach Breölau, mit ſich nahm. Ein bred« 
lau'er Korrefpondent berichtete damald einem hamburger 
Tagedblatte unter dem 26. September Folgendes über bad 
Doppelgajtfpiel des Ehepaard: „Wir find jegt fo glücklich, 
auf unſerm Theater ein edled Künftlerpaar, Herrn und 
Madame Fled aud Berlin, zu fehen und zu bewundern. — 
Nach Allem, was wir von Fleck's außerordentlihen Ta— 
lenten, von feinem viel umfaffenden Genie und von dem 
großen Umfange feiner Kunft gehört hatten, fühlten wir 
und zu großen Erwartungen berechtigt. Der Künitler er- 
fhien, und — ein feltner Fall! — hob und weit über 
unfere Erwartungen hinaus. Ihm aur Seite ftebt feine 
liebendwürdige Gattin und fteht mit Recht dba. In ber 
„Tochter der Natur“, ber Margarethe in den „Hageftolzen“ 
und in der „üblen Laune“ erntete diefe junge Künftlerin 
durch die Wahrheit ihres Spield, durch u 
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lihen fhönen Bortrag und durch die ungefünftelte Lieben» 
mwürbigfeit, die ihr audy in dem kleinſten Zuge ganz eigen 
ift, den lauteften, allgemeinften Beifall ein.“ Alle Urtheile, 
welche fpäter, zum Theil von bedeutenden Kritifern, über 
die Künftlerin gefällt wurden, flimmen wefentlih darin 
mit dem fo eben citirten überein, daß ungefuchte Innig- 
keit, Wahrheit ded Gefühld und naive Grazie dad Spiel 
berfelben befeelten, gefhmüdt und getragen durch körper— 
liche Schönheit und mohllautenden, weichen Ton der 
Stimme. Schon in Bredlau wedte biefer Verein von 
Reizen poetifhe Gemüther zu feiernden Gedichten, die bis 
in die berliner Zeitungen von 1798 flogen, und Bänbe 
liegen fibh füllen mit den Berfen, welche die Künftlerin 
während ihres langen Künftlerwirfend befangen. Nachdem 
fie dag Glück gehabt, audy bie zweite Ehe nur aus dem 
Beweggrunde der Liebe zu fliehen und ein Gaftfpiel in 
Hamburg ihren Ruf erhoben, unternahm fie, ald erfte 
jugendliche Liebhaberin, Liebling des berliner Publikum, 
im 3. 1805 eine umfaffende Gaftfpielreife nach verfchiede» 
nen deutſchen Städten. Die Reife wurde zu einer Kette 
von Triumphen. Sie ging zuerft nad) Leipzig und fpielte 
daſelbſt drei Rollen, gab dann in Gotha, Frankfurt da. M., 
Mannheim, Stuttgart, Kaffel und Magdeburg, überall 
mit Jubel von dem zuftrömenden Publifum aufgenommen, 
mehr oder mweniger auögedbehnte Cyklen von Gaftrollen. 
Meift war damit eine Benefizporftellung verbunden, wozu 
fie in Frankfurt Beatrice (die Braut von Meffina), in 
Mannheim die „Jungfrau von Orleans“ erwählte. Außer 
diefen beiden Rollen waren in jener 3eit ihre Hauptdar» 
ftelungen: Margarethe in den „Hageftolzen“, Thekla in 
„Wallenſtein“, Klara von Hoheneichen, Afınafa in „Graf 
Benjowsky“, Zofephine in „Armuth und Edelfinn“, „Emilia 
Galotti“, „Elife von Balberg”, „Sonnenjungfrau und 
andere. Im folgenden Zahre (1806) begab fte fidh von 
Neuem, dringend aufgefordert, nad Leipzig und fpielte 
dafelbit mit ——— Beifall die Braut von Meſſina, 
die Königin in „Don Karlos“, „Eliſe von Valberg“, „die 
Jungfrau“, Marie Beaumarchais in „Clavigo“, „Marga— 
rethe“, „Maria Stuart“ und in „der Ausſteuer“. 1808 
gaſtirte ſie in Wien auf dem Burgtheater, dem Kärnthner— 
thortheater, dad damals auch noch für Schaufpiele ver— 
wendet wurde, und auf dem Theater an der Wien in 
einem ausgedehnten Kreiſe von Rollen, unter denen wir, 
als noch nicht erwähnt, Agnes Bernauer hervorheben. 
Sie machte fo lebhafte Senſation, rief fo ſtürmiſchen Bei— 
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fal bervor, daß bie £aiferl. Direktion bie ebrenvolliten 
Anträge zum Engagement an fie richtete. llein ver« 
ta lihe Berbältniffe, Liebe zur Vaterſtadt, Dank— 
barkeit für bie ihr bier un zu Theil gewordene Aner« 
fennung feffelten fie an Berlin, wo fie neben einer Beth» 
mann die Gunft des Publikum befaß. 1810 führte fie ihre 
ältefte Tochter, Frieverife led, nachberige Unzer, zum 
Engagement nah Hamburg, fpielte felbjt drei Rollen, 
darunter gemeinfchaftlid mit der Tochter in „Elifa von 
Balberg.” Die Legtere gab die Titelrolle, die Mutter er: 
fhien ald Fürftin. Noc einmal betrat fie im Berein mit 
diefer Tochter, die im 3. 1824 der Kunit und dem Leben 
entriffen wurde, die Bühne. 1820 nämlich trafen ſich 
Beide in dem Seebade Dobberan und wirften auf den 
perfönlichen Wunfc des verft. Großbherzogd, Franz"), zur 
Berberrlihung des Feited mit, dad ald Erinnerungöfeier 
dem Einzuge ded genannten Herrſchers nad Vertreibung 
der franzöf. Eroberer galt. Die legte Gaftfpielreife unter« 
nahm Luijfe Sch. im %. 1827 nad Kaffel, wo fie unter 
Anderem die Maria Stuart gab. Mittlerweile hatte fie in 
Berlin, nad dem Tode der Bethmann dad Fach diefer be— 
rühmten Künitlerin erhalten, während Fräulein Düring 
(naher Mad. Stich, jegt Mad. Erelinger) in das Fach 
der jugendlichen Liebhaberinnen einrüdte und eben fo folgte 
die Legtere im Befige der Rollen, die fie jest noch inne 
bat, aldö Zene fid) ganz dem Fache der älteren Frauen « 
und Mütterrollen widmete. Auch in diefem neuen Kreife 
bewahrte ſich Luife Sch. in Vortrag und Spiel den Aus— 
drud warmer Herzensinnigkeit und ungeſchminkter Wahr: 
peit, der im eriten und zweiten Studium ihrer Künitler» 
aufbahn ihr die Herzen eroberte, und als fie am 25. Okt. 
1842 zu ihrem Benefiz und Abſchied von der Bühne noch 
einmal die Oberförfterin in „Iffland's Jägern“ fpielte, bes 
wied dad gedrängt volle Haus, wie die Anhänglichkeit der 
Berliner ihr noch immer treu verblieben war. Sie hat 
— gewiß ein feltener Fall! — 50 Jahre lang ununter- 
Re ald Mitglied einer Bühne gewirkt, ihre Bahn an 
derfelben durdlaufen, von den jugendlichen Liebhaberin« 
nen zu ben Heldinnen der Tragödie, endlich zu den älteren 
weiblihen Charakteren im ernten und Fomifchen Genre, 
und wußte im Komifchen nicht minder ala im Zragifchen 
ftetö ein glückliches Maaß feiner Anmuth zu halten. Sie 
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war Beitgenoffin Sciller’d, Gpethe'd *), Iffland's, Kotze⸗ 
fpielte die erften Rollen in deren Stüden, wie in 

erken Leſſtug's, Shakespeare's (Deddemona), Schröber’s 
und Anderer, und erſchien noch in den Stücken jetzt leben- 
der jüngerer Autoren. Wie ein reicher —— von Dich— 
tern, ſo ging ein reicher Kranz bedeutender Schauſpieler 
an ihr vorüber und umfing fie: Fleck, Unzelmann **), 
Iffland, Ludwig Devrient ***), Beihort, Lemm +), Sey- 
delmann ++), die Bethmann, die Grelinger, Charlotte 
von Hagen wirkten nad) einander mit ihr an einer Bühne. 
Ihre Zeit war eine große und fchöne Zeit für die drama 
tifche Kunft und ihr Leben reih an Freuden verfchieden- 
fter Art. In diefer Gewißheit muß die Trauer um ihren 
Berluft auch bei Denen, welche ihr perfünlid am Nächften 
ftanden,, in milde Wehmuth fich verflären. 


182. Hermann Schmidt, 


Mufitlehrer bei Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeffin von Preußen 
zu Berlin; 


geb. d. 5. März; 1810, geft. d. 19, Dt. 1846 H17). 


Geboren zu Berlin und Sohn bed gleihnamigen 
eld» und Reifepoftmeifterde Sr. Maj. bed höchftfeligen 
Önigd *), verrieth er in feiner Jugendzeit nur in ſoweit 

eine Anlage für Mufit, ald er eine ihm etwa zufagenbe 
Melodie mit Leichtigkeit richtig nadhfang. — Schon in ſei— 
nem fechhften Jahre Fam er mit einem ältern Bruder in 
dad damald allgemein berühmte plagmann’fche Inftitut, 
fpäterbin in die Gewerbeſchule. In feinem 12. Jahre fing 
Sch. an, Pleine Verſuche mit Kompofitionen zu machen, 
nahm auch Unterricht auf ber Flöte bei dem Kammermufiter 
Julius Gabrielsky, einem Birtuofen feines Faches. Sch. 
trat ſchon in feinem 14. Jahre in einem Koncert mit fei- 
nen Zeiftungen öffentlih auf, nachdem er ganz befonders 
auch durch den Kammermufiter Herrn Böhmer- in ber 
Kompofitiondlehre namhafte Fortfchritte gemacht. — Bom 
Jahr 1829 ab, alfo in einem Alter von 19 Jahren, fchrieb 
Sd. für das Pönigl. Theater und 1835 wurde ihm bie hohe 
Ehre, bie er bid an fein frühed Lebensende genoß, ala 
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Muſiklehrer bei Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeffin 
von Preußen angeftellt zu werben. 1837 verheirathete fich 
Sch. mit feiner binterbliebenen Wittwe, aus welder Ehe 
pe Knaben entfproffen, von denen nur einer übrig ge— 
lieben, um des Baterd Tod zu beweinen. Im nämliden 
Jahre trat Sch. auch ala Flötift in die Fönigl. Kapelle ein, 
erhielt den Titel eined Hoffomponiften und wurde 1838 
um Balletdirigenten erwählt. So erwünſcht dem jungen 

anne aud eine jo umfaffende Stellung feyn mochte, fo 
bot fie ihm doch auch unfäglich viel Mühe und mande 
unangenehme Momente dar —; denn Sch. arbeitete weit 
über feine Kräfte und war vorzugäweife beftrebt, die Bal- 
letmufit überhaupt auf eine hohe Stufe der Vollkommen— 
heit zu bringen, fo viel es irgend thunlich, fie der Opern: 
muſik gleichzuftellen. Fleißig in feinem Beruf, ftreng in 
feinem Amte, konnten ihm allerlei Mißverftändniffe nicht 
fehlen. Dennod verfolgte Sch. fein Ziel unermüdlich. 
Er ift ihm fehr nahe gefommen und würde eö ficherlich 
anz erreicht haben, hätten die Parcen nicht feinen Lebens: 
—— gar ſo kurz geſponnen. Sch. war nicht nur ein 
höchſt talentvoller, gebildeter Menſch, er war auch ein gu— 
ter Gatte und Vater, ſanft und mild in ſeinem häuslichen 
Umgange, ganz beſonders in feinen legten Lebensjahren, 
.ald er ben Keim des Todes fhon mächtig fühlte. Gr 
fränkelte vier Jahre. Schon 1841 fand er fih unmohl, 
doch hielt Niemand diefen Zuftand für tödtlih. Mehrfache 
Erkältungen in feinem befchwerlichen Dienfte bildeten das 
Uebel leider fehr bald zu einer Lungenſchwindſucht und 
gta aus, bid ein hinzutretender Nerven: 
hlag feinen vielfachen Leiden, während eines liebreichen, 
freundlichen Geſprächs mit feiner innig geliebten Gattin 
plögfich ein Ende machte. Die bedeutendften Balletmufiten 
von Sch. waren: „Der Schweizer- Soldat” (zu großem 
Bedauern Sch.'s bei dem Brande des Opernhaufes, welches 
gerade nad) eined BVorftellung dieſes Balletd entjtand, mit 
verbrannt), „Der Polterabend” , „Undine”, „Der geprellte 
Alkade“, „Die Danaiden”, „Don Quirote”, „Liebeshändel” 
und „Der Schußgeijt”, fein letztes, tief poerifches, meifter- 
bafted Werk, das er, als fchon der Engel bed Todes ihm 
anz nahe war, niederfchrieb. Hätte Sch. in Pariö gelebt, 
ein Name würde zu denen der erften Meifter geftellt wor: 
den feyn und europäifchen Nuf erlangt haben. Außerdem 
bat Sch. eine große Anzahl einzelner Pas komponirt, 
davon viele auf Wunfch der erften Zanzfünftler der Jetzt— 
zeit, wie Paul Taglioni, Marie Zaglioni und Fanny 
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Elöler,. wad feiner Genialität das befte Beugniß giebt. 
Eine Pleine Operette Sch.'s „Ein Stündden im Babe“, 
welche auf dem fönigl. Theater zur ——— gelangte, 
fand, obgleich die friſche und melodiöfe Muſik gelobt wurde, 
wegen der Flachheit des Textbuches nur geringen Anklang. 
Eine größere dreiaktige komiſche Oper, deren Textbuch ein 
gelungenes iſt, „Die Doppelflucht“, iſt, wenn wir nicht 
irren, von der Generalintendantur der königl. Schauſpiele 
sur Darftelung angenommen worden. Zu meberen ber 
eliebten fchneider'fhen Genrebilder lieferte Sch. ebenfalls 
die Mufif, wie 3. B. „Der Kurmärfer und die Picarde” 
und trug dadurch zu deren großen Erfolgen bei. Ferner 
fomponirte und arrangirte Sch. die Mufif u bem Baus 
beville „Die verhängnikvolle Omelette“, welches auf ber 
Fönigsftädt'fhen zu Berlin und auf vielen auswärtigen 
Bühnen vielfadh und mit großem Glüd gegeben worden ift. 


* 183. Anton Johann Karl von Struve, 


kaiſerl. ruſſiſcher Kollegienrath und erfter Legationsſekretär, Ritter deb 
St. Wlapimirordens 4. Klaffe und des großherzogl. heſſiſchen Hausordens 
Philipps des Großmüthigen 2. Klaffe, zu Frankfurt a, M.; 


geb, den 3, Jan. 1797, geft. den 19. Oft, 1846. 


v. Str. war in Regenöburg geboren, wo fein Bater, 

. G. v. Struve*), nachmals ?aiferl. ruff. Staatdrath 
und Gefchäftöträger am großh. bad. Hofe, zu jener Zeit 
ald Legationsſekretär bei der kaiſerl. ruff. Gefandtfchaft am 
Reichdtage, angeftellt war. Cine glüdlidye Kindheit ver: 
lebte er im Haufe feines Großvaterd (kaiſerl. ruff. Staatd» 
raths und Minifterrefidenten am Reichötage) unter ber 
treuen Pflege der liebendften Mutter, einer gebornen von 
Hochſtetter, Tochter ded vormaligen Kirchenrathd , Direk: 
tord und geh. Raths v. Hochſtetter. Indeſſen ließen bie 
bewegten Zeiten am Ende bed legten und am Beginn bie: 
fed® Jahrhunderts und des Vaters Beruf feine bleibende 
Stätte für dad fih jährlich mehrende älterlihe Haus er: 
warten. Bon Regensburg nah Münden, von dort nad) 
Stuttgart verfeßt, war ed an legterem Orte, wo ber äl- 
terliche Heerd, im Haufe des Großvaterd mütterlicher Seite, 
auf. längere Zeit aufgerichtet wurde. Obgleich er von dort 
feinen Bater öfters in feinen früheren Knabenjahren auf 
deſſen Beruföreifen begleitete, fo blieb body diefe Stadt bie 
Heimath feiner Jugend. "Hier war ed, wo treue Mutter: 


*) Defien Biogr. fiehe im 6. Jahrg. des N. Nekr. ©. an. 
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bände zuerfi den Keim zu vielem Guten und Ebeln legten, 
der in feinem Leben fo mande ſchöne Früdte trug und 
wo er den erften Unterricht unter bed Vaters eigener An— 
leitung genoß, ber fpäter in dem durch feine audgezeich: 
neten Lehrer bekannten fluttgarter Gymnasium illustre 
bis zum Befuche der Univerfitat Tübingen vervollftändigt 
wurde; bier war ed endlih, wo Bande der Verwandt: 
fhaft und der in feinem Herzen nie erfalteten Jugend: 
freundfchaft für ihn mwurzelten. Im 17. Jahre bezo 
v. Str. die Univerfität Tübingen. 3wei Jahre bindur 
lag er dafelbit unter Schrader’d, Drefch’3*), Meier's Anlei- 
. tung mit dem ihm eigenen Eifer dem Studium ded Rechts in 
feinen verfchiedenen Zweigen ob, worauf er fih im Spät: 
jahr 1816 auf die Univerfität Göttingen begab, nadıdem 
er dem väterlichen Haufe, das ſich inzwifchen von Stutt» 
art nah Karlsruhe überfiedelte, ein nur durd) furze Be» 
sche unterbrochenes Zebewohl für immer gefagt. Schon 
während feiner Studienzeit in Tübingen war er in ben 
Faiferl. ruf. Staatödienit aufgenommen und ber Paiferl. 
Geſandtſchaft in Stuttgart beigegeben worden, von welder 
er im Jahr 1817 zu der unter dem General v. Chanifoff 
in Dresden und Weimar ftehenden Gefandtichaft verjegt 
wurde. Bäterlihen Rath und Beiltand fand er bier bei 
feinem oftmaligen Aufenthalt in Weimar, wo fein Obeim, 
Staatdrathb Georg dv. Struve “), ald Gefchäftöträger bei 
dem großh. ſächſ. Hofe beglaubigt war. v. Str.’ reichlich 
gefammelten Kenntniffe, feine gefelligen Vorzüge, verbun— 
den mit einem heiteren Humor, ber fi) häufig und gern 
in gelungenen Berfen ergoß, in welden fid) ebenfomopl 
die jugendliche Heiterkeit, ald die Tiefe feined wohlwollen— 
den Gemüthes ausſprach, werden wohl in Dresden und 
Weimar, wo er feine fhönfte Jugendzeit bis in dad 30ſte 
Zebendjahr verlebte, noch Manchem feiner vielen Befann» 
ten in freundlichem Gedähtniß vorfchweben. Zum Ges 
ſchäftsmann berangereift, der mit firenger Gewiffenhaftig» 
feit, einer bis in's Genaufte gehenden Pünktlichkeit und 
einem immer regen Eifer feine Berufspflichten erfüllte, 
nahm er mit gleicher Lebhaftigfeit Theil an den bewegten 
Lebenskreiſen, in welde ihn fein Stand und feine Neis 
gung zu gefelligen Freuden führte, wie an den Bewe— 
ungen der literarifhen Welt in Kunft und Wiffenfchaft. 
in tüchtiger Kenner der alten Klaffiker, von denen er 


*) Defien Biogr. f. im 14. d NR. Nekr. ©. 684. 
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einen Schag von ausgewählten Stellen in feinem frifchen 
Gedächtniß trug, war faum ein Erzeugniß bed vaterlän« 
bifchen Dichters ihm fremd geblieben, von denen er befon» 
berd auf Jean Paul's *) feelenvollen Werfen mit warmer 
Borliebe rubte. Dabei war v. Str. nicht minder, wie es 
aud fein Beruf mit ſich brachte, in fremder Literatur und 
Sprade vielfady bewandert, wie er denn bie Feder mit 
leiher Gewandtheit in meheren Spraden führte. Am 
nfange bed legten Jahrzehends wurde dv. Str. — inzwi— 
fhen zum Hofrath befördert — ald Legationdfefretär nad) 
Frankfurt a. M. verfegt, mo damals v. Anftett **) der 
Paiferl. ruff. Gefandtfchaft am Bundätage vorftand und 
unter defjen Zeitung er, wie früher unter General Chani« 
koff, zu meheren intereffanten Berfendungen verwendet 
wurde. Diefen, feinen beiden Vorgefegten, war er, wie 
aud feinem fpätern, dem geh. Rath v. Oubril, ein uner- 
müblicher,, eifriger Gehilfe. Hier, in Frankfurt, lernte er 
feine jugendliche Zebendgefährtin, von mütterlicher Seite 
ein Nachkomme des fchottifchen Reformatord Knox, Fennen 
und lieben. Es war im Jahr 1836, ald er ſich mit Miß 
St. Clair Stuart Trotter verband, mit welcher er 10 
Jahre in glüdlicher Ehe lebte. Doch waren ihm aud) 
fhwere Prüfungen vorbehalten. Drei feiner Kinder ftarben 
ihm in zartem Alter dahin; nur eines, eine vierjährige 
Waife, ent ihn überlebt. Unerwartet fhnell, während er 
felbft in ee auf dem Krankenbette lag, wurbe ihm 
feine blühende, ſchöne, junge Genoſſin im Sept. 1845 
le Trog einer im Ganzen kräftigen Gefunbbeit, 
bie ihm erlaubte, weite Tageöreiten zu Fuß zurüdzulegen, 
was ihm einen befondern Reiz gewährte, vermochte doch 
feine Zeibeöbefchaffenheit den Anftrengungen, denen er fid 
durdy die Anforderungen ded Dienfted, feiner gefelligen 
Stellung, feiner ganzen geiftigen und £örperlichen —— 
keit unterzog, kein Genüge zu leiſten. Seit dem Frühjahr 
1845 fing er an zu kränkeln. Weder die heilſamen Quel- 
Ien Wildbads, noch eine Kaltwafferfur in Liebenftein, noch 
die warmen Bäder Wiesbadens Ponnten in ihm die fo 
fhnell gewichenen, durch den frühen Tod feiner geliebten 
Lebensgefährtin tief erfchütterten Lebenskräfte wiederher- 
ftellen. Die treufte Pflege von liebender Schweiterhand, 
die ihm bid an fein Ende zur Seite ftand, war umfonft. 
Am genannten Tage erlöfte ihn der Tod von feinen Lei: 


») Deflen Biogr. fiehe im 3. Zahrg. dee NR. Nekt. ©: 1085. 
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den; an ber Stelle feiner ihn tief betrauernden fernen 
Geſchwiſter begleiteten treue Freunde feine fterbliche Hülle 
nad) Heidelberg an die Grabeöftätte feiner ihm vorange— 
gangenen Gemahlin, an deren Seite er, nur zu frühe für 
die Seinen, ben Grabeöfhlummer fchläft. — Er war ein 
Ehrenmann im vollften Sinne bed Worted. In feinem 
Berufe treu, durfte Jeder auf ihn zählen, der in dienftli- 
her Beziehung und auch fonft feines Rathes und Beiftan:» 
bed beburfte; er war unermüdlich, wo es galt, einem Ar» 
men zu feinem Rechte zu verhelfen; leutfelig gegen Niedere, 
bienftfertig gegen Seineögleihen und Höhere, zuverläffig 
egen Alle. Obgleich ein Feind bed Parteimefend unferer 

age, war er ein Freund freier Forfhung auf jedem Ge: 
biete und wenn auch jeder Autoritätöglaube feinem Wefen 
widerftrebte, weil er aus fich felbft erkennen, feben, fühlen 
wollte: fo lag dennoch ein tiefed religiöfed Streben in 
ihm, ein Trachten nah Wahrheit und Redt, eine Ehr- 
furdt und ein —— nach dem Heiligen, eine Empfäng- 
Lichfeit für dad Erhabene, die ihn oft und leicht zur Rüh— 
rung ftimmte — und biefed Alles in ftillen- Stunden ber 
Andadt, benen er fih am Liebften allein ergab, bürfte 
vor dem ewigen Auge wohl ald wahrer Gottesdienft - 
ten. — Den Seinen aber wird fein Andenken unvergeßlich, 
feinen Freunden ewig theuer bleiben. 


184. Johann Wilhelm Wurzer, 
Bildhauer zu Bamberg; 
geb. im 3. 1775, geft. d. 20. Dt. 1846”). 


Diefer Sohn eined Bildhauerd vervollfommmete fich 
vorzüglih zu Münden unter ber Leitung des Profefford 
BoR. Am 3. 1797 Eehrte er in feine Baterftadt, Bam: 
berg, zurüd, wo er fich fpäter mit einer Nichte des Hof« 
architeften Konrad Fin? vermählte, von welcher er zwei 
Töchter und einen Sohn hinterließ, welcher nad) der Aus» 
bildung auf ber Kunſtakademie zu Münden fidy ald Bild» 
bauer in Ungarn bis jest befchäftigt. Die vorzüglichiten 
Arbeiten des Entfeelten find: zwei fchöne Floren in den 
Parken zu Strößendorf und Wonfurt; der Faun und bie 
vier Jahreszeiten zu Greifenftein; der heil. Florian auf 
dem Markte zu Lichtenfeld; das Eoloffale Wappen und alle 
Berzierungen an ber herzogl. Refibenz zu Koburg; der 
nad Kemnath gewanderte Hochaltar und Tabernafel im 


— 
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Dome zu Bamberg; der hölzerne Delberg in Bad» Relief 
an der Kirche zu Stübig; ein elfenbeinerner Chriftus für 
den ehemaligen Dompropft v. Hutten; das Kruzifir mit 
Maria und Zohanned auf dem Zodtenader feiner Bater- 
ftadt ; die Broncebüfte Albreht Dürer’d für den Kunſtver— 
ein ebendafelbit, welche wegen ihrer vollften Gelungenheit 
fehr oft in Gyps nachgebildet wurde; drei Modelle von 
Urania, Terpſichore und Apollino, welche lestere bronzirt 
vom Kunftverein verlooft wurde; vier Figuren aus Ala- 
bafter für die Familie von Ritter bei Wieöbaden; ſehr 
viele Grabmäler und Eleinere Gegenftände. Nod in ſei— 
nen en Jahren fertigte er auf dem Michaelöberge im 
Bürgerfpitale zur Ausfüllung. feiner freien Mufe die hei» 
lige Barbara, den heil. Sebaftian ꝛc. Trotz dieſer vie— 
len Kunftwerfe und eincd erheiratheten Vermögens von 
11,000 fl. mußte er vor dem Eintritt in diefed Verforgungsds= 
er eine Reihe von Jahren aud Mangel an Beitellungen 
öchft darben, daher fein Leben mehr vom Kummer über 
feine brodlo8 gewordene Kunft verfürzt wurde; was zur 
Warnung aller jungen Künftler dienen mag, welde im 
höheren Alter geringere Arbeiten zu übernehmen zuerft fich 
ſchämen, dann höchſt kummervoll cd bereuen. 
Jäck, 
kön. Bibliothekar. 


*185. Franz Joſeph Ernſt Funde, 
fönigl. preuß. Juſtizrath zu Münſter; 
geb. den 25. Juli 1769, geft. den 23. Dit. 1846. 


war ber jüngfte Sohn von Bernhard Heinrich 
Funke, Faiferl. Notar und Aktuar bei'm fürftl. geiftlichen 
Hofgeriht zu Münfter in Weftphalen. Nach Beendigun 
bed gewöhnlichen Kurfus auf dem Gymnafium dafelb 
widmete er fih dem Studium der Juridprudenz , während 
nad damaligem Herbringen die Stelle ded Vaters, zu de— 
ren Erwerbung Univerfitätöftudien nicht erforderlidy waren, 
für den älteren Sohn beftimmt blieb. In den Jah— 
ren 1789 und 1790 ftudirte F. auf der Univerfität feiner 
Baterftadt und vom Mai 1791 an ein Jahr zu Göttingen. 
Er lernte hier Männer wie Pütter, Böhmer und den ſtre— 
benden Suoo ) fennen; aber feiner derfelben hatte auf 
ihn den Einfluß wie Spridmann, den er in feinen Bor: 
fefungen über bie ftaatlihen und privatrechtlichen Verhält— 
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niffe Deutſchlands fchon in Münfter gehört hatte. Die 
Art und Weife der biftorifchen Entwi us: in welder 
Spridmann Meijter war, die Elare, rüdbaltslofe Darftel- 
lung der Zuftände der Gegenwart, vorgetragen in freier, 
fhöner Rede, mit dichterifcher Begeifterung für feinen Ge» 
genftand, riß den jedem Eindrud offenen, fleißigen Zuhö— 
rer bin, und nod bis in fein fpätes Alter wußte er faft 
wörtlich einzelne Stellen des Vortrags zu wiederholen, die 
ihn in ungewöhnlidem Grade berührt hatten. Am 15. 
Zan. 1793 ward F., nad beftandener Prüfung, von der 
damaligen fürftl. münfterfhen Regierung zum Licentiaten 
ernannt, durch welde Ernennung er die Befugniß zur 
Advofatur bei dem geiftlichen und bei dem weltlichen ar 
gericht und bei den untergeordneten Gerichten bes Fürften- 
thums erhielt. Daher rührt ed dennn auch, daß die förm— 
liche Bereidung, auf welche man fein Gewicht legte, erft 
am 4. Sept. 1794 erfolgte. So angenehm und in mans» 
. her Rückſicht vortheilhaft die Stelle ald junger Advokat in 

der Baterftadt, im Kreife der Familie und Angendfrennbe 
auch für F. war, fo bewog ihn doch der Wunfh nad 
einem weniger einfeitigen Wirfungdfreife, fo wie die Vor— 
liebe für die freiere Bewegung des Lebend auf dem Lande, 
ſich um eine andere Stelle zu ——— Das Fürſtenthum 
Münſter war damals in Aemter, ähnlich den jetzigen land—⸗ 
räthlichen Kreiſen eingetheilt. Einige Aemter nannte man 
fürſtliche, andere domkapitulariſche, obgleich auch letztere 
der fürſtl. Landeshoheit unterworfen waren. Die oberſte 
Polizei in den Aemtern hatte früher der Amtsdroſte, welcher 
unter dem fürſtl. geh. Rathe ſtand, verwaltet. Im Laufe 
der Zeit waren aber die Befugniffe defjelben in den fürftl. 
Aemtern auf den fürftlihen und in den domkapitulari— 
fhen Aemtern auf den bomfapitularifchen Amtörentmeifter 
übergegangen, weldyen demnach in gleicher Weife, außer 
der oberften Polizei ded Amtd, die Verwaltung ber fürftl. 
Domainen, beziehungsweiſe der nomeapftulatitchen Güter, 
oblag. Sie waren außerdem die Empfänger der Padıt: 
gelder und fonftiger Einkünfte, welche die Güter abwarfen. 
Es beitand die Eigenthümlichfeit, daß der domkapitulari— 
fche — in ſeiner Eigenſchaft als fürſtlicher 
Polizeibeamteter nur durch Vermittelung des Domkapitels 
mit dem fürſtl. geheimen Rathe, der oberſten Polizei und 
Steuerbehörde des Landes, in Verbindung treten durfte. 
Eine ſolche Amtsrentmeiſter-Stelle war mit einer fixen 
Befoldung, mit verfchiedenen durd dad Herbringen gerecht« 
fertigten Emolumenten, mit dem Bezug von Naturalien. 
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mit freier Wohnung und oft mit bedeutenden Pachtungen 
gu einem nominellen PYachtpreife, in partem salarii ver« 
unden. Außerdem freie Hute in ben Gemeinbheiten oder 
Marken, freie Jagd und Fifcheree. Die Ausübung ber 
Advokatur war mit ber Stelle vereinbar. Eine der geſuch— 
teften Stellen dieſer Art war bie des domkapitulariſchen 
Amts Werne. Die freie Wohnung beftand aud ben un« 
weit der Landftabt Lübinghaufen belegenen weitläufigen 
Gebäuden ded Amthaufes, welches früher ber Sig eined 
audgeftorbenen abligen Gefchlechtd und fpäter die Reſidenz 
eined Domkapitulars, der die Funktionen bed Droften oder 
Amtöherrn verfahb, geweſen war; die freie Jagd umfaßte 
ein Separatgehege und alle Kirchfpiele, in weldhen dom» 
Fapitularifche Kolonate, die zum Gute gehörten oder ehe» 
mald gehört hatten, lagen; die Fifcherei in den zahlreichen 
bie Gebäude umgebenden Gräben war reichlich; zur Pach» 
tung gehörten mehere in ber Nähe ver Sohle ded Guts 
elegene Aeder, Wiefen, Weiden und Gärten. Befter 

ehalt und bergebradhte Emolumente waren nit unbe» 
beutend und zur gerichtlichen Prarid boten bie Gerichte der 
Nachbarſchaft Gelegenheit. Die Stelle wurde F., unter 
vielen Mitbewerbern, unter'm 24. Zuli 1797 übertragen, 
wobei nicht außer Berüdfihtigung blieb, daß er fidh in den 
Univerfitätsjahren, außer feinem Fade, mit — 
ven und landwirthſchaftlichen Studien befaßt hatte. Wäh⸗ 
rend ber ruhigen Verwaltung dieſer Stelle und glüdlich 
verbeirathet feit dem 24. Nov. 1798 mit Marie Katharine 

ellmweg aud Münfter, neigte fid) dad Jahrhundert feinem 
nde, ohne daß bie Bewegungen deſſelben das ftille Für— 
ſtenthum berührt hätten. Aber der MWellenfchlag bes 
neuen Sahrhundertd überfluthete bald den kleinen geiftli« 

en Staat. Durd ben lüneviller Frieden in feinem öſt— 
Iihen Theile mit ber Krone Preußen verbunden, warb bad 
Ländchen, in Folge bed unglüdlihen Krieges vom 3. 1806, 
eine wenig beacdhtete Beute in der Hand bed gewaltigen 
Erobererd. Nah allen Richtungen bin zerriffen und zer- 
fplittert, warb ed ftüdweife bald dem Großberzogthume 
Berg, bald dem Kaiferreich einverleibt, um furz nachher 
neuem Wechfel unterworfen zu werden. Die politifchen 
Beränderungen.in biefer fturmbemwegten Zeit folgten ſich 
in athemlofer Haft, Schlag auf Schlag. Das münfter'fche 
Domkapitel, die wichtigfte politifche Inftitution ded Lan- 
bed, wurde im 3. 1811 aufgehoben und fein Güterkom- 
plerud eingezogen. Damit war für 5. der völlige Verluſt 
der Stelle, die er feit 1797 bekleidet hatte, verbunden; 
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feine polizeiliche Wirkſamkeit war ſchon durch eine ander- 
weitige Organifation der Verwaltung auf andere Beam: 
tete übergegangen und die mit ber Stelle verbundene Rente 
wurde nun mit einer Domainenrente vereinigt. Aber ſchon 
vor diefem Schlage war 3. im 3. 1810 zum Maire von 
Lüdinghaufen und der benachbarten Gemeinde Sepperrode 
ernannt worden, welcher Zegteren man kurz nachher die 
Gemeinde Afcheberg fubjtituirte, weil jene zu bem Frank» 
rei einverleibten 2ippebepartement gefchlagen wurbe, 
während Lüdinghauſen großh. bergifch blieb. F. hatte 
zwar Anfangs die Abficht, die ihm, nad damaliger Purzer 
Procedur, ohne alle Anfrage ertheilte Stelle abzulehnen; 
aber der eindringliche Rath eined hochgeftellten Freundes 
und Gönnerd vermodte ihn, von feinem Borhaben abzu— 
ftchen. Eben fo unvorgefehen wie die Ernennung zum 
Maire erfolgte im Frühjahr 1811 die zum Notar. Cie 
follte zur Entſchädigung für den Berluft der Rentei dienen; 
denn von der Anerkennung einer Penfionöberechtigung auf 
den Grund des Reichödeputationd » Hauptfchluffes war un— 
ter den damaligen Berbältniffen feine Rede. Es blieb der 
Zoyalität ded preuß. Gouvernementd vorbehalten, diefe 
Anfprühe in einer ruhigeren Zeit anzuerkennen und zu 
ordnen. Die Bereinigung beider Stellen in einer Perfon 
nahm in den nun folgenden Jahren eine Thätigkeit im 
Anfpruh, die nur cin Mann von der Körper: und Geis» 
ftesfraft und der beweglichen Lebhaftigfeit des mit benfel« 
ben Bekleideten zu beftreiten im Stande war. Die Formen 
ded franzöf. Notariatd find für einen Neuling fchwierig, 
das materielle Recht war durch die Umgeftaltung aller bür- 
gerlihen Berhältniffe, befonderd der bäuerlihen unfidyer 

eworden und fo konnte es nicht fehlen, daß der Drang, 
hmwantenbe Rechtszuſtände durch notarielle Akte zu firiren, 
allgemein war. Bei dem Butrauen, weldhed man in $.'8 
Kenntniffe, Thätigkeit und Rectöfinn feste ;, wandten fich 
Nahe und Entfernte an ihn. — Noc mehr galt es, ald 
Abminiftrativbeamteter, ald Maire feinen Poſten auszu— 
füllen und die Anſprüche, die dad Gouvernement machte, 
mit der Sorge für die Abminiftrabeln in Einklang zu 
bringen. Die anzufertigenden Steuerlijten fleigerten fi 
von Jahr zu Jabr in ihren zu repartirenden Beträgen 
und bei der Handhabung der verabſcheuten Konffription 
war ed Aufgabe, ohne Haß, Liebe und Schwäche, bie 
Opfer eines faft unvermeidlichen Untergangd auszuwählen 
und den Kreifen ihrer Familien zu entreißen. Dazu die 
Laſt der Durchmärfche und der damit verbundenen Ber: 
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pflegung des franzdf. Militärd. Eigenthümliche Schwierige 
keiten entftanden noch dadurd, daß von Lüdinghaufen aus 
ein bedeutender Schmuggel (Einfhwärzung) über die faum 
1000 Schritte entfernten Grenze in Frankreich getrieben 
wurde. F. fonnte zwar den übeln Folgen, welde bie 
meiften, die feine warnende Stimme überhörten, fi zu— 
ogen, nicht vorbauen, wohl aber wußte er feine Einge- 
ofenen felbft gegen ein blos formaled Unrecht, welches 
ihre Ueberführung ald Kontrebandierd zur Folge gehabt 
haben würde, zu ſchützen. Ald eincd Tages eine Abthei- 
lung franzöf. Douanierd über die Grenze in Lüdinghauſen 
eindrang, um nach verftedt geglaubter Kontrebande Haus- 
fuhung zu halten, trat er dem Chef derſelben perſönlich 
mit Entf&iedenheit entgegen und ald die eingelegte Pro— 
teftation vergeblich) war, trieb er dad Kommando mit der 
Drohung, er werde bie Gemeinde durd die Sturmglode 
aufbieten laffen, über die Grenze zurüd. Man je 
zwar von einer fofortigen Abführung ded Maire na 
Paris, aber die Handlung war für ihn ohne Folgen. 
Der Zwang und die Unnatur aller Berhältniffe hatte den 
Gipfel erreiht; $. begrüßte mit Jubel den Umfhmwung ber 
Lage der Dinge. Es galt jegt,. die Anftrengungen, die bis— 
ber zum Vortheil des Unterdrüderd gezwungen gemacht 
worden waren, zum Bejten der gemeinfhaftlichen deutſchen 
Sache zu verdoppeln. Es blieb ihm in dieſem Drange 
noch Muth und Luſt, ſeine Begeiſterung für die patrioti— 
ſche Erhebung ſeines Volks in einem Kriegsliede für die 
Landwehr auszuſprechen. Nach hergeſtelltem Frieden fiel 
Lüdinghauſen mit dem größten heile bed ehemaligen 
ae an die Krone Preußen zurüd. F. wurde in 
einer Stelle ald Maire, unter dem Zitel Bürgermeifter, 
beftätigt, nur daß ihm, außer der Gemeinde Lüdinghaufen, 
ftatt der Gemeinde Stubeberg, wieder bie näher gelegene 
Gemeinde Sepperrabe übertragen wurde. Zugleid) gab bie 
Errichtung eines Land- und Stadtgerichtd zu Lüdinghaufen 
Beranlaffung ihn zum Juſtizkommiſſar zu ernennen, wo: 
mit nad preuß. Berfaffung, wenigftens für die älteren 
Zuftiztommiffarien, dad Notariat verbunden if. Nach 
allen diefen Stürmen war die Zeit wohl ruhiger geworden ; 
aber eine andere Kalamität erforderte neue Anftrengungen. 
Die Jahre 1816 und 1817 find unter dem Namen Qunger: 
jahre noch im Gedädytniffe der Lebenden. Es galt, Mittel 
——— um den armen, ſelbſt den ſonſt bemittel— 
ten Mann mit ausländiſchem Getraide zu — Preiſen 


zu verſehen. Als das Volk nach allen dieſen Drangſalen 
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wieber frei aufathmete und bie Wunden der Bergangenbeit 
fih zu vernarben begannen, war, ed eine der erjten Ange: 
legenheiten ded preuß. Gouvernementö, die —— 
landwirthſchaftlichen und kommerziellen Verhältniſſe Weft- 
bhalend zu ordnen und zu beleben. F. griff mit der ihm 
angeborenen Rafchheit in dieſe Ihätigkeit ein. Durch— 
drungen von der Wichtigkeit guter Kommunitationömittel, 
waren ed vorzüglich die öffentlihen Wege, deren Anlage 
oder Herjtelung ihn in Anfprud nahm. Gr felbft nivel- 
liste den Boden, zog die Linien und bezeichnete die Durdy 
läffe und Sbgugegtäben, Man jah ihn mitten unter feinen 
Gemeindearbeitern, auf einem kleinen Pferde, bald bier 
bald dort, die Fleißigen belobend, die Säumigen anfpor: 
nend, wie ed paflend ſchien, mit Ernſt oder mit eindring- 
lihem Scherz. Als er im I. 1823 die Stätte feiner zeit- 
berigen Wirkſamkeit verließ, waren die beiden Gemeinden 
nad allen Richtungen hin. mit fahrbaren Kommunalwegen 
berieben. Eben fo fehr interefirte er fich für die Theilung 
der unkultivirt liegenden Gemeinheiten oder Marten und 
für die Ablöfung der Rechte zwifhen ben Gutöheren 
und Bauern. Lange vor der Publikation der Ablöfe- und 
Gemeinheitötheilungs - Ordnungen vom 7. Zuni 1821 wußte 
er in meheren Fällen bie Genoffen zu einer gütlihen Aus- 
inanderfegung zu veranlaffen. Er befolgte dabei ein Ber- 
fahren, wie es fpäter in jenen Verordnungen gefeglic 
fanktionirt worden ift. Sein Eifer, feine Unermüdlichfeit 
und dad Zutrauen, welches feine. natürliche, arglofe Offen» 
beit überaU fand, gaben ihm einen Einfluß, der felbft die 
ungemeffenften Anſprüche einzelner Betheiligten und den 
Kochen Widerftand hartnädiger Bauern endlich befiegte. 
. war während all, diefer Zeit ruhig auf dem Amthaufe 
wohnen und im Genuffe der erwähnten Pachtung geblie- 
den, abgefehen davon, daß feine Penſionsanſprüche auf den 
Grund des Reichödeputationd » Hauptfchluffee vom preuß. 
Duvernement anerkannt und regulirt worden waren. 
Im J. 1822 ließ der preußifche Fiskus dad Amthaus nebft 
einem Komplerus von Grundftüden, die zu demſelben ge» 
hörten, verkaufen. Dir Konkurrenz einer Geſellſchaft, die 
auf die Zerfplitterung des Guts fpefulirte, mit einem Guts— 
befiger der Rachbarſchaft, der das Gut zur Arrondirung 
feiner Befigungen 4 trieb den Preis weit über den 
höchſiten Werth, fo baß F. feine Abficht, dad Gut zu er« 
werben, aufgab, feine Rechte ald ehemaliger münfter'fcher 
Picentiat reflamirte und um eine Yuftiztommiffarienftelle 
bei'm Oberlandeögericht zu Münfter antrug. Dem Antrage 
N. Nekrolog. 24. Jahrg. 44 
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wurde unter'm 2. Dec. 1822 eniſprochen und'diefer Beftallum 

folgte laut allerhödhfter Kabinetsördre vom 28. Febr. 182 
die Ernennung zum Regierungöfidtal für die -Proceffe und 
fonftige juridifche Angelegenheiten der königl. Regierung. 
Sie hatte in humaner Weife Statt, ohne Rückſicht auf die 
durch diefe Ordre wegen Verluſtes der freien Wohnung 
erhöhte Penfion, die F. bezog, und feine Arbeiten wurden, 
wie die jedes anderen fiskaliſchen Mandatars, nach dev Tate 
honorirt. Oft genug: wurden fpäter bei atsögezeichneten 
Arbeiten befondere Vergütungen bemilligt. - Im Mai 1823 
verlieh F. mit feiner Familie den Ort, der durch eine mehr 
als 25jährige Thätigkeit feine neue Heimath geworden war, 
und noch gern und. oft Pehrte er fpäter,: entweder in 
Gefhäften oder um ald glüdlider Schüge, nad) alter Ge— 
wohnheit, das! Waidwerk zu üben, im diefe Gegenden 
zurück, wo er bei jedem Schritt auf die Spuren feines 
gefegneten Wirfend, auf. die Erinnerung glüdlich verlebter 
Stunden ftieß. Sp 'trat-benn F. in einem Alter von 54 
Sahren, aber rüftig an Körper und Geiſt und reih an 
Erfahrung wieder in einen Amtskreis ein, ben er al® junger 
Mann verlaffen hatte. Die ihm zur anderen Natur ger 
wordene Handlungdweije, feinem Privatintereffe die Teste 
Stelle anzumeifen,. befundete fich auch bald in feinem 
neuen Wirfungsfreife. Als ihm die‘ bereitd anhängigen 
fiskalifhen Rechtsſachen übertragen werben follten, bat- er 
dh die Gunſt aus, daß er mit felben verfdont bleibe, 
er bat, fie feinem Kollegen'zu belaffen. In kurzer Beit 
war ihm -eine Praris über feine Wünfche hinaus zu Theif. 
Ald Kurator in bedeutenden Konkurfen, ala Konfulent, als 
Anwalt in den wichtigften Proceffen,, als fisfalifher Ge 
neralmanbdatar in gerichtlichen und vielen außergerihtlichen 
Angelegenheiten und als Specialkommiſſar in Martentbeir 
lungöfachen in Anfprucy genommen ‚ mußte er bald genug 
gegen die Uebernahme teuer Aufträge proteftiren, Er er 
tte, fein Gewiſſen erlaube ihm nicht, fi mit mehr 
Saden zu befaffen, ald er mit Fleiß und Umficht zu Ende 
führen könne. Mit der neueren Kunft, leichtere Arbeiten 
egen einen Theil der Gebühren gewählten Gebilfen zu 
berlaffen, fonnte er fi) nicht befreunden, Das Aner- 
kenntniß, welches F. im Publitum fand, theilten feine 
Vorgeſetzten, Auf den gleichzeitigen Antrag von Seiten 
des Oberlandeögerichtd und des Oberpräfidenten v. Binde ’) 





*) Deffen Biogr, fiche tn 22, Jahrg. des N. Nekr ©; 7. 
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ward ihm von dem verft, Könige*) unter'm 28. Juli 1830 
der Charakter eines Juſtizraths beigelegt. Noc länger ale 
ein Jahrzehnt nad) diefer Auözeichnung bielt fi F. in ber 
gewohnten Thätigkeit und erft nach pollendetem 70. Jahre 
und dem erfchütternden Berlufte feiner Gattin im 3. 1839 
begann er fi auf die Fisfalatpraris und ſolche Saden 
bon Privaten zu beſchränken, die er nicht füglich ablehnen 
konnte oder die wegen ihrer juriftifhen Bedeutenbheit vor- 
üglih intereffirten. Er wolle, wie er fagte, in feinem 
oben Alter Muse behalten für die Verfolgung höherer 
ald irdifcher Intereffen. Das 50jährige Dienftjubiläum, 
welches er, körperlich und geiftig gefund, am 4. Sept. 
1844. feierte, brachte ihm von Nahe und Ferne der aner- 
fennenden und berzlichften Wünſche viele und Sr, Mai. 
en ibm den rothen Adlerorden 4, Klaffe zu verlei« 
en. Im Frühjahr 1846 fühlte der rüftige, lebensfrohe 
Greis, der ‚nie ernftlih Fran? gewefen war, bie Laſt der 
Zuge. Ein Leberübel drüdte feinen Körper nieder, aber 
der Geift blieb Elar und frei. Nod am Tage vor feinem 
Tode gab er Anleitung über die Weiterführung der ihm 
anvertrauten Sachen und mit großem Vergnügen durchlas 
er, ım Bette fitend, eine Schrift, die in einer. wichtigen 
Sache, nach feinem fchriftlihen Plane, von einem Bes 
freundeten auögearbeitet. worden war. Sein Uebergang 
war ruhig und leicht. Er ftarb in der erfien Stunde des 
angegebenen Tages im 78, Jahre feines Alterd als Fathpli- 
ſcher Chriſt, mit dem Hinblid und der Zuverficht auf ein 
bollendeteres Jenſeits, deffen Ahnung jeden feiner Lebend- 
tage wie ein unfichtbarer Faden durchzogen hatte. — Im 
bienftlichen Kreife wird man den Beamteten vermiffen, der 
mit dem Zuftande und Wechfel dreier von einander ver— 
(hiedener politifcher und rechtlicher Berhältniffe aus eigener 

nihauung vertraut war; denen aber, bie ihm näher 
Banden, bleibt die Erinnerung ded Mannes — 
der, mit, reinem, unbeugſamem Rechtsſinne die harmloſeſte 
Tteue des Kindes verbindend, bie begeiſterte Thatkraft des 
Nannes und die Empfaͤnglichkeit der Jugend für jede hö— 
here Richtung bis. an die Scholle der Gruft ſich bewahrte. 


EEE 
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186. Heinrich Dtt, 


herzoglich dayer'ſcher Herrfhaftsrichter zu Banz; 
geb. im J. 1793, geft. d. 24. Dit. 1846 *). 


! Diefer Edle ftammt nocd von ber durch feine Sitte 
und Wohlthätigkeit fehr geliebt gewefenen Familie Ott auf 
der fürftbifchöfl. Hofapothefe * Bamberg. Sein Vater, 
JIgnaz Ott, war bei der Säkulariſation der YJuftizamt- 
mann bed Bürgerfpitald — fein Pathe und Oheim, Fr. 
Heinrich Ott, Stiftöherr bei St. Stephan im Haufe des 
jest mai’fhen Felſenkellers — feine zwei Bafen begründe- 
ten mit großen Koften den einft ſchoͤnen Park im jegigen 
reichert'fhen Garten. Er genoß zuerft den Unterricht an 
der Studienanftalt feiner Vaterſtädt, ehe er die Rechts— 
wiffenfchaft auf der Univerfität Erlangen erlernte, praßti» 
eirte bei den Fönigl. ZLandgerichten Bamberg und Burge— 
brach, erhielt: feine erfte Anftelung zu Banz ald Aktuar, 
wurde Rectöfonfulent Sr. k. H. des Herzogs Wilhelm .*) 
und endlich Herrfchaftdrichter zu Banz, nachdem fein Bor» 
gänger, Friedrich, fi ald Landrichter hatte nach Hollfeld 
verfegen laffen. Jenes Schloß träumte er fih als fein 
Elyfium; aber nad) wenigen Jahren. wurde bei dem beiten 
Auöfehen fein Unterleib ſiech; daher er nicht mehr wandern 
fonnte, fondern fi glüdlih fchäste, täglich, auf einer 
Spazierfahrt gegen Ebenöfeld etwas frifche Luft einzuath: 
men. Obſchon er im legten Sommer burd fein Rüden- 
markleiden viel hinfälliger wurde, fo ahnte er doch nicht, 
fo bafd fterben zu müffen; daher er erft Furz vor dem Tode 
zum Teſtiren ermahnt wurde. Trotz feiner vieljährigen 
Leiden war er als diftirender und fchreibender: Beamteter 
ununterbrochen thätig. Daher er auch erſt acht Tage: vor 
dem Tode die Gewährung feines Gefuches, in Ruhe ver- 
fegt zu werden, in dem ehrenvollften Lobesausdrücken ‚mit 
1200 fl. Gehalt empfing. - Seine vorherrfchende Gutmüs 
thigkeit machte ihn von der. Jugend bis zum Alter beliebt. 
Die natürlihe Beranlaffung zur Wahl einer Lebensge— 
fährtin lehnte er aud Grundfägen ab; er begnügte- 
mit der Pflege feiner gleich leidenden, ledigen Schweiter 
Benigna, die ihm höchft ergeben war. Er wird fi im An— 
denken feiner Zeitgenofjen noch lange Zeit — 
Jaͤck, 
königl. Bibliothekar. 


ei Tageblatt der Stadt Bamberg. 1846, Nr. 296. 
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187. & W. Julius Schulz, 


Juſtijkemmiſſer und Notar im Departement des königl. Rammergeridts 
ju Brandenburg a. d. Havıl; 


geb. d. 24. Zuni 1805, geſt. d. 24. DIE. 1846. 


Sch. war ber zweite Sohn des Hofraths Karl Ludwig 
Schulz an der Staatöfchulden : Tilgungskaffe a Berlin, 
auch dafelbft geboren. Nachdem er auf einem Gymnafium 
feiner Baterftadt den Grund feiner Bildung gelegt, wandte 
er fich zunächft der Landwirhſchaft zu, ging aber, bei vor: 
waltender Neigung zu wiffenfchaftliher Bildung, nad 
Berlin zurüd und abfolvirte hier feine juriftifhen Studien, 
Er bildete fi) nun, zuerft am Kammergerichte, fodann am 
Dberlandeägerichte zu Halberftadt, ald Referendar weiter 
ans und kam bald nad beftandenem dritten Examen ald 
Aſſeſor an dad Land- und Stadtgericht zu Gardelegen. 
Hier blieb er bid zum Oft. 1840, warb fodann auf fein 
Nachſuchen als Zuftiztommiffar nach Brandenburg verfegt, 
wo er bis zu feinem, nach fängerer fhmerzhafter Krank: 
hit, am 24. Dft. 1846 erfolgten Tode mit Umficht und 

ewiſſenhaftigkeit wirfte, fo daß er fich allgemeiner Ach— 
tung und befonderen Vertrauens in gefchäftlicher Beziehung 
zu erfreuen hatte. Gr lebte feit dem 12. Jan. 1834 mit 
Gleonore Julie Ruprecht aus Halberftadt in glüdlicher Ehe, 
aus weldyer er vier Kinder hinterläßt und wirb im Herzen 
aller Näherftehenden ala ein Mufter ftreng rechtlicher, felbft= 
ſtändiger und Gott vertrauender Gefinnung, glüdlicher Orb» 
nungdliebe und gewiffenhafter Berufstreue ftetö fortleben. 


188. Dr. Johann Georg Lodemann, 


finigl. hannover’fher Dbermedicinalrath und Leibmedifus, Kommandeur 
2. Klaſſe des königl, Guelphenordens zu Hannover; 


geb. d. 6. April 1762, geft. d. 25. Dit. 1846*). 


2. wurde zu Celle geboren. Seine Aeltern gaben das 
edle Beifpiel eines angefehenen Familienhaufes aud dem 
höheren Bürgerthume, in deffen Kreife die liebenswürdigfte 
Herzenögüte mit menfchenfreundlicher Würde und gediege: 
ner Charakterftärke das Leben zu durchdringen verftand, 
um die befondere Feinheit und Selbftftändigkeit des Be: 
nehmens zu entfalten, welche ten gebildeten Perſönlichkei— 
ten der älteren Zeit ein audgezeichneted Gepräge gab. — 
— — — 


Eine biogr. ae voa De. Biermann, Medicinalrath zu Peine in 
dem Hanner. Magazin. 1847, Ar. 77. 
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Der Bater ſtand ald zweiter Beamteter an ber Pöniglichen 
Burgvogtei Celle; die Mutter, geborne v. Rettberg, theilte 
mit dem Gatten bie glüdlihften Berhältniffe einer ehren: 
reihen Lage. Beide, umringt von 14 hoffnungövollen 
Kindern, erlebten feltene Aelternfreuden, da ihnen gegeben 
war, mit höchſt wohlthätiger Sorge auf Berftandes - und 
——— dieſer Anvertrauten einzuwirken. In der 

itte eines fo trefflichen Vaterhauſes hatte 2. dad dritte 
feiner Knabenjahre zurüdgelegt , ald fein Bater zum Amt«- 
mann in Oldenftadt ernannt wurde. — Der lebhafte Knabe 
der fhon früh höhere Geiftesanlagen verriethb, fand in 
forgfältig gewählten Haudlehrern treue Führer, die unter 
dem vorleuchtenden Beifpiele der Aeltern den Unterricht fo 
weit fortfegten, daß ber Knabe zum Eintritt in bie höheren 
Klaffen eines Gymnaſium vorbereitet wurde. Nad feiner 
Konfirmation zu Oldenftadt erfüllte der liebevoll gehorfame 
Sohn den Lieblingswunfd ſeines Vaters, dad Studium 
der Theologie zu wählen, ohne daß gerade entſchiedene 
Neigung für diefe Wiffenfhaft ihn zu bderfelben hingezogen 
hätte. Allein die anfehnlihe theologiſche Bücherfammlung 
feineö verft. Oheimd war in dem väterlihen Haufe aufbes 
wahrt geblieben, um unfern Georg zur Nachfolge in den 
geiftlihen Stand zu reizen, während nad) dem Plane des 
Baterd ein älterer Bruder, Chriftian*), der ald Oberamt- 
mann zu Ilten farb, die juriftifche Laufbahn betrat. Und 
Georg erfreute fih einer tiefen Klarheit der Seele und 
einted begabten Geifted, um die materiale wie die ibeale 
Seite des menfhlihen Wiffend gleich treu und fcharf auf: 
ufaffen. Um eine gründliche hbumaniftifche Vorbildung 

itteld des klaſſiſchen Alterthums zu gewinnen, bezog er 
die damald fehr blühende ne zu Bremen (bad 
gymnasium athenaeum). Mit bebarrlihem Fleiß und mit 
jenem treuen Ernte, der fein Wirken im ganzen Leben 
veredelte, hatte er die Klaffen bed Spmnahalunterrichts 
durchfchritten, war Mitglied der Prima geworben und den 
Abiturienten ſchon beigezählt, ala ihm plöglich ein Brief 
aus dem Baterhaufe bie erfchredende Nachricht von dem 
erfolgten Tode feiner geliebten Mutter überbrachte. Der 
hochbetagte Gatte folgte ihr bald nad, und nod ehe ber 
tiefgebeugte Sohn feine Reife zur Univerfität Göttingen 
antrat, mußte er auch bed ehrwürdigen Baterd Leiche in 
ein zu frühes Grab fenten ſehen. — So warb für ihn 
jened engere, zarte Band ber Häußlichkeit im Familien— 


*) Gine kurze Notiz über ihn f, im 14. Sahrg. d. N. Nekr. ©. 1268. 
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kreiſe zerriſſen, deſſen Bewußtſeyn die Jugend mit fo, reis 
12 Derzensgütern erfüllt, deſſen Befis und Genuß ein 
‚für das, ganze Leben ‚bleibt, Und uufer Freund 
„micht „ab. von dem Vermächtniſſe feiner Aeltern. Gr 
e ſie auch dadurch, daß; er ihren: Wunſch erfüllte, : im 
| — feinen. Beruf zu ſuchen. Drei Jahre widmete 
„auf, ber Zandesuniverfität Göttingen der Theologie, 
jüiop ac auch die Naturwiſſenſchaften in die Sphäre 
zer, nie ermattenden Beſchäftigung, beren Liebe er, im 
Sallen der Natur erzogen, als ſchöne, freundliche Ge- 
huheit von. ben Kinderjahren an gepflegt: hatte. — Nach 
endetem Zriennium ſuchte er die. Wirkfamkeit ‚eines 
bprebigerö aus eigner Beobachtung kennen zu lernen. - 
t-diejer Abſicht begab. er fi zu einem Verwandten, bem 
altor Lodemann zu. Sudwalde*), der ald;Superintendent 
Ronnenberg verſtarb. Hier brachte er unter fortgefeg- 
dien, und praftifchen Uebungen, den, Zeitraum feiner 
Muse hin, in einem Berbältniffe, das man ibn erft dann 
en ‚steht, als er ‚von. dem königl. Konftftorium zu 
over die Aufforderung, fich, zum Gramen zu ftellen, 
empfängt. Der Erfolg diefer, Prüfung war ganz bed ge- 
biegenen, Geiftes würdig, in welchem der Verewigte biöher 
| elobt und der Wiffenfchaft gehuldigt, hatte. Noch heute 
r 











t pe den Aften des Eünigl. Konfiftorium das ae 
wahrhaft. trefflicher Zeiftungen und vollkommenen Beifalle, 
welche. das hohe geiftliche Kollegium unſerm Eraminaten 

eilt hatte. Diefer trat jest als Hauölebrer in eine ſehr 
btbare, bürgerliche Familie. zu Hannover, wo die ‚hohe 
keinheit, Stärke und doch Milde des Charakters, wie ſie 

„An ſich vereinigte, auch die tiefſten und allgemeinſten 
Sympathien gefunden hatte. Er predigte öfters vor den 
Kichengemeinden der Stadt; man war erfreut IR zu 
hören ; er genoß der Liebe, des Wohlwollens, der Theil: 
ac, und der, Gunst feiner Oberen und aller feiner Be: 
annten... Schon war er auserſehen, ald Hoffapellan an 
x königl. Schloßficche angeftelt zu. werden, als der Ent- 
chluß in ihm zur That. reifte, der Theologie zu entfagen 
und in. einer andern Wiſſenſchaft die praktiſche Aufgabe 


esverwandten L.'s wurden die wahren Beweggründe dies 
8,40, folgenreichen Schrittes entdedt. Nur dem berühm- 
ten Zribmedifus Dr. Wichmann zu Hannover, der unferm 


Kae Lebens zu. löfen. Nur wenigen auserwählten Gei— 


2. ducc) ein herzliches Familienband, durch. gereifte Erfah» 





SEine lutze Notig über ihm f. im 13 Jahrg. des N,Relr, 8,1227. 
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rung und gediegene Lebensweisheit nahe ſtand, fdyilderte 
er die ganze Bedeutung ſeines harten Kampfes und ſeinen 
Entſchluß, einen neuen Beruf zu wählen und Medicin zu 
ſtudiren, — ein Entſchluß, der die liebevollſte Billigung 
fand. Mit ächt männlicher Energie ergriff 2., längſt ein 
gereifter Kenner der Naturmiffenfchaften, diefed Stubiumz 
weber die Palme einer ehrenvollen Anftellung im Predigt» 
amte, noch ein fhon gefnüpfted Band mit einer geliebten 
Braut, noch ein bedeutender Verluſt an feinem Bermögen 
durch vergeblidh aufgewanbte ältere und nun ’erforberliche 
neue Stubdirkoften konnten ihn hindern, den entworfenen 
neuen Lebensplan wiederum folgerecht auszuführen. Die 
volltommene, auch literarifche und humaniſtiſche Grund - 
und Durchbildung, melde er in den brei Jahren: feines 
erften afademifhen Studium: gewonnen hatte, war geeig» 
net, auch auf dem nun ſich eröffnenden Wege biefen Be— 
fliffenen der Heilkunde wefentlidy und gründlich zu orien— 
tiren. Es waren auch damals die angefehenften Pfleger 
diefer Wiffenfchaft, welche die mebdicinifhen Lehrſtühle 
voii Gap fhmüdten und ihm befreundete Führer wur: 
ben. a er auf der vaterländifchen Univerfität jetzt einen 
weiten Kurſus von Studien zurüdlegte, jo konnte er 
* mit einem Selbſtbewußtſeyn höherer Freiheit, dem 
Lebenszeichen ſelbſtſtändiger Geiſteskraft, in die Entwid: 
lung ber verſchiedenen Elemente feiner erwählten Wiſſen— 
—** eindringen und die Mittel zur Erregung und Rich— 
tung feiner geiftigen Thätigkeit für den didaktifhen Fort- 
ſchritt auf die foncentrifchen Kerne der Heilfunde wenden; 
und indem feine Stellung ihn mehr ald andere Stubdirenbe 
befähigte, Alled zu prüfen und dad Befte zu behalten, war 
ihm aud dad Berftändniß mehr geöffnet, Hauptwerf und 
Nebenwer? in allen Hinfihten zu unterſcheiden, feine 
gend Kraft immer dem Wefentlihen zuzumenben, das 
ufällige allenthalben im rechten Lichte zu ſehen und in 
richtiger Schägung jebed Phänomens nad) feinem wahren 
Zufammenhbange fih zu üben. Diefe Beobachtungsweiſe 
ber mebicinifhen Gegenftände war eine wiffenfhaftlidhe 
Marime 2.8, an die er fich von jeher gewöhnt hatte und 
bie er mit einer ihm eigenthümlidyen unerfchütterfichen 
Ruhe und Befonnenheit bei allen — befolgte, 
bei denen es darauf ankam, nicht kühne, aber tiefe und 
richtige Blicke in die großen Werkſtätten der Natur der 
Krankheiten, der Heilkräfte und des Heilverfahrens zu 
thun, nicht um dadurch irgend eine ſchriftſtelleriſche Sch: 
brität zu erhöhen, fondern um an irgend einem vom Tode 
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bedrohten Krantenbette neue Auffchlüffe über biöher zwei» 
felhafte, weniger erforfchte Zuftände zu geben, Genefung 
oder Linderung der Schmerzen den Leidenden oder Hoff« 
nungölofen zu bringen. Auf ſolchen unmittelbar praßti« 
[hen Wegen ärztlidyed Handelns liebte 2. Refultate neuer 
und großer Erfolge feiner Kunft zu finden und den Lohn 
fortgefegter genauer Beobadhtungen,, unermübeter Bemü- 
hungen in fonfreten, wichtigen Fällen beharrlich zu ernten 
und die im Plinifchen Befunde felbft erprobten höheren 
Kräfte der Kunft in ihrem Berfahren, fo wie in ihren 
Mitteln freier und ficherer zu gebrauchen. Keiner erfreute 
fi fo fill, jo anfpruchslos einfach des Charafterö ber 
Wiffenfhaft, dad Mandyfaltige im Lichte des Einen zu 
fehen, den ganzen Stoff im Zufammenbange ihres Baues 
ald eined Ganzen, mit dem Bewußtfeyn der Gründe fo 
wie ber Principien bdiefed Organidmusd und feiner Kon« 
jtruftion. Aber diefe Freude hatte nichtd von einem ſpe— 
tulativen Intereffe, nichts von einem logifhen Enthufias- 
mus der abftratten Theoretiker und ber mebicinifchen 
Dogmatiften. Sie war der gefunde, geiftige Sinn eines 
erfahrenen, audübenden Arztes, deſſen helles Seherauge 
en ift, alle Berhältniffe ded gefunden und kranken 

enfchenlebend in irgend eine Beziehung zur Heilkunft zu 
bringen und fie in bderfelben zu wiſſenſchaftlichen Erfah» 
rungen zu benugen. So hatte der verewigte 2. feit dem 
Beginne feines Studium der Arzneitunde bid an das legte 
Biel feiner praßtifhen Wirkſamkeit feine Wiffenfchaft, ihre 
Bücher und die Welt ihrer Erfahrungen betrachtet, um fo 
bie Blüthe einer Bildung in fi zu entfalten, durch welche 
Berftand, Herz und Wille der zur Lebendgefährtin erwähle« 
ten Wiffenfchaft einzig geweiht blieben. Um Michaelis 
beftand er mit rühmlichfter Auszeichnung dad Eramen bei 
der mebicinifchen Fakultät der Univerfität Göttingen und 
ward zum Doktor der Arzneiwiffenfchaft promopirt. Als— 
dann begab er fi nah Hannover und eröffnete in der 
Refidenz die mühfame- Laufbahn eines ausübenden Arztes, 
gefördert durch ein enged Freundfchaftsband und täglichen 
Umgang mit bem Leibmedikus Dr. Wichmann. Bald nad) 
dem Eintritt in folched neue Leben ded Berufes verheiras 
tbete er ſich mit Dorothea Holfcher, der älteften Tochter 
bed Paftor prim. Holfcher zu Springe. Diefe Gattin ver: 
fnüpfte in der Liebenswuͤrdigkeit ihres: Weſens mit ‚der 
edelften Herzendgüte alle Eigenfhaften einer Lebendgefähr- 
tin, die, der Wahl unfers Freundes würdig, feine innigfte 
Liebe zum Siegel einer glüdlichen Ehe zu erhalten wußte. 
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Um in einem eben ſo ſchnellen als günſtigen Fortſchritte die 
nächſten, zugleich bildenden Verhältniſſe in Lis Leben zu 
vollenden, mußte um die Zeit ſeines Eintritts in die äratlicee 
Praxis auch Lentin nach Hannover berufen werden, der, no 
pordimmermann's Tode zum zweiten Leibmedikus in der Res 
ſidenz ernannt, durch vertraute Kollegialität, durch gleichen 
Ruhm ärztlicher Praris und ſchriftſtelleriſches Anſehens, zu 
ſeltenem Einklange der Geiſter, mit Wichmann a 


Stadtphyſikats ward zum legten Male bei der Unterſuchung 
gegen ben berüchtigten Räuber Breden (im 3.1800) die 
Tortur angewandt. Nach der Borfichrift des ee mußte 


eyn und 


Jahre, des Königreichs Weſtphalen (1813) ſtand er dem 
Stadtphyſikate Hannover noch vor, als jener, in at 


nirte, glücklicher als andere feiner Kollegen. — Gerade ‚in 
den Jahren dieſes Zeitraums zählte ‚die Stabt Hannover 
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nicht wenige Aerzte, die audy dem Boden der Wiſſenſchaft 
Saaten zu reichen Früdten vertrauten; unter ihnen au 
feit 1789 Johann Stieglig *), der ald Zeit» und Amtöge: 
nofie, ald nabeftehender vertrautefter Freund in 2.’5 Um: 
gebung fpäter die wichtigfte Stellung einnimmt. — Bon 
einem Bereine wiſſenſchaftlich denkender Aerzte wurde um 
diefelbe Zeit die naturbiftorifche Gefellfhaft in Hannover 
geftiftet, welche L. unter ihre würbigften , thätigſten Mit: 
lieder aufnahm. Seine gründlihen Kenntniffe, feine 
nfiht in.den ganzen Umfang der Wiſſenſchaft bis in ihre 
geringften Theile und Fugen des Zufammenhanges, feine 
glühliche Beobachtungdgabe und Takt für dad, was zu 
jeder Zeit,. an jedem Krankenbette beſonders heilbringend 
m thun fey, alle biefe ihm verliehenen Borzüge ficherten 
ihm ein weites und ſchönes Feld auögebreiteter ärztlicher 
Prarid, auf welchem er ftetö in geiftvoller Weife, aber ftill 
und geräuſchlos fortzufchreiten ‚liebte. Gewiß iſt, daß im 
jenem Laufe eine Decennium feindlicher Offupation (von 
1803 — 1813) Hannovers Einmohnerfchaft höherer und 
meberer Stände ihm zu aufrichtiger Dankbarkeit ſich ver: 
pflihtet befannten,, da feine unerfchütterliche Redlichkeit, 
Biederkeit, Selbftverleugnung und Humanität:in manden, 
vorzüglich oft fehr fchwierigen, bald rein ärztlichen oder 
medicinal-polizeilichen, bald rein menſchlichen Beziehungen 
und Berwidelungen ſich ftetö bereit zeigte, dem Gemein» 
weien. wie den Einzelnen und den Familien zu dienen. 
Und ein ärztlicher Mann von fo ächtem Gehalt wie £., 
mußte der vertrauenden Gnade des höchften Gpupernements 
em werden. So ward denn aud) 2. nad) Befreiung 
emed Baterlanded von der Fremdherrſchaft (1815) vorzüg- 
li in der Hinficht auögezeichnet geehrt, daß er dad Patent 
ald wirklicher königl. Leibmebikus erhielt, weldhem in der 

[ge die Ernennung zum Obermebicinalrath und bie. Er: 
tbeilung des Ritterfreuzes vom Guelphenorden ſich anfchloß. 
Diefe Würden und Zeichen der königl. Huld brachten den 
verdienftvollen 2. in die gleiche, unmittelbare Beruföver: 
bindung und näcfte Kollegenfchaft mit dem ihm fchon 
längft innig befreundeten unvergeßlichen Stieglig. — Die 
Regierung felbft erfannte durch diefe Derfügung an, daß 
dad ausgezeichnete Berbdienft, weldyes beide Männer in ber: 
felben Bahn biöher erworben, nun ein gemeinfames wer- 
den und für die übrige Zeit ihred Lebens und Wirfend 
Heiden folkte, was auch im ruhmvollften Grade erreicht 


®) Deffen Biogr. fiehe im 18. Jahrg. des N. Kefr. ©. 1037. 
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worden. Bekanntlich warb: im 3. 1818 die königl. ärztliche 
Prüfungsbehörde: zu Hannover angeordnet. An biefe ein- 
fahe Maaßregel aber. wurden Einleitungen zu fortfchrei- 
tenden Stadien einer vollftändigeren Organifation des 
Mebicinalwefend in den königl. hannov. Landen getroffen. 
Als ältefte Mitglieder diefer Behörde wurden Stieglig und 
Lodemann benominirt. Wie trefflich Stieglig die in diefer 
bamald für dad Land ganz neuen Geſchäftsſphäre ihm zu— 
gefallenen Aufgaben gelöf't habe, ift allgemein fundig und 
man darf fagen,. daß 2. bier in ben: würbdigften, eifrigften 
Wettftreit mit ihm getreten fey. Was L. betrifft, fo kömmt 
ihm ein ‚großer und wichtiger Antheil zu an der Bearbei» 
tung der in ber Periode von 1818— 1836 emanirten Ber: 
ordnnungen, Ausſchreiben und Einrichtungen zu ber in’d 
Leben gerufenen hannov. Medicinalgefeggebung; er war 
ald umfichtiger Staatdarzt eine lange Reihe von Jahren 
erprobt. Bor Allem. barf die pharmacopoea hanoverana, 
von 2. angeordnet, rebigirt und. mit einer Vorrebe ver» 
fehen, ein ſehr gelungenes, in ganz Deutfchland geſchätztes 
Werk genannt werben, beffen Inhalt und Styl zugleich 
ein treffliches Zeugniß gab, wie fehr ber in früheſter Le 
benözeit mit dem klaſſiſchen Alterthume vertraute Urheber 
der ächten römifchen Diktion noch mächtig geblieben war. 
Seine Bemühungen, feine unermübdliche,, fadyfundige und 
umfichtige Thätigkeit bildeten ein umfaſſendes Organ, 
mebere bochwichtige Gegenftände ber Staatsarzneitwilfene 
Schaft auf ihren jegigen Standpunkt zu. erheben. Diefe 
Stellung forderte, was 2. befaß, Erfahrung, Gefchäftd: 
finn, Takt, Ruhe und Zuverfiht. Mit einer mufterhaften 
Ordnungsliebe wirkte er hier und beforgte die Menge von 
Arbeiten; nie war er ſchwach genug, ein wichtiged Ge 
fhäft aufzufchieben. Noch ift des — und vertrauten 
Freundſchaftobandes zu gedenken, welches ihn mit dem 
berühmten Stieglitz verknüpfte, der ihm in feinem Berufd: 
leben ald Kollege beigeordniet, in allen Beziehungen naht 
fland. : Nur drei Jahre fpäter ald Stieglik war 2. in bie 
Laufbahn der Aerzte eingetreten. Diefer, der Wiſſenſchaft 
fundig, war felbjtftändig genug, nicht jede dogmatifche 
Theorie zu aboptiren; er verftand, ald aufrichtiger Wahr: 
beitöfreund, Alles zu prüfen. Gründlichfeit im Wiffen, 
Befcheidenheit in Anfprüchen, ſowohl auf Wiſſenſchaft ald 
im Leben, Herzensgüte und dad Talent eined mehr origi— 
nellen Umganged waren Hauptzüge in 2.5 Perfünlichkeit, 
der Wig und Humor ein liebendwürdiged Kolorit gaben. 
Zwar, ald Schriftfteller durch audführliche Werke zu wir: 
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ten, blieb ihm #eine Zeit, lag audy nidht in feinen 2e- 
benöplane, obwohl er, in feiner Wiſſenſchaft einheimifdy, 
bei feiner mu und tief eindringenben praktiſchen 
Beobachtung die Klinik der praftifhen Heilkunde mit 
manchen wichtigen Produktionen hätte bereichern können. 
Er war geneigt und fehr geübt, Sachen von verfchiebenen 
Seiten anzufehen; dann aber umfaffende Diskuffionen in 
geiftreichen Unterrebungen zu führen, bei welden er bie 
tüchtigſte wiffenfhaftlide Begründung darlegte. Was .er 
jo: ſprach, hatte immer bad Gepräge eined beitern Aus 
tauſches, einer. innigen Liebe zur Wiſſenſchaft, die am 
Weſen, nicht an ‚der Form hängt. Sein leichter: Humor 
ließ feiner Unterhaltung nie dad. fehlen, was ergögen und 
die Aufmerkſamkeit reizen. konnte. So lebte und wirkte 
ber verehrte Mann. — Am Schluſſe ded Jahres — 
20. Dec.) feierte er fein 50jähriges Jubiläum als Doktor 
der Arzneiwiſſenſchaft. Zu diefer. füllen Feier ernannte 
ihn der König zum Kommandeur 2. Klafje des Guelphen- 
ordens. Die medicinifche Fakultät zu Göttingen beehrte 
ihn mit einem QJubeldiplom, als tabula votiva, und bie 
fönigl. Sorietät der Wiffenfhaften zu Göttingen nahm ihn 
als Mitglied auf. Die Behörden und die zahlreichen 
Freunde wetteiferten, ihm glüdwünfchend ihre Theilnahme 
zu bezeigen. Er aber zog es nach feinem ſtill-beſcheidenen 
Wefen vor, biefen Tag in ber Mitte der Seinen zu ver» 
leben und die Förmlichkeit einer offenen Feier nicht er 
nehmen. Werfen wir nun noch einen Blid. auf 2.8 
bäusliched Leben! Seine edle Gattin, die ibm im Abs 
fdeiden aud der Zeit voranging, hatte ihm drei Töchter 
binterlaffen, weldye ald treue und liebendmürbige Pflege- 
rinnen ihrem ehrwürdigen Vater zur Seite fanden. Er 
war unabläflig für dad Wohl der Seinen bemüht, ber 
liebevollite Hausvater, generös gegen Arbeiter, Dienftboten 
und Arme, gegen Jeden mehr ald geredht, — eine Seele 
von ächter Zugend, von feltener. Schönheit und edlem 
Bartgefühl! Nur gegen leeren Hochmuth und zubringliche 
Anmaaßung ‚zeigte er einen fharfen Sarfaamud, ‚welcher 
alddann in’ die feine Jronie überging, die dad Vergnügen 
ded Umgangs mit ihm oft zu erhöhen wußte. Weit ent- 
fernt, durch momentanes Hervorglänzen Bewunderer zu 
fuhen, verſchmähete er vielmehr allen Schein und alle 
Dftentation. Im Hinblid: auf fein ganzes: Wefen und auf 
den Eindrud feines Benehmend wie feiner ganzen Per- 
ſönlichkeit, fagte einft eine alte geiftreiche Freundin von 
ihm: „Er war einer der Legten aus einer guten, alten 
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Zeit, in. der nody die Erziehung .ed ſich gum Gefege machte, 
‚dem. innern Gehalte audy die feinften und. ebelften: Formen 
aufzuprägen.” — Die Laren des Haufed wohnten in jeir 
nem Herzen; ein fofratifher Meifter: bed Lebens, war er 
bei wibrigen Scidfalen veft und ruhig, eine Stütze ber 
ſchwächeren Gemüther. In den legten aa feines. langen, 
zeichen. Leben& war ed dem: Greife vergönnt, in rubiger 
Zurüdgezogenheit den verfloffenen Zeitraum feines. Berufs 
und: feined Wirfend ald Arzt und königl. Diener ald ein 
großes Feld; der. reichten Fruchternte zu überfchauen und 
des Segend fid) zu freuen, ben er in jtiller, geräufchlofer, 
aber. auch raftlofer Thätigkeit gefhaffen hatte. Mit Redt 
kann man von ihm fagen: cr war ein. Greid von. fanfter, 
das Alter Frönenden Weidheit, ber Liebe und Chrfurdt 
'gebot, indem er Vertrauen und Hingebung allen. Herzen 
einflößte, die dem feinigen nahten. — Auch auf bem;legten 
Zager, unter förperlichen Leiden und zunehmender Schwäde, 
erfreute er die Seinen durch. heitere Ruhe, durch feine 
Milde und Gottergebung ; und in folcher Faſſung ſchlum⸗ 
en hinüber zum Erwadhen in einem höheren, ewigen 
t en. ‘ , r Fr . 


* 189, . Heinrich Georg Bebel, 
emeritirter Pfarrer zu Rendsburg; 
geb. im $. 1775, gefl. d. 25. Dit. 1846. 


i Schleswig war fein. Geburtöort. In den ıbortigen 
Lehranftalten legte er den Grund zu feiner wiffenfhaftli: 
hen Bildung. Gr erwarb. fih. gründliche Kenntniffe in 
ben: älteren Sprachen. : Auch in anderen wiffenfchaftlichen 
Fächern machte er rafıhe Fortſchritte. Schon in feiner 
Jugend befchäftigte ihn die Idee, einft ald Prebiger das 
Wort Gottes zu verfünden. Seit dem Jahr 1794 ſtudirte 
er zu Kiel Theologie. Daß er feine afademifchen Jahre 
gut benugt hatte, bewiefen bie rühmlichen Seugniſſe, die 
er. erhielt, ald er 1797 zu Gottorp eraminirt warb. Mit 
‚einer Predigerftelle, die er zu Zönningen erhielt, war: zu⸗ 
— dad Rektorat an der dortigen Schule verbunden. 
war auch ein tüchtiger Pädagog. In Mufeftunden 
beſchäftigte er fich mit der Ppefte, die er feit feiner frühe: 
ften Jugend liebte. Eine Sammlung feiner Gedichte er— 
fihien 1819 zu. Tondern. Auch zu meheren Zeitjriften 
lieferte .er. poetifche Beiträge. Er beſchloß feine irdiſche 
‚Laufbahn als Paftor zu Renböburg. — 
denn I Dr. Heintidy Doering. 
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Zabrifant , Abgeordneter des Dberamts Eflingen, Mitglied der Lönigl. 
5 würt:mb. Eiſenbahnkommiſſion u. ſ. w., au Eßlingen; 
geb.d. 4 Aug. 1789, geft, d. 26. Dft. 1816. 


Er war der Sohn eined Miniaturmalerd zu Ludwigs— 
burg, verlor aber feinen Bater frühe und wuchs baber in 
fehr beichränften Berhäfttniffen auf. Bid in fein 14. Jahr 
befuchte er’ die lateinifche- und die Nealanftalt feiner 
Baterftadtz- nach feiner Konfirmation fam er zu einem 
Kaufmann in Süglingen in: die Lehre, wo er unter 
frenger Zucht ſtand und oft bis in die fpäte Nacht hin- 
eim arbeiten- mußte. Dieſe Zeit der Prüfung, Pie vier 
Jahre dauerte, war für ihn von großem Nugen, da er 
fih bier an ausdauernde Arbeitfamkeit gewöhnte. Hierauf 
trat er in die Dienfte eines angefehenen Handlungshaufes 
in Siegen, wo er ſich vorzüglich feine Faufmännifchen 
Ketintniffe erwarb, bis ihn die Konffriptiondpflicht in die 
Heimath zurüdrief, worauf er bei einem fluttgarter Hand: 
— eine Anftellung fand. Im J. 1815 reifte er 
aus Auftrag der englifhen Gefandtfchaft in Stuttgart als 
Begleiter und Pfleger eines kranken englifhen Kourierd 
ii 2ondon: iefen Auftrag übernahm er um fo lieber, 
weil er ihm Gelegenheit gab, dur Einficht ber englifchen 
Fabriken feine Kenntniffe zw vermehren. Die Rüdreife 
madjte er mit einem würtemb. Kourier, der fremde Thiere 
für die- Meriagerie des verſt. Königd Friedrich mit fich 
führte, über Paris und von bier, fo wie aud London, 
brachte er mandye in Deutfchland noch ganz neue Fabrifate 
mit ‚ nach denen er auch die Erzeugnifte feines Gefchäfted 
vervollfontmnete. Noch wichtiger und nüplicher für ihn 
war eine zweite Reife, die er 1818 ebenfalls in Aufträgen 
der: englifchen Gefandtfhaft nach London mahte Im 
3.1815 dachte er daran, ein eigened Gefchäft zu gründen 
und verband fich mit einem leben Rudy, aus Neu: 
wied. Im J. 1816 verehelidhte er ſich ſodann. Zu einer 
fhweren Zeit begann D. feinen Hausſtand und fein Ge: 
fhäft mit einem Kapital von nur 2000 — 3000 fl.; aber 
er fühlte Muth und Kraft in fih, aus befchränkten Ber: 
hältniffen durch unverdroffenen Fleiß und raftlofe Thätig— 
keit fi) emporzuarbeiten: Sein Vertrauen betrog ihn auch 
richt; er ſah ſein Gefhäft wachen und gedeihen. Bor 
feinem Beitritte hatte es unter abwechfelnden Scidfalen 
dürftig fortvegetirt; cr gab ibm einen neuen Präftigen 
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Schwung, befonderd feit er 1819 in deffen alleinigen Befig 
fam. In dieſe Zeit fiel die Erfindung des moiree metal- 
lique durch die Franzofen und der Kaleiboffope durch die 
Engländer und beide Erfindungen wußte er fich früher als 
alle andere beutfchen Fabriken eigen zu madyen, wobur 
fein Geihäft an Ausdehnung bedeutend gewann. No 
immer aber ftanden dem Aufblühen befjelben die Zollfäge 
bed eigenen Landes hbemmend im Wege, ald der Zollverein 
auch diefe Hinderniffe aud dem Wege räumte. Damit er- 
wuchs zwar ber beffner’fchen Fabrik eine mächtige Kon» 
kurrenz, aber fie gewann dennoch fehr an Ausdehnung. 
Im 3. 1821 machte D. eine Reife nach Paris, die für ihn 
von großer Wichtigkeit war. Hier verfchaffte er ih Mu- 
fter von verbefjertem Flafchnerhandwerfzeug und unterridh- 
tete fi) über bie Fabrikation aller Arten von Lampen. 
est wurden, ba ber bisherige Raum nicht mehr zureichte, 
die Fabritgebäube bedeutend vergrößert und fo entitanb bie 
deffner'ſche Lakier- und Metallmaarenfabrif, eine der größ- 
ten Anftalten bdiefer Art in ganz Deutfcdland, die ‚viele 
Hänbe beichäftigt und. bedeutende Geldfummen in Umlauf 
fest. Aber nicht nur durch feine gewerbliche, fondern auch 
durch feine politifche Wirkſamkeit bat D. fich sarpas eichnet. 
Mit aufopfernder Uneigennützigkeit, mit regem er wid⸗ 
mete er ſich der Sorge für das Gemeinwohl, ſelbſt dann, 
als ſchon ein ausgedehnter Wirkungskreis ſeine Thätigkeit 
in Anſpruch nahm. Im J. 1832 erwählte ihn das Zu— 
trauen ſeiner Mitbürger —— ſtändiſchen Abgeordneten des 
Oberamts Eßlingen, ein Wirkungskreis, in dem er ſich als 
Freund des Volks und des Vaterlandes erprobte und der 
beſte Beweis dafür, daß auch die, welche ihn wählten 
ſeine verdienſtlichen Leiſtungen anerkannten, iſt der, da 
er auch bei trüben Ausſichten ſich dem ihm zu Theil ge- 
wordenen Berufe nicht entzog. Zwar lag ed in feinem 
milden und wohlwollenden Charakter, nicht ſchroff und 
fhneidendb wider feine Gegner aufzutreten und die politis 
ſche Oppofition og! in’8 gefellige Leben überzutragen ; 
aber bis an’d Ende bielt er veft an dem, was er ald recht 
und wahr erkannt batte und erfüllte treu feine wichtige 
Stellung. Neue Berdienfte erwarb er fi, als er zum 
Mitglied der Eifenbahntommiffion erwählt wurde. Er 
firebte weder nah Rang, nody nad) hoben Titeln und Eh— 
renzeihen; fein Stolz beftand barin, ein waderer Bürger 
zu ſeyn und dieß war cr auch im vollften Sinne. 
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Direktor des Symnafium zu Rinteln; 
geb, den 9. Mai 1793, geft. den 27. Dit. 1846. 


Das Leben bdiefed Berewigten bat feine hohe Bedeu— 
tung nicht fo fehr in einem durch audgedehntes fchriftftel- 
leriſches Wirken weithin verbreiteten Ruhme, ald vielmehr 
durdy den Tempel der Achtung, Dankbarkeit und Liebe, ben 
fi diefer Lehrer in den Herzen zahlreicher Schüler aufer- 
baut hat. Hierzu kommt, daß feine Schidfale, namentlid 
die den ganzen Lebensweg beftimmenden Jugendſchick— 
fale, die unverfennbarften Spuren einer fpeciellen Bor: 
febung des Allweifen an fi) tragen, die Niemand mit 

rößerer Bewunderung und Dankbarkeit zu finden und 
———— zu preiſen wußte, als der Verewigte ſelbſt, der 
ſie erfahren hatte. Und dieß eben in Verbindung mit dem 
ehrenhaften Charakter und der ſeltenen Frömmigkeit, der 
wir bei dieſem Manne begegnen, muß in Jedem, der in 
das Leben deſſelben einen aufmerkſamen Blick wirft, ein 
noch höheres, als perſönliches Intereſſe erwecken. Ein 
ſolches Lebens- und Charakterbild iſt eine eindringliche 
Predigt des Glaubens und der Heiligung. Br. wurde in 
der kurheſſ. Stadt Rotenburg an der Fulda geboren. Sein 
Vater, Chriſtian Wilhelm Brauns, ein geborner Hanno— 
veraner, damals Lieutenant, ſpäter Hauptmann, war eine 
ganz kriegeriſche und ächt deutſche Natur, hatte als Fähn— 
rich in heſſ. Dienſten den nordamerikaniſchen Krieg mitge— 
macht und ertrug auch als verheiratheter Mann mit Ve— 
ſtigkeit und Ruhe alle die traurigen Geſchicke, denen die 
Militärs der damaligen Zeit nee: waren. Bon Kör- 
per überaus groß und ftarf, militärifch ftreng auch in ber 
Familie, beftig im Zorn, dabei aber mild und leicht ge- 
rührt erfchien er in feinem ganzen Wefen ald Solbat. 
Doch ed unterfchied ihn von den meiften feines Gleichen in 
damaliger Zeit große Sparfamfeit, Einfachheit der Sitten, 
eine tiefdeutfche Anhänglichkeit an die Familie und vor: 
güglic eine ſtrenge Gotteöfurdt. Kein Mißbrauch des 

amens Gottes, Fein Fluh und Schwur Fam über die 
Lippen des Soldaten und ftreng verpönt waren biefe Sün- 
ben in feiner Familie. Eine folche Perfönlichkeit mußte 
einen unauslöfchbaren Eindrud auf die Natur feines erft« 
gebornen Sohnes machen, wie denn auc im fpätern Leben 
defjelben diefe Einflüffe nicht zu verfennen waren. Die 
Mutter, eine geborene Weiß von Hof-Geidmar, war eine 
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Frau von tiefem Gemüth und eine fromme Dulderin, gan 
geeignet, die zarteren Saiten in ihres Knaben Seele jan 
anzufchlagen und Töne eined Eindlich frommen Glaubens 
und einer innigen Liebe denfelben zu entloden. An dem 
Tage nach der Geburt feined Sohnes verließ der Bater 
Weib und Kind, zum fogenannten flandrifchen Krieg ge= 
rufen. Mit feinem ganzen Korps in Ypern gefangen 
enommen, ward er in Parid nur durd die Menfchen» 
eunblichkeit eined Bürgers, der ihn drei Tage lang in 
feinem Keller verftedte, vor fchmählicher Ermordung ge» 
rettet und konnte erſt im 3. 1795 zur Gattin und zum 
Sohne wieder zurüdkehren. Dod auch die Friedendzeit 
vergönnte den gamilien der damaligen Militärs Feine lange 
Ruhe, indem die Regimenter fehr oft ihren Standort wech⸗ 
felten. So mwurben von den fechd Kindern bed Haupt 
mannd Br. nur zwei an einem und demfelben Orte gebo— 
ren. Sn Hanau, wohin dad Regiment ded Vaters nach 
deffen Rückkehr verlegt wurde, verlebte Br. faft vier Jahre 
feiner Kindheit, fchmerzlich heimgeſucht von den natürlichen 
Blattern und deren graufamen Folgen; dann ein Jahr in 
Langen: Schwalbah und bis in fein neuntes Jahr in Herd« 
feld. Der mandfahe Wechfel der Umgebungen, vers 
bunden mit der einfachen Stille des Familienlebend, wirkte. 
wohlthätig erregend auf ded zarten Knaben Tebhafte Phan— 
tafie. Wie Eindlich fromm und rein diefelbe gewefen, da— 
von zeugen folgende zwei Thatfahen. Bor feiner Geburt 
war eine Schwefter geftorben und feine Mutter erzählte 
ihm oft, daß fie ein fehr frommed und guted Kind gewefen 
wäre. Wenn dann der Knabe fragte, wo dad Schwefter: 
lein nun wäre, fo pflegte ihm die Mutter zu antworten 
Dad wohnt jest im Himmel bei Gott und fpielt mit felis 
gen .. Als er nun einft mit feinen eltern in 
einem Garten war, in welchem cin Elared Bächlein floß, 
in dem fi) der blaue Himmel fpiegelte, ergriff den vier: 
jährigen Knaben eine wunderbare Schnfuht nad dem nie 
gefehenen und doch fo theuern Schmwefterhen; er fah bie 
Kopie des Himmeld für dad Original an und fprang in 
dad Waffer. Der Bater z0g das fchmerzlich getäufchte und 
Fläglich fchreiende Söhnden heraus; die Mutter aber, ald 
fie den Grund dieſes Wagniffed hörte, weinte Thränen ber. 
Rührung, die der Sohn bid an fein Ende nicht vergeffen 
konnte. — Den adıtjährigen Knaben, der in Herdfeld 
außer Lefen und Schreiben auch die biblifche Gefhichte 
lernte, hatte die Gefchichte ded Heilanded tief gerührt. 
Nun erbroffelte ſich einft fein ihm gar werthea Eichhörnchen 
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und er war darüber ganz untröftlih. In feinem Schmerze 
nahm er das todte Eihhörndyen, fegte ſich in feine Schlaf: 
fammer und flehte nun mit vielen Thränen zu Gott, daß 
er, ber den Herrn Jefum auferwedt habe, ihm doch aud) 
feinen Liebling wieder in bad Leben zurüdrufen mödhte. 
Lange nod) wartete er mit Zuverfidht, daß Gott fein Gebet 
erbören würde und entjchloß fi) erft fpät dazu, bad todte 
Ihierchen zu begraben. Die Eörperliche Erziehung der 
Kinder war fehr zweckmäßig. Sie wurden in aller Weife 
abgehärtet und befamen fehr einfadhe Koſt. Spielfachen 
erhielten fie faft gar nicht, fondern mußten fidh folche felbft 
anfertigen. Sein größted Bergnügen fand er aber an 
Ausflügen auf benachbarte Dörfer, welche feine Aeltern 
umweilen unternahmen; damals ſchon entwidelte fi in 
ihm ein lebhafter Sinn für die Natur und ihre Schönbeis» 
ten, ber ihm bis zu dem Abend, an welchem er fid auf 
bad Sterbebett legte, eine Quelle unauöfprechlicher Genüffe 
wurde. Wiederum in feinem Geburtöorte Rotenburg woh— 
nend, genoß Br. Privatunterricht bei dem damaligen Ref: 
tor, nachmaligen Dekan Wenderoth. Es wurden nach ber 
Art mancher damaliger Lehrer viele und zu fchwierige Ge— 
genftände des Unterrichtd gewählt. Der 11jährige Knabe 
lernte außer dem Lateinifchen, der Geographie und ber 
Geſchichte auch noch Franzöfifh und Engliſch. Kaum war 
er dem Cornelius Nepos gewadfen, fo lad er fchon Ovi- 
dius und Virgilius. Seine fehr glüdlihen Geifteögaben, 
fo wie fein regfamer Fleiß ließen ihn überrafhende Fort- 
fhritte madyen. Daneben lad er außerordentlidy viel, frei« 
ih nicht in beiter Auswahl, vom weiße'fhen Kinderfreund 
an bid zu den fchwärmerifchiten Ritterromanen. Der 
— Br., obwohl er im Soldatenſtande weni 
lück gehabt hatte und fortwährend trotz ſeiner Kenntniſſe 
den adeligen Officieren ſich nachgeſetzt ſah, hatte doch alle 
feine Söhne zu Soldaten beſtimmt. So wurde denn fein 
ältefter Sohn im 3. 1805, da er noch nicht 121 Zahre alt 
war, Fahnenjunfer bei demfelben Regiment, zu welchem 
fein Vater gehörte. Uebrigens hielt diefer zu viel auf die 
geiftige Ausbildung, ald daß er hiermit dem Studium ſei— 
ned Sohnes ein Biel gefegt hätte. Derfelbe that blos in 
der Exercirzeit und bei Revuen mit Zopf und Kurzgewehr 
feinen Dienft und befuchte nach wie vor mit großem Fleiße 
die Schule. Diefed Soldatenfpielen — denn nod war es 
weiter nicht8 — gefiel dem lebenäfrifhen Knaben gar wohl. 
Wie flammte feine Phantafte, ald er, bei Gelegenheit ded 
Durhmarfched Bernadotte's, mit feinem a in einem 
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Quartier in der Nähe von Kaffel liegend, die Pracht der 
kurheſſ. Hauptftadt erblidte! Doc gar bald follte er ent» 
täufcht werden. Die Muöfetierfompagnie, zu der er ges 
hörte, erhielt einen andern Burartierplag, in Wallerode, 
zwei Stunden von Kafjel. Hier mußte der faum 13jährige 
Fahnenjunfer alle die anftrengenden Dienfte, die ein Mas 
noeupre erfordert, felbft verrichten. In einem ſchlechten 
Bauernhaufe fchwiste er allnächtlich zwijchen einem Feld» 
mwebel und einem Gergranten in einem Bette liegenb. 
Morgens um 3 Uhr wurde aufgeftanden, um 5 Uhr aus— 
erüdt und auf einer großen bei Kaffel gelegenen Wiefe 
id 11 Uhr erereirt, in der Mittagöhige nad) Wallerode 
zurüdmarfchirt und dann ein fchlecht zubereitetes Mittags— 
mahl eingenommen. Man begreift faum, wie der zarte 
Körper diefe Strapazen hat ertragen können. Noch weit 
mehr jedoch, ald diefe übermäßigen Anftrengungen mach» 
ten die Unfläthereien der gemeinen Soldaten dem reinen 
Sinne ded Knaben den gewählten Soldatenftand verhaßt. 
Aber der firenge Wille feined Baterd war ihm zu wohl 
bekannt, fo daß er nicht einmal wagte, feinen Wunſch, eine 
andere Lebensbahn Ah SR ihm zu offenbaren. Da 
balf Gott auf eine für fein Kind zwar ſchmerzliche, aber 
doch gründliche Weife. — Im Herbite des 3. 1806, nach» 
dem Br. in Treyfa an der Schmelm feine Studien fort« 
gefegt hatte, lag er mit feinem Bater in Nieder » Grenze: 
bach, einem bei 3iegenhain gelegenen Dorfe, im Quartier. 
Einft war er in Begleitung eine Dienerd auf einem 
Spazierritte begriffen, ald das Pferd wild ward, fich 
bäumte und den ungeübten Reiter berunterwarf. Dad 
Schidfal wollte ed, daß dad linfe Bein in den Steigbügel 
fuhr und nun fdleifte ihn das Roß in größter Wildheit 
über Feld, Graben und den a Dorfweg dem Stalle 
zu. Glücklicher Weife behielt der Knabe noch fo viel Ueber— 
legung, daß er, um feinen Hinterkopf zu ſchützen, fich 
berumfhwang und die Hände an dad Behht preßte. Im 
Dorfe ward er für todt auf's Bett gelegt und blieb faſt 
wei Tage bewußtlos. Das Kinn war geſpalten, das 
uͤbrige Geſicht mit Wunden bedeckt, der Kopf hatte mehere 
tiefe Löcher und das linke Schienbein war nicht nur ge— 
brochen, ſondern ganz zerſchmettert. Nun begann eine 
Leidenszeit, die nur in den Kriegslazarethen ihres Gleichen 
hat. Unverſtändige Wundärzte mißhandelten das Bein auf 
die grauſamſte Weiſe. Innig flehte der Kranke zu Gott 
um augenblicklichen Tod; denn am Beine erſchienen ſchon 
Brandblaſen und die Schmerzen verurſachten die fürchter— 
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lichſten Krämpfe. Aber in Gotted Rath war’d anders be» 
fhloffen, obwohl der Leidenskelch noch lange nicht leer 
war. Als die Sranzofen im Nov. 1806 von Heſſen Befik 
nahmen, wurde mit meheren andern Officieren, die dem 
tehtmäßigen Fürften treu blieben, au ber Hauptmann 
Br. in die Gefangenfhaft geführt. Seinen Erftgebornen 
ließ er dem Tode, feine theuere Gattin ihrer Entbindung 
nahe zurüd, die ganze Familie ohne Mittel, fidy zu ernäh— 
ren. An dem Beine des armen Knaben war unterbeffen 
fo lange gefchnitten, geredt und gebohrt worden, daß die 
Aerzte dafjelbe amputiren zu müffen glaubten. Da ließ 
fi) ein anderer fehr geſchickter Wundarzt erbitten, die Kur 
des faft ruinirten Beines zu übernehmen. Und feine Be» 
mübungen wurden von Gott gefegnet. Aber durch dad 
Hinzufommen eines Scharlachfieberd, welches die Anlegung 
von Schienen hinderte, befam das heilende Bein eine 
fchiefe Richtung. Ald Br. im 3. 1811 zur Konfkription 
fih ftellen mußte, wurde er nur wegen der noch allzu 
ftarfen Wunde, die auch bis zu feinem Tode nicht vers 
narben Fonnte, befreit. Gr war von der Borfehung zu 
einem fegensreichern Werkzeug auderfehen. — Erit nad) ei: 
nem hbalbjährigen, mit merfwürdiger Geduld überjtandenen, 
Krankenlager fonnte der Hartgeprüfte das Bett verlaffen. 
Sobald der geſchwächte, anfangs an einem fchleichenden 
Fieber leidende Körper einigermaaßen geftärft war, wurde 
mit um fo größerm Eifer dad Lateinifhe und nun aud 
dad Griechifche ftudirt, da auf dem Kranfenlager der Ent» 
fhluß zur Reife gefommen war, Theologie zu ftudiren. 
Mittlerweile war aucd der Vater aus der Gefangenfcaft 
zurüdgefehrt und wurde im 3. 1808 Commandant en se- 
cond d. h. eigentlich ald Lieutenant bei der Präfefturgarde 
in Marburg angeftellt. Nur die große Noth feiner Fami— 
lie bewog den über Deutſchlands Schidfal finfter brütenden 
Krieger wejtphälifche Dienfte anzunehmen, die ihn nicht 
nöthigten, gegen feıne Brüder zu kämpfen. Der in Treyfa 
bei guten Freunden —— Rekonvalescent wurde 
daſelbſt Fonfirmirt und wollte eben feinen Aeltern nad): 
reifen, ald ihn die unvermuthete Nachricht von dem Tode 
feiner heiß geliebten Mutter traf. Er glaubte fterben zu 
müffen, fo ward er von Schmerz ergriffen. Und wie fand 
er feinen Vater! Das Einzige, was ihn bei feiner Trauer 
über des Vaterlands Unglüd noch aufrecht erhalten hatte, 
feine Gattin, war ihm geraubt. Er verfiel in tiefe Me: 
lancholie und Fümmerte fih wenig um Haushalt und Kin- 
der. Der noch am Stode dahinwanfende Sohn mußte dir 
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fhwere Aufgabe übernehmen, dad Hauswefen zu über- 
wachen und die wilden jüngern Brüder in Zucht zu halten. 
Wenn ihn aud) feine Zeidensfchule früh gereift batte,. fo 
ging bieß doch über feine Kräfte; mußte er doch aud an 
den verzehrenden Nahrungöforgen Theil nehmen, bie der 
karge Gehalt des Baterd veranlaßte. Dazu kam aber auch 
noch ungeheuere Anftrengung feined Geiftede durh Dad 
Studium. Er warb glei in der Prima bed marburger 
Pädagogium aufgenommen und war, wenn aud) übrigen 
reif, doch in ber griechifchen Sprache erſt ein Anfänger. 
Mit unermüblihem Fleiß arbeitete er und nahm felbft bie 
Nachtzeit zu Hilfe. Wie erfreulich feine Talente, wie groß 
fein Fleiß gewefen feyen, läßt fid) fhon daraus entnehmen, 
daß er im Herbit 1809, erft 164 Jahre alt, von feinen 
Lehrern in ben fehmeichelhafteften Ausdrüden dad Zeugniß 
ber Reife erhielt und als der Zweite in der Prima bad 
Pädagogium mit der Univerfität vertaufchte. Einige Mo» 
nate vorher hatte ber lebensüberbrüffige Vater endlidy im 
Tode die Erlöfung von feinen Seelenleiden gefunden. 
Die übrigen noch Fleinern fünf Kinder wurden von mild- 
thätigen Berwandten aufgenommen und erzogen. Br., 
obwohl fo fehr jung, war durch die Fügungen der Bor- 
fehung zu einer in feinem Alter feltenen Charakterveftig- 
feit gelangt, fo daß die mandfachen Berfuhungen des 
eben damald an großen Gebreden leidenden Studenten 
lebend an ihm abprallten. Mit um fo innigerem, offene: 
rem und poetifcherem Sinne genoß er die Freuden beffel- 
ben, da Befcheidenheit in feinen Anfprüchen eine Frucht 
feiner drei vergangenen Leidensjahre war. Die größte 
Sparfamfeit war trog einiger Beneficien nöthig, um bie 
Koften des akademiſchen Lebend zu beftreiten; aber von 
Zugend auf an Entbehrungen gewöhnt, warb fie ihm nicht 
jhwer. Im Genuß ber Naturfchönheiten, an denen baB 
Lahnthal und feine Umgebungen fo reich find, fo wie in 
dem trauten Umgange mit meheren ehrenwerthen Freun— 
den, unter ihnen befonderd mit den beiden zu früh Ber» 
ftorbenen, Landſyndikus Kehr *) und Pfarrer Dr. Holz: 
apfel**), fand Br. feine liebften Freuden. Die Ferien 
wurden zu Reifen an ben Rhein und nad Niederheſſen 
u. f. mw. benugt. Bei einem foldhen Beſuche in Hof: 
Geismar, lernte er indem Pfarrhaufe bed benachbarten Dor⸗ 
fed Eberfhüs feine nachmalige Frau, Henriette Schmitt, 


*) Defien Biogr, f. im 12, Jahrg. ded R. Nelr. ©. 317. 
* fi > BR Yan — — ©. &6. 
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Lochter des bamald (1812) ſchon veritorbenen Pfarrers 
Schmitt, fennen, der er vorerft in ftillem Herzensbündniß 
zugetban blieb. Für fein Studium fand Br. damald ge» 
rade auögezeichnete Männer in Marburg und widmete ſich 
mit großem Eifer der Theologie; übte fih auch fhon ul 
Student zuweilen im Predigen. Aber zugleich zog es ihn 
mähtig zum philologifhen Studium. Als daher damals 
dad jept noch zu Marburg beftehende philologifhe Seminar 
errihtet wurde, nahm er fogleidy an demfelben Theil 
und verließ daffelbe erft mit der Univerfität felbfl. Die 
Hebungen im Seminar wurden von Arnoldi, Wadler *), 
Münſcher, Diffen ”*) und Wagner geleitet. Ed erwadte 
in ihm die Liebe zum Sculfache, die immer mehr fid) 
feigerte und zulegt ihn fo erfüllte, daß er die Ueberzeu- 
gung begte, er würde fein Lebensglück verſcherzt haben, 
wenn er richt diefem ihm von Gott zugewiejenen Berufe 
fi gewidmet hätte. Durch Bermittelung feines Befchügers, 
ded Profefford Creuger, erhielt Br. im 3. 1813 eine Ein- 
ladung zu einer Hofmeifterftelle bei dem Grafen Fri 
Reventlow ***) in Emkendorf, nicht weit von Kiel. Die 
Neffen des Grafen, die jept fo befannt gewordenen Joſeph 
und Heinrich Reventlow Griminil, waren bafelbft feine 
Böglinge. Diefe erfte Ausſchau in die größere Welt war 
für den Züngling- eine außerordentlid anregende. Auf 
diefem glänzenden Grafenfige lernte er Ehriftian v. Stol. 
berg +), Reinhold ++), Rangau, Pfaff, Hegewifch und 
Claudius Fennen. Doc konnte er nur vier Monate bier 
verweilen, da er Eeine Zuft hatte, neben feinem Bor; 
gänger, der wegen ber Kriegöverhältniffe nun zu bleiben 
fi) entfchloß, ald Hauslehrer dazuftehen. Br. ſchied von 
Emtendorf, um eine Stelle bei dem Kammerherrn von 
Staemann in Apenrade gu übernehmen. Hier, in ber 
ſchönſten Gegend von Schledwig, verlebte er die fonnigften 
Tage feined Lebend. Er hatte feine befondere Wohnung 
für fi, viel Beit zum Studiren und zu einem Geift an« 
 tegenden und berzitärfenden Umgange mit edeln und ge: 
bildeten Freunden, die er fi) alöbald dort — und aud 
bier wieder für Lebenszeit — erwarb. In ben Familien 
ded Bürgermeifterd Show +++) und bed Arztes Dr. Neuber, 





*) Defien Bivgr, fiehe im 16. Zahrg. des N. Nekr. ©, 361. 
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der fich zugleich als Philofoph und Dichter befannt gemacht 
hat, war er ein ftetö’willfommener, aber auch ewig dank— 
barer Saft. Freiheit und Freude find die beften Tauf— 
pathen ber Mufe. Faft täglich dichtete Br. im fräftigen 
— die meiſten ſeiner lyriſchen Gedichte verdanken 
jener goldnen Zeit ihren Urſprung; die Kynomadie, die er 
ald Student ſchon begonnen, ward damald großentheile 
vollendet. Mit fchwerem Herzen fchied Br. im Herbite des 
3. 1814 von feinem theuern Apenrade, dad er jpäter nur 
noch einmal, fünf Jahre vor feinem Tode, wieder gefehen. 
Dad befreite Vaterland (die rege Theilnahme an feinem 
Geſchicke beurfunden einige Igrifche Gedichte aud damaliger 
Beit) und die Sorge für feine jüngern Gefchmifter, aber 
auch die Liebe z0g ihn wieder nady der Heimath. Geit 
feinem Abgange von der Univerfität hatte er fih, feinem 
Genius folgend, faft ausfchließlich den philologifchen Stu— 
dien und der Bellettriftif zugewandt und fein- ne 
Ehrgeiz ſchwärmte in großartigen Plänen, deren Gelingen, 
wie er bald erfannte, nicht im Plane der göttlihen Vor— 
fehung lag. Dem dringenden Anrathen feines Bormunds, 
eined Zandpfarrerd, gemäß feste er einige Monate lang, 
bei demfelben wohnend, dad unterbrocdhene Studium der 
Theologie fort und übte fich öfterd im Predigen. Doch 
mehr und mehr erfannte er, daß er ein Pfarrer auf dem 
Zande zu werden fich nicht eigne, daß er vielmehr zum 
Schulmann berufen fey. Daher war ed ihm eine mwill« 
kommene Gelegenheit, die Vorbereitung auf ein nicht ge= 
mwünfchted Amt wieder durch eine Haudlehrerftelle unter 
brechen zu fönnen. War er doch auch fo wieder im Stande, 
einige Erfparnifje feinen Geſchwiſtern zuzumenden. Als 
—— bei dem ehemaligen Staatsrath von Berlepſch 
and er zuerſt in Kaffel, fpäter auf Schloß Berlepfch bei 
Wipenhaufen reihe Muße zu philologifchen Studien. Da 
nun im Frühjahr 1816 eine Stelle an dem Lyceum Fri- 
dericianum in Kaffel vakant wurde, fo bewarb fidy Br. 
um biefelbe und ward nach einem fehr günftig auögefalle- 
nen Examen ald Kollaborator an diefer Schule angeftellt. 
Die Aufgabe, die hier dem 23jährigen Lehrer geftellt warb, 
war Peine gering zu achtende. Nicht allein, daß er in den 
untern, wie in den oberen SKlaffen Unterricht ertheilen 
mußte, jo hatte an diefer Anftalt did zu ihrer Umwand— 
lung in ein kurfürſtl. Gymnaftum auch jeder neu hinzu— 
kommende Zehrer einen Kampf zu beftehen, um die Dis— 
eiplin aufrecht zu erhalten. Denn in diefer Hinficht war 
jeder Lehrer nur und allein auf feine perfünliche gravitas 
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bingewiefen; er fand weder in dem mit geringen Befug: 
niffen auögeftatteten Rektor, nod im L2ebrerfollegium, 
noch -in Schulgefegen, die gar nicht vorhanden waren, 
einen Rüdhalt. Br. wußte ſich aber von vorn herein in 
eine ſolche Achtung bei allen feinen Schülern zu feßen, 
daß bald Fein anderer Zehrer ihn in der Disciplin über: 
traf. Sein Ernſt, fein am Tage liegender Berufseifer *), 
feine männliche Selbftbehberrfchung, feine Pünktlichkeit und 
endlich feine immer gleiche Gerechtigkeit erzwangen ihm 
große Achtung, bald auch dankbare Liebe und Anbänglich: 
keit. Seine Erinnerungen und Strafen geichaben kurz, 
mit wenigen Worten, fein vejter und Alles überwachender 
Blick zähmte auch die Uebermüthigften. Dem Wirken für 
die Schule und der forgfältigen Präparation entzog ſich 
Br. um feines Bergnügend willen, ja er war — eine 
Ausnahme von ben meiften unferer jegigen Schulmäns 
ner — gern bereit, ibm theuer gewordene Studien und 
angefangene literärifche Produfte um feines Amtes willen 
zu bejchränfen, ja gänzlih aufzugeben. Bon befonderm 
Segen war fein Religiondunterricht ; jede demfelben gewid— 
mete Stunde wußte er zu einer Andachtitunde zu machen. 
Die Befoldung des Kollaboratord Br. beftand anfangs nur 
in 300 Thlrn. Große Sparfamteit und einiger Privat» 
unterricht mußten aushelfen. Und dody nahm er bald einen 
Bruder zu fich, der dad Lyceum bis zum Abgang auf bie 
Univerfität bejuchte, und fpäter — nad) feiner Verheira— 
tbung — aud feine einzige Schweiter auf einige Jahre 
bis zu ihrer Berheiratbung. ine große Erleichterung fei- 
ner ökonomischen Berhältniffe wurde ihm fchon vom Herbfte 
des 3. 1816 an durd den Privatunterricht zu Theil, wel: 
hen er den hochbegabten Töchtern des damaligen Kur: 
prinzen, den Prinzefiinnen Marie und Karoline in der 
————— lateiniſchen und griechiſchen Sprache mehere 
Jahre hindurch ertheilte. Auch bei ihnen, ſo wie bei der 
Mutter derſelben, der für Heſſen unvergeßlichen Kurfürſtin 
Auguſte, fanden ſeine Kenntniſſe, ſein Lehrertalent und 
ſeine edle Perſönlichkeit, obwohl er ſich nie die Ueberfei— 
nerung der Hofſitten angewöhnen mochte, eine ſolche An— 
erkennung, daß er noch bis in ſeine letzten Jahre mit den 
theilnahmvollſten Briefen beehrt wurde. Zu Weihnacht 
deſſelben Jahres ward ed Br. endlich möglich, feine Braut, 
Henriette Schmitt, zu ehelichen. Er hat mit ihr, ald einer 
treuen Gattin, jtill waltenden Haudfrau und forgfamen 
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Mutter eine fehr glüdliche Ehe geführt. Gott fegnete dieſe 
Ehe mit zwei Söhnen und vier Töchtern, von welden 
legtern eine im 15. Lebensjahre ftarb. Sein überaus fleif« 
figed amtliched. Wirken, wodurch der durch oben erwähnten 
Unglüdöfall in der Jugend ſchon geſchwächte Körper bald 
noch binfälliger wurde, bielt Br. von fchriftitellerifchen 
Unternehmungen trog mehrfacher Aufforderungen faft gänz— 
lich zurüd. Doch vollendete er und gab 1824 bei Bohne 
in Kaffel heraus: Die „Kynomachie“, ein humorift. Hel« 
Rn in drei Gefängen. Diefem folgte in demfelben 
Verlag im Jahr 1829: „Lyrifche Gedichte”. Beide Dich— 
tungen, befonderd legtere, wurden mehrfach mit großem 
Lobe recenfirt. Außerdem ſtammen von ihm die Lyceum- 
programme von den Jahren 1821, 1827, 1834, fo wie 
die beachtenöwerthen „Pädagogifhen Aphorismen“ in bem 
Ag Frame des Gymnafium zu Rinteln vom Jahr 1844. 

n Gemeinfhaft mit Dr. Theobald *) gab er im 3. 1837 
dad „Statiftifhe Handbuch der deutſch. Symnafien. 1. Bd. 
gür das J. 1836. Berlag bei Krieger in Kaffel.” heraus. 

r.’d tägliche Lebendweife war eine veft geregelte, von der 
er nur ungern abging. Erholung am Tage gefhah durch 
Spazierengehen; aber war die Stunde der Erholung ver: 
floffen, fo fand man ihn feine PBiertelftunde lang von 
feinem Arbeitstifhe entfernt. Sein Leben verfloß unter, 
Anftrengung und Mühe, für die er aber Gott innig zu 
danken pflegte. Nur eine Befchwerlichkeit drüdte ihn in 
fpätern Jahren, daß er nämlih, um die Bedürfniffe ber 
Familie bei feinem geringen Gehalt befriedigen zu fönnen, 
gendthigt war, einige Penftionäre zu halten. Die mit der 
Aufſicht über foldye, der Nachhilfe in ihren Arbeiten und 
dem Logiren berjelben verbundenen Mühen haben Br. 
und feine fanfte Gattin 25 Jahre lang ertragen. Kam 
nad dem arbeitövollen Tag der Abend, dann eilte Br. 

ern in die Arme meherer Freunde, in deren Befis er ſich 
Böchft glücklich fühlte, und ftärfte die erfchöpfte Kraft durch 
einigen Wein. "Früher ein geachteted Mitglied ber Frei— 
maurerloge zu Kaffel, ftiftete er nach Auflöfung bderfelben 
mit einigen Bekannten den fogenannten Abendverein, den 
jest größten gejelligen Berein ın Kaffel. Hier traf er mit 
feinen vertrauten Freunden und mit Männern zufammen, 
deren Bildung und Gefchäftsverfchiedenheit eine erquidliche 
Unterhaltung gewährte. Sie Fannten und adteten Br. 
ale einen charakterveften, von Gotted und bürgerlichem 
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Geſet nie vorfäglid weidhenden, freimüthigen Mann, ber 
nihtö in der Welt mehr haste ald die Heuchelei und bdef« 
fen wenige Worte bed Eindrudd fiher waren, ben fie be: 
abfihtigten. Gern ergab er ſich auch heiterm Gefpräd, 
‚aber nur fo lange, alö diefed die Grenzen des Anſtandes 
und der feinen Sitte wahrte; durch den Fleinften Berftoß 
biergegen fonnte er ganz verftimmt werden. Sein höchſter 
Genuß aber blieb jtetd der Natur gemäß; freie Nachmit» 
tage wurden zu großen Spaziergängen, Ferien gewöhnlidy 
u Eleinern oder größern Reifen verwandt. Die Erziehung 
Feiner eignen Kinder war Br. eine hochwichtige Herzend: 
angelegenheit; eigenes Beifpiel, Konfequenz und ftrenge 
Hausordnung waren feine vorzüglichften Principien dabet. 
Seit feinem 15. Jahre hatte Br. ein Tagebuch begonnen 
und Alles, was ihn geiltig bewegte, in ihm niebergelegt. 
Dei Gelegenheit des 300jährigen Jubiläum ber Univerfität 
Marburg (1827) ward Br. dad Doftordiplom verlichen. 
Bei den zur Hebung ded Schulweſens nad dem %. 1831 
vom Minifterium und den Landftänden gepflogenen Ber: 
bandlungen nahm fih Br. durch perfönlidyen Einflu wie 
durch allgemein beachtete Auffäge in den zu Kaffel erfchei- 
nnenden Zeitungen diefer Sache auf's Kräftigfte an. Bald 
aber — unter Haffenpflug’® Minifterium — begann eine 
barte Prüfungszeit für das Baffeler Lyceum, über deſſen 
Beh) und Rechte die Stadt mit der Staatöregierung einen 
weitläufigen Proceß führte. Br., der dem alterfhwaken 
Rektor, Cäfar *), damals zur Hilfe beigegeben war, galt 
als die einzige Stüge der übel behandelten Anftalt. Als 
nun im J. 1835, während jener Proceß noch fortdauerte, 
vom Minifterium bad Lyceum Fridericianum aufgelöft und 
ein unter unmittelbarer Aufſicht des Minifterium ftehended 
Gymnafium errichtet ward, waren Br. und fein junger 
trefflicher Freund, der Dr. Theobald, bie einzigen Lehrer 
ded Lyceum, welche bei diefer neuen Anftalt verwandt 
wurden. Br. wurde zweiter Zehrer an derfelben und er- 
bielt den Profeffortitel. Mit neu angeregter Kraft hatte 
er vier Zahre lang an dem Gymnafium zu Kaffel gewirkt, 
ald er im 3. 1839 zum Direktor ded Gymnafium zu Rin— 
teln ernannt wurde. Es war dieß ganz gegen feinen da— 
maligen Wunſch. Kaffel war ihm or geworben ; zwar 
waren ihm zwei Herzendfreunde, der Pfarrer Dr. Holz: 
apfel und ber Landſyndikus Kehr durch den Tod geraubt, 
aber deſto inniger hatte er fi an feinen Better und Kol: 
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legen Theobald und an ben Kriegörath Meyer angefchlof- 
fen. Auch glaubte er dem wichtigen Amte wegen feiner 
ſchwachen Gefundheit fi nicht gewacdhfen. Wie oft hat er 
jpäter mit Dan? gegen Gott fi diefed Wechfeld gefreut. 
Die Schüler des Gymnaftum, die ihn wie einen Vater 
liebten, verehrten ihm bei feinem Abgang einen foftbaren 
filbernen Becher. Als Direktor des Gymnaftum zu Nine 
teln wirkte Br. big zu feinem Tode mit unverdroffenem, 
freudigem Berufseifer. Sein tägliched Nachdenken und 
Beten für das Befte der ihm anvertrauten Schüler ließ ihn 
ftetö empfänglich für dad neue Gute, was Wiſſenſchaft 
und Prarid empfahlen. Hier, wie vormald in Kaffel, 
leuchtete er feinen Mitlehrern in edler Hingabe an feinen 
Beruf vor. Eine ehrende, ihn felbit u überrafchende 
Anerkennung feiner Verdienfte ward ihm bei Gelegenheit 
feines 25jährigen Dienftjubiläum am 8. Mai 1841 von 
Seiten feiner frühern, an verfchiedene Orte zerfireuten 
Kollegen zu Theil, die ihn in einem von Franz Dingel: 
ſtedt (diefer war bekanntlich felbit einige Jahre lang Leh— 
rer in Kaffel) verfaßten Gedichte begrüßten. — Die geſel— 
ligen Berhältniffe fprachen ihn an, obwohl er mehr und 
mehr fich auf die Familie befchränfte, da ihm dad feltene 
Glück ward, feine drei erwachfenen Töchter um ſich zu 
haben und feine beiden Söhne an demfelben Orte, den 
einen ald Rektor der Bürgerfchule , den andern’ald Ober; 
gerichtöreferendar angejtellt zu fehen. Hohe Genüffe wur: 
den ihm zuweilen durdy den Befuh von Verwandten und 
Freunden zu Theil, denen er alsdann alle Schönheiten des 
MWeferthales zu zeigen fi) beeiferte. Mehr als frühere 
Sommer war der Sommer des J. 1846 durch Befuch von 
Berwandten gefegnet; ftärfer aber auch als fonjt ward in 
Br. dad Vorgefühl eines baldigen Endes. An Abzehrung 
und rheumatifchen Schmerzen leidend reifte er mit feinem 
ald Kaufmann in Baltimore angefeffenen geliebten Bruder 
nad) Bremen und nahm dort von ihm, der wieder nad) 
feiner transatlantifhen Heimath zurüdkehrte, einen Ab» 
- fchied auf Lebenszeit. Kränfer Fehrte er zurüf und e8 
empfing ihn die Trauerbotfchaft von dem Tode feines ge: 
liebten Theobald, der noch zwei Monate vorher ihn mit 
einem Befuche erfreut hatte. Die Abzchrung nahm nun 
troß der forgfältigiten Pflege immer mehr zu; bald Fonnte 
er feinen Unterricht mehr ertheilen, obwohl die übrigen 
Direftorialgefchäfte mit der größten Pünkftlichfeit von ibm 
beforgt wurden. Seine Ahnung, daß diefe Krankheit den 
Tod zur Folge haben würde, geftaftete fich bald zu einer 


192. Böhringer. 7417 


seftimmten Ueberzeugung. Alles, was menfhlide Wiffen- 
ſchaft anrieth, beobachtete er aus Pflichtgefühl. Aber ruhig 
und ergeben ſprach er über feinen bald zu erwartenden 
Tod und bat Gott nur um Grleichterung feiner großen 
Leiden und um fromme Geduld. So lange er nur vers 
mochte, bielt er ſich aufrecht; erit 18 Tage vor feinem 
langfamı nahenden Ende ſchloß er fein Tagebuch; Amts— 
gefhäfte beforgte er noch drei Tage vor feinem Tode, ald 
er ſchon fo ſchwach war, daß er ohne Hilfe feine Lage nicht 
verändern Eonnte. Alles für den Fall feines Todes Nöthige 
war längft geordnet; die Sceinigen tröftete er mit Worten 
ded Glaubens und forderte fie mit Dankeöthränen auf,’ 
Gotted wunderbare Güte zu preifen. Seinen genauern 
Bekannten und Freunden zu Rinteln fagte er noch mit 
liöpelnder Stimme, als er täglich fein Ende erwartete, ein 
freundliche Zebewohl und an die entfernten beitellte er 
Grüße. Mit befonderer Dankbarkeit gegen Gott wußte 
er dad Glück zu würdigen, daß er umgeben und gepflegt 
von allen den Seinigen von diefem Leben Abfchied nehmen 
fonnte. Ein ſeliges Lächeln fpielte zumeilen auf feinen 
Lippen und mit Freuden erzählte er dann, ein Vorgefühl 
der himmlischen Herrlichkeit genoffen zu haben. Die Ge: 
duld und Standhaftigkeit, um welche er Gott fo oft bat, 
ward ihm in bewundernswertbem Maaße zu Theil. Seine 
religiöfe , näher theologische ——— nach welcher er 
ein chriſtgläubiger Rationaliſt war, bekannte er freudig 
noch da, als er ſtündlich abgerufen zu werden erwartete 
und gab fo einen thatfählihen Beweis, daß ein Ehrift 
mit einer in den Augen orthodorer Yanatifer verdam: 
mungswürdigen SHeterodorie eines feligen Toded in dem 
Herrn entfchlafen könne. Sein Bertrauen auf den Herrn 
war übrigens auf nichtö weniger ald auf feine eigene Ges 
rechtigfeit gegründet, fondern ed war ein unerfchütterliches 
Vertrauen auf Gottes unverdiente Gnade. Seine legten 
Worte am 27. Oktober 1846 waren ein Nachklang feiner 
Dankbarkeit, des Grundzugs feiner Neligiofität; nad 
ſechsſtündigem ſchwerem Athmen war er entichlafen. 


* 192. Dr. phil. Auguft Böhringer, 
Privatgelehrter zu Wittenberg, Mitglied meherer gelehrten Geſellſchaften 
und Inhaber des franzöf. Drdens der Lilie; 
geb. den 9. September 1792, geft. den 29. Ditober 1846. 

Der aus öffentlichen Blättern, wie auch ald Dichter 
und Schriftfteller. befannte deutfche Improvifator, B., 
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würde in dem altehrwürbigen Wittenberg von rechtli- 
hen Weltern geboren. Sein Bater, ein gewanderter, 
rechtlicher und nicht ganz ungebildeter Handwerker, war 
geatvefter und Bürgervorfteher. Seine Mutter ftarb, da 

. nod) ein zarted Kind war, bald nad) der Geburt einer 
noch lebenden Tochter, Chrijtiane Böhringer, jet Lehrerin 
an der Bürgerfchule zu Wittenberg. Dbfhon er fih bald 
ber Liebenden Pflege einer zweiten Mutter zu erfreuen 
batte, trafen den Knaben doch mandye Unglüdsfälle.e So 
brach er ald breijähriger Anabe durch die Unvorſichtigkeit 
feiner Wärterin den linfen Fuß; im fünften Jahre bekam 
er die Poden, wodurd er troß der treueften Pflege und 
Wartung dad Gehör auf dem linken Obre verlor; im 10. 
Lebensjahre befiel ihn ein bödartiged Fieber; im 14. Jahre 
gerieth er unter einen fchwer beladenen Fradtwagen, wo⸗ 
durch ihm der rechte Fuß und linke Arm zerbroden wurde, 
und — Jahre ſpäter beſchädigte ihm ein Wagenumſturz 
das Bruſtbein. Um ihn den Wiſſenſchaften zuzuführen, 
ließ ihn fein Vater zunächſt von Privatlehrern unterrichten. 
Schon damald zeigte er Neigung zu einiger Freiheit bed 
Denfend und Handelns, der Schranken gefegt werden 
mußten. Als fern Bater in ihn drang, ſich einen beftimm» 
ten Beruf zu wählen, erklärte er fich in feinem 15. Jahre 
für die Chirurgie. Mit nicht unbedeutenden Schulfennt- 
nifjen und ungetheilter Jugendkraft verließ er daher, faum 
16 Zahre alt, feine Baterftadt und bezog die dirurgifche 
Akademie in Dredden. Hier gab er VBeranlaffung zu man» 
er Klage und da ihm fein Studium nicht gefiel, vielleicht 
auch durch die Bruftfrämpfe, woran er feit feinem neun 
ten Lebensjahre litt, verleidet wurde, fo fahen fidh feine 
eltern genöthigt, ihn in ihr Haus zurüdzurufen, ber 
mochten ihn jedoch das gewählte Studium auf der Unis 
verfität feiner Vaterſtadt fortzufegen. Hier war er fleißig 
und befchäftigte fih in feinen Nebenftunden mit Poefte. 
Als jedoch Profeffor Dzondi 1811 ald Lehrer der Ghirur- 
gie und Direktor der Blindenanftalt nad Halle berufen 
wurbe, folgte ibm B. ald Amanuenfi3, um bort fein 
Studium fortzufsgen. Allein bier fand fein ungebundener 
Sinn bald wieder neue Nahrung und er fah fi unver. 
muthet in einen Strudel jugendlicher Verirrungen gerifien, 
bie nur feindlich auf ihn einwirken konnten. Bei biefer 
Lebensweiſe, welche bei den Studenten in Halle damald 
an ber Zagedordnnung war, hatten feine Bruftfrämpfe eine 
kıne a erreicht, daß er ſich wieder unter bie Pflege 
einer Aeltern nach Wittenberg begeben mußte. Hier lebte 
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er wiederum fleißig feinem Stubium, ja er arbeitete mit 
fat übergroßer Anftrengung. Der Ruf zum Kampfe für 
sreiheit des deutfchen Landes führte au ihn zu Anfang 
des 3. 1813 nach Berlin; ftatt ihn aber in die Reihen ber 
Kämpfer eintreten zu laffen, nabm man feine chirurgifchen 
Reiftungen in Anſpruch. Sein Graminator, Generalftabs- 
art Dr. Görke, ließ ihm freie Wahl der Truppengattung, 
d. wählte die Kavallerie und wurde nun ald Chirurgus 
für die Depot - Eöfadrond des brandenburg'fhen Kürafiter- 
regimentd in Ohlau bejtimmt. — Während feines Aufent« 
halted in Berlin hatte er mebere Freibeitölieder gedichtet, 
welhe befonders von der Prinzefiin Mariane von Preus 
sen *) und dem Herzog von Oldenburg **) fehr günftig 
aufgenommen wurden, fo daß er von den bedeutendften 
Männern die Zuficherung erhielt, daß man nad vollende- 
tem Feldzuge vorzugsweiſe auf ihn Rüdfiht nehmen werbe. 
Bon Berlin aud kam B. zunähft nad Breölau, wo feine 
Gedichte ebenfalls ſchon eirkulirten und ihm eine ungemein 
freundlihe Aufnahme verſchafften; allein ein unangeneh» 
mer Borfall zwifchen ihm und einem Officier feines Regi— 
mentd verurfachte eine baldige Verſetzung. Er wurde zu 
einem Hauptlazaretb nad Dresden beordert, dad jedoch 
wegen der Siege ber Franzofen bei Lügen und Görfchen 
[ünell geräumt werben mußte, mwobei er in größte Gefahr 
fam, in Gefangenfchaft zu gerathen. Durd den Beiftant 
einer achtbaren Familie blieb er unentdedt, bis er nad 
der Schlacht bei Bautzen und Wurfchen Gelegenheit fand, 
mit einem Freund über Leipzig nad) Berlin zu entfommen. 
Hier traf er wieder einen Jugendfreund, dem er nach Kol: 
berg folgte, wo er ald Kompagniedirurgus im Bataillon. 
bed Majors von Bereöford einrangirt wurde, wobei ihm 
feine Kenntniß der franzöf. Sprache fehr zu Statten kam; 
auch machten ihn feine Freiheitölieder beliebt. Hier lernte er 
den Abbe oder nachmaligen Grafen de Latil, fpätern Kar- 
dinal, Pair von Frankreich, Erzbifchof von Rheimd fen. 
nen, der dem Grafen Artoid, nachmaligen König Karl X, 
von Frankreich ihn vorftellte. Diefer wünfchte ihn in feinem 
Jefolge mit nach England zu nehmen; allein B. erhielt 
die Erlaubniß dazu nit. Der Graf entlieh ihn mit einem 
Geſchenke von 20 Dufaten für fi), einer Gabe von 375 
Thalern für die franzöſ. Kranken und mit dem Berfprechen, 
nach feiner Gelangung zum Throne von Frankreich für ihn 
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forgen zu wollen. Bald darauf wurde zu Greiffenberg un: 
fern Kolberg ein Bataillon unter dem Namen d’Etrangers 
errichtet, weshalb ein Officier nadı Kolberg fam, um einen 
Bataillonsarzt zu requiriren. Diefer Officier, ein Univer» 
fitätöfreund von B., machte ihm den Antrag, die Stelle 
anzunehmen. Es geſchah; allein faum war B. mit dem 
Bataillon in Bernau angelangt, als er zu dem Haupt- 
lazareth nach Annaburg bei Torgau beordert wurde. Hier 
hörte er den Donner der preuß. Kanonen, womit Witten- 
berg befchoffen wurde. Als B., einer der Erften, bie 
Stadt betrat, fand er die Wohnung feiner Xeltern in 
Zrümmer zerfallen, feine Mutter feit 3 Stunden todt; die 
einzige Schwefter fchwer am Nervenfieber erfranft und 
Ihon einige Tage darauf ftarb auch fein Vater. Hoff 
nungölos, je feine Studien fpäter vollenden zu fünnen, 
erfranft an Geift und Körper fam er um feinen Abfchied 
ein und erhielt ihn. Was nun beginnen? Er wollte nady 
Paris, um ſich dem Grafen v. Artoid wieder zu nähern; 
ald er aber nady Weimar fam, rieth ibm Goethe’), den 
er auffuchte, davon ab, empfahl ihn dagegen nad) Bredlau, 
um durch den Oberfonfiftorialrathb Dr. Augufti **) eine 
Hauslehrerftelle zu erhalten. Zufällig traf er in Rochlitz 
auf dem Einquartierungsbureau einen ehemaligen Univerz 
fitätöfreund, der ald Sekretär in ruffifchen Dienften ftand ; 
diefer bot ihm feine Stelle an, die er auch mit Zuftim- 
mung ded Generalö dv. Diebitich ***) annahm. Mit dem 
ruffifhen Heere fam er nah Warfchau, wo er fait zwei 
Jahre hindurch glüdliche Tage verlebte. In Petersburg, 
wohin er in Gejchäften entjendet worden war, vermweilte 
er nur einige Tage. In diefer Zeit war Napoleon ven 
Elba zurüdgekehrt und die ruffifchen Heerestheile rüdten 
wieder gegen ben gemeinfamen Feind. So fam B. von 
Warſchau in faft ununterbrodhenem Marſche bis Chalond 
fur Marne. Unterwegs trat er zu Baireuth, wo er Jean 
Paul Fennen lernte, am 14. Juni 1814 in den Freimaurer: 
orden und war in Bamberg Augenzeuge von dem tragi= 
fhen Ende des Fürften Alexander Berthier, der ſich bier 
aus den Fenftern des Schloffed herabſtürzte, ald eben ein 
Detahyement Ruſſen vorübermarjchirte und dem Rheine 
zueilte. Von Chalons wurde er als Kourier nad Italien 
gefandt und hierauf nad Nancy zu dem dortigen ruffifchen 
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Gouvernement befehligt, wo er unter glänzenden ge 
niffen ald Kanzleidirektor der dortigen Kriegspolizei ſechs 
Monate verlebte. Ein viel gefährlicherer Auftrag aber, ale, 
der nad) Italien, war jener, den er’ Pur; nach der Schlacht 
bei Belle-alliance erhielt, wo er von feinem Chef, dem 
Fürſten Barclay de Tolly, Depefhen aus Chalons nad 
Serre Louis an den damaligen O©briften, Polignae, auf 
böhft unfichern,, durch Volksrotten bedrohten Wegen zu 
überbringen hatte. Bei diefer Gelegenheit fam er eines 
Zaged unter vielen Gefahren und Befchwerden nad 
St. Mihiel. Er fuhr bei der Mairie vor, wo die Töne 
einer einfachen Muſik feine Aufmerkſamkeit erregten und 
B. erfuhr, daß cben ded Wirthes einziger, ihm von fechs 
für Napoleon gefallenen Söhnen übrig gebliebener Sohn 
feine Hochzeit feiere, der B. beimohnen zu dürfen bat. 
Aber wie erftaunte er, ald ihn bei feinem Eintritt in den 
Zanzlaal der Bräutigam mit ftarrem Blide fragte: Waret 
Ihr nicht ehedem in preuß. Dienften und 1813 ald Arzt in 
Kolberg? Heißt Ihr nicht u Und fchnell alle 
die Seinigen zufammenrufend, ftellte er ihnen B. als den 
Retter feines Lebens vor, der ihn, den verwundeten Ge: 
fangenen, treulicyft verpflegt und fogar mit Reifegeld ver— 
ſchen habe. — Glücklich vollzog übrigens B. feinen ge: 
fährlihen Auftrag ; aber von den ihm gemachten BVerfpre: 
ungen wurde leider! fpäter feine erfüllt. Bon Nancy aus 
hatte ſich B. ſchriftlich an den Grafen v. Artois gewendet; 
er erhielt mit -einer fehr nam Antwort zugleid den 
Drden der franzöf. Lilie.e Auch dichtete er, nod in uff. 
Dienften ftehend, die „Zwiefprach am Rhein”, Als fi) das 
zouvernement auflöfte und die Truppen FSranfreich ver: 
ließen, ward es ihm freigeftellt, entweder mit nah Rußland 
zu gehen oder die ruff, Dienfte zu verlaffen. Er mählte 
dad Letztere und befchloß, in fein Vaterland zurüdzufehren; 
doch machte er erft noch, mit einer anfehnlihen Gratifi- 
fation verfehen,, eine Reife nad) England, Holland, die 
Schweiz und Süddentfhland. Von Berlin, wohin er ge: 
gangen war um feine Anfprücdhe geltend zu machen, wurde 
et ald ein geborener Wittenberger nad Merfeburg, dem 
damaligen Sige des preuß. » fähltfchen Gouvernementö ges 
tiefen; aber aͤuch hier fand er die gewünfchte Berüdfichti- 
gung nicht und fo ging er nad) Halle, um dort feine frü— 
bern Studien zu vollenden. Da ihm die nöthigen Mittel 
Abgingen, lebte er hier nur neun Monate ftil und fleißig, 
perſprach fich ‚jedoch mit einem Mädchen, das fich in Halle 
bei Verwandten aufbielt, Um zu einer Heitath mit ihr 
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die Einwilligung ihrer Mütter einzuholen, unternahm er 
eine Reife nad) der Mark Brandenburg. Bri biefer Gele: 
—— wurde ihm der Vorſchlag gemacht, —— Arzt in 
roſſen au etabliren. B. ging auf den Borfchlag ein und 
hatte Glück in feinen Unternehmungen, fo baß er dad Ber: 
trauen bed Publikum genoß; allein da er dad Stautöeras 
men nicht gemacht hatte, To fdhidte die Regierung bald 
einen Andern ald Kreisphufifus dahin; Müllrofe, wohin 
ihn ein Ruf ald Stadtarzt führte, verließ er nad drei 
Monaten wieder, da ihn der Generalftabdargt Dr. Görte, 
an welden er fid) gewendet hatte, nad) Berlin: befchied 
und im $. 1817 nad) Franfreich in dad Lazareth: zu Stenay 
ſchickte. Bon einer fhweren Krankheit, die ihn nad an: 
berthalbjäbriger Wirkfamkeit hier brfiel, genas er zwar; 
aber ed blieb eine entfchiedene Abneigung gegen —* 
ärztlichen Beruf in ihm zurück. Nun’ hoffte er auf eine 
YAnftelung bei irgend einem Verwaltungszweige ded Staats, 
kehrte deshalb aus Frankreich nad) Berlin zurüd, fand aber 
leider! nur ald Gelegenbeitödichter und durch Schriftitellerei 
fein Pärgliched Brot. Daß er bei Errichtung der berliner 
Börfenhalle für deren Lefeinftitut ald Sekretär angenommen 
wurbe, verbefjerte feine öfonomifche Lage nur wenig. — 
Sm 3. 1820 erfchien von ihm ein Bändchen „Märchen und 
Erzählungen”, im Jahr 1822 cin Band feiner Gedichte 
unter dem Titel: „Blüthen und Blätter“, woburd er mit 
den befannteften Schriftftellern Berlins in Bekanntfchaft 
kam; nur Kränflichkeit verbitterte ihm fein Leben. Um 
Pflege und Wartung zu gewinnen, verheirathete er fl 
1823 mit einer jungen Wittwe,, mit der er in einer höch 
zufriedenen Ehe lebte. Schon im J. 1821 hatte er eine 
Staatsprüfung für dad Berwaltungdfach genügend beftan: 
den. Als ihm vom Generaldireftor der Steuern die Br 
fiherung einer baldigen Anftellung gegeben wurde, gab er 
feine bisherige Stellung auf. Die Folge davon waren neue 
Nahrungsforgen, die fich noch durch den gegründeten Hau: 
ftand fteigerten. Da fchien fi) unvermuthet eine neue 
Nahrungsquelle zu eröffnen. Um diefedeit kam nämlich der 
Improviſator Wolf nad Berlin. Auch B. hörte ibn und, 
aufgefordert von Julius v. Voß, wagte er noch an dem— 
felben Tage ein äbnliched Auftreten. Sogleich begab en 
er ſich ald Improviſator auf die Reife, verfuchte fich jedo 
Anfangs eine Zeitlang nur in den Logen, wobei er gele 
gentlich zugleich eine Subfkription auf einen 2. Band fei- 
ner Gedichte bewirkte. So durchzog B. einen großen Theil 
des nördlihen Deutſchlands und gewann eben fo Geld ald 
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Ehre. Nach einer Abwefenheit von vier Monaten kehrte 
er nah Berlin zurüd und veranftaltete die Herausgabe 
einer Sammlung feiner Gedichte, die er unter dem Titel 
„Stegreifdichtungen“ dem Prinzen Friedrich von Lippe 
Detmold widmete. Immer noch auf eine Anftellung war: 
tend, hatte er wieder bereits 11 Monate im Hauptiteuer: 
amte für inländifche Gegenftände ald Supernumerariug 
unentgefldlich gearbeitet; er begab fid) daher nah Witten« 
berg, um bier unter günftigeren Umftänden cine beffere 
Zukunft abzuwarten und bei dem Hauptfteueramte inftal- 
lirt, ben praktiſchen Steuerdienſt zu erlernen, worauf er 
alde Diätariud zu dem Provinzial: Steuerdireftorat nad) 
Magdeburg verfegt wurde. So ſchien es denn, als follte 
er dem gewünjchten Ziele näher kommen, wenigftens be— 
zog er nun ald Mitarbeiter der Kanzlei einen jährlichen 
Gehalt von 250 Thlrn. Allein dad anhaltende Sigen, die 
Bunahme feiner Krampf: und Hämorrhoidalbefhwerden 
nötbigten ihn bald wieder, Urlaub zu einer Reife zu neh: 
men, bie ihn über Dreöben nad Wien führte Auf feiner 
Rückreiſe trat er zu Prag in dem fogenannten Pinderfreunds 
lihen Lokale zum erften Mal öffentlib und mit großem 
Beifall ald Jmprovifator auf. Nach Magdeburg zurüdge- 
fehrt, gab er 1829 feine „Blüthenfränze in Poeſie und 
Proſa“ heraus. Auch für die Bühne fchricb er Einiges, 
wie „dad Felt der Treue”, Seit dem Jahr 1834 lebte er 
wieder in feiner Baterftadt ald Privatgelebrter, von mo 
aus er noch mehere Reifen unternahm, 3. B. im 3. 1837 
nach dem Rhein, welche a Stoff zu feinen „Reifebildern* 
lieferte. Auch auf diefer Reife hatte er jidy mit großem 
Beifall ald Improvifator hören laffen und ed wurden ihm 
ſelbſt in öffentlichen Blättern die lauteften Lobſprüche zu 
Theil. Raum von diefem Ausfluge nad) dem Rhein, wo 
er wieder manche intereffante Befanntfchaft gemacht und fo 
manchen bedeutenden Gönner gewonnen hatte, zurüdges 
fehrt, verlor er am 13. Juli 1837 feine treue Gattin. 
Seit diefer Zeit nahmen aber feine Kräfte immer mehr und 
mebr ab; dennoch, verheirathete er fih zum zweiten Male 
mit Eliſe Quaſt, die ihm der Tod nach ſechsjähriger glüd- 
licher Ehe entriß. Im J. 1840 befang er die Thronbeſtei— 
gung bed jegt regierenden Königd von Preußen, wofür er 
mit einer Penfion begnadigt wurde. Im folgenden Jahre 
ging von ihm die Idee einer Feier des Wiederfehend alter, 
ehemaliger wittenberger Studirenden in dem fo body ge- 
feierten Zutberorte aus, welche am 31. Oft. und 1. Nov. 
1841 von einer Feinen Anzahl Getreuen a wurde 
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und zu einem größeren Fefte im nädften Jahre Beranlaf: 
fung gab. Letzteres fand Statt am 25. und 26. Mai 1842. 
DB. hat diefe zweite akademiſche Erinnerungdfeier in einer 
furzgefaßten Darftellung heraudgegeben. Seine legte Arbeit 
war die Befchreibung der 300jährigen Gedädhtnißfeier des 
Toded Martin Luther'd zu Wittenberg. Bon feinen litera: 
rifchen und poetifchen Sachen find befonderd intereffant feine 
Blüthenfränze und namentlich merfwürbdig die diefen bei— 
gegebenen Gedenfblätter aud feinem Tagebuche und die 
Motto feined Album, in welchem fich die Namen ber be— 
rühmteften Zeitgenofjen befanden. Mit dem Anfange bes 
5. 1846 ſah er fich genöthigt, ſich nach Magdeburg zu be— 
geben, um fich wegen eines Bruftübeld operiren zu laſſen. 
Bald darauf-wurde er wieder von einem fhmerzhaften und 
gefahrvollen Nüdenmarföleiden beimgefudt, dem fid) fort— 
dauernd Bruftfrämpfe beigefellten. So nahete fidy endlich 
nad) langwierigen Schmerzen und Leiden fein Tod. Er 
binterläßt eine Wittwe und eine fünfjährige Tochter. Die 
Neigung mit feinem Talent für die großen Güter bed Le— 
bend, vor Allem für König unb Baterland durdy Schrift 
und Rede zu begeiftern, übte er freudig nicht blos in 
Preußend großer Zeit, fondern im ganzen viel bewegten 
Leben. Auf dem Sterbebette befdyäftigte ihn noch der Gra— 
beöhügel, als die Brüde zu jenem beffern Dafeyn. Sein 
legter Wunfc war, daß die vielfache Anerfennung, die ihm 
im Zeben zu Theil geworden, auch feine Berwaiften mild 
freundlich berathen möge. 


193. Heinrich Chriftoph Schirnter, 
fünigl. preuß. wirkl. Oberforftmeifter und Regierungsrath zu Adln; 
geb. d, 8. April 1768, geft. d. 29. Oft. 1846 *). 


Der Mann, dem diefe Zeilen gewidmet find, verband 
mit einer fehr liebenswürdigen Perfönlichkeit die gewiſſen— 
baftefte Pflichterfüllung und edelite Unterthanentreue: er 
war. ein rechted Urbild des iffland'ſchen Oberförfters in den 
Jägern; aber er Ponnte nicht allein fchießen und treffen, 
fondern er führte aud feine Feder eben fo gut ala feine 
Büchſe. Sch., zu Heineröberg im baireuth’fchen Voigtlande 
geboren, war der Sohn des marfgräfl. baireuth’fchen Grenz— 
Ihügen und fpätern königl. preuß. Forftverwalterd, Joh. 
Friebrich Schirmer und deſſen Oattin, Johanne Magdalene. 


*) Nach der gedrudten „Biegraphie. Manuffript für Vermandte u. 
Breunde,“ von Profeffor Dr. Jacod in Halle. 
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Den erften Unterricht empfing er auf der Pfarre zu Kafen- 
dorf, befuchte fpäter die Unterrichtäanftalt zu Thurnau und 
dann feit 1779 dad Gymnaſium zu Kulmbach am Main. 
Wegen Bermögendlofigfeit feiner eltern wurde ihm eine 
Stelle in dem baftgen Alumneum verlieben, in welchem 
12 junge unbemittelte Zeute freien Unterricht und Unter: 
ſtützung an Kleidern, Büchern, Freitifhen u. dgl. genoffen. 
Sch. ſprach fehr gern von diefer Zeit; er hatte mit vielen 
Entbehrungen zu Fämpfen, die aber feinen 2erneifer und 
Fleiß nur noch mehr anfpornten, fo daß er mit der vollen 
Zufriedenheit feiner Lehrer im Jahr 1787 ald Griter der 
Schule und Praeflectus alumnorum dad Gymnaſium verlich. 
Srine Aeltern wünſchten fehr, daß er fih dem Studium 
der Theologie widmen möchte, und der gehorfame Sohn 
unterdrüdte gern die Lieblingsneigung zum Berufe einch 
Forſtmannes; aber eigne Mittellofigkeit und der gänzliche 
Mangel einer Audficht auf fremde Unterftügung nötbigten 
die Aeltern felbft, ihren Plan zurüdzunehmen, und da ber 
Bater auf dad Bejtimmtefte Fine Abneigung gegen den 
Herzenswunfc ded Sohnes ausſprach, fo blieb diefem zur 
Begründung einer Lebensftellung nichts übrig, ald fidy den 
Schreibereigefchäften des Verwaltungsfaches zu widmen. 
Er wendete ſich alſo zu dem Forſtamte Kaſendorf, ging 
aber, da er durch gute Schulkenntniſſe und Wohlverhalten 
fi) bald vor Andern bemerklich gemadt hatte, fchon im 
J. 1787 in die Dienfte eines in der Nähe von Bamberg 
lebenden Grafen über, wo er ein Pleined Gchalt bezog und 
einige Zeit darauf in die erledigte Stelle eined Aktuarius 
einrüdte. Aber feine Liebe zu den Bäumen ded Waldes 
war noch immer geöber ald die zu den Akten, und er bat 
feinen Bater fo lange und wiederholt um die Grlaubniß, 
fih dem Forftfadhe widmen zu dürfen, bis diefer endlich 
nachgab und ihn im 3. 1789 nad) eingeholter höherer Er: 
laubniß zur Grlernung des Forft: und Jagdweſens in fein 
Haus in die Lehre nahm. Diefe auf dad Befte genutzte 
Lehrzeit unter Anleitung eined tüchtigen praßtifchen Forſt— 
manned dauerte bid zum 15. April 1792, wo der junge 
Sch. nad der beitehenden Berpflihtung aller Söhne von 
Forftbedienten dem fürftl. Provinzial: Jägerforps überwie— 
fen und feinem Bater ald Gehilfe und Feldjäger zugetheilt 
wurde. Mlein nur fehr furze Zeit behielt er diefe ange— 
nchme Stellung im väterlicyen Haufe. Denn nad dem 
Uebergange der Markgrafthümer Anfpah und Baircurh an 
die Krone Preußen im Jan. 1792 ward bie biöherige Forſt— 
verwaltung aufgehoben und eine General : Forfttommiffipn 
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eingeſetzt, bei der fih Sch. zur Anſtellung meldete und als 
ein von guten Zeugniffen unterftügter junger Mann feit 
dem 26. Febr. 1793 cine Befchäftigung bei den Forſtregu— 
lirungsarbeiten fand, die unter der Leitung ded Landjäger- 
meifterd Freiherrn v. Hardenberg, eined Bruders des diri— 
girenden Minilterd in den Fürftenthümern und nachmaligen 
preuß. Staantöfanzlerd, vorgenommen wurden. Auch bier 
empfahl er fi fchnell Durch feine Brauchbarfeit und Um: 
fiht, die von einer jattlihen Haltung und von einem ge— 
winnenden Aeußern unteritügt wurden, jo daß er am 10.- 
März 1797 feine Anftelung als Forſtkondukteur erhielt. 
Es war dieß die erjte vefte Anftellung, zu der er im 29. 
Jahre feines Alterd gelangte. Che Sch. aber die ihm ob» 
liegenden Bermeffungen begann, ward ihm die Auszeich— 
nung zu Theil, mit feinem Freunde, dem Studipfus der 
Bergmwiffenfchaften, Mofer aus Marburg, cine forſtmän— 
nifche Reife nach dem Harz und nad dem thüringer Wald 
auf Eönigl. Koften unternehmen zu fünnen. Bon Seiten 
der Regierung an den hannov. Forftinfpeftor Haafe in 
Zauterberg am Harz empfohlen, hielten ſich die Freunde 
dafelbft ein Jahr lang auf, um vorzüglich den Köhlerei— 
betrieb zu erlernen, und beſuchten auf ihrer Rüdreife das 
Fort» und Jagdipftitut des Oberbergrathd Bechſtein in 
Walteröhaufen, wo fie freundlich aufgenommen wurden 
und ihre forftmännifchen Kenntniſſe in den umbergelegenen 
Waldungen vielfach vermehrten. Sc, ward überdieß bald 
darauf wegen „feiner vorzüglichen Geſchicklichkeit im Forft: 
fache“ durch Diplom vom 22. Oft. 1798 zum Mitgliede der 
Eorietät für Forft- und Jagdkunde in Walteröhaufen er» 
nannt. Nachdem nun im Anfang des Januar 1798 der 
abgeftattete Reifeberiht von der Kammer zu Baireuth ge: 
billigt war, ward Mofer'n vorläufig die Forftkartenfam- 
mer übertragen, während Sch, die Bermeflungägefchäfte 
in den Forften der Oberförfterei Gunzenhauſen fortfeßte. 
Binnen Jahresfriſt gelang ed ihm, die fehr umfaffenden 
Arbeiten mit großer Anftrengung zu vollenden und die 
Ergebniffe derfelben den Behörden vorzulegen. Seine Er- 
nennung zum Oberforfifefretär bei dem Zandjägermeifter« 
amte der beiden Fürftenthümer vom 20. Juni 1800 war 
die Belohnung diefer gut ausgeführten Arbeit, deren Werth 
ganz befonderd von den ſchon genannten Borftande des 
Amtes erkannt wurde. Denn in dem Freiherrn v. Harden« 
berg hatte ſich Sch. einen höchſt wohlmwollenden Befchüger 
und väterlihen Freund erworben. Einen Beweis diefer 
Ihügenden Fürforge erfannte Sc. fhon im 3. 1801, ald 
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ihm von. Seiten. des birigirenden Minifterd der Auftrag 
ertbeilt ward, in Gemeinfhaft mit dem Forftreferendarius 
v. Pöllnig den Zuftand des Forſt- und Jagdwefend in der 
Graffhaft Sayn - Altenfirhen am Wefterwalde, die feit 
1841 nach dem Erlöfchen des ſayn'ſchen Grafenjtammes zu 
Anſpach ‚gehörte und mit an Preußen übergegangen war, 
iu ermitteln und Borfchläge zu einer neuen Organifation 
einzureihen. Auf ben deöfalligen Bericht und nad) er: 
gangener Prüfung diefer Borfchläge an Drt und Stelle 
durch Hardenberg und den vortragenden Minifterialrath 
von Altenftein trat die Organıfation 1802 in das Leben 
und Sch. ward, ihm felbit ganz unerwartet, am 4. Febr. 
deſſelben Jahres in Rüdficht feiner „Braucdbarkeit und 
Kenntniffe” zum Foritmeilter und Mitgliede der Regie: 
rungskanzlei Kir die Grafihaft ernannt, worauf er denn 
feinen Wohnfis aus dem fchönen Franfenlande in das 
taube und kalte Altenfirhen verlegen mußte. Daneben 
erhielt Sch. unter dem 9. Febr. 1802 die amtliche Zuſiche— 
rung, baß er in Betracht „feiner Brauchbarkeit und Kennt» 
niß des Forſtweſens wieder folle in königl. preuß. Dienjfte 
jurüfverfegt werden, wenn. eintretende Berhältniffe feinen 
Aufenthalt in Altenkirchen nicht länger geftatten würden.“ 
Dad Gefürdtete traf nur zu fihnell ein — denn „wie eine 
Scheidemünze gebt von Land zu Land, fo taufchte Stadt 
und Schloß den eilenden Befiger” — in jenem unbeil: 
vollen Reichödeputationd » Hauptichluffe vom 25. Februar 
1803, nachdem bereitö durch die befondere Konvention vom 
4. Rov. 1802 die Grafihaft Sayn -Altenfirchen an das 
Zürftenthbum Naffau übergegangen war. Sc. fürdtete, 
ald ein Fremder und Eindringling im naſſau'ſchen Lande 
betrachtet zu werden. Seine Beforgniffe waren jedoch un: 
begründet; feine NRechtlichkeit und Gefchidlichfeit leiteten 
bald die Blide der Regierung auf ihn, fo daß er einen 
erweiterten Wirkungskreis bis an den Rhein erhielt, ge: 
achtet von feinen Vorgeſetzten, geliebt von feinen Unter: 
gebenen, denen er in allen Berhältniffen feines dienſtlichen 
Lebens ſtets Güte und Freundlichkeit bewiefen hat, ohne 
daneben dem Rechte oder der Plichterfüllung etwas zu ver: 
geben. So hatte Sch. 12 Jahre in Altenkirchen in glüd: 
liber, anerfaunter Thätigkeit, im Kreife wohltbuender 
ansehe und in angenehmer Gefeligkeit gelebt, als die 
Befreiung Deutfchlandd von der Sremdherrfhaft ihm eine 
neue Bahn bienftlicher Geſchäfte eröffnete. Bei der all: 
gemeinen Landeöbewafnung Naſſau's im I. 1814 exnannte 
der Herzog: Shin. am 33, April 1814 zum Hauptmann 


— 


728 193. Schirmer. 


‘einer zu organiſirenden Scharffhügen- Kompagnie: Der 


Mann ächt deutfhen Sinned ergriff bdiefen Auftrag mit 


jugendlichem Feuer, und hätte nicht der-Plan wegen des 
"Unvermögend der M 
"und. auözurüften, aufgegeben werden müffen, fo würde 


annfchaften, ſich felbft zu bewaffnen 


eine ftattlihe, wohlgeübte Kämpferfhaar in dad Feld ge: 
rüdt feyn. Im Jahr 1815 wiederholte Sch. feine Bemü— 
bungen mit glüdlicherem Grfolge und war bereitö mit ber 
Organifation weit vorgerüdt, ald ihn Ende Mai's dad 
Unglüd traf, bei einer Befihtigung der Büchfen unvorfid« 


‘tigerweife durch den rechten Oberarm gefchoffen und das 


durdy auf längere Zeit dienftunfähig' gemacht zu werden. 
Statt feiner z0g der ältefte 14jährige Sohn, Heinrich, mit 
im dad Feld und kämpfte bei Belle-Allinnce unter den 
tapfern Naffauern. Nach der ſchnellen Entfheidung und 
dem rafch folgenden zweiten parifer Frieden ward Die 


Schützenmannſchaft, weldhe bereitd eingetreten war, ent: 


laffen und auch der Landſturm aufgelöft, Als bald darauf 
der Herzog don Naffau die Abficht hatte, feinen erprobten 
Forftmeifter Schirmer an bie Stelle des mittlerweile geft. 


‚Oberforftrathe- Zimmermann nah Wiedbaden zu verſetzen 


und ihn deshalb befragen ließ, lehnte diefer die Beförde— 
rung ab. Er fagte wohl im Geſpräche, er fey fich felbft 


nicht recht bewußt geweſen, weshalb er dieß gethan habe, 
‚und man möchte faft glauben, daß bieß ein dunkles Bor: 


gefühl gewefen fey, als ob er hierdurch dem preuß. Staatd: 
dienfte,. dem er noch fehr anbing, für immer entzogen 
werden möchte. Denn fonft war Sch. ber Mann nidt, 


‚der fih von unbeflimmten Gefühlen leiten: ließ. Der eben 


nn Wunſch feined Herzend ward erfüllt, ald bei dem 


-Burüdfall der Grafſchaft Sayn »Altenfirhen: an Preußen 
durch die Taufchverträge mit Naffau im Jahr 1815 Re 
nt: 


wieder preuß. Unterthban warb; es ift aber in feinem 

baren Herzen niemald die Liebe und Anhänglichkeit an dad 
naffau!fche Fürftenhaus erlofhen. Er verließ jet mit ben 
Geinigen Altenfirhen und folgte der ihm unter dem:14. 
März 1816 ertheilten Anftelung ald Forft = und Regie: 
rungdrath bei der neu errichteten Regierung zu Koblenz. 
Hier harrte feiner feine geringe Arbeit: nämlih die Um— 


‚geftaltung der franzöf. Forftverwaltung, die biöher felbft: 


— unter beſondern Behörden, unabhängig von den 
Präfekten, gehandhabt worden war. In weitläuftigen, 
zeitraubenden Formen hatte man die Thätigkeit der Be— 
amteten durch ſchriftliche Arbeiten erſchöpft und dem wich— 


tigeren, praktiſchen Betriebe nur untergeordnete Rückſichten 
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gefhenft. Die Koften der franzöf. Berwaltung waren fehr 
roß, die Forftordnung, die noch aus dem Jahr 1669 
ammte, dagegen fehr unvollfommen, für die Rheinlande 
aber bei dem Syftem einer unbedingten Einförmigfeit in 
der Schlagmwirtbichaft fo verderblih, daß gegenwärtig die 
meiften- ber auf die damalige Weife behandelten Scyläge 
als Blößen erfcheinen würden, wenn fie nicht durd) künſt— 
lihen Anbau unter der preuß. Verwaltung eine andere 
Geftalt erhalten hätten. Zur Abhilfe folcdher Uebel war 
nun in Sch.'s bewährten Anfichten und in feiner uner— 
müdlichen Pflichttreue der rechte Mann berufen worden. 
Mit nicht minderer Beftigkeit ald Uneigenmüpigkeit trat er 
dem andern Grundübel der franzöf. Verwaltung, der Bes 
ftehung und dent Unterfchleife, entgegen. Der Verkauf ded 
Holzed hatte z. B. nur in großen Maſſen (en bloc) ftatt« 
efunden; ganze Sciläge wurden mit Ginem Male ver: 

eigert. Durch dirfen Umſtand waren die Pleinern Kauf: 
leute und Kapitalbefiser von dem gewinnbringenden Groß: 
handel des Holzed gänzlich ausgefhloffen und die Mitbe: 
werber bei diefem Verkehr auf eine fehr geringe Anzahl 
von Käufern beſchränkt. Diefe pflegten dann zuſammen— 
jutreten und unter fi) und mit den Forjtbeamteten ge: 
meinfchaftlihe Sache zu machen, wodurch denn Bolt und 
Staat zugleich beftohlen wurden. Dagegen verordnete die 
preuß. Forfigefeggebung den Berfauf des Holzed in ben 
Heinften Haufen, wo eineötheild der Bleine Holzbändler 
und jeder Holzbedürftige feinen Bedarf unmittelbar. von 
der Bebörde erhalten kann, anderntheild auf dem Wege ber 
Konkurrenz der Preis ded Grzeugniffes zum Vortheil des 
Staates fo hoch ald möglich hinaufgetrieben wird. Alle 
biefe und viele andere Einrichtungen befchäftigten Sch. in 
hohem Grade, gelangen ihm aber auch bei feiner angeneh— 
men Perſönlichkeit und geraden Offenheit fo gut, daß er 
die mühevolle Organifation zur großen Zufriedenheit des 
Oberpräfidenten der Provinz, ded Staatsminifterd bon 
Ingeröleben *), und feiner unmittelbaren Borgefegten im 
Forſtfache im Jahr 1822 als beendigt anzeigen fonnte. 
Unmittelbar darauf übertrug ihm dad Oberpräfidium die 
Unterfuchung gegen einige Forftbeamtete im benachbarten 
Regierungdbezirte Köln wegen angeblidyer Dienftverun: 
treuungen und Unregelmäßigfeiten an Ort und Stelle zu 
führen, und nad) rafıher Erledigung diefes Gefchäfts ward 
er nah Köln gefendet, um den bortigen erkrankten Ober: 


— 


*) Deflen Biogr, f. im 9, Jahrg. de& N, Nike. ©. 418. 
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forftmeifter zu vertreten, Noch während dieird Amted 
mwollte ihn zu Anfang des Jahres 1826-dad Finanzmini— 
fterium ald Ohberforftmoifter an die Regierung nach Minden 
verfegen. Sc. aber fühlte ſich bei feinem vorgerückten 
Alter von 58 Jahren und feiner gerade damals angegriffes 
nen Gefundbeit nicht mehr fräftig genug, dieſem Rufe in 
einen ganz neuen Wirfungdfreis folgen zu können. Aus 
diefem Grunde lehnte er Anfangs ſehr befcheiden die Be» 
rufung ab; ald aber,dad Finanzminiiterium dennoch bei 
feiner Berfügung ftchen blieb, ſab er fidy genöthigt, noch⸗ 
mals vorzuftellen, daß er bei ber Befchwerlichfeit des Dien— 
ſtes in Minden, noch ehe er mit dem dortigen Forſthaus— 
halte hinlänglich fi befannt gemacht haben würde, noth- 
wendig untüchtig zum Dienfte feyn müßte, und bat daher 
um fo mehr ihn mit diefer Verfegung zu verfchonen, ald 
ibm nach dem Reichödeputationd- Hauptichluffe dad Recht 
ur Seite ftände, ohne feine Einwilligung in feine andere 
* verſetzt werden zu können. Auf dieſe Erklärung 
and man von der Berſetzung aus der Rheinprovinz ab 
und ftellte ihn ald Regierungs- und Forftrath in Köln, 
nach gänzlicher Auöfcheidung feined Borgängers, an mit 
dem Zortgenuß feiner. Befoldung und feines Dienftranges. 
Den fo wohl verdienten Titel eined Oberforjtmeiiterd aber 
mußte er.bei der ibm abholden Stimmung des damaligen 
Zinanzminifterde v. Mo& *) nod) mehere Jahre entbebren, 
bid von deffen Nachfolger Maaßen **) die Pfliht erkannt 
wurde, Sch.'s Dienftverhältniffe mit der langen Dauer 
feiner auögezeichneten Dienjtführung in befjere Ueberein: 
ftimmung zu bringen. Unter dem 10. Nov. 1830 legte ihm 
der König ***') den Titel eines DOberforftmeiftere bei, und 
als fpäterhin einige Mißverhältniffe in: feinem Geſchäfts— 
freife eintraten, ward er zu befjerer Begründung feiner 
Stellung zum wirkliden Oberforftmeifter und Mitdirigen- 
ten für die Bearbeitung aller Forſt- und Zagdfachen in ' 
der Regierung ernannt. Diefer Anerkennung folgte 1835 
die Verleihung des rothen Adlerordend 4. Klaffe und im 
Jahr 1838 auch die der 3. Klaſſe mit der Schleife. Sch. 
hat über ſolche Auszeichnungen nie Stolz; bliden laffen ; 
aber fie erfreuten ihn, wie einen jeden redlichen Staats: 
diener, infofern er wußte, daß die unmittelbaren Borges 
festen durch ihre Berichte diefen Beweis königl. Gnade für 


») Defin Biogr. fiihe im BR Zahrg. des N. Nekr. ©. 58. r 
m) — — — 2 — — — S.ov. 
m) — — 1 --.-:8.#. 
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gewiffenhafte Dienftführung erwirft hatten, Außer ber 
nächſten amtlichen Thätigkeit war Sch. nod Mitglied 
der forftmännifchen Prüfungsfommifftion für die Rhein» 
provinz und cine längere Zeit hindurd in Verbindung mit 
jwei Kollegen eifrigft mit dem Entwurfe einer Forſtord— 
nung für die genannte Provinz befchäftigt. Es iſt zu be: 
dauern, daß dieſe von Sch. mit befonderer Liebe und 
großer Sachkenntniß gefertigte Arbeit bis jegt unbenugt 
geblieben ift. In einer fo regen Thätigfeit hatte Sch. ein 
Alter von 72 Jahren erreicht, worunter 48_Dienitjabre 
waren. Die alte Kraft aber war geſchwunden, öftere 
Krankheitöleiden hatten ihn geſchwächt; er fühlte, daß ihm 
dad Arbeiten ſchwer würde, daß ihm die figende Lebens— 
weife nicht mehr zuträglich fey, daß fein Gedächtniß ab- 
nehme. „Ich warte* ſchrieb er an den Verfaſſer diefer 
Zeilen am 19. Febr. 1840 (nad) Aufzählung feiner Leiden) 
„auf eine fihidliche Gelegenheit, meinen Rüdzug aus dem 
Gefhäftsleben zu nehmen. Ich diene jegt 48 Jahre und 
hätte wohl gewünfcht, die fo chrenvolle 5Ojährige Dienftzeit 
zu erleben: allein ich habe den Grundfag, fi im Dienfte 
nit zu überleben und bei Zeiten fi zurüdzuzichen, um 
die Ehre, mit welcher man gedient bat, mit in den Ruhe— 
Rand hinüberzunehmen, und fo wird es denn auch wohl 
fommen, daß ich vor jenem ſchönen Tage zurüdtreten 
werde.” Kurz darauf bat er wirklich um feine Entlafung 
aus dem Staatödienfte und erlangte fic mitteljt der Kabi- 
netdordre vom 28. April in chrenvoller Anerkennung feiner 
langen und treuen Dienfte. Hierauf wählte er fid die 
Stadt Deug bei Köln zum Aufenthalte und lebte nur für 
feine Familie (einer feiner Söhne war in Köln angeftellt) 
und wenige Freunde, die ihm noch aus einer langen Reihe 
werther Perfonen geblieben waren. Erlaubte e8 feine Ge— 
ſundheit; fo zog er noch gern mit den andern Schügen 
um Waidwerf hinaus in Feld und Wald, aus dem er 
etd fröhlicher, gefunder und rüftiger wiederfehrte, gleich: 
ſam als habe er in der Waldeseinfamkeit und in dem Xeben 
mit der Natur fich erfrifcht und erholt, wie er das feit fo 
vielen Jahren zu thun gewohnt gewefen war, wenn ihn 
die beengende Schreiberei lange Zeit an den Aktentiſch 
Bl hatte. Seine übrige Zeit, wenn ed die höchft 
hmerzhaften Magenleiden zulicßen, füllte er durch Stu— 
dien aus, er ſchritt mit der Wiffenfchaft fort und begleitete 
die Zeitereigniffe mit gefpannter Aufmerkfamteit. Daber 
erhielt er ſich aud den vollen Befig feiner geiftigen Kräfte: 
unthätig konnte fein Geift auch damald nicht feyn. Am 
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28. Oft. hörten die Seinigen die legten Worte von ihm: 
„es fey ihm im Innern etwad entzweigeriffen (ein Geſchwür 
war geplagt), er ſterbez Gott möge ihn nicht verlaſſen.“ 
Darauf verfan? er in einen tiefen, gefunden Schlaf, aus 
welchem er nicht wieder erwachte. — Dieſer Abriß feines 
äußern Lebens zeigt zur Genüge, daß Sch. jener Klaffe 
von Staatödienern angehört babe, welche ihre Pflichten 
gegen den Landesherrn, dent fie dienen, und gegen daß 
and, für welches fie arbeiten, in den beften Einklang zu 
bringen verftanden. Seinen beiden Landesheren, dem 
Herzoge von Naffau, wie dem Könige von Preußen, wat 
er mit der Treue und Ehrerbietung, die in unfern Tagen 
immer mehr zur Fabel wird, ergeben; alle einfeitige Be- 
wunbderung ded Ausdländifchen war ihm fremd, die Ber: 
götterung der franzöf. Charte und anderer fremdländifhen 
Einribtungen in der Verwaltung und Geſetzgebung, von 
denen er während feined Aufenthaltes in Koblenz unb 
Köln bei'm täglihen Verkehr und auch in amtlicher Be— 
ziehung oft genug berührt wurde, bat er nicmald aus— 
fchlieglich gebilligtsz die Bürgfchaft einer Verfaffung lag für 
Preußen»nac feiner Anſicht in der Perfünlichkeit de Mo— 
narden. Deshalb duldete er auch in feinem Haufe Feine 
Berunglimpfung ded Landesherrn, keinen bittern Spott 
oder gar frehen Tadel über hochgeftellte Perfonen und re= 

ierende Herrn *). Sein bei aller VBorzüglichkeit der Lei— 

ungen fo befcheidener Sinn batte ihm die Gewogenbett 
und Freundfchaft feiner unmittelbaren Borgefegten im Forft: 
fache erworben, und er hinterließ bei ihnen fowohl, ald bei 
feinen Untergebenen ein höchſt ehrenvolles Andenken, ale 
er aus dem Dienfte fhied. Sind auch meift die Zeugen 
feiner Thaten nicht mehr am Zeben, fo wird der Segen ſei— 
ner Werfe redend von Sch.'s Walten in den rbein’fchen 
und naffau’schen Forften zeugen, denn feine Waldfulturen, 
Drganifationen und Schüpfungen fowohl in der Grafſchaft 
Altenfirhen ald in den Regierungsbezirken Koblenz und 
Köln werden noch lange den Namen dieſes trefflichen 
MWaldpflegerd erhalten und unvergängliche Beweife ber 
Thätigkeit ſeyn, mit welcher er die ihm geftellten Auf: 


.. *) Inder Zeit, wo Sch. in Köln wirkte, ſchrieb Niebuhr aus Bonn 
über eıne toldr Gfinnung: „Wer in der That ein Bürger ift, dem ift 
dus Land fo lieb, daß cr gegen die, welde den Staat verwalten, nicht 
fpotten, noch läftern kann, auch wenn fie eö verkehrt maden.. Es ift ta- 
mit mie mit den Bamilienbanden: kein Menſch, der Gefühl hat, wird die 
Stande der Scinigen aufdeden und befpötteln.” (Xebensnacrichten über 
Niebuhr II. 13 und 223.) | 
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gaben zu löfen gewußt hat. Neben dieſem hohen Begriffe 
von der Würde des Staatödienfted, den feine freie und edle 
Denfweife aber nie mit einer tyranniſchen Bureaufratie 
verwechfelt hat, war firenge Rechtlichkeit und rn 
nügigkeit ein Hauptzug in Sch.'s Charakter. War er gleich 
in ſtrenger Erziehung und unter guten Muftern aufge: 
wahfen, fo fiel doch fein frühered Leben in cine Zeit, 
melde die Grundſätze manches redlihen Mannes verwirrt 
hat, und die Berführung bei einem Regierungswechfel, 
and für fi zu forgen und die günftige Gelegenheit zu 
benugen, war häufig nahe genug gelegt, ganz vorzüglich 
im Rheinlande, wo die frangöffen höhern Beamteten 
von den Unterbeamteten fo willig Gejchente angenommen 
hatten, und durch Beitehungen, 3. B. von Geiten ber 
Anfteigerer bei Holzverkäüufen, fo oft die Befreiung von. 
Ausführung ber übernommenen Berpfliditungen erlangt 
werden konnte *). Aber eined Mannes, wie Sc. war, 
Beſtreben ging dahin, die Intereffen ded Staats und die 
ver Berwaltung ohne Verlegung ded einen oder des andern 
und ohne Härte gegen die Unterthanen zu vereinigen, und 
r fand in dem Bewußtſeyn einer folhen Handlungsweife 
eine Belohnung, welche er höher anſchlüg als irdifche 
Güter, ja recht eigentlih eine Erquidung auf feinem 
Krankenlager, wenn es ihm vorfam, ald ſey ihm der 
Staat bei'm Auöfcheiden durch Verkürzung der ihm nad 
den Beftimmungen des Hauptdeputations-Abſchluſſes ge: 
bührenden Penſion nicht ganz gerecht gewefen. Wir wol: 
len zwei Beiſpiele ſeiner Uneigennützigkeit hier anführen. 
Einft fendete er nach Beendigung einer längern Gränzbe— 
richtigung das ihm von den betheiligten Privaten über: 
— Geſchenk ſofort mit der Aeußerung 5 er freue 
ih um fo mehr über die Zufriedenheit dieſer Partei, ala 
der Fiskus gleiche Gefühle theile; er felbft fey fih aber 
durchaus keiner Handlung bewußt, welche die Annahme 
eines Geſchenkes Irgendwie rechtfertigen könnte. In glei 

er Weife bethätigte er feine Uneigennügigfeit, ald er 
tommiffarifc) die Oberforftmeifterftelle in Köln vermwaltete 
und außer feinem Gehalte nod) täglih 3 Thaler ald Diä« 
ten zu bezichen hatte. In feiner erften Liquidation im 
Dec. 1823 aber berechnete er fie blos bid Weihnachten, 
indem er die Feiertage bei feiner Familie in Koblenz zu» 
gebracht Hatte und ihm alfo hierfür Peine Diäten zuftänden. 
— — — 


) M. ſ. Kaufmann über TKheinpreußen und feine ſtaatswirthſchaftli⸗ 
chen Intereffen (Berlin 1831) ©. 27. | 
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Einige Zeit nachher zeigte er dem Regierungsdpräfidenten 
an, er babe jest feine Familie nach Köln kommen laffen 
und £önne daher neben feinem Gehalte nicht mehr jene 
Diäten beanfprudhen. Und dieß geſchah zu einer Zeit, wo 
drei feiner Söhne ftudirten und der Bater alfo viele Aus: 
gaben zu beftreiten hatte. Dad Finangminifterium erkannte 
indeß diefe rechtliche Handlungsweile und belich ihm wegen 
einer fo „lobenswerthen Uncigennüßigkeit“ für die Dauer 
feiner Stellvertretung in Köln einen Diätenfag von 2 Thlr. 
täglihb. Daß neben Sch.'s Tüchtigkeit in der Verwaltung 
in ibm auch die wahre Jagbfreude wohnte, haben wir fchon 
- früher bemerkt. Er war cin Jäger von altem Schrot und 
Korn und rin treffliher Schüse, ohne aber von feinen 
Thaten viel zu reden. So erlegte er einmal im Soon» 
walde in einer Zeit von drei Stunden einen ftattlichen 
Sechzehnender und gleich darauf einen Achtzehnender, und 
er war fhon ein angehender Sechziger, ald er im Kotten- 
forite unweit Köln zwri mädtige Sauen neben einander 
binftredte, zu großer Freude aller Jagdgenofien, welde 
» diefen Triumph ihres Großmeifterd am Abend mit befon- 
derer Heiterkeit feierten. Nach feiner Penfionirung war 
ihm cine königl. Jagd bei Köln pachtweife überlaffen , die 
er, fo lange ed ibm möglich war, begte und pflegte. 
Groß und wohlgebaut, wie er war, konnte man fi nur 
freuen ihn an der Spige feiner Jugdfreunde mit glänzen: 
dem Auge zu erbliden ober ihn in der Stille des Waldes 
mit :aller, einem Jäger eigentbümlihen Spannung der 
Gefühle dad Waidwerf verfolgen zu fehen. Duber nahm 
er auch auf feinem legten Kıankenlager noch innigen Ans 
theil an Jagbdereigniffen, und Zagbbilder befchäftigten öf— 
terd bie Phantafie bed leidenden Greiſes.“ Es bleibt und 
nody übrig, von Sc. in feinen häuslichen und außeramt— 
lihen Berbältniffen zu fpreben. Er war ein fronımer 
Mann in der Sitte der Bäter, der fleißig die Kirche be— 
ſuchte und in feinem Hanfe gern Geſpräche über religiöfe 
Fragen anbörte, aber keinen Spott und Hohn über Gott 
oder göttlihe Dinge ertrug. Dem Pietiömud war er von 
Grund feined Herzens abgeneigt, obne in feinen Urtbeilen 
bart zu werden. Aber er meinte wohl, daß, wenn bie 
frommen Gemüther fo oft von dem Gegenjtande ihrer 
Liebe fprähen, dieß nicht die rechte Liebe zu Gott und 
feinen Werfen ſeyn könnte, fondern cin gewiſſer Hochs 
muth, indem fie beffer feyn wollten ald andere Menfchen. 
Auch hierin erfhien und Sc. ſtets als der rechtichaffene 
Jägersmann, der unter den Wunbern und Schöpfungen 
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Gottes in der freien Natur groß geworben war, und ber, 
wenn ed in den Bäumen, bie er gehegt und gepflegt hatte, 
manhmal fo wunderbar raufchte und flüfterte, glaubte, 
ald fpräche ed zu ihm mit ganz eignen Stimmen und bad 
wäre eigentlich dad wahre Lobpreifen Gotted und feiner 
Allmacht. Es fey das ein Gebet, wie man ed gar nicht 
mit Worten audzufprechen vermöge. Mit feiner Gattin, 
Sophie, geb. Bogel aus Kafendorf, lebte er in der glüd: 
lihften Ehe; ihre Umfiht und Wirthlichkeit lich ihn Peine 
Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit im häuslichen Verkehr 
vermiffen und ihre treue, aufopfernde Liebe ermüdete nie 
in der Pflege des Kranken. Die edle, jegt 72jährige Mas 
ttone bat den Gatten überlebt. Aus bdiefer Ehe waren 
mehere Kinder geboren, von denen vier Söhne die Leiche 
ded Baterd begleiten fonnten. Einer von ihnen, Juftus, 
der jüngfte, hat fid) des Vaters Laufbahn erwäblt und ift 
gräfl. ſtollberg'ſcher Forſtmeiſter, der ältefte, Heinrich, fteht 
ald preuß. Major in Düffeldorf, von den beiden andern 
it der eine, Ferdinand, Friedensrichter und Zuitizrath in 
Köln, der andere, Karl, Superintendent zu Plettenberg 
in Weſtphalen. Die Erziehung diefer Söhne leitete Sch. 
mit großer Sorgfalt und jener Mifhung von Strenge und 
Vohlwollen, die den Kindern fo wohltbut und deren fchöne 
Früchte er in fpätern Jahren erlebte. Die VBerhältniffe im 
Haufe waren niemals prunfvoll, aber edel und würdig; 
wer ihn am Abend befuchte, warb gaſtlich von ihm, fo wie 
von der freumdlichen Wirthin empfangen, und noch leben 
Mandhe von denen, bie mit Freude an die traulichen 
Abende und beitern Zagdeffen im kleinen Haufe auf der 
Blaubach in Köln zurüddenten. “ Größere Gefellfchaften. 
befuhte Sch. felten; wenn er aber in ihnen erſchien, fo 
äußerte fich die wohlwollende Heiterkeit feined Gemüthes, 
fein angenehmer Sinn und reich ausgejtatteter Verſtand 
m den gebildeten Formen, wie fie der beiten Geſellſchaft 
würdig find. Einem reichen Kreife bewährter Freunde 
brachte er ftetd unveränderte Treue und Innigkeit zu und 
vergaß felbit in ber Entfernung nich, fie fchriftlich zu. bes 
grüßen und an ihren Schifalen warmen Antheil zu neh— 
men. — Es ift Sch.'s großed Lob, daß man von ihm 
fagen fann, er habe während feiner ganzen Laufbahn nies 
mals einem feiner Mitmenſchen aus Abſicht gefchadet, ihn 
gehaßt, verkleinert oder in feinen Beſtrebungen gehemmt ; 
vielmehr erfchien er felbft denen, die ihm gegnerifch ent» 
gegentraten,, in feinen Beftrebungen rechtlich und wohl⸗ 
meinend,: - Daher wird auch fein Andenfen in den Herzen 
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derer, bie ihn gefatınt und geliebt, bie mit ihm: gearbeitet, 
die durch ihn gewonnen haben, unvergeßlidy bleiben, mie 
in dem Wirken felbit, dad von ihm audgegangen if: 


* 194, Georg Beter. Beterfen, 
emeritirter Prediger von Zenfahn , zu Neuftadt in Holftein ; 
geb, ven 16. Febr. 1771, geft. den 31. Dft. 1846. 


P. wurde zu Meyn, einem Dorfe im Kirchſpiele Walls: 
bill unweit der Stabt Flensburg geboren. Ausgezeichnete 


+ Fähigkeiten beftimmten ihn, fi den Wiffenfhaften zu 


widmen. Gr befuchte. die Gelebrtenichule zu Flensburg 
und jtudirte dann feit Oſtern 1791 zu Kiel Theologie. 
Im $. 1793 fah er fi genöthigt, ein Hauslehrerftelle zu 
Reinfeld in Holftein bei dem Amtöverwalter, Kammerrath 
Matthieffen, anzunehmen. So geſchah ed, daß er erit 
1797 um Michaelis fich dem gefeglichen theologiihen Amts— 
eramen auf dem Schloffe Gottorf ftellte, in welchem ibm 
der zweite Charakter ertheilt wurde. Noch in demfelben 
Zahre ward er ordinirter Prädifant zu Grömig in dem 
bolftein’ihen Amte Ciömar. Im Nov. 1800 erbicht er 
durd Wahl die rinträglihe und reisend gelegene Pfarre 
zu Lenfahn in der Nähe von Oldenburg in Wagrien, und 
trat am 3. Jan. 1801 dafelbit an. Hier follte,er nun faft 
ein halbes Zahrhundert hindurd wirkſam ſeyn. Allein, 
nachdem er fhon mebere Jahre einen Prädifanten gehalten 
hatte, fab er ſich endlich 1844 geawungen, um feine Ent— 
laffung einzutommen, die ihm denn aud unterm 26. April 
Rue Zahred bewilligt ward. Er zog nun nad) der bes 
nadbarten Stadt Neuftadt in Wagrien, wo er mit der 
Ruhe eined Weifen verſchied. P. war aber nicht blos als 
Prediger thätig, fondern auch als Schriftiteller wirkte er 
die ganze Zeit: feined Lebens. Schon 1798 trat er als 
Soldyer auf, und nachdem er mehere einzelne Schriften zu 
Tage gefördert hatte, faßte er 1810 den Entfchluß, Die 
von 1787 bis 1798 von Auguft Niemann herausgegebenen 
fchlesw. » holftein’fchen Prov. » Berichte ba rn eine 
Beitfchrift begann 1811 u. d. T.: „Neue ſchlesw.-holſt. 
Prov.» Berichte“ und hatte den beiten Erfolg, da er es 
verftand, fowohl mündlich als brieflih talentvolle und 
fenntnißreiche Mitarbeiter zu gewinnen und veftzubalten, 
Mit dem Scluffe deö 3. 1830 überließ er jedod bie Re 
daftion einen Anderen, worauf die Zeitfchrift ſchnell ihrem 
Ende entgegeneilte.: Kurz vor feinem Tode, im 3. 1846, 
faßte 9. den Entſchluß, den Faden wieder aufzunehmen, 
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und hatte fich fchon ein Privilegium zur Forſetzung erwor— 
ben, als er abgewiefen wurde. Aud) beabfichtigte er, Er: 
innerungen_aus feinem Leben herauszugeben, die aber nicht 
erihienen find. Auch können wir nicht angeben, ob er 
ſolche fchriftlicy binterlaffen bat. Er war zwei Mal ver: 
beirathet, zuletzt ſeit 1830 mit A. G. A. geb. Meyer, bie 
ihn als Wittwe überlebt. Kinder hat er nicht hinterlaffen. 
Gr war ein großer, ftarf gebauter Mann, Plagte aber oft 
über Kränklichkeit. Im — Hauſe war er ungemein 
gaftfrei und ein bedeutendes Vermögen hat er nicht bin» 
terlaffen, obgleich er durch feine erjte Frau foldyes erhielt 
und auch eine gute Pfarrjtcle hatte. Titel und Orden 
wurden ihm nicht zu Theil, wenn er gleidy nicht undeut- 
lich darnach ftrebte und er fie auch gewiß verdiente. — 
Gr gab heraus: Hiſtor.-ökonomiſche Befchreib. ded Amtes 
Reinfeld in Holitein. Kiel 1801. (Zuerft in A. Niemann’d 
ihleöw.-holft. Prov.-Ber. v. 1795). — Nüpliche Unter: 
sihtötafel f. Schullehrer auf d. Lande, 2 B. Altona und 
Shleswig 1799. — Der Tod in feiner freundlichften u. 
gräßlichften Geitalt. Eutin 1801. — Der Bau d. Tabaks 
u. feine Fabrikation. Alt. 1812. — Neue fchleömw. = holft. 
Prov.-Ber. Kiel 1811 — 16. Dann fortgefegt u. db. T.: 
ſchlesw.-holſt.-lauenb. Prov. Berichte. Ebdf. 1817 —18. 
Dabei 4 Supplementhefte: Chronif d. Reformationsjubel: 
feier in den dän. Staaten. (Auch befonderd auögegeben. 
Ebdſ. 1819). Fortgefegt 1820 — 30. (Doch erfchien dad 
legte Heft diefes Jahrgangs erft 1833). Zu allen Jahr— 
gangen hat P. viele Beiträge geliefert. — Für junge 
Shriften aus gebildeten Familien. Zum Drud befördert 
nad d. Vfs. (D. Peterfen) Tode. Alt. 1824. — Erinne— 
tungen aus dem Leben ded Juſtizraths Peter Matthieffen. 
Altona 1825, 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


* 195. Dr. Franz Ries, 
Ruſikdirektor ber ehemaligen kurfürſtl. Kapelle zu Bonn und Ritter des 
rothen Adlerordens 3. Klafie ; 
geb. den 10. Nov, 1755, geft. den 1. Nov. 1846. 


Diefer Neftor der deutfihen Muſiker war zu Bonn 
geboren, wo er fpäter ald Koncertmeifter an der damaligen 
kurfürſti. Kapelle thätig war. Leider löfte fi) nad) dem 
m 3. 1794 erfolgten Tode bed kunſtliebenden Kurfürften, 
Narimilian Franz, diefe Kapelle auf, was den Koncert- 
meiſter R, bewog, fi in's Privatleben zurüdzuziehen. 

N. Nekrolog. 24. Jahrg. 47 
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Seine Zeit theilte er von nun an zwifchen einer bürger: 
lihen Beſchäftigung, um ſich und’ feine ftarfe Familie zu 
ernähren, und der Erziehung feiner Kinder. Namentlid 
widmete er der mufitalifhen Ausbildung feiner Söhne, 
von denen befonderd Ferdinand einen fehr rühmlichen Nas 
men in der dbeutfhen Kunftwelt erlangt bat, Zeit und 
Kräfte. Auch Hubert R., Koncertmeifter zu Berlin, bat 
eine fehr ebrenvolle Stellung gewonnen. Mit welcher 
innigen Liebe und Dankbarkeit beide Söhne an dem Bar 
ter hingen, geht aus Folgendem hervor. Ald Ferdinand 
NR. nad vielen glänzenden Triumphen und Erfolgen in 
Europa ald einer ber berühmteften Birtuofen und Kom» 
Soniiien nad Bonn zurüdfehrte, dort ein Koncert gab 
und ihm ein Lorbeerkranz zugeworfen wurde, legte ihn 
berfelbe dankbar und befcheiden zu den Füßen feined Ba: 
terd nieder. — Der Beremwigte ftand mit vd. Beethoven’) 
in den a fünftlerifhen und freundfchaftlichen Bezie— 
bungen. Deshalb verlieh ihm aud) im J. 1845 bie Uni: 
verfität Bonn bei Gelegenheit des Beethoven = Fefted die 
Doktorwürde, und ald am darauf folgenden 10. Nov. fein 
Geburtötag, an weldyem er dad 90. Jahr vollendete, ald 
eind der Peltenften Altersjubiläen feierlih zu Bonn be 
gangen wurde, fügte Sr. Maj. der König jener Auszeich— 
nung auch noc den rothen Adlerorden 3. Klaffe bei. Auch 
die lange Mitwirkung im Stadtrathe zu. Bonn, modurd 
ih R. ald Bürger ——— hervorgethan hat, empfing 
an jenem Tage ihre Anerkennung. Damals zeigte ſich der 
Greis noch ziemlich lebensfriſch; dennoch war es ihm 
nicht vergönnt, nochmals ſein Geburtsfeſt zu feiern. Er 
ſtarb am oben genannten Tage in ſeinem faſt vollendeten 
91. Lebensjahre. In dem Augenblicke, wo die Nachricht 
ſeines Todes in Berlin eintraf, gab eben ſein verdienſt— 
voller Sohn, Hubert R., in der 2. Simfonie - Spiree eine 
neue Öffentliche Bethätigung feines trefflichen Fünftferifchen 
Werthed; doch war ihm die eingetroffene Trauerbotfchaft 
flüglicher Weife verheimlicht worden. Eine ehrende Aner: 
fennung wurde dem Berftordenen noch von dem philhar: 
moniſchen Verein, ber bie fhöne Gewohnheit bat, dad 
Abſcheiden verdienter Künftler durch eine mufifalifche Zeier 
zu bezeichnen, durch Ausführung des Feiermarfches aus 
der Sinfonia eroica zu Theil. 
Gröger. 


*) Deſſen Biogr, fiehe im 5. Zahrg. ded N. Nekr. S. 306. 
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196. Dr. th. Chriſtian Friedrich Siegel, 
Daftor an der Nikolaikirche zu Leipzig; 
geb. im Sahr 1781, geft. d. 2. Nov. 1846). 


Diefer ehrwürdige Lehrer der Kirche und treffliche 
Menſch war zu Marienberg geboren und wurde bereitd 
1804 Besperprediger an der Paulinerfirhe zu Leipzig. 
Im 3. 1806 ald Paftor nad) Audigaft bei Pegau berufen, 
verlebte er dort eine Reihe von, zum Theil durdy die Kriegs: 
unruben ‚ nicht wenig drangvollen Jahren und Fehrte erft 
im 3. 1816 nach Leipzig zurüd, wo er Diafonus an. ber 
Neufirhe und 1822 Subdiafonus an der Thomaskirche 
wurde. An ber Eier Kirche rüdte er 1835 zum Diako— 
nate auf und erhielt 1843 den ehrenvollen Ruf zum Paftor 
an der Nifolaifirhe, nachdem er einige Jahre vorher, 
1839, zum Doktor der Theologie promopirt worden war. 
Neben feinen geiftlihen Berufsgefhäften widmete er ſich 
bereitö früher und mit glüdlichem Erfolge fchriftftellerifcher 
Xhätigkeit im.Gebiete der Homiletif (Neue Materialien zu 
Kanzelvorträgen, 2 Bde. mit Nachtrag 1827 u. 1836. — 
Homiletifher Rathgeber, 2 Bde. mit Suppl. 1832 — 34.) 
und der Firchlichen Archäologie (Handbuch der hriftlidh - 
firhlihen Alterthümer, 4 Bde. 1835 —1838.), und nahm 
beide Gegenftände auch in den Bereich feiner erft in ſpä— 
tem Lebensjahren entwidelten akademiſchen Wirkſamkeit 
auf. Sein Andenken wird in Bieler Herzen lange cin 
gefegnetes bleiben. 


197. Chriſtoph Kuffner, 
dk. Hoffetretär und Koncipift des geh. Staatö- und Konferenzrathes 
zu Wien; 


geb. im 3..1780, geft. d. 6. Nov. 1846 **). 


Im Haufe feined Vaters, eines k. k. Beamteten, ver: 
ſammelte ſich ftet3 ein Kreis von Kunftnotabilitäten, unter 
denen auch Mozart und Haydn, für den er fpäter ein 
Dratorium: „Die vier legten Dinge“, wie fpäter ein Ora- 
torium „Saul“ für Beethoven dichtete. Beide Meifter 
‚Überrafchte der Tod während ber Kompofition. Unter den 
Klaſſikern waren ed die lateinifchen, Virgil, Horaz, Ovib, 
unter den deutfhen Hölty, Bürger, Geßner, an denen fein 
— — — 


*) Reipziger Kageblatt u, Anzeiger. 1846, Nr. 312 
**) Aug. Zeitung. 1846, Nr. 320. 474 
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früh erwachtes Talent ſich beranbildete, und ſo mochte ed 
auch kommen, daß fic) diefes weniger der Gegenwart an— 
ſchloß und ihn nicht, trotz einer ſehr großen Produktivität, 
zu jener allgemeinen Popularität gelangen ließ, welche 
Andere, minder Gelehrte oder phantaſievoll Kecke, vor ihm 
erreichten. Sein erſtes Produkt mit dem er im J. 1801 
auftrat, war ein Roman: „Der Geliebte im Sarge“; ein 
zweites war: „Der Bund der Fetten und Magern“. Mehr 
wirkte er. durch eine metriſche Ueberſetzung ded Plautus in 
5Bdn. Wien 1806. Nun folgten in mehr als 30 Bänden 
Romane, or re biftorifche Auffäpe, und unter an: 
bern bie Trauerfpiele „Andromache“, „Cervantes in Algier”, 
„Tarpeja“, „Ulrih von Würtemberg ”, „die Minnefanger 
auf der Wartburg”, „Belifar”, Katilina“, „bie Mediceer“ 
u. ſ. w.;. die mehr oder. weniger Beifall auf dem Hofburg: 
theater und bem an der Wien ernteten. Sein bedeutend» 
ftes Werk aber, das ihm einen Chrenplag in ber öjterr. 
Literaturgefchichte anweift, ift „Artemibor in Rom“; es iſt 
bad. über Rom und Stalien, wad die Reife bed jüngern 
Anacyarfis über Griechenland ift, und zeugt von der Ge 
lehtſamkeit und Bildung des Verfaſſers. Die. Herausgabe 
ſeiner geſammelten Werke bei Klang in Wien beſorgte der 
Autor ſelbſt; die legten Bände find fo. eben im Erſcheinen. 
8. genoß allgemeine Achtung. 


198. Dr. med. Mareinkowski, 


Arzt zu Pofen; 
geb. im 3. 1799, geft. d. 8. Nov. 1846 *). 


Der Berftorbene, nicht nur ein höchſt audgezeichneter 
Arzt, jondern überhaupt ein feltener Menſch, Tebte nur 
feinem Berufe und war, obgleich den Todeskeim feit Jah— 
ren in fich tragend, Tag und Nacht bereit, der leidenden 
Menfchheit zu helfen. Dabei fannte feine Uneigennügig- 
keit. eine Grenzen;. denn Alled, was er. einnahm — und 
bei. feiner ausgedehnten Prarid nahm er außerordentliche 
Summen ein — verwendete er zu gemeinnüslichen oder 
nationalen Zwecken. Cinen wahrhaft unerfeglichen: Verluſt 
aber erleiden durch feinen Tod feine Landöleute, die Polen, 
auf. die. er einen fo entfchiedenen Einfluß übte, daß fein 
Wille in der ganzen Provinz wie ein Gefeh befolgt wurde. 
M. war durh und durch Pole, aber ein klarer, verftän 


*) Nach: „Deutſche Allgem. Zeitung f. 1846. (Wr. 318 u. 323) und 
einigen anderen Rotizen.’ Ä 
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diger Pole, der da richtig erkannte, was feiner Nation 
noth thut; er war daher fein Freund von hohlen Dekla- 
mationen und thörichten, ertemporirten Demonftrationen, 
die nur Rumor machen Fönnen, fondern verlangte, daß 
feine Nation, namentlidy die Jugend, mit —— Ernſte 
fh auf die Wiſſenſchaften lege, um einen Bildungsſtand 
ju erringen, der fie befähige, einſt mit dem civilifirten 
Europa dreift in die Schranken zu treten. So follte die 
Zukunft erwartet werden, die wohl einft dem Baterlande 
eine günftige Wandlung bringen dürfte; nicht aber glaubte 
er, daß durch Attentate oder eine thöridhte Ruffomanie fei- 
nem Buterlande gehoffen werden könne. M. war fein 
geind der Deutſchen und ihrer Sprade; er mußte jehr 
wohl, daß bie polnische Jugend eine zeitgemäße Bildung 
weder in Warſchau noch in Krakau fid) erwerben könne. 
Darum war ed ihm recht, wenn fie gründlich deutich lernte, 
um auf deutfchen Univerfitäten oder technijchen Inftituten 
fid) weiter ausbilden zu können; nur follte die polnifcye 
Spradye und Literatur darüber nicht vernachläſſigt werden, 
damit die polnische Nation auf der Höhe ber Zeit jtehe. 
Um feinen Zweck zu erreihen, gründete cr den Verein zur 
Unterftügung der. lernenden Jugend, der, wenn wir nicht 
inen, über eine Jahresrevenue von 13,000 Thlrn. zu bie: 
poniren hat, wodurch ed ihm möglich wurde, jedes auf: 
feimende Talent unter feinen Landsleuten auf das Kräfe- 
tigfte zu unterftügen. Ferner glaubte er, daß feiner Na- 
ton vor Allem ein einheitliches Zufammenphalten noth thue, 
und aus diefem Grunde fürderte er auf,alle Weife die Her: 
Rellung deö pofener Bazarö, der feinen Zweck nur zu gut 
erfüllte. M. war bürgerlicher Herkunft, aber fein geiftigeö 
Uebergewicht, feine Hingebung und ‚die Entſchiedenheit fei: 
ned Wollend imponirte dem ftolzen polnifchen Adel derge- 
Ralt, dab man feinen Anordnungen faft immer unbedingt 
Folge leiſtete. So war er der große Mittelpunkt, der den 
ſecialen und. wifjenfhaftlihen Strebungen feiner Nation 
Einheit verlieh und der den beſſern Theil derfelben ſtets 
von ercentrifchen , feinen Erfolg verfprecyenden Unterneh: 
mungen zurüdhielt. Freilich hatte auch er feine Gegner, 
namentlidy die jugendlichen Sprudelföpfe, die durch ein 
Atentat, wie dad vom 3. März, ihr Vaterland wieder: 
berzuftellen glauben, fo wie die eingefleifchten Ariftofraten, 
die nur auf Ebenbürtigkfeit fehen und franzöfifch parliren 
wollen, Wir wiederholen ed: die Polen haben ihren beften 
Mitbürger verloren. Ueber feine frühere Bildung wiffen 
wir nur Folgendes mitzutheilen. Nachdem er die Schulen 
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in Poſen befucht hatte, ftudirte er in Berlin Mebdicin, 
nahm aber beim Ausbruch der polnifchen Revolution, 
1831, thätigen Antheil an derfelben. Er trat jedod nicht 
ald Arzt, ſondern ald Bolontair in die polnifche Armee 
ein und avancirte bid zum Rittmeiſterz zulekt befand er 
fiy im Stabe des Generald Chlapowsky, mit dem er auch 
nad) Preußen überging. Darauf begab er fih nad) Memel 
und von bier aus nad England. Hier fowohl, als in 
Frankreich verweilte einige Zeit. Darauf ging er nad 
Preußen zurüd, wo er wegen feines Antheild an der pol: 
nifchen Revolution zur Veftungshaft verurtheilt wurde, die 
er in Glogau audhielt. Als die Cholera ausbrach, wurde er 
auf Bitten der Stadt Pofen vollftändig begnabigt und 
Pehrte nun, den dringenden Einladungen nachgebend, da— 
bin zurüd, Sein am 11. Nov. gegen Abend ftattgehabtes 
‚Leichenbegängniß bot einen Anblid dar, wie er felten vor: 
fommen dürfte. Mehr ald 12,000 Menfchen hatten fich 
bereits Nachmittags um 3 Uhr in derNähe von St. Adalbert 
aufgeftelt, wo der Erzbifchof im großen Ornate fammt 
allen Prälaten fich dem Leichenzuge anfchliegen wollte, ber 
fi) quer durch die Stadt nad dem St. Martindfirchhofe 
langfam binbewegte, wo er erjt nad) zwei vollen Stunden 
anfam. Den Bug eröffneten Polizeibeamtete: in Uniform, 
dann folgten in unabfehbarer Reihe die fämmtlichen Ge— 
werfe in Feitkleidern und mit brennenden Fadeln in ben 
en jedem Gewerke wurben florumhüllte Fahnen und 

arfchalläjtäbe vorangetragen. An die Gewerke reihten 
fih die Böglinge ded Fatholifchen Gymnafium und ber 
übrigen Zehranftalten, gleichfall8 mit brennenden Fadeln 
in den Händen. Dann fam eine Abtheilung der fchönen 
ee in Staatduniform und darauf die gefammte 
Fatholifche Geiftlichfeit paarweife, zulegt der Erzbifchof, ge— 
führt von zwei Prälaten. Cine zweite Abtheilung Schüsen 
ging dem prunklofen Sarge, der nur mit Kränzen unb 
einem Kreuze gefhmüdt war, voran, und ein unüberfeh- 
bares Gefolge, alle Civil» und Militärbehörden, fo mie 
faft fämmtliche Bürger der Stabt und der Abel der Um: 
gegend, hinter demjelben; den Schluß des Zugs machte eine 
Wagenreihe von 56 Equipagen. Wahred Berbienft findet 
boch überall feine Anerkennung ! 
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* 199. Ludwig Frievrih Wolfram, 


königl. bayer. Bezirksbauinſpektor zu Baireuth; 
geb. den 23. Februar 1781, geft. den 11. November 1846. 


W. war ber Sohn eined — ——— zu Ludwigſtadt in 
Oberfranken. Unter dürftigen Verhältniſſen erzogen, bahnte 
ihm Talent und Neigung den Weg des Studium. Er 
bezog das Gymnafium zu Rudolſtadt, ſtudirte Mathematik, 
Natur- und Kameralwiſſenſchaften zu Erlangen, Baukunſt 
auf der Akademie zu Berlin, prakticirte daſelbſt als Kon— 
dukteur der kurmaͤrk'iſchen Kammer, dann als Forſtver— 
meſſungs-Kondukteur zu Baireuth, ward 1806 als königl. 
preuß. Kreis-Baukondukteur in Kulmbach, dann 1816 ala 
fönigl. bayer. Landbaumeifter des Großherzogthums Würz⸗ 
burg, hierauf 1826 ald Ingenieur 1. Klaffe bei der Fönigl. 
Regierung in Baireuth und 1827 in gleicher Eigenfdaft 
bei der königl. Regierung in Münden, mit Uebertragung 
einer Profefjur bei der polytechnifchen Gentralfchule, ans» 
geftelt. Im Jahr 1832 ward er ald Vorftand der Pönigl. 
Bezirks - Bauinfpektion nad) Baireuth befördert, wo er, 
allgemein betrauert und verehrt, nach zweimaliger Wieder« 
bolung eines Nervenfchlags, ftarb. Neben großer amtlicher 
Berufsthätigkeit füllten fchriftftellerifche Arbeiten die Muße— 
ftunden biefed Mannes. In weitem Kreife ficherte er fich 
den Ruhm des Gelehrten; mehere feiner Werfe gingen in 
fremde Spraden über. Dad Hauptwerk feines Lebens, 
fein „Bollftändiged Lehrbuch der gefammten Baukunſt“ ift 
leider nicht beendet; namentlich fehlt außer der Lehre vom 
Innern Ausbau der Gebäude die ganze Wafferbaufunft. 
Doch ift eine 6. Abtheilung des begonnenen 3. Bandes in 
Manuffript binterlaffen und bereitd den Borbereitungen 
zum Drud übergeben. Ueber dieß Werk lautet das Urtheil: 
„daß ein fo gediegened, vollftändiged Werk in diefem Um— 
fange und mit folcher Vollendung in Deutfchland noch nie 
erfhienen iſt.“ (S. Wien. Zeitfchr. 1834. Nr. 159.) Für 
die wichtigfte feiner Leiſtungen erflärte W. feine „Gemwölb- 
theorie“. Er verficherte oft, diefe Lehre erft wahrhaft be= 
gründet zu haben, und es fehmerzte ihn, wegen ihrer 
mathematifhen Tiefen gerade fie am mwenigften verftan: 
den — deshalb nicht anerfannt zu fehen. pt erging 
ed ihm mit feiner Zehre der „Zragbarkeit des elaſtiſch-bieg— 
Samen Holzes“. Die hierfür feit 1633 von Galilei gegebene 
Hormel gilt nur für den Bruch fpröder Körper. Mariotte 
beachtete zuerft die Beugfamkeit, und Leibnig verbefferte 
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biernady den Kalkül, bid Bernoulli Ausbehnung und Zu— 
fammenziehung in Rechnung bradte. Seine Formeln 
galten bisher. Aber W. bat diefe Theorie erſt zur Voll— 
endung gebracht; denn fein Kalkül nimmt die Ungleihför: 
migfeit der Ausdehnung und Zuſammenziehung zuerft auf, 
wo bie beugende Laft außer Mitte liegt. — W. hatte 
manches Plagiat zu erfahren. Biele Nachtreter, auf ihm 
fugend, verfchwiegen die Auftorität ihrer Bald. Man 
ließ ſich ſogar durch einzelne folcher Täuſchungen beitechen. 
Dad auffallendfte Beispiel hiervon giebt die jogenannte 
„Laved’sche Brüdenkonftruktion‘. W. bat auf diefelbe zu 
wieberbolten Malen dad Prioritätöreht in Anſpruch ge- 
nommen, nachdem fie Jenem ald angebliche Erfindung 
zugefchrieben und von beutfchen Minifterien und Regie- 
rungen beſonders empfohlen, der Belohnung durch Orden 
und Medaillen würdig erachtet worden war. Ausführlich 
hierüber fpricht W. in ber neuen Auflage feiner „Darftel« 
lungen ber Zimmerbaumwerfe*, Stuttgart bei Ebner und 
Seubert. Die erfte Auflage diefed Werks in den Jahren 
1831 und 1832 enthielt nämlich ſchon die ganze, erft 1834, 
alfo volle zwei Jahre fpäter, von Laves fih angemaafte 
Grfindung. Jene erjte Auflage war ohne Jahrzahl erfchie: 
nen und fehr wenig in den Buchhandel gekommen, weil 
ihre Beftimmung damald zunädft nur W.’d Zuhörern an 
ber polgtechnifchen Gentralfhufe galt. — Die Wiſſenſchaft 
hätte ſich der Aufklärung diefed Mißverſtändniſſes anneh— 
men follen; aber auch nachdem W. mit der Bindifation 
diefed feined geiftigen Eigenthums bervorgetreten war, 
mochte feine Stimme fi für ihn erheben; dad madıt: 
man fennt feine Männer nit, wenn man fie nicht ken— 
nen will!! Im 3. 1827 erwarb W. ein wichtigeö Privi— 
legium auf eine ganz neue, von ihm erfundene Art: Fen— 
fterglad nicht allein durch Auslaufen in Monden, fondern 
auch durch eine eigenthümliche Stredmethode barzuftellen 
und gewöhnliche, unfcheinbared Stredglas, felbit altes, 
abgeſtandenes Fenjterglad glanzvoll zu machen. Dieje Er: 
findung, im Plane Elar und vollendet, fcheiterte an ber 
Aengftlichkeit der deutfhen Spekulation und der hierdurch 
vereitelten Gelegenheit zur Ausübung. Die Zeichnung deö 
Modelld und eine detaillirte Beichreibung der ganzen Ma= 
nipulation befindet fich in der Hinterlaſſenſchaft des Ver— 
ewigten. Zu praktifher Ausführung wichtiger Bauten 
fand W. faft nie Gelegenheit. Der Staat ignorirte feine 
Talente. Auch buldigte W. viel zu fehr dem Geifte deut: 
fher Baukunſt, um die Gräkomanie der münchener Ardi- 
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tetur zu theilen. Der auffallendfte Beweis ber Nichtwür— 
digung feiner Berdienite ward ihm durch ein Minijterial: 
reffript, welches ihn, damit — wie es fih ausdrückte — 
bie amtlichen Arbeiten nicht vernadpläffigt würben, zu einer 
Befhränkung feiner Privatthätigkeit aufforderte!!! — — 
Nie konnte ihm der direfte Vorwurf einer jolden Ber: 
nabläfftgung werden; vielmehr war er durch unermübdeten 
Fleiß unb die edelſte Gemiffenhaftigkeit, bei feinen Fäbig- 
keiten, dad SZdeal eined Beamteten. — W. war mittlerer 
Größe, ftarf gebaut. Er hatte wohlgebildete, geiftreiche 
Züge und ein fprühend feuriged Auge. Auch in den Jah: 
ten abnehmender Förperlicher Beweglichkeit verläugnete er 
nie die angeborne Agilität des Geiſtes. Sein Gefpräd 
hatte etwas ungemein Anregendee. Was er dachte und 
ſprach, hatte philofophifches Gepräge: die Vernunft war 
feine höchſte leitende Maaßgabe. Dieß befreundete ihn zu 
München durc ein ſchönes gefelligese Band mit Ofen, 
AR”), Bollr. Hoffmann *) 2. — Sein Charakter war 
durch und durch deutfh. Mit ber Energie ded Manned 
verband er die fanfte Hingebung eines liebenden Menfchen. 
Die Aeußerung offenen Zornd gegen alles Ungerechte und 
Unwahre bereitete ihm viel Mißachtung, viele Verkennung 
— namentlich von feinen Borgefegten, die fein geiftiges 
Ucbergewicht empfanden. Freiheitsfinn, Kraft und Bie— 
derfeit waren die Grundzüge feined Charakters. Er trug 
dad Herz auf der Zunge und fchadete dadurch feiner Kar: 
tiere im Staatöleben, in dem er bie auffallendften Zurüd: 
ſezungen erfuhr — das madıt: er war nie ein Schmeichler, 
fetd aber ein redlicher Mann. W. binterläßt eine Wittwe 
und fünf Kinder. Diefen hinterließ er das Ideal eines 
Baterd. Die entfchiedenfte Würdigung fanden feine Lei- 
ungen durch die Begräbnißrebe des bayer. Landtagsabge- 
Ordneten Wagner, der dad naturgetreuejte Abbild W.'s in 
den berrlichften Farben geliefert hat. 





2 Biogr, f. im 19, Zahrg. d. N. Nekr. ©. 1021. 
ea ee 
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* 200. Karl Georg Heinrich) Buchwald, 


tönigl. Polizei» Diftriktöfommiffarius und Kapitän im 2. Bat. 19. Lantm.» 
Snf.» Regiments, Ritter des ruſſ. Et. Georgenordens 5. Klaſſe, Inhaber 
der Kricgsdentmünze zu Liffa im Großherzogthum Pofen ; 
geb. den 8. März 1793, geft. den 12. Nov. 1846. 


B. war ber zweite Fat bed königl. Oberamtmannd 
und Pächterd der dem Minifter von Schlefien, Grafen von 
Hoym, gehörigen Güter Loyan und Zubehör in Löwen» 
berg=bunzlauer Kreife. — Nachdem er in Löwenberg ben 
erften Schulunterricht erhalten hatte, brachte ihn der Ba: 
ter nad) Breslau in dad damalige eiöner’fche, fpäter reiche’: 
fhe Inftitut, in den Jahren 1810, 1811 und 1812. — 
Die Wendung der Kriegdereigniffe in Rußland, in Folge 
deren auch Preußen dem erniedrigenden Drude unter dem 
damaligen Weltbeherrfcher fih zu entledigen Beranlaffung 
nahm, erhielt durch den Aufruf des Königs *) den erften 
Impuls, indem die fampffähige Jugend von 16 bid 20 
Sahren zu den Waffen gerufen wurde. Der Bater des 
Berftorbenen, dem Aufrufe aus Patrivtismud folgend, 
brachte feinen Sohn nad) Bredlau, dem damaligen Auf: 
enthaltäorte ded Königs und dem allgemeinen Sammel: 
plage, ald Freiwilligen zu der Esquadron der preußiſchen 
Sardefofaden. Nachdem im Frübiahr 1813 diefe errichte: 
ten Detachementd mit Uniform, Waffen und Pferden von 
den Aeltern auögeftattet und geübt waren, rüdten fie mit 
ber Armee auf ben Kriegöfchauplag nad) Sachſen bie Groß: 
gerinen und Umgegend. Die erfte Kugel, welche bei 

roßgörfhen von feindlicher Seite in feine Truppe ein: 
fhlug, verwunbete fein Pferd und machte ihn für den 
Augenblid Fampfunfähig. Bon dem Kommandeur zurüd: 
——— erhielt er in Dresden aus dem dortigen königl. 

eſtüt ein noch junges unbrauchbares Pferd, mit dem er 
zu ſeinen Aeltern zurückkehrte. Nachdem er es gegen ein 
dienſttaugliches vertauſcht hatte, eilte er der Armee nach, 
erreichte ſie bei Bautzen und zog mit ſeinem Detachement 
nach Schleſien zurück. — Nach Ablauf des Waffenſtillſtan— 
des folgte er mit ſeinem Korps dem Heerestheile, der nach 
Böhmen ſich wendete und nach meheren Gefechten an der 
Schlacht von Kulm thätigen Antheil nahm. Während 
ihrer Dauer war er als Ordonnanz dem ruſſ. General 
Fürſten Gallizin zugetheilt. Der Verluſt der meiſten Ad— 


*) Deſſen Viogr. fiche im 18. Jahrg. des N. Rekr. ©. 617. 
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jutanten und Ordonnanzen bed Generald nahm B. in 
anz befonderem Maaße in Anſpruch und da er dad Glück 
Date, unverwundet zu bleiben und in ber Ausführung ded 
— Dienſtes ſich die Zufriedenheit des genannten 
Generals zu erwerben, ſo wurde er von dieſem zum Geor— 
genorden“ in Vorſchlag gebracht, den er auch erhielt. Nach 
der Schlacht bei Leipzig ſeiner Eskadron wieder zugewieſen, 
rüdte er mit der Armee weiter und ging im Frühjahr 1814 
bei Bafel mit dem Korps über den Rhein. — Seine bei 
Kulm erfrorenen Füße bielten ihn einige Wochen im La— 
jarethe zu Bafel; doc) folgte er feiner Abtheilung bald zur 
Einnahme von Parid. Nad) dem erften Frieden 1814, ald 
die Armee aus Franfreidy wieder zurüdfehrte, kam aud) 
et wieder in's älterliche * zurück, bis 1815 die Armee 
abermals unter die Waffen gerufen wurde. Nun trat er 
als Lieutenant bei'm 6. Landwehr-Infanterieregiment ein, 
marſchirte mit dem Korps, welches das Herzogth. Poſen be— 
ſetzte, und blieb dort bis nach der Schlacht bei Belle Alliance. 
Nach der Rückkehr der Truppen und ihrer Reorganifation 
blieb er bei der Landwehr, nahm aud an den jährlichen 
Hebungen Theil. Ein Uebertritt aud bem 6. in's 7. und 
fpäter in das 19. Landwehrregiment erfolgte durch feinen 
Aufenthaltswechfel; er erhielt Kapitänsrang und wurde 
nad) wenigen Jahren, da er fidy die Zufriedenheit feiner 
Borgefegten durch Eifer und Uneigennügigkeit zu erwerben 
wußte, ala Polizei» Diftriktsfommiffar bleibend angeftellt. 
Aus feiner Che And zwei Söhne nody am Leben, die ber 
NMutterpflege nocd genießen. Er ftarb, betrauert von 
Hunderten, die den Werth ded Menfchen, des Soldaten 
und des Kivilbeamteten Fannten und ihn darum hoch— 
ahteten. Seine Beerdigung fand unter militärifcher Be— 
gleitnng, feinem Range gemäß, Statt. 


* 201. Johann ‚Karl Stephan Gottwald, 


Doktor der Medirin, Chirurgie und Geburtöhilfe und praktiiher Arzt 
zu Zauban; 


geb. den 14. Dec. 1818, geft. den 14, Nov. 1846, 


G. war der Sohn des Roßhändlerd und Freibauer: 
gutöbefigerd, Franz Gottwald in Ullerödorf bei Naumburg 
an der Queiß. Seinen erjten Unterricht empfing er in ber 
Schule feined Geburtsortes, bid er, gedrängt vom Durfte 
nach höherer Ausbildung, fi) durd den bamaligen Kaplan 

ide in Naumburg für dad Gymnafium vorbereiten ließ. 
Er begann die wiffenfchaftliche Laufbahn auf dem katholi— 
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ſchen Gymnafium in Breslau; worauf er die dortige Uni: 
verfität bezog. — Er hatte fid) Anfangs für die Theologie 
beftimmt, ging aber nad einem Jahre, durd andauernde 
—— veranlaßt, zum Studium der Medicin über. 

urch dieſen Wechſel war er genöthigt, 5 Jahre die Uni— 
verſität zu beſuchen. Im J. 1845 promovirte er und 1846 
beſtand er fein Staatderamen. Sp war er nun am ſchwer 
errungenen und heiß erfehnten 3iele, und etablirte fi im 
Lauban, um jede Stunde den Seinen, die ihm fo große 
Opfer gebracht hatten, in Krankheiten dankbar helfend zur 

and feyn zu können. Gr fand in Lauban bei feinen 

ollegen liebevolle Aufnahme, namentlih am Sanitäts— 
rath, Dr. Pudor, einen väterlihen Freund, und burch 
glüdlihe Kuren, namentlid in Augenleiden, fo wie 
durch feine perfünliche Liebenswürdigkeit bald allgemeine, 
Anerkennung. — Nachdem er viele Leidende, unter ihnen 
aud) feine treue Mutter, von einem frhweren Augenübel 
dauernd geheilt hatte, fo daß felbjt jest ihre zahlloſen 
Ihränen um feinen Berluft feinen Nachtheil bewirkt haben, 
dachte er darauf, fein eigenes Glück zu gründen und große 
Opfer, die ihm gebradyt worden waren, zu vergelten; er 
wollte ſich häuslich niederlaffen. Bon der Reiſe nad 
Breslau, um feine Braut beimzuführen und die Hochzeit 
zu beftellen,, fehrte er frank zurüd, weil er aud Beforgniß 
um feine Patienten feine Reife befchleunigt und jelbit die 
Nächte zur Rückkehr benutzt hatte. Heimgekehrt befucht er 
nod, im Eifer für feinen Beruf, feine Kranken, erfältet 
fih und nad) 8 Tagen macht eine Lungenentzündung fei= 
nem jugendlich frifhen, zu den fhönften Hoffnungen bes 
rechtigenden Leben ein Ende! — Er ftarb, troß ber Theil» 
nahme feiner Kollegen, im Elarften Bemwußtfeyn, nur be= 
drängt durch den Schmerz, feine Danfeöpflichten gegen die 
Seinen nicht erfüllen zu fünnen, in den Armen feines 
Bruders. Gr hatte in feiner Krankheit gewünſcht, an 
der Seite ſeines Baterd und rined unlängft verftorbe- 
nen Bruders an feinem Geburtöort Ulleröborf, und zwar 
von feinem erften Lehrer und fteten Freunde, mit dem er 
überdieß auf feiner Reife zur Beitellung der Hochzeit zu: 
fällig zufammengetroffen war, dem Erzpriefter Mide, beer: 
digt zu werden. Es geſchah unter der wehmüthigften Theil« 
nahme feiner zablreihen Freunde aud weiter Umgegend 
und namentlic aus Lauban. — Der Verblichene war von 
fhöner, hoher Geftalt, einnehmenden Sitten und wiffen- 
ihaftliher Durdbildung und obſchon er nicht vermochte, 
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ih in weiten Kreifen Ruf und Berühmtheit gu verfchaffen, 
fo. verdient er dennoh in den Reiben edler Verftorbenen 
ein bleibendes Denkmal, 


202. Sohann Heinrih Richter, 


Bürgermeifter zu Leobſchütz; 
geb. den 18. April 1778, geit. den 16. Nov, 1846*). 


NR. genoß den erjten wijlenjchaftlichen Unterricht in 
feiner Geburtöftadt, Leobfchüs, auf dem damals von Mit- 
gliedern des Franziöfanerfonventd geleiteten Gymnaſium 
und bejuchte darauf die Zeopoldina in Breslau, die er 
jedoch, durch ungünſtige Verhältniffe dazu gezwungen, 
nad einen Jahre wieder verlief. — Nachdem er demnächſt 
einige Zeit in Schreiberdienjten verlebt hatte, warb es 
ibm durch mwohlwollende Freunde möglich, 1798 die Unis 
verfität in Frankfurt a. d. O. zu beziehen, um ſich ber 
Zurisprudenz zu widmen. Nach Beendigung des Trien— 
nium erwarb er bei der Oberamtöregierung. in Brieg die 
Befähigung zu richterlichen Stellen und Eehrte nunmehr 
nach Zeobfhüg zurüd, wo er nach einander ald ſtadtge— 
tichtlicher Notar, Juſtitiar, fürftlich lichtenftein’iher Ge— 
richtsaſſiſtent und Zuftiz » Urbarientommiffarius, nah Ein- 
führung der neuen Städteordnung als Stadtſyndikus, in 
weicher Stellung von ihm cine Steindruderei, bie erſte 
in Oberfchlefien, errichtet wurde, und endlich ald Bürger: 
meifter in Thätigkeit war. Körperliche Leiden veranlapten 
ihn 1836, nadı 27jähriger Kommunalbdienftzeit, jede amt: 
lihe Wirffamfeit aufzugeben. Er ftarb daſelbſt nad) Eur» 
zem Krankenlager. Wir befigen von R., deſſen Borliebe 
für Kunft und Poeſie fi ſchon früh entwidelt hatte, ein 
mit Beifall aufgenommened Drama: Birginia. Tragödie 
in 5 Akten (Bredölau 1805), außerdem einige Pleine Er: 
zäblungen und LZegenden, die in Wunſter's Zeitblüthen 
zum Abdrud gekommen find. 


* 203. Johann Joachim Chriſtian Luͤders, 
emeritirter Regierungsrath zu Schleswig; 
geb, im J. 1786 (?), geſt. d. 17. Aug. 1846. 
Ueber die früheren Lebensverhältniſſe dieſes Verſtor— 
benen ift und nichts Näheres befannt geworden. Wahr» 
Iheinlich ift die Stadt Hufum fein Geburtsort. Er wid— 





*) Schleſ. Prov.» Blatt. 1846. December. 
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mete ſich auf der Univerſität den juriſtiſchen Studien und 
bat, wahrſcheinlich 1809 oder 1810, das juriſtiſche Amts— 
examen auf dem Schloſſe Gottorf rühmlich beſtanden. 
Später wurde er Juſtitiarius, Landgerichtsaktuarius und 
rer im Scleöwig'fchen, mwohnend in der Stadt 

chleswig. Im 3. 1834, bei der Erridhtung der fchleöw.« 
bolftein'ichen Regierung, wurde er zum fiebenten Rath in 
biefem Kollegium ernannt und arbeitete ald Solcher mit 
vieler Thätigfeit und Gewandtheit, fo daß er auch zum 
Nitter vom Danebrog ernannt wurde. Allein ald auf 
fönigl. Befehl am 7. Sept. 1846 dad Kollegium eine ganz 
veränderte Einrichtung erhielt und die meiften biöherigen 
Mitglieder deffelben entlaffen wurden, traf auch unfern 2. 
dieſes Schidfal zugleich mit feinem Better, Peter Lüberd. 
Damals ſchon kränklich, überlebte er diefes Ereigniß nit 
lange, wobei ed merkwürdig war, daß drei Tage nach ſei— 
nem Tode auch fein vieljähriger vertrauter Freund, Etatd- 
rath 9. Eagle *), aud dem Leben ging. Beide Freunde 
hatten ſich gegenfeitig zu Teſtamentsexekutoren eingefekt; 
aber Henfen hat hienieden nicht dad frühere Ableben feined 
Freundes erfahren. Schriftfteller ift L. erft nach feinem 
Tode geworden, indem 1847 eine von ihm zum Drude 
fertig gearbeitete Schrift erfchien, unter dem Zitel: Prak— 
tifche Erörterung ber in den Herzogthümern Schledmwig und 
Holftein geltenden Normen über bad Heimathwefen. Her 
auögegeben aus feinem Nachlaffe. Schleswig in Kommif- 
fion bei M. Bruhn. 

Altona. Dr. 9. Scröber. 


204. Johann Baptift Rudelt, 


Pfarrer zu Eggolsheim bei Bamberg; 
geb. 2. Nov. 1775, geft. den 19. Nov. 1816 **). 


Diefer Gutmüthige war der Sohn eines Hutmadıer- 
meifterd zu Bamberg, betrat im 12. Lebensjahre dad 
Gymnafium und war bid zum Eintritt in dad geiftliche 
Seminar ftetö unter den Auögezeichneten feiner Mitfchüler. 
Er wurde den 22. Dec. 1798 Priefter, im Januar 1799 
Seelforger, ald welcher er fid) feinen Obern fo gut empfahl, 
baß er fhon den 7. Dec. 1802 mit der wichtigen Stelle zu 
Erlangen beehrt wurde. Wer in Erwägung zieht, daß 
fein geiftreicher Vorgänger, Ludwig Buſch, ald Kurat zu 


*) Defien Biographie f. im gegenwärt. Jahrg. ©, 751. 
»*) Kagblatt dv. Stadt Bamberg. 1846. Nr, al. 
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Grlangen den Gottesdienft und dad Schulwefen burd Ein: 
führung der großen Theils deutfchen Liturgie und durch 
viele Opfer aud feinem Bermögen emporgehoben und fidy 
bei Gelehrten aus alle Fafultäten ber Univerfität fo gut, 
ald bei den proteftantifchen Bürgern, wie bei den Ka— 
tbolifen die höchfte Achtung erworben hatte, der wird ein— 
jeben, daß unfer R. nur durch gleiche Thätigkeit, Klugheit 
und Aufopferung fich eben fo beliebt madyen fonnte. Nach 
einigen Jahren wurde er zum Pfarrer in Schnaittadh, 
Kerſchbach, dann zum Definitor ded Landkapitels Neun: 
firhen am Brand, bald aud zum Pfarrer und Dechant 
daſelbſt und endlich 1833 zum Pfarrer in Eggolöheim er- 
nannt. Hier vermweilte er in amtlicher Würde bid zum 
Tode, deſſen Eintritt viele Förperliche Leiden feit Jahren 
Ihon ihm angezeigt hatten. Seiner Pfarrgemeinde hat er 
fh zum beften Andenken empfohlen. — 

\ a ‚ 


ton. Bibliothefar. 


* 205. Hans Henfen, 
tonigl. däniſcher Etatsrath, Ritter des Danebrogordend und Danebrogb« 
mann, Borfteher und erfter Lehrer des Zaubftummeninftituts zu Schled- 
wig und Mitglied der Direktion der Srrenanftalt dafelbit; 


geb. den 1. Suni 1786, geft. den 20. Nov. 1846. 


H. wurde im Dorfe Brüge, Amtd Gottorf, geboren 
und war der jüngfte von 13 Gefchwiftern. Sein Bater, 
Marten Henfen, befaß dafelbft eine Landftelle und Mühle. 
Obgleich einfache Bauern, waren H.'s Aeltern doch ihrer 
Zeit an Bildun —— und da er Fähigkeiten 
eigte, faßten ſie den Beſchluß, ihn ſtudiren zu laſſen. 
m Herbft des Jahres 1801 wurde er daher auf die Dom— 
fhule in Schleswig gefchidt und um Oftern 1806 für die 

Univerfität reif befunden. Er begab ſich um diefe Zeit nad) 
Kiel, um die Rechte zu ftudiren und war ein eifriger Zu— 
börer von Cramer *) und Hegewifh. Der im Sommer 
1807 ausbrechende Krieg mit England unterbrady indeß 
feine Studien auf längere Beit, da von den auf der Uni— 
verfität Kiel Studirenden ein freimwilliged Korps ſich bildete, 
bei welhem 9. ald Staböfapitän und Nächſtkommandiren— 
der angeftellt wurde. Dad BVerfäumte auf auswärtigen 
Hochſchulen nachzuholen, wurde H. nicht vergönnt, da 


*) Defien Bliogr. f. im 11. Zahrg. d. R. Nekr. S. 56. 
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burch den inzwijchen erfolgten Tod feiner Aeltern feine 
Berhältniffe I fo geändert hatten, daß ihm felbit ein 
längerer Aufenthalt in Kiel nicht möglid war. Er verließ 
Kiel um Oſtern 1809, nach) einem dreijährigen Aufenthalte 
dafelbit, um in Schleöwig fi für fein Amtderamen vor- 
zubereiten. Während diefer Vorbereitungszeit arbeitete er 
auf dem Eönigl. hüttener Amthaufe ald Amtöfekretär und 
hatte dabei dad Glüd, in der.Perfon des jekigen geheimen 
—— und Präſidenten des fchlesw. = hofft. = lauen- 
burg’fchen Oberappellationögerichtd Höpp, welder damals 
in Schleswig als Advofat lebte, einen leitenden Freund 
zu finden. Während diefer Borbereitungäzeit für's Examen 
wurde 9. ein Borjchlag gemacht, der auf ‚fein fpäteres 
Leben und Wirken einen entjcheidenden Einfluß übte. 
D hatte nämlidy fchon während des lekten Se feines 

ufenthaltes in Kiel die Bekanntfchaft des Vorjteherd des 
- dortigen Zaubjtummeninftituts, des Profefford Pfingften *), 
emacht und ſich mit deffen Tochter verlobt. Cine Wirf- 
amkeit, jo ausjchlieglid) dem unverfhuldeten Unglüde ge: 
widmet, erfchien ihm ſchön und erhaben und oft hatte er 
dem Unterrichte beigewohnt. Da Pfingiten nun den Wunſch 
äußerte, daß H. fein Gehilfe und Nachfolger am Inftitute 
werde, faßte er den Entſchluß, diefen Wunſch zu erfüllen 
und machte nur zur Bedingung, vorgängig fein juriftifches 
Amtseramen abfolviren und einen Beweis liefern zu dür— 
fen, daß er fühig geweſen wäre, die aufgegebene Laufbahn 
fortzugeben, fo wie ferner, daß dad Injtitut nad) Schles- 
wig in dad gegenwärtige Lofal verlegt werde, um für fein 
Wirken einen angemefjeneren Spielraum zu gewinnen, 
ald die Berhältnifte bes Injtituts in Kiel geftatteten. In 
Folge hiervon trat H., nachdem er um Michaelid 1809 
das juriftifhe Amtderamen beitanden und darin den zwei: 
ten Charakter mit fehr rühmlicher Auszeichnung erhalten 
hatte, audy dad Taubftummeninftitut nach Breslau verlegt 
worden war, freilich nicht ohne gegentheiligen Rath feiner 
Freunde, zum Fade des Taubflummenlehrers über. Schon 
unter'm 5. Dee. 1809 erhielt er die königl. Zuficherung, 
dag, wenn er Ein Jahr durdy Ertheilung des Unterrichts 
im Zaubftummeninftitute feine Fähigkeit für diefed Fach 
gezeigt haben würde, er dem Vorſteher des Inſtituts ala 
eventueller Nachfolger adjungirt werden ſolle. Die Er- 
nennung erfolgte unter'm 25. Jan. 1811; am 28. Juni 
1826 aber wurde er, nachdem der Profefjor Pfingften auf 





*) Gine kurze Notiz über ihn f. im 5. Jahrg. de N. Nekr. S. 1158. 
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fein Anſuchen in den Rubefland —— worden war, zum 
Vorſteher des Inſtituts ernannt. olchergeſtalt hat H. 
theils als adjungirter Vorſteher und theils als wirklicher 
Vorſteher und erſter Lehrer 37 Jahre am Taubſtummen— 
inſtitute gewirkt, und die Geſchichte des Inſtituts iſt über— 
haupt auch ſeine Geſchichte. Er hatte ſich bald in ſein 
neues Fach ſo ganz hineinverſetzt, daß er von 1812 bis 
1815 einen ſyſtematiſchen Leitfaden für den Unterricht ber 
Zaubftummen, feinen fogenannten Unterrichtöfurfus, her— 
ausgeben Eonnte, welder noch jept die Grundlage bes 
Spradhunterrichtd bildet und ſämmtliche Ichrende Kräfte 
der Anftalt auf Ein Biel hinweiſt, ohne der, dem einzel: 
nen Lehrer nad feiner Individualität nothwendigen, Lehr— 
freiheit Zwang anzuthun. Sein praftifher Sinn über» 
zeugte ſich bald, daß die intellektuelle Bildung ber Zöglinge 
allein nicht genügen könne, fondern daß dazu eine Ber- 
bindung mechanifcher Fertigkeiten fommen müffe, wenn 
wirflich genügend für fie geforgt werben folle. Die Ein— 
rihtung zwedmäßiger Induftrieanftalten war daher fein 
eifrigfted Streben. Unterftügt durch ein Gefchen? des höchſt— 
feligen Königs, Friedrih IV. *), und die bedeutenden Re: 
venüen der valentiner’fhen Stiftung, eıyftand, in Verbin« 
dung mit dem Inſtitute, nad) einander eine Anzahl groß. 
artiger Induftrieanftalten zur Berforgung und mechaniſchen 
Borbildung der Taubjtummen, wie felbige fhwerlich in bem 
Umfange ein anderes Inftitut wird aufmweifen fünnen. 
Auf He's BVeranlaffung ward dad Lofal ded Inftituts auf 
eine zwedmäßige Weife vergrößert und verfhönert, fo daß 
dad Inſtitut auch in diefer Beziehung ſich jeder größeren 
derartigen Anftalt zur Seite ftellen kann; Purz, wohin 
man blidt, fieht man Denkmale feiner Liebe und Fürforge 
für die Anftalt und deren Zöglinge. Für die Fortbildung 
der Lehrer forgt die von ihm errichtete und beſchenkte In— 
ftitutöbibliothef, dad traurige Loos hilflofer und gebredjli« 
her Zaubftummen. erleichtert der von ihm mit begründete 
krück- und morig’fhe Unterflügungdfondd, und für bie 
bei'm Inſtitute angeftellten Officialen und Arbeiter forgt 
die Wittwenfaffe und die Unterftügungsdfaffe der Druderci. 
Im 3. 1830 wurde H. auch die Berwaltung der ökonomi— 
fhen Angelegenheiten der Jrrenanftalt bei Schleöwig über: 
tragen, indem man ihn zum gewerbfundigen Mitgliede 
der Direktion derfelben ernannte. Auch bier gelang ed 
ihm, die inneren Zuftände und öfonomifhen Berbältniffe 

*) Defien Biogr. fiche im 17, Jahrg. des N. Nekr. ©. 932, 
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der Anftalt, die bei feinem Antritte nichts -weniger ald 
glänzend waren, zu verbeffern. Er erweiterte die Anftalt 
durch Bauten und noch in biefem Augenblide wird ein 
roßer Bau ausgeführt, den er feit Jahren mit großer 
Borliehe vorbereitet hat. Außerdem wurden die Unterhal: 
tungsfoften für unvermögende Kranke hberabgefegt und 
Ländereien zur Befhäftigung der Kranken angetauft; die 
abgelegten öffentlihen Rehnungen ergeben überall ausge— 
zeichnete Refultate der ökonomischen Verwaltung. Endlich 
nabm 9. auch ald Abgeordneter dead 14. Wahldiftriftö der 
Pleinen Zandbefiger im —— Schleswig, wo er mit 
Grundeigenthum angeſeſſen war und den Einwohnern ſchon 
lange als rathender Freund zur Seite geſtanden hatte, an 
den Berfammlungen der Provinzialftände für diefed Herzog: 
thbum Theil und fuhte au in diefem ibm neuen Wir: 
fungäfreife nach beiten Kräften und gewiffenhafter Uebers 
eugung feinem Baterlande zu nüsen. — 9. batte bad 
lück, daß feine wohlwollenden und uneigennügigen Be— 
ftrebungen. und Leiftungen unter feinen Mitbürgern die 
größte Anerkennung fanden und ihm allgemeine Achtung 
um Lohne ward. Als feine irdifhe Hülle zur letzten 
ubeftätte gebracht wurde, zeigte die. Berfammlung der 
Leidtragenden, in weldy großem Umfange er ficy thätig 
gezeigt und Liebe zu erwerben gewußt hatte. Nicht 
weniger wurde ihm aud) vom Staate eine mehrfache An- 
erfennung feiner Berdienfte um bie ihm anvertrauten 
Anitalten zu Theil, indem ihn der König unterm 31. Juli 
1815 zum Danrbrogamann, unterm 28. Oft. 1817 zum 
Profefior, unterm 26. Juni 1821 zum Ritter bed Dane» 
brogdordend und unterm 2. Mai 1834 zum wirklichen 
Etatörath ernannte. In feinem Familienfreife war 9. 
ber licbevollfte Bater und Gatte; feinen Verwandten und 
Sreunden ein treuer Rathgeber und Helfer und fein Haus 
ftand ihnen zu jeder Zeit offen. 9. war zweimal verhei- 
rathet, zuerft mit einer Tochter des Profefford und Vor» 
fteherd des Zaubftummeninftituts, Pfingften, zuletzt mit 
einer Tochter ded Etatsraths und Phylifus Dr. Suadicani *) 
in Scleöwig. In beiden höchſt glüdlihen Ehen wurde 
ihm eine Reihe von Kindern geboren, die zum Theil fich 
noch im zarteren Alter befinden. 9. ftarb an den Folgen 
einer Herzentzündung, und an feinem Grabe trauern um 
ihn feine 12 noch am Leben befindlichen Kinder und feine 
nacdgelaffene Wittwe. 


*) Defien Biogr. f. im 2. Zahrg. des N. Nett. S. 403, 
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Gründer und Direktor des orthopäd. Inſtituts zu Lübeck, königl. preuß. 
Hefrarh, Ritter des königl. ſchwed. Wafaordens, des königl. dan. Dane—⸗ 
drogordens und des königl. portugief. milit. Chriftusorden?, auch Inhaber 
des Ehrenkleinkreuzes des großh. oldenb. Haus» und Verdienſtordens; 
Etrenmitglied der kaiſerl. Geſellſchaft der Naturforscher zu Moskau; 


geb. d. 22. Mai 1778, geft. d. 20. Nov. 1846 *). 


Unfer Zeitalter, welches in jeder Kunft und Wiffen: 
(haft an die Leiftungen des Einzelnen höhere Anforde: 
rungen, ald irgend ein früheres, ftellt und welches ſchwierige 
Unternehmungen entweder durch vereinte Mittel oder öf— 
fentliche Unterftügungen in's Dafeyn zu rufen pflegt, er 
ſchweri jedem Privaten das Beftreben, auf felbftgefundenen 
Bahnen fo erhebliche Erfolge feiner a... zu gewin- 
nen, daß die Augen der Welt fi mit Aufmerkfamteit, 
Ahtung oder gar mit Bewunderung auf feine Schöpfung 
rihten. Erlangte aber dennody ein Privatmann foldyed 
Biel, fo gewann er ed nur durch hervorragende Talente, 
die frühe, ohne einfeitig zu werden, cine entichiedene Rich: 
tung annahmen, ferner durd kräftigen Willen, der in 
ungewöhnlichen Anſtrengungen beharrlich ausdauerte und 
überdiek von glüdlichen äußern Umftänden gefördert wurde. 
Vereinen ſich folhe eminente Anlagen des Griftes und 
Willend mit zarten und edlen Eigenfihaften des Herzend, 
fo gefellt ſich zu der Bewunderung ber großen Welt aud 
die allgemeine Liebe, die ohne ſolche Zugabe mit dem 
wachſeñden Anfehn berühmter Menſchen von ihnen ſich 
abwendet. in folder Mann, der nicht nur in feiner 
Baterftadt fich viele Liebe erworben, fondern ber ſich auch 
in manden Ländern Europa's hohe Achtung, aufrichtige 
Dankbarkeit, ja Bewunderung durch fein ſegensreiches 
Wirken und originellen Erfindungen im Gebiete der Or— 
tbopädif verſchafft hat, war &. Gr war ein Sohn des 
Kaufmanns und fpätern Maflerd, Franz Ludwig Leithoff 
zu Lübeck, aus deſſen Ehe mit einer Hamburgerin, Marg. 
Sara Eberwein, verwittweten Jengen. Ein unglüdlicher 
Fall des dreijährigen Knaben hatte eine ſchmerzhafte Ber: 
fürzung ber Sehnen ded linken Beined zur Folge. Die 
Kur, welche den muntern Ludwig bis im fein ſechſtes Jahr 
an das Bett feffelte oder von einem Pleinen Wagen ab- 





#) Rad) einer befonderen Monographie (Lübe 1847), die jedod von 
der Hand ihres Verfaffers viele Veränderungen und Zufape für ben Ne— 
rolog erfahren hat. — er D. Redakt. 
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bängig machte, ſcheint wichtige Talente geweckt und fpätere 
Ueberzeugungen im Gebiete der Orthopädif —— zu 
haben. Weil nämlich ſeine traurige Lage ihm viel Zeit 
zur Selbſtbeſchäftigung übrig ließ, wählte er techniſche 
kleine Arbeiten und bildete dadutch frühe ſeine als Ortho— 
päd ihm ſo vielfach zu Statten gekommene praktiſche Er— 
findungsgabe, Umſicht und Beharrlichkeit aus. Anderer— 
ſeits war er durch feine Abhängigkeit von fremden Dienſt— 
leiſtungen genöthigt, Kindern, mit denen er Umgang 
wünſchte, feine lieb zu machen, und ſomit gewann 
er vermuthlich ebenfalls frühe eine ſeltene Menſchenkennt— 
niß und die Leichtigkeit, verſchiedene Charaktere richtig zu 
behandeln. Ob indeß dad eigne frühe Leiden ihm Anlaß 
gab, den Beruf des Arztes ſchon damald lieb, zu gewinnen, 
oder ob diefe Neigung erft im Jüngling erwadıte, müffen 
wir unentfchieden laffen; aber wir glauben annehmen zu 
bürfen, daß die Art, wie ded Knaben Bein wieder herge— 
ftellt wurde, ihm eine Vorliebe für folhe Behandlungen 
bei orthopädifhen Kuren ſchon frühe eingepflanzt babe, 
wodurd Operationen vermieden wurden. Den heranwach— 
fenden Knaben beſchäftigten, außer felbfigewählten tedy: 
nifhen Arbeiten, der von einem damaligen Kandidaten 
eleitete Privatunterricht. -Weil aber rine Erziehung, wie 
eine überaud lebhafte Natur fie verlangte, ihm im Vater: 
baufe nicht dauernd zu Theil werden fonnte, fo vertrauten 
die Aeltern fpäter ihren Liebling der damals fehr berühmten 
Schule zu Stade an. Hier wirkten Schlidthorft, Daniel 
und vor Allem der Rektor Ruperti*), deffen fpecieller Zei: 
tung er überwiefen ward, günftig auf die Entwidelung 
feiner Talente, Noch in den legten Monaten feined Lebens 
gedachte 2. dankbar der Sorgfalt, mit welcher diefer geift: 
und Eenntnißreiche Gelehrte feine Schüler zu einer tüchtigen 
philolog. Bildung geführt habe, und erzählte mit Freude, 
wie eifrig Lehrer und Schüler vereint außer den Schul: 
ftunden an den Emendationen Tateinifher Schriftfteller ges 
arbeitet hätten. Im Jahr 1797 bezog 2. die Univerfität 
Jena, vertaufchte fie 1799 mit Göttingen, bielt fi) um 
1800 aber zur Wiederherſtellung feiner Gefundheit ein Jahr 
lang in Erfurt auf und lag bier weniger feinem a 
ſtudium ald dem ber ſchönen Wiffenfchaften od. Die Her 
ftellung feiner Gefundheit aber beftand in einer glüdlichen 
Selbſtkur feined noch immer fhwädylichen linfen Fußes 
burd Vorkehrungen und Uebungen, wie er fie auch fpäter 


*) Deffen Biogr. f. im 17. Zahrg. des NR. Nekr. S. 2393. 
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ald Orthopäd an Andern mit Erfolg angewandt hat. Daß 
Refultat war, daß bie eine Zeitlang fortgefegte Muskel: 
übung ihm erlaubte, feine Studien fortzufegen, ja ihm 
endlich möglid madte, Freuden des Jünglings gleich Ans 
bern zu genießen. Nach einjährigem Aufenthalt in Erfurt 
fuchte 2. 1801 fein liebes Jena wieder auf. Hier blieb er 
bis 1803 und knüpfte lebenslänglich dauernde Freundfchaf: 
ten mit manchen feiner frühern Lehrer an, fo daß diefe 
felbft in fpätern Jahren ihm wichtige Beweife ihrer ho— 
ben Achtung und herzlichen Gefinnung gaben. Succom, 
dv. Loder ’) und Froriep ftehen unter diefen mit Recht oben 
an. Loder, defien Bildnig 2.5 Studirzimmer fchmüdte, 
fuchte eine von 2. audgefchlagene Berufung nadı Rußland 
ju vermitteln. Froricp, der ihn und feine Anftalt noch 
1820 beſucht hatte, fühlte ſich durch das, was er bier ge» 
ſehen, bewogen, die Blide des größern gelehrten Publikum 
auf dad rühmliche Werk des befcheidenen einstigen Schülers 
su lenken. In Sena erwarb fi) 2. durch die zweijährige 
Praris in Zoder'd Klinik folched Vertrauen, daß er, al 
Froriep eine Reife nach Parid machte, zum Subdirektor 
an der Entbindungsanftalt gewählt ward. Zufolge dieſer 
Stellung fam 2. — wir wiſſen nicht fiher, wie? — mit 
dem berühmten Augenarzte Beer “in Verbindung, und 
nachdem er in Folge einer Differtation „Meletemata quae- 
dam obstetricia* am 3. Febr. 1803 die Doftorwürde cr: 
langt hatte, reifte er nad Wien, um dort unter Becr'd 
Leitung auch ald Augenarzt fi) auszubilden. Höchſt eifrig 
widmete er fih diefem Zweige ärztlicher Thätigfeit und 
fehrte im Frühjahr 1804 über Berlin in feine Vaterftadt 
urüd!’ Sein von der Univerfität ber ihm vorangeeilter 

f al3 praßtifcher Arzt bereitete hier bemm Zurückgekomme— 
nen einen fo freundlihen Empfang, daß 2. ſchon vom 
Tage nad) feiner Ankunft den Anfang feiner raſch ſich er: 
weiternden Stadtpraris datirt. Da erfchien der für Lübeck 
fo verhängnißvolle 6. Nov. 1806! Alle öffentlichen Ges 
bäude waren mit Gefangenen, VBerwundeten und Kranken 
gefüllt; in Privathäufern ängfteten Plünderer, dann Ein— 
quartierte die erfchrodenen Bewohner. Während L.'s Ael— 
tern und Gefchwifter geplündert und die Räume ihres 
Haufes von überaus. flarfer Einquartierung heimgeſucht 
wurden, widmete der Sohn, unterftüst vom gefhidten 
Chirurgus Pabſt, filh Tag und Naht unausgefegt den 
Verwundeten und Kranfen, die, vorzüglid aud Preußen 


2) Defien Biogr. fiehe im 10. Sahrg. des N. Rekr. ©. 293. 
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beftebend, in der Katharinenfirche fhmachteten. Ihm ge- 
nügte nicht, in diefer Stellung feine ganze Thätigkeit 
und Gefchidlichfeit ald Arzt und Chirurg aufzubieten und 
manche fehr fchwierige Operationen mit glüdlidyem Erfolg 
audzuführen, fondern ald Menſch that er außerdem, was 
er irgend zur Erguidung und Erleichterung der, vom Feinde 
a in der allgemeinen Berwirrung furdtbar 
eidenden Preußen leiften fonnte. Durch Verleihung bed 
Hofrathtiteld bewicd felbft der damals bedrängte König von 
Preußen *), daß die Gefhidlichfeit und Aufopferung unfersd 
2. ihm nicht unbefannt geblieben war. Die Anftrengungen 
im diefer Kataftrophe erfchütterten 2.8 ftarfe Konititution; 
fange lag er an einem Fleck- und Faulficber ohne Hoff 
nung darnieder. Dod unter der forgfamiten Pflege feiner 
liebenden Schweftern und der ärztlihen Brbandlung ſeines 
wadern Kollegen, ded Dr. Behn, genad endlich der Kranke. 
Die rührendften Beweife allgemeiner Theilnahme tröfteten 
unter fo vielfeitig bedrängenden Umftänden die fchwer ger 
troffene Familie. Schon vor der BEEOSOINEEN hatte 2. 
bie Sorge für die Kranfen ded St. Annenfloftere über: 
nommen. Als. Arzt an diefer Anftalt führte er mit dem 
Chirurgus Pabft weientliche Verbeflerungen in Bezug auf 
Kleidung, Nahrung, Wohnung, Arznei und Pflege der 
Kranken ein, um ſo weit ald möglich die Urfachen wegzu⸗ 
räumen, durch welche Krankheiten in jener Anſtalt leicht 
einen bösartigen Charakter annahmen und anſteckend ſich 
verbreiteten. Freilich fanden nicht alle wohlthätigen Vor— 
ſchläge den erwünſchten Anklang. So gelang es ihm unter 
Anderem nur im Kampfe mit einer lebhaften Oppoſition, 
die damals dort noch unbekannten Knochenſuppen einzu— 
führen, eine Nahrung, die beitm ſchweren Druck jener 
Zahre von fehr großem Werthbe war. Im Januar 1814 
mußten die von Davouft vertriebenen Hamburger in ben 
öffentlichen Gebäuden untergebradht werden. er Senat 
übertrug 2. die Errichtung der nöthigen Hofpitäler. Mit 
feiner befannten Energie führte diefer folchen Auftrag in 
furzer Zeit zur Befriedigung aus, "ja, behandelte felbft 
9 — 600 von diefen Kranken, bie größtentheild vom Lazas 
tethfieber ergriffen waren. Allein fein Körper ertrug die 
überaus große Anftrengung nicht, und ald die Krankheit 
in ben Hofpitälern fich ſchon bedeutend gemindert, erfrankte 
er felbft an demfelben Fieber 15 Wochen bindurd. Bon 
ber Zeit an lebte 2. faft ununterbrochen feinem fegendrei: 





*) Deffen Biegr. ſ. im 18. Jahrg. des PR, Nekr. ©. 647. 
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hen Berufe in feiner Baterftabt. - Schon im 3. 1809 hatte 
2. fein Familienleben durch Bermählung mit feiner ihn 
überlebenden Gattin, Dorothea Charlotte Overbeck, einer 
Tochter des befannten Dichterd und verdienftvollen Bürger: 
meilterd Overbeck, begründet. Aus dieſer glüdlihen Ehe 
ftammen drei jegt verhbeirathete Töchter. Diefe, wie ihre 
Familie, erheiterten die fparfam zugemeffenen Erholungs» 
Hunden des raftlos thätigen Mannes und verfhönten viel: 
fah den trüben Lebensabend des gemüthreichen Greifes. 
1834 feierte 2. feine Alberne Hochzeit. Unter den teichen 
Beweifen allgemeiner Theilnahme legt ein lateinifched Ge: 
dicht feines vieljährigen Freundes, des Dr. Behn, glän« 
zendes Zeugniß ab, wie früh eingepflanzte wahre Liebe zu 
den Klaſſikern, trog ernfter Berufsgefchäfte, nicht erftirbt. 
Hat nun auch 2. als Arzt und Operateur während eined 
22jährigen Wirkend den Dank feiner Baterftadt reichlich 
verdient, fo müffen wir doc feiner befonderen Wirkſam— 
feit auf dem Felde der Orthopädik vorzugsweife gedenken. 
Während wir nun zu diefem Theile feiner Wirkfamkeit über: 
geben, möchten wir derjenigen Thätigkeit mit Wenigem 
gedenken, die feinen europäiiden Ruf, ald eines verdienft: 
vollen Orthopäden, begründet hat. Auf diefen Zweig der 
Arzneiwiſſenſchaft hatte in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts zuerſt der Franzoſe Andry die befondere Aufmerk— 
famfeit der mebicinifhen Welt gelenft. Als die erften 
orthopädiſchen Inſtitute aber glängen dad von Dr. I. ©. 
2. zu Würzburg und dad von L. zu Lübeck gegründete. 

eide entitanden faft gleidyzeitig und gänzlidy unabhängig 
von einander. Jenes ward im 3.1817, diefed am 5. Oft. 
1818 eingerichtet; jenes erblühte, unterftügt von der bayer. 
Regierung, diefed erhob ſich lediglich durd) die Talente und 
Berdienfte, perfönlihe Thätigkeit und Opfer ded Einen 
Privatmannes, dem es feinen Urfprung verdanfte. Erſt 
eine 1821 erfchienene Schrift ded Dr. Heine *) veranlaßte 
mehere Freunde L.'s, durch vereinzelte Auffäge **) auch auf 
defien Inftitut den Blick ded größern Yublitum zu lenken, 
fo daß von diefer Zeit an der Beſuch bewundernder Frem— 





*) $ G. Beine, Nachricht vom gegenwärtigen Stande des orthopäd. 
ag > rzburg. 1821. Intelligenzblatt zur Sen. allg. &.=Beitg. 
] . Tr. [2 I, 


“”) Froriep, Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heilkunde. 
1821. Nr. 17. — Journal der menſchenliebenden Geſellſchafr in Bir 
"burg. 1821. 15. Hft. S 48-57. — Morgenblatt 1822 Nr. 213, 214. — 
G. Dowass Letters from Mecklenburg and Holstein. — Souvenir 
de 1833. (Baron de Balk - Poleff.) 
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den und bie Anmeldungen aufsunebmender Kranken raſch 
fi mehrten. Nach einigen Jahren fah 2. die Unmöglidy- 
feit ein, bei der Ausdehnung feiner Anftalt den Pflichten 
in feiner Stadtpraris ferner zu genügen. Deswegen legte 
er biefe mit dem Schluffe des Jahres 1826 nieder und 
widmete fich feitdem ganz allein feinem Inftitute, 2.8 
Wirkſamkeit ald Orthopäd batirt fih, wenn man dad 
Jahr 1800, wo er feinen eignen Fuß orthopädiſch behan- 


delte, nit annehmen will, fihon aus dem Jahr 1811. 


Der glüdlihe Erfolg feiner erften Kuren beftimmte ihn, 
in einem gemietheten Haufe fein Inftitut mit drei Indi— 
viduen zu eröffnen, Aber fchon im folgenden Jahre ward 
eine Erweiterung bed 2ofald durch Hinzumiethen eines 
anftogenden Flügeld im Nacbarhaufe nothwendig, und 
1820 entfchloß fih 2. zum Anfaufe zweier Grundftüde in 
einer ziemlich ftillen Gegend der Stadt, deren Gärten = 
fammenftiegen. Grofartige Bauten veränderten total ihr 
Anſehen. Das Eine war zur gefchmadvollen und gaftlichen 
Wohnung ded Arztes eingerichtet, der die Nothwendigkeit 
fühlte, dem Inſtitut jederzeit nahe zu feyn; das Andere 
ben Zwecken ber Anjtalt gemäß umgeitaltet und mit jenem 
in Berbindung gefegt. Bei wachfender Ausdehnung ber 
Anftalt wurde durch Erwerbung acht anjtoßender Grund» 
ftüde allmälig dad Lokal vergrößert, um zweckmäßige Ber 
bindungen, wünfchenswertbe Sonderungen, Wafferbaffins 
und Wafferleitungen und alle fonitigen für das Wohl der 


‚Afteolinge nöthigen Ginrichtungen möglich gu machen. 


ad Ganze war im höchſten Grade durchdacht; felbft mög« 
liche Störungen aller Art waren vorhinſichtig in Anfchlag 
gebracht, In diefen Räumen weilten, ald die Anftalt zur 
Zeit ber Cholera ihre größte Ausdehnung erreicht hatte, 
gleichzeitig über hundert Perfonen, von denen etwa 60 al 
Pfleglinge in Behandlung garen. Die Zahl der Patienten, 
die während ber 26 Jahre des Beftehens überhaupt Aufs 
nahme fanden, beträgt etwa 300 Perfonen. — Ueber den 
Geift, der die Anftalten bewegte und leitete, ſpricht am 
Beten ein Brief 2.8 felbft. Er fihreibt im Jahr 1827: 
„Sie wünfhen einige Nachrichten über meın Inftitut zu 
haben. Ich felbft habe nicht gefchrieben, weil meine Kur- 
art doch ſchwer begreiflich zu machen iſt, ich viel zu ehr 
befchäftigt bin, und es übrigens meinem Gefühle zu 
ift, viel von fich felbft zu fprechen. Sie beflagen wohl mit 
Recht, dag in einer fo berühmten Stadt, wie Amfterdam, 
kein ähnliches Inftitut ift. Erlauben Sie mir aber, Ihnen 
u fagen, daß dieſes feine Inftitute find, die man überall, 
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wie Hofpitäler, errichten kann. Derjenige, der ein folches 
Inſtitut errichtet, muß ein fchaffender, erfinberifcher, durch 
eigene ſchwere Erfahrung gebildeter Menſch ſeyn. Ein 
Unglüd führte mich 1811 zu diefer Behandlung, die ich 
bis jegt fortgefegt babe und die durch ihre glüdlichen Re» 
fultate fo viele Hilfäbedürftige herbeigezogen bat, daß id 
meiner übrigen großen chirurgifchen und medicinifchen 
Praris gänzlich habe entfagen müflen, um mich diefem 
Inftitute ganz zu widmen. Ein folches und ähnliche Opfer 
würde aber nicht ein Jeder bringen; denn zu einem Ins 
ftitute diefer- Art muß man ſich ganz den Kindern mit völ« 
liger Liebe und Hingabe widmen, denn jeded Kind, vor: 
züglich ein verfrüppeltes, ift individuell zu nebmen, und 
nur, indem man viele Licbe und viele Aufopferung zeigt, 
kann man fich die Liebe, das Vertrauen und fo den Ges 
horfam diefer Kinder erwerben, und ohne diefe gänzliche, 
auf diefem Punkte geftügte. Folgſamkeit der Kinder ift feine 
Kur möglich. In einer folden Lage, allem Uebrigen ent» 
fagend, bin ich jedoch fehr glüdlih von brei trefflichen 
Schweſtern unterftügt, die ſich mit mir gänzlich den Kin: 
dern gewidmet haben. Ein ſolches Zufammentreffen fann 
nicht überall feyn, und wie fehr es nothwendig ift, daß 
die phyſiſche und moralifche Bildung folcher verfrüppelten 
Kinder innig verbunden gleihen Schritt gehe, fehen wir 
an dem Mißlingen fo mander in Parid und andern Orten 
meinem und dem würzburger Inititut nachgebildeten An- 
ftalten. — Aus diefen Gründen laffen fi ſolche Anftalten 
nicht nachbilden, fondern fie müffen aus eigner Kraft bei 
glücklichem Zufammentreffen aller erforderlichen Umjtände 
in jedem Orte neu gefchaffen werden.” Zum Nachtheile 
für die orthopädifhe Wiflenfchaft unterblieb leider! eine 
frühere Abfiht 2.8, ausführliche Mittheilungen mit Ab: 
bildungen der Mafchinen u. f. w. herauszugeben, weil ed 
während der Blütbe feines Inftituts ihm an Zeit, fpäter 
an geordneter Sammlung feiner reichen und tiefen Beob- 
ahtungen fehlte; zum Nachtheil für fie befaß er zu hohe 
ärztliche Diskretion, um durch Publicirung feiner Erfah: 
rungen auch der Nachwelt ein volitändiges Urtheil darüber 
möglich zu machen. 2. war ein Mann der That; dad ge» 
fchriebene oder gefprochene Wort fchägte er vielleicht zu 
geringz jedenfalld fühlte er fi) weniger berufen, durch fol: 
ches auch bei der Nachwelt fich cin Denkmal zu fegen, wie 
er durch feine Treue und Hingabe bei feinen Kuren uns 
fieeitig ein folches ded Dankes bei der Mitwelt fich errichtet 
bat. Aber er bat aus Befcheidenheit fo wenig von ſich 
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und feiner Anftalt geredet, daß fogar feine Vaterſtadt die 
Anftalt nicht fo genau kennt, wie diefelbe verdient. Aka— 
demifche Lehrer von Bedeutung werden in talentvollen 
Schülern den Kern ihrer Theorie zur That ſich geftalten 
fehen. So führte 2. Loder's Theorie praktiſch aus. Denn 
da er ald fünfjähriger Knabe von drei der geadhtetiten 
Aerzte feiner Baterftabt über die Kurmethode feined Beines 
lebhaften Meinungsaustaufch vernommen hatte, und eine 
Willensfräftigkeit wie Wenige befaß *), fo prüfte er fchon 
ald Student die Haltbarkeit der Grundfäße feines verehrten 
Lehrers, Loder, in der Selbftfur, die er in Erfurt unter— 
nahm. Diefen bewährten —— ſeines Lehrers blieb 
er als Orthopäd treu; darum ſchrieb er zu einer Zeit, wo 
ſein Inſtitut in halb Europa rühmlichſt genannt ward: 
„Für mich iſt die moraliſche Ausbildung meiner Pfleglinge 
eine Hauptſorge, indem ich als pſychologiſcher Arzt weiß, 
daß, wo aufgehobener Antagonismus der Muskeln die Ur— 
ſache des Schiefſeyns des menſchlichen Körpers iſt, dieſer 
nicht allein durch mechaniſche Mittel, ſondern vorzüglich 
durch den Einfluß der Seele und die Kraft des Willens des 
menſchlichen Geiſtes zu erreichen iſt. Wenig müßte ich die 
Lehre meines trefflichen Lehrers Loder behalten haben, der 
fo tief mit Weisheit und Verſtand in dad Weſen der menſch— 
lien Natur und die Thätigfeit ihrer Kräfte eingedrungen 
ift, wenn ich nicht behalten hätte, daß die Muskeln dem 
Willen unterworfen und die gelähmte Thätigkeit derfelben 
nur mit Beihilfe ded Willens wieder herzuftcllen wäre; 
biefed haben auch meine Erfahrungen jo vollfommen beitä- 
tigt, daß ed. mir bei Lähmungen, die fait unglaublich 
waren, bie fhönften Früchte getragen bat.” Aus diefer 
Ueberzeugung, der bi an fein Lebensende fein Handeln 
entfprochen hat, erklärten fidy fehr viele individuelle Maaß— 
nahmen und Aeußerungen, wodurd 2. der ertenfiven Wirk: 
ſamkeit feiner Anftalt Grenzen ftedte. Weil aber biefe 


Maaßnahmen und Aeußerungen manden einflußreichen Per: . 


fonen allerdingd unmwillfommen feyn mußten, fo laſſen ſich 
nur aus folchen einzelne Vorwürfe, die dem Enticdhlafenen 
gemacht werden, genügend erklären. In den legten Jah— 
ren fchmolz das Inſtitut durch Umſtände, die außer 2.8 
Bereich lagen, zufammen. Bor Allem hinderte ihn zuneb- 


*) Blos um ſich im edelften Sinne frei zu fühlen, entſagte er im weit 
vorgefhri:tenen Alter der ihm lieb gewordenen Gewohnheit des Tabak— 
nie fens. Was er hier in Unbedeutend-m that, da& that er um höherer 

twede willen unbedingt. 


Enz 
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menbed Gichtleiden an feiner vollen perfönlichen Wirkſam— 
feit. Darum zeigte er im Herbft 1844 an, daß er feine 
orthopädiſche Anitalt fchließen werde. Die zweckmäßig und 
folide eingerichteten *), auf Fortbeftchen berechneten Loka— 
litäten, deren Vervollkommnung er einen febr großen Theil 
feines mübfam erworbenen Bermögend geopfert, in denen 
er ſeine wichtigiten Talente entfaltet, einen europäifchen 
Namen fid) erworben hatte, in denen fo viel reged Leben, 
fröhliher Sinn, offenfte Herzlichkeit, unbegrenzte Gaftlich« 
feit, hoher Glanz geſehen worden war, ftanden feitdem 
ungenust, verlaffen und öde. Jahrelang fhon hatte L. an 
Gichtſchmerzen gelitten, oft fämpfte er mit foldyen, ohne 
daß frine Umgebung feinen Kampf ahnte, und nur wer 
ihn genauer fannte, wußte, daß feine belcbende Unterhals» 
tung, fein fprudelnder Wig dann dad Ergebniß nicht einer 
lebenöfroben Seele, fondern feines ftarfen Willens waren. 
Nachdem fein Gichtleiden in den legten Jahren einen oft 
bevenklichen Charakter und bleibend einen hohen Grab von 
Heftigkeit angenommen hatte, verfuchte 2., der den Arze— 
neien abhold war, auf vielfaches Anrathen das Palte See- 
bad zu Travemünde. Nur Anfangs fchien der Erfolg 
günftig. Im Sept. 1846 fehrte er, ohne der Genefung 
oder einer Linderung fich erfreuen zu können, nad) Abwe— 
fenheit von ein Paar Monaten in die Räume feines lieben 
Hauſes zurüd. Furdtbarfte Schmerzen begleiteten ibn, fo 
daß weder die Freude ded Empfangs noch Wiederfehend 
Eingang in feine feinfühlende Seele finden konnte: Bon 
ber Zeit an war fein Haus ein Haud der tiefen Trauer, 
bed größten Leidend. Bei wochenlanger Schlaflofigkeit 
fonnte er feine Stellung mehr finden, die ihm Linderung 
bot. Stoifch erwartete der Willenöfräftige fein Ende, in: 
dem er fremde Hoffnung auf Wicderherftellung mit den 
Worten abwied: „Wir haben nidytd mebr zu boffen, fon» 
dern nur zu erwarten.” — 2. war ein Mann von Pleiner, 
gedrungener Statur; fein Kopf verhältnigmäßig groß; feine 
mit graumelirtem Haar bededte Kopfhaut war auffallend 
beweglich. Eine hohe, fanft zurüdgehende, gewölbte Stirn 
deutete auf Talent; ftarfe, bufchige Augenbrauen auf ber» 
vortretendben Knochen verfündeten Beftigfeit; die Adlernafe 
Gdelfinn. Unvergleichlicb aber war der Ausdrud feiner 
blaugrauen Augen, bald finnend und forfchend, bald ſchalk— 
haft und freundlih, ein Mal durch den Ausdrud großer 


*) Bol. N. üb. BI, 1845. Nr. 47 u. 50, u. Grundriß des oxthopäb.. 
Inftituts, v. Hauttmann. 
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Milde und Herzendgüte, ein andere Mal burdy ben bed 
veften Willend, der zum Zorn ſich fteigern fonnte, tief in 
die Seele dringend *). Ald Gefellichafter belebte er,bei viel— 
feitiger Kenntniß, warmem Interefje für Menfchen, jebe 
Unterhaltung; ald Wirth verband er Gemüthlichkeit mit 
der Fähigkeit, Jeden feiner Gäfte geiftig anzuregen, na— 
mentlich zog er jüngere Männer gern in feine Näbe und 
ab fo goldne Lebensregeln, fo beherzigenswerthe WinEe, 
o praßtifche Lebensanfichten, fo reiche Ideen, daß mandhe 
Unterhaltung an Werth fchäpbaren Lehrvorträgen gleich 
fam. Gern verftedte der feine Menfchentenner feinen 
tiefittliben Ernft in dad Gewand humoriftifcher Paradoren 
und feine Befcheidenheit dedte feinen edelften Geſinnun— 
gen und zarteften Handlungen ftetd den verhüllenden Man— 
tel über. Aber fehr wenige Menidyen wiffen ed, daß er 
mit der ergreifendften Beredtſamkeit moralifhe Schwäch— 
linge nicht nur zu Thränen gerührt, fondern zu Entfchlüf- 
fen und zur Befferung geftärft hat. Endlih ſchlug Die 
Erlöſungsſtunde diefes edeln Mannes, der in jedem Sinne 
des Wortes ein Wohlthäter vieler Menſchen, ein patrivtifch 
gefinnter Eohn feiner Baterftadt, ein freimütbiger Vertre— 
ter feiner Ucberzeugungen, ein unternehmender Beförderer 
bed Guten gewefen ift, und darum mit Recht fi die all» 
gemeine Achtung feiner Baterftadt und gerechte Anerken— 
nung vieler Hochgeftelten und Edelgefinnten Europa‘ 
erworben hat. Zn der Morgenftunde des 25. Nov. beglei: 
tete ein langer Trauerzug auch feinen Sarg nad) dem 
Lorenzfriedhofe, wo wenige Monate vorher fein waderer 
Schwager, Overbeck, eingefenft worden war. In Freud 
und Leid hatten fie wie treue Brüder in Liebe und That 
einander nahe geftanben. M. 


* 207. Dr. Wilhelm Schmidt, 


Subregens des bifhöll, Kleritalfeminars zu Paberborn ; 
geb. im 3. 1804, geſt. d. 20. Nov. 1846. 


In dem eine Meile von Paderborn liegenden, in 
neuerer Zeit burch feine warme Arminius = Heilquelle. be: 
kannt gewordenen, Aderftädtchen Lippfpringe geboren, war 
der VBerewigte von feinen tugendhaften und in ihrer Weife 
bemittelten Aeltern forgfältig erzogen und demnächſt dem 
Ortöpfarrer zur Vorbereitung für die Gymnaftalftudien 


*) Sein vo. it nad einer ann Kreidegeihnung von Pere 
son Strirner In München lithogrephirt werden. 
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übergeben. worden. Bon Natur mit recht guten Anlagen 
begabt, und dabei von einem munteren und offenen We— 
fen, hatte bier der Knabe bei dem lUnterrichte, den er ers 
hielt, ein anziehendes Beifpiel der guten Ordnung, Pünkt⸗ 
lichkeit und gewiſſenhaften Pflichterfüllung an dem meiſter— 
bäften Seelforger, fowohl in dem häuslichen, ald in dem 
amtlichen Leben, wie er dieß auch früher und fortwährend 
in wirthſchaftlicher und gewerblicher Hinfiht im älterlihen 
Haufe gehabt. — Die Gymnaftaljtudien machte er zu Pas 
derborn und beftimmte 9 als er im Herbſt 1823 das 
Gymnafium abſolvirt und die Abiturientenprüfung beſtan— 
den hatte, für das Studium der Theologie und den geiſt— 
lichen Stand. Im darauf folgenden Jahre begab er ſich 
nah Rom, wo er im deutſchen Kollegium feine philoſo— 
phiſchen und theoldgifhen Studien ſechs Jahre hindurd 
mit allem Fleiße und dem beiten Erfolge betrieb, fo daß 
ihm der .theologifhe Dofturgrad zuerkannt wurde. Nach 
Deutfchland in feine Heimathdiöcefe zurüdgefehrt, wurde 
er zur Verwaltung der Seelforge verwendet und demnächſt 
als Pfarrverweſer in Lütgeneder, einem Dörfchen ber 
Warburger-Bürde, beftellt. Hier wirkte er, mit allen 
Tugenden eines guten Seelforgerd geziert, eine Reihe von 
Jahren mit unermüdetem Eifer, den auch der befte Erfolg 
frönte. Unterricht, gute Sitte und Friedfertigkeit unter 
den Pfarrgenoffen lagen ihm vor Alem am Herzen. Das» 
bei war er ein wahrer Vater für jeden Bedrängten feiner 
Gemeinde, deffen Hilfe Niemand vergeblich anſprach. Man 
tonnte fich‘ deshalb, ald bei der Reorganifation, ber geil 
Tihen Lehranitalten zu Paderborn die Stelle eined Sub— 
regens des Klerifalfeminars zu befegen war, und die geift« 
liche Behörde ihn dazu auderfehen hatte, von diefer Wahl 
nur das Befte für die Erziehung der Kandidaten des geift- 
fihen Standes verfprehen, weshalb auch die Genchmis 
gung des königl. hohen Minifterium ohne allen Anftand 

erfolgte. — Leider! befiel ihn aber fat Arial ap diefer 

neuen Beftimmung ein heftiges Nervenfieber. Nachdem er 
von demfilben wiederhergeftellt war und die Nachwehen fo 
meit überwunden hatte, daß er wieder Arbeiten überneb: 
men durfte, trat er Oftern 1844 fein neued Amt an, in 
welchem nur fo £urze3eit zu wirken ihm vergönnt war. — 
‚Der Eifer zu wirten, und feine aufopfernde Hingabe für 
dad Wohl Anderer ließen ihn dad Maaß feiner Kräfte nicht 
gehörig berehnen und baffelbe haushälteriſch . für feine 
Stelle verwenden. Wenn die Obliegenheiten bed Ki 
ihren ganzen Mann forderten, fo ließ fich Teicht abſehen, 
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daß er, ber dazu noch manche feelforgerliche Verrihtungen, 
namentlich Predigten, übernahm, nie vollftändig wieder 
erftarfen fonnte und gar bald erliegen würde. Dieß trat 
dann leider! zu bald ein. In Folge einer flarfen Ans 
firengung bei einem Kanzelvortrage — bad Predigen 
- firengte ihn überhaupt fehr an — trat, etwa fieben Mo— 
nate vor feinem Tode, Blutauswurf und ein Lungenleiden 
ein, dem er zwar Anfangs muthigen Widerftand leiftete, 
jedoch endlich erliegen mußte, da er auch jest nody bie 
nöthige Schonung ch nicht gejtattete. — Deshalb fonnte 
ihm denn aud die Heilquelle feines Geburtdorted — bie 
fi fonft bei. Bruſt- und Lungenleiden fo ausgezeichnet 
bewährt — feine Hilfe bringen, weil er fie zu fpät ans» 
wendete und aud noch nicht denn Anftrengungen entfagen 
fonnte, obwohl ihm aller mögliche Vorſchub geleiſtet 
wurde. Er überlebte deshalb feine Rückkehr von bort aud 
nur etwa zwei Monate. — In ber fidheren Boraudficht 
jeined baldigen Todes machte er nun feine legtwillige Be- 
ftimmung, in welcdyer fich eben fo, wie in feinem ganzen 
Leben, fein biederer Sinn und deutfche Ehrlidyfeit aus: 
fprad), fo daß ihm aud in diefem Nefrologe ber Deutfchen 
eine Stelle gebührt. - _ 
Dr. ©. 


* 208. Ghritoph Friedrich Bommer, 


Handfguhfabritant und Stadtverordneter zu Dresden; 
| geb. d. 2. Dft. 1787, geft. d. 23. Nev. 1846, 


Diefer Mann, der für dad Wohl feiner Baterftabt viel 
gewirkt, ward zu Dreöden geboren und genoß von feinem 
Bater, dem Faktor Bommer, eine forgfältige Erziehung. 
Nady beendigter Schulzeit trat er im & 1801 in die ba» 
malige Handſchuhfabrik von ©. 5. Baffenge, und nachdem 
er dafelbft feine fechöjäbrige Lehrzeit beendigt und 10 Jahr 
ald Diener gewirkt. hatte, ward er im Jahr 1817, bei.den 
abnehmenden Fäbigfeiten bed Baffenge, deffen ftillfchweis- 
gender, und im J. 1825 deffen erflärter Gefchäftstheilneb- 
mer, bid er endlih, nah tem im Jahr 1829 erfolgten 
Ableben des Baffenge, die Fabrik felbititändig übernahm 
und derſelben auch mit großer Thätigfeit und Umſicht bis 
u feinem Ende vorftand. Sein Tod, welcher duch einen 

futfchlag erfolgte, verbreitete allgemeine Trauer, da fein 
Elarer, felten da8 Rechte verfehlender Berftand, verbunden 
mit größter Herzendgüte, ihm die Achtung und Liebe eined 
Jeben gewonnen hatte, der mit ihm irgend in Berührung 
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gekommen war; — aud. fand man in. feinem Charakter, 
neben einer veften Willenäßraft, ald dad Hervorragenpfte 
ein oft übermäßiged Iutrauen zu Jedermann und einen 
unbegrenzten Wohlthätigkeitödrang. Als im J. 1830 die 
Unruhen in Dredden ausbrahen, war er einer der eifrig» 
ten Theilnehmer an dem Inititute der Kommunalgarde; 
die Anerkennung feiner Ihätigkeit erwarb ihm nad eini» 
gen Jahren die Stellung ald Batailluonstommandant,, die 
er auch 7 Zuhre hindurch mit wahrer Aufopferung befleis 
dete. — Er war ferner einer der bauptfählichften Begrüns 
der des dresdener Sparkaſſenvereins, bei welchem er auch, 
nachdem diefed Inſtitut ſtädtiſch geworden war, bis zu fei: 
nem Tode ald wirkended Mitglied betheiligt blieb. — Im 
J. 1837 wurde B. zum Stadtverordneten und fpäter zum 
Stadbtrath gewählt. Letztere Stelle lehnte jedoch der Ber: 
ewigte wegen zu großer Zeitverfäumniß bei einer anderweit 
erfolgten Wahl ab und blieb nur Stadtverordneter, Sein 
auf richtige Anfchauung der Dinge gegründeted und ruhig 
fprocdvened. Wort gewann nicht unbedeutende Geltung. 
6r fhied aus dem Kollegium im 3. 1845, um fich einige 
Jahre Rube zu gönnen; diente jedody gern den mancdherlei 
Rädtifhen Vereinen, wo man feine Rathichläge und Mit: 
wirkung begehrte. — Nicht minder erwäbnendwerth ift 
B.'s Wirkſamkeit ald Direktor der ſächſ. Werfzeugfabriß, 
die im Jahr 1839 befonders durch ihn in's Leben gerufen 
wurde, um der vaterländifchen Induſtrie in diefem Zweige 
neuen Auffhwung zu geben; leider! fiheiderte ed an ber 
u.geringen Theilnahme des Publifum, nahdem B. fünf 
Sabre lang auf die uneigennügigfte Weiſe, unter Hintans 
fegung feines. eignen Geſchäftes, Zeit, Geld und Kräfte 
vergebens dafür aufgeopfert hatte. — Ueberhaupt war B.'s 
Wirfen für dad Öffentlide Wohl frei von jedem unreinen 
Bewreggrunde; was er that, that er nur um bed Guten 
felbft willen. : Sein Begräbniß fand unter feierliher und 
zahlreicher Begleitung, audy von Seite der ftädtifchen Be: 
börden , Statt. J | 


209. Johann Chriftian Große, 
Superintendent und Pfarrer zu Noffen im Königreih Sadfen ; 
geb. d. 3. Dit. 1770, gef. d. 24. Nov. 1846 *). 


Der Berftorbene war ber erite Sohn recdhtfchaffener 
Aeltern bürgerlihen Standes in Wittenberg unb cerbielt 
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feine erfte Bildung dur feine fromme Mutter. Im 
5. 2ebensjahre wurde er in die Winkelfchule eined alten 
Kandidaten der Theologie, Namend Ferber, gefendet, wo 
er fi) fo audzeichnete ,. daß er fhon in feinem 12. Jahre 
nicht nur der Erfte in der ** Schule wurde, ſondern 
auch ſelbſt den Unterricht bisweilen mit verſehen mußte. 
Bei ſeiner im Mai 1784 erfolgten Aufnahme in das ſtädti— 
ſche Lyceum wurde er gleich in die zweite Klaſſe verſetzt. 
Unter der Leitung des Konrektors M. Henrici, nachmaligen 
Profeſſors bei der Univerfität, erwarb er ſich hier ſeine 
nicht unbedeutenden philologiſchen, insbeſondere lateiniſchen 
Sprachkenntniſſe und bildete außerdem ſich hier weiter fort 
in Geographie, Geſchichte, Phyſik, Mathematik ꝛc., fo weit 
es bei der hier (unter dem Rektorate M. Meſſerſchmidt's) 
vernachläſſigten Behandlung dieſer Gegenſtände geſchehen 
konnte. „‚Taliter qualiter (wie er in ben von ihm hinter⸗ 
laffenen Notizen zu feiner Biographie felbit fügt) auf die 
akademiſche Laufbahn vorbereitet, bezog er Oſtern 1789 
die zu jener Zeit noch in feiner Vaterſtadt blühende Uni— 
verfität, börte bier Schrödh in der allgemeinen Welts 
geſchichte, fpäter in der Kirchen: und Reformationdgefchichte, 
Hiller in der Logik, Metaphyſik, Nitih *), Weber **), 
Jehnichen und Dresdo in der Eregefe; legteren auch in der 
Symbolik, und feinen Reinhardt, deffen Andenken faft 
immer, fo oft er ed vor Freunden erneuerte, ihm Thränen 
entlodte,, in Philofophie, Dogmatif und Moral; nahm 
an deffen Predigerfollegium, Snterpretatorium, Claboras 
torium und Disputatorsum emfig Theil und befuchte ende 
ih auch die phyſikaliſchen Borlefungen bei Ebers und 
Titius, bei weldhen ihm aber, wie er in feiner anfpruchd« 
loſen Weife ſelbſt referirt, der Mangel an gehörigrr Vor— 
bildung auf der Schule recht fühlbar wurde. Nach einem 
Beitraume von 44 Jahren, nämlich den 4. und 7. Okt. 
1793 beftand er unter Reinhard und Tittmann dad Examen 
pro candidatura ministerü auf höchſt ehrenvolle Weife, 
beichäftigte fi) darauf wieder eine kurze Zeit in feiner 
Baterftadt mit Unterriditung der Söhne ded bafigen Stall: 
meifterd Meyer und verlebte dann feit dem Auguft 1794 
die übrige Zeit feiner Kandidatur in Dredden, zunädft faft 
3 Jahre ald Hauslehrer bei'm damaligen geheimen Finanz: 
fefretär Rebe, dann in dem Haufe dee damaligen Kanz- 
lerd von Befchau, deffen jüngeren Stieffohn, Moriz von 


*) Defien Bivgr, fiche im 9. Jahrg. des N. Nekr. S. 102%. 
) _ BE, ae. Zen ©. 531. . 
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Shleinig, er zur Univerfität vorbereitete, und feit bem 
Jan. 1798 ald Religiondlehrer bei dem furfürftl. Pagen» 
inftitute, wo er manches gute Samenkorn gefäet hat. Im 
3. 1802 am erften Pfingftfeiertage hielt er-alö neuerwähl⸗ 
ter Pfarrer zu Betten bei FZinfterwalbe feine Antrittöpres 
digt und verheirathete ſich noch in demfelben Jahre mit 
feiner 1836 ihm in die Ewigkeit vorangegangenen Gattin, 
einer geb. Lanzſch aus Wittenberg: In diefem Pfarramte 
verlebte er, obgleich fo mandye ſchwere Prüfungen im 
Haus: und Eheftande ihn trafen, die glüdlichften Amts» 
jahre. Im 3. 1814 wurde er, mehr in Folge ibm unbe— 
wußter, thätiger Verwendung feiner Freunde, als feiner 
eigenen Bemühungen vom Eönigl. Kirhyenrathe zum Pfarr: 
amte in Noffen berufen, wo er die Drangfale des großen 
Völkerfrieged in hohem Grade erfuhr. Aber gerade biefe 
Zeit der Heimfuchung wurde für feine Treue in der Seel- 
forge auf's Glängendfte eine Zeit der Bewährung, indem 
er Nichts verfäumte, feine bebrängte Kirchfahrt durch Wort 
und That aufzurichten, und befonderd als ber fchredliche 
Lazarethtyphus um fich gegriffen, im Vertrauen auf Got: 
tes almädhtigen Schuß täglich umherwanderte, um Kran 
fen Troft zu bringen und Sterbenden das heil. Abendmahl 
I reihen. Ungleich Marurae ald alle im Kriege er« 
ittenen Berlufte, wurde für ihn im 3. 1817 ber Berluft 
feines einzigen faft achtjährigen Sohnes, beffen frühes 
Dahinſcheiden noch den Spätabend feines Lebens trübte. 
Ganz wider fein Tradhten und Erwarten erfolgte im 
3. 1820 eine bedeutende und zugleich fehr ehrenvolle Er- 
weiterung feined Wirkungsfreifes, indem nach dem Tode 
bed Superintendenten von Braufe in Freiberg aus einem 
Theile dieſer Ephorie die Ephorie Noffen gegründet und 
ihm, nachdem er am 2. Zuli des genannten Jahres in der 
Officche zu Dredden gepredigt und am 5. Juni vor dem 
berfonfiftorium Folloquirt hatte, neben feinem arbeits» 
vollen Pfarramte noch dad Amt eines Superintendenten 
übertragen wurde. So leicht er jr auch bei feiner ge» 
wohnten Thätigkeit und bei feiner Gefhäftsfenntnig in 
dieß Amt einarbeitete, und in fo hohem Grade ihm aud) 
für feine Amtsführung die Zufriedenheit feiner Oberen zu 
Theil wurde, fo hatte er doch davon großen Nachtheil für. 
feine Gefundheit, indem er namentlicy in dem Jahr 1822 
big hinein in's Jahr 1824 anhaltend an Kopfweh und 
ufregung feiner Nerven litt und eine lange Zeit nur mit 
größter Beſorgniß für fein Leben Kanzel und Altar betre: 
ten konnte. Cine längft gewünfchte Erleichterung bei ber 
R. Rekrolog. M. Jahrg. 49 
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Berwaltung feines Doppelamted brachte ihm im %. 1825 
bie Anftellung eine? Pfarramtd» und Ephoralgebilfen, fo 
wie fpäter die Mebertragung ded größten Theild der Schuls 
repifionen an einige ihm näher ftehende Didcefangeiftliche 
und ber Beiftand feiner Kollegen. Mehrmaliger Gebraud) der 
böhm. Heilquellen minderte wiederholt feine Pörperlichen 
Uebel und machte ed ihm möglid, feine übrigen Amts 
gefchäfte treulicy zu verwalten. Bis Michaelis 1846 hoffte 
er, fein Wächter - und Seelforgeramt noch verwalten zu 
können; allein er fah ſich genötbigt, fhon ein Jahr früber 
abzutreten und in Zurüdgezogenheit vom öffentlichen Leben 
und in ftiller Abendruhe die Früchte feined Fleißed zu ge» 
niegen. Bittere Erfahrungen bei feinem Burüdtreten 
fhwäcdten allerdings den gehofften Genuß. Nur 8 Tage 
fitt er an einem: gaftrifchen Fieber, bevor er von dem Tode 
abgerufen wurde. Er ftarb mit der Ruhe eined dhriftlichen 
Weifen. „Wie lange habe idy noch zw leben?” fragte er 
ben Tag vor feinem Tode den Arzt. Und alö diefer zögerte, 
drang er von Neuem in ihm mit diefer Frage. „Bis 
Morgen!” fagte- endlich der Arzt. Ruhig, faſt heiter hörte 
bad ber Leidende und ſprach darauf wieder ganz unbe 
fangen: über andere Dinge. Sein Begräbniß follte feiner 
eigenen, von ihm fchriftlich Hinterlaffenen, Anordnung‘ zu⸗ 
folge am frühen Morgen in der Stille ohne Glockenge- 
läute und ohne Begleitung erfolgen; aber als dieſer Mor« 
gen — der Morgen bed 28. Nov. — gefommen, ſah man 
Hunderte, getrieben vom Drange bed Herzens, hinter fei« 
nem Sarge hergeben. Statt jeder anderen Feierlichkeit in 
ber Kirche begehrte er in feiner Anordnung nur dieß Eine, 
daß am nächfofgenben Sonntage an der Stelle bes fonft 
nad der Predigt gewöhnlichen — das Lied Nr. 250 
im Anhange des freiberger Geſangbuchs: „Des Todes 
Graun, des Grabes Nacht flieht, Herr, vor deiner Wahr 
heit Macht“ ꝛc. geſungen, und zuvor bei ber Vermeldung 
feined Todes gefagt werde, daß er in. dem: barim ausge⸗ 
ſprochenen Glauben geftorben fey und diefen Glauben allen 
feinen zurüdbleibenden Kirchfindern als Kleinod zu bewah—⸗ 
ren anempfeble. — Gr. war, wie auc, fein vieljähriger 
Freund, der Juſtizamtmann Ganzler in Noffen, in dem in 
Nr. 285 der Leipz. Zeitg. Jahrg. 1846 abgedrudten Nadı: 
rufe ihm bezeugt, ein Menfch von vortrefflihem Charakter, 
ausgezeichnet durch feine ungeheuchelte Gottesfurcht, Durch 
fein veſtes Gottvertrauen, durch feinen edein Gleihmuth 
an heitern, wie an trüben Tagen, durchdrungen von 
Wohlwollen für feine Mitmenfhen, ein Dann ohne Falſch, 
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ein Freund und Wohlthäter ber Armen, ein wahrer Die 
ner Ehrifti, ein treuer Haudhalter über Gotted Geheimniffe, 
von Frömmelei, von todbtem Buchflabenglauben und von 
ftarrem Dogmatiömus eben fo weit, wie von Freigeifterei 
und jener neuerungdfüchtigen Theologie unferer Xage, 
welche nur am Negiren Gefallen findet; er war Borbild 
feiner Gemeinde in Worten und Werfen. Seine wahrhaft 
Haffifhe Bildung und gediegene Gelehrfamkeit hat der Ber- 
ftorbene früher ald Mitarbeiter der jenaer Lit.⸗Itg., in fei- 
nem „Archive für Prediger. 6 Bde. Erfurt 1810.” und in 
feinem „Rafualmagazine für Prediger. 6 Bde. Meißen”, fo 
wie in feinen übrigen fehriftftellerifchen Arbeiten nicht nur 
bomiletifchen,, fondern auch pädagogifchen, geihichtlichen 
und felbft. philologiſchen Inhalts der Welt zur Genüge be- 
wiefen. Endlich hat ih Gr. auch ald Ephorus in unzäh- 
ligen Herzen, und beſonders in den Herzen feiner Geijtli- 
chen und Lehrer ein Denkmal geſetzt; daher diefe feinen 
Werth erfennend , bei feinem Rüdtritte vom Ephoralamte 
durch beftimmte Beiträge die „Große Stiftung“ in'd Leben 
tiefen, beftehend in einem Stammkapital von 100 Thlr., 
dapon bie jährlihen Zinſen zu Schulprämien für arme 
fleißige Kinder ber Ephorie Nofjen verwendet werben follen. 


210. Friedrich Gotthold Siewert, 


Bürgermeifter zu Danzig; 
geb. den 17. März 1773, geft. den 24. Nov. 18416 *). 


S. erhielt. feine —— auf der Marienſchule 
und demnächſt auf dem akademiſchen Gymnaſium ſeiner 
Baterſtadt Danzig, welches letztere er Oſtern 1793 verließ, 
um in Halle fi) dem Studium ber Rechte zu widmen. 

ier hörte er vorzugsweiſe bie Kollegia Woltner’d und 
lein’d; mit Letzterem trat er bald in nähere freundfchaft- 
liche Beziehungen, die fpäter noch Ber. wurden, ald ©. 
im Jahr 1797, bald nad, feiner Anftellung ald Juftizrath 
bei'm Stabtgerichte zu Danzig, die ältefte Tochter Klein’d 
beirathete, mit der er. bis zu ihrem Tode (1845) in fehr 
glüdlicher Che lebte. Im Jan. 1804 ging ©. vom Stabt- 
erichte und wurde zweiter Synditud beitm Magiftrate; 

hielt aber die Stelle ald Aſſeſſor bei'm bafigen fönigl. 
Ball» und Admiralitätögerichte, bie er ſchon feit 1801 
neben der Stelle bei'm are ig befleidet hatte. Nach 
der Lodreißung Danzigd von ber Krone Preußen und nad)» 
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ber (1807) wurde S. in dem neuen Freiſtaate Danzig zum 
Senator erwählt und erhielt zuerft dad Richteramt, |päter 
die Wälle und Acciſe, nach der Reoffupation Danzig’d 
aber (1814) wurde er wieder Syndikus bei'm bafıgen Mas» 
giftrate und 1815 zugleich Juſtizkommiſſarius und Notas 
rius; doch gab er legtern Poften, ald unverträglid mit 
feiner Stellung ald Syndifus, im Jahr 1826 wieder auf. 
Sm Jahr 1837 wurde er zum Bürgermeifter erwählt und 
1842 auf feinen Antrag penfionirt. — ©. war ein liebe- 
voller Familienvater, ein treuer Freund, ein Mann ohne 
alle Anfprüche, der einfach, beſcheiden und gerade fich gab, 
wie er war, und die Fefjeln der fteifen Etikette nicht liebte. 
Sein Berftand und fein Scharffinn waren ausgezeichnet. 
Davon geben feine amtlihen und literarifhen Arbeiten 
Zeugniß. Unter legtern find befonderd hervorzuheben: 
Materialien 3. wiffenfchaftl. Erklärung d. neueſt. allgem. 
preuß. Landedgefege. 8Hfte. Halle 1800— 1806, ein Werk, 
dad bei feinem Erfcheinen die lobendfte Anerkennung fand 
und nod immer von jedem Juriften gebraucht wird. Fer: 
ner:- Dad Pfenningzind -Strohmwifchreht. Halle 1802, eine 
Monographie, die eben fo fehr, wie dad früher genannte 
Werk, den Beifall der Kenner fi) erwarb und fo lange ald 
dad betreffende Redhtöinftitut in Danzig beftand, ald Au- 
torität galt.. Die in fpäteren Jahren anonym herausge— 

ebenen Abhandlungen hatten geringeren Werth. Neben 
inet Wiſſenſchaft liebte ©. befonderd die Mufit. Er felbit, 
während feines Aufenthaltes in Halle ein Schüler Türke, 
hatte gediegene Kenntniffe in der Theorie wie in der Lite— 
ratur der Muſik, hatte ein audgebildeted muſikaliſches Ge- 
hör und ein glüdliches Talent für die Erfindung gemüth— 
licher und. heiterer Motive. Mehere von ibm komponirte 
Geſangſtücke, namentlich mehere feiner vierflimmigen Lies 
ber find bei den banziger Liebertafeln ftetd mit Beifall ge 
fungen worden. Dem Drude hat er. von feinen mufifali» 
fchen Arbeiten wenig übergeben. Rubig und. wohlwollend, 
namentlich aud) im Urtheil über Andere, ein Freund bed 
Friedens, klar in feinen Anfichten gewann und bewahrte 
©. fid die Achtung, das Vertrauen unb bie Zuneigung 
aller Derer, die mit. ihm in Berührung kamen. Sein Tod 
fhuf im Kreije feiner Familie und feiner. Freunde eine 
nicht audzufüllende Lüde. . — 
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Pfarrer zu Hörfelgau im Herzogthum Gotha; 
geb. den 9. Xpril 1780, geft. den 24. November 1846 *). 


St. war geboren zu Wanderöleben bei Erfurt. Sein 
Bater, Scyullehrer dafelbft, ſtarb fhon, ald der Knabe kaum 
10 Zahre alt war. Seine fromme, gottesfürchtige Mutter, 
eine unbemittelte Wittwe, brachte Alles, was in ihren Kräf: 
ten ftand, zum Opfer bar, um bie früh erwachte Neigung ib» 
red Sohnes zum Studiren zu befriedigen. Crleichtert wurde 
ihm fein Studium durch die fürftl. Unterftügungen, die 
durch die Gnade der beiden hochjeligen Herzöge von Gotha, 
Ernft II. und Auguft, zu Theil wurden. — Nachdem er 
feine Gymnaftal» und Univerfitätäftudien in Gotha und 
Jena vollendet, auch dad Kandidateneramen mit Ehren 
bejtanden batte, erhielt er einen Ruf nah Regensburg, 
uerft als Hauslehrer in einem adeligen Haufe, wurde aber 
a Privatlehrer und Vorſteher eines Inſtituts für 
Kinder vornehmer Xeltern. Fünf Jahre dauerte fein Auf: 
enthalt dafelbft und mit inniger Freude gedachte er ber 
fhönen Zage, die er zu Regensburg im Kreife hochgebil- 
deter Perfonen verlebt und der verfchiedenen Reifen, die 
er in den Ferien nadı Augsburg, München, Wien u. f. w. 
gemacht hatte. Als er von —— nach Gotha zu— 
rückgekehrt war, erhielt er zuerſt eine Lehrerſtelle an der 
berühmten ſalzmann'ſchen Erziehnngsanſtalt zu Schnepfen— 
thalz ſodann hatte er das Glück, drei Jahre als Biſita— 
tionskandidat im Hauſe des verewigten Generalſuperinten— 
denten Dr. Löffler zu wohnen; auch dieſe Zeit rechnete er 
mit zur ſchönſten ſeines Lebens. Im Jahr 1812 wurde 
er durch den damaligen Rittmeiſter von Hopfgarten als 
Pfarrer nad) Laucha befördert. Hier gründete er mit feiner 
fehr gebildeten Gattin, Friederike geb. Bonfad, ein In— 
ftitut, in weldyem viele in» und ausländijche Kinder wohl: 
babender Xeltern unterrichtet und erzogen worden find. 
Im 3. 1834 wurde er ald Pfarrer * Hörſelgau verſetzt. 
Auch bier verwaltete er fein hochwichtiges Amt, wie zu 
Laucha, mit gewohnter Liebe und Treue und lebte mit 
feinen Beichtfindern, die ihn ald Seelſorger und guten 
Kanzelredner hochſchätzten, fo in Frieden und Gintracht, 
daß er oft im Scerze äußerte: „und wenn ich breimal 
wiedergeboren würde, fo würde ich jeded Mal wieder ein 
Pfarrer, und zwar allemal in Hörfelgau.” — Sein In: 
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ftitut gab er bei feinem neuen Amtöwechſel auf, errichtete 
aber dafür in feinem Wohnorte eine Fortbilbungsichule 
für Jünglinge und eine Abendunterhaltungsgefellfhaft für 
Männer, woburd er großen Segen geftiftet hat. In ſei— 
nen Mußeftunden befchäftigte er ſich vorzugsweiſe mit ben 
eg LS und pädagogifhen Wiſſenſchaften nach allen 
ihren befondere Zweigen, und eine Menge Auffäge befins 
den fih in feinem literarifhen Nachlaſſe, von denen er feit 
einer Reihe von Zahren verfchiedene in ber allgem. Kirchen» 
zeitung von Darmftadt veröffentlidht hat, ohne jedoch ſei— 
nen Namen nur ein einzige Mal zu nennen; ed genügte 
dem befcheidenen Manne fchon, zu wiſſen, baß er fidy durch 
fein emfiged Fortftudiren die Gunft und Geneigtheit bed 
vormaligen Mitredakteurs, bed Oberfonfiftorialpräfidenten 
und Generalfuperintendenten Dr. Bretfchneiber's, in hohem 
Grabe erworben hatte. Beiläufig fey noch erwähnt, daß 
ber Selige audy Berfaffer zweier Schriften ift, einer pä— 
bagogifhen: „Sefchichtöfragen an Kinder” und einer hifto» 
rifhen „Luther's Leben und Wirken nad Mattheſius.“ — 
Hocherfreut war er jedes Mal, fo oft er von feinem ehe— 
maligen Univerfitätöfreunde, dem Bifchof und General» 
fuperintendenten Dr. Ritfhl in Stettin, der ihn einigemal 
in feinem flillen Hörfelgau mit einem Befuche beehrte und 
der den biederen, geiftreihen St. hochachtete, einen Brief 
erhielt, und er wünfchte dann nur, daß die nahe an feis 
nem Wohnorte weglaufende thüring’fhe Eifenbahn recht 
bald beendigt ſeyn möchte, um endlich auf berfelben bis 

ur OÖftfee fahren und fo den häufigen und dringenden 

inladungen feined hochgeftellten Freundes folgen zu kön— 
nen. — Sehr gern wurde ber Selige, fowohl in den Pfarr: 
fonferenzen, ald auch in anderen Sefellfhaften, um feiner 
heiteren Gemüthlichkeit und ber unerfhöpflihen Quelle 
intereffanter Mittheilungen halber gefehen. Ueberhaupt 
zierte Heiterkeit und Frömmigkeit feinen Charakter, Würde 
und Ginfalt feine Sitte, Biederkeit und Humanität fein 
MWefen. Sein Herz empfand überall dad Schöne in ber 
Ratur, wie in der Kunft, in menfchlichen, wie in göttli» 
hen Dingen. Ein forgfamed Haupt feiner Familie liebte 
er nächſt Gott und feinem Erlöfer die Seinigen über Allee. 
Zwei Söhne, von denen ber Ältefte fhon feit einigen Jah— 
ren in feinem Geburtdorte Laucha ald geachteter Pfarrer 
angeftellt ift, und- drei Töchter, von benen die ältefte einem 
Stadtgeiftlihen Gotha’d und bie zweite einem Stabdtgeift 
lihen Kreuzburg’d bei Eiſenach vermählt ift, beweinen mit 
ihrer höchſt achtungswerthen Mutter ben unerfeglichen Ber- 
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Iuft des. innigft geliebten und verehrten Baters. — Ge 
tkoffen waren bie Vorbereitungen zur Hochzeitöfeier feiner 
weiten Tochter, deren Ehebund der Berftorbene felbft ein» 
egnen wollte, ald am Morgen dieſes Tages ganz uner- 
wartet ein Sclagfluß feinem thätigen Leben ein Enbe 
madhte und dad Hocyzeithausd in ein Trauerhaus verwan« 
delte. Sonderbar! Sonnabend und Sonntag vor feinem 
Tode hatte er zwei Männer feiner Gemeinde, die an 
Schlagflüffen verfchieden, beerbigt und in der legten Lei— 
henpredigt den Wunſch ausgeſprochen, daß auch ihm der 
Herr des Lebens und Todes ein folched ſchmerzloſes Ende 
einmal bereiten möge; und fiche da, der Allgütige hat feis 
nen Wunfch erfüllt, früher erfüllt, ald cd dem furzfichtigen 
Sterblihen für feine binterbliebenen Lieben gut dünkte. 
Bei feinem Leichenbegängniffe gab ſich die ungeheuchelte 
Trauer feiner dermaligen VBeichtfinder und die aufrichtige 
Zheilnahme an diefem fchmerzlihen Zodesfalle von Seiten 
Bieler, die ben Berewigten Fannten, auf eine rührenbe 
Weife Fund. Sein Ephorus und Freund, Superintendent 
Dr. Jacobi aus Walteröhaufen, bielt eine falbungdvole 
Rebe am Altare, vor welchen der Sarg in einem Blumen» 
ewinde fand, und der Beichtvater des Seligen, Pfarrer 
erner aus Zröttflädt, ſprach ein erhebended Grabgebet 
und fegnete die theuere Leiche in ihrer Ruhekammer pin, 
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zweiter Knabenlehrer zu Wittenberg; 
geb. d. 24. San. 1805, geſt. 8.28, Nod. 1846 *). 


Unter der bedeutenden Anzahl von Lehrern, welche 
Wittenberg in einem Zeitraume von kaum einem Decen— 
nium bdurd den Tod verloren bat, gehörte zum allgemei» 
nen Bedauern auch der Verewigte, ein Lehrer und Erzieher 
von ungewöhnlicher Gemüthlichkeit und trefflihen Kennt- 
niffen. Diefer tüchtige Jugendbildner, ein wahred Muſter 
von Schulmann, wurde zu Merfeburg geboren, wo fein 
Bater dad Schuhmacherhandwerk trieb. Trotz dem, daß 
feine Grzichung in jene unglüdliche Kriegsperiode fiel, im 
welcher fo mander redlihe Handwerker bei aller Kraft: 
anftrengung zu Grunde gehen mußte, wanbte doc fein 
Bater Alles an, diefen mit den trefflichften Anlagen be- 
gabten Sohn die beitmögliche Ausbildung zu verſchaffen. 
Leider! erlebten feine eltern die volle Reife der fhönen 


*) Wittenbtrger Krrisblutt, Mär, IBAT. 
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chte ihrer Mühen und Sorgen nicht. Nach erhaltener 
fementarbildung in der Bürgerfchule feiner Baterftadt, 
befuchte er, zum Theologen beftimmt, dad Domgymnaftum 
bafelbft, wo er fi) die fhönften Kenntnifjfe erwarb; allein 
da ihm der Tod feiner Aeltern die Mittel geraubt hatte, 
die Univerfität zu beziehen, wibmete er ic dem Schul» 
amte. Diefe Wahl war eine ungemein glüdliche; er wurbe 
ein auögezeichneter Zehrer, der außerordentlich ſegensreich 
wirkte. eine praktiſche Thätigkeit begann er zuerſt ald 
Hauslehrer in der Familie einer verwittweten Dame zu 
Reuden im 7 reiſe. Die Bekanntſchaft mit dem 
Paſtor K. Fr. Cöleſtin Burkhard zu Korbetha, ſpäter zu 
Zipſendorf, früher Lehrer am Peſtalozzi-Inſtitute zu Ifer- 
ten in der Schweiz und am e Waiſenhauſe zu 
Langendorf bei Weißenfels, führte ihn als Lehrer ſeiner 
Kinder in deſſen Haus. Der Aufenthalt in demſelben und 
der belehrende Umgang mit dem trefflichen Peſtalozzianer 
konnte für ben thätigen, nur vorwärtsſtrebenden Jüngling 
nicht anders, als höchſt förderlich ſeyn. Noch einflußreicher 
auf ſeine Bildung war aber die nächſtfolgende Periode. 
Es kam nämlich im J. 1822 der jetige Pfarrer zu Elbei 
in der Ephorie Wollmirſtedt, Dr. Wilhelm Harniſch, frü— 
her Lehrer am Seminar und Docent an der Univerſität zu 
Breslau, als Direktor des Seminars nach Weißenfels und 
brachte ein ganz neues Leben in dieſe ſeitdem ſo berühmt 
gewordene erst Hehe A ee was aus allen 
Kreiſen des merſeburger Regierungsbezirks wißbegierige 
Jünglinge heranzog, ſo daß auch der begeiſterte B. dem 
Drange nicht länger widerſtehen konnte, ſich dem ausge⸗ 
zeichneten Pädagogen zu nähern, bei dem er denn auch die 
— Aufnahme fand. Denn nachdem B. im J. 1830 
eine WahlfähigkeitsPrüfung mit Auszeichnung beſtanden 
hatte, wurde er als Lehrer an der Seminarfhufe ange: 
ftellt und z0g aud dem Umgange mit dem Direktor und 
feinen übrigen Kollegen den größten Nugen. Gleichzeitig 
lag ed in feinem Plane, das Literateneramen für Reftor- 
und ftädtifche Oberlehrerftellen machen zu wollen; benn 
obgleich er keinen afademifchen Kurfus durchgemacht hatte, 
fo befaß er doc) bie audgezeichnetften Kenntniffe in päda— 
gogüiher, weltfundlicher und ſprachlicher Hinficht. Nicht 
108 dad Franzöfifhe und Lateinifche, fondern felbft dad 
Griechiſche hatte er mit großem Eifer nad) feinem Austritt 
aud dem Gymnafium forsgefebt; befonderd aber war er ein 
tüchtiger Lateiner, ſowohl in theoretifcher ald praktiſcher 
Hinfiht. Eben fo großen Fleiß verwandte er.auf feine 
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praktifche Ausbildung ald Schulmann überhaupt und auf 
die ihm anvertraute Schule, und wie fegensreich er ſchon 
zu Weißenfeld in derfelben gewirkt hat, gebt aud einem 
Urtheil vom Direktor Dr. Harnifch über ihn in der Schrift: 
„Dad weißenfelfer Schullebrerfeminar“ hervor. In diefer 
filen Wirkſamkeit zog er endlich auch die Aufmerkfamkeit 
von auswärts auf fih und fo fand fid denn im 3. 1834 
der Magiftrat zu Wittenberg, ald Patron der bafigen 
Schulen, bewogen, den von Dr. Harnifh auf's Nachdrüds 
lihfte empfohlenen jungen Mann als Lehrer zu berufen 
und ihm zunächſt die vierte Lehrerftelle an der Mädchen— 
ſchule zu übergeben. Da jedoch damald gerade der zweite 
Knabenlehrer, Am Ende *), mit Tode abgegangen war 
und ber Magiftrat den Lehrer Schäfer in diefe Stelle 
einrüden ließ, fo nahm man feinen Anjtand, den neuen 
Lehrer B. fchon im Jahr 1835 als Lehrer der Freifchule 
zu inftalliren. Auch bier wirkte er nicht blos ald Lehrer, 
jondern zugleich als Erzieher zum großen Segen der ärs 
mern Kinder und fo zur größten Zufriedenheit feiner Bors 
en Um einen eigenen Haudftand zu gründen, ver- 
eirathete er ſich nach feiner Anftellung ald Lehrer der Frei- 
chule mit einer Tochter des Rathskämmerers Kaltwaffer in 
Wittenberg, welche ihm aber fhon nad) ihrer erften Ent« 
bindung von einer Tochter wieder. nebft der Yrucht ihrer 
Liebe durch den Tod entriffen wurde. Die Angehörigen , 
der Verftorbenen blieben ihm aber bis zu feinem Tode zu⸗ 
gethan. Zum zweiten Male verheirathete er ſich mit Louiſe 
Haſſe aus —— mit der er in der friedlichſten Ehe 
lebte. Bon feinen vier aus dieſer Ehe entfproffenen Kin— 
bern wurde ihm nochmals eine Tochter durch den Tod 
geraubt. Nachdem er durch eine achtjährige Wirffams 
keit als Lehrer an der Freiſchule ſeine pädagogiſche Tüch— 
tigkeit auf vielfache Weife bekundet hatte, wurde er im 
Jahr 1843, ald durch den Tod des erften Knabenlehrerd 
an der Bürgerfchule, M. Pflug, ein Aufrüden bed zweiten 
Knabenlehrere, Schäfer, möglid) wurde, in bie zweite 
Knabenflaffe verfegt. Hier hat er ebenfalls, aber leider! 
nur noch 3 Jahre, zur größten Zufriedenheit feiner Obern 
gearbeitet. In ben legten Jahren feines Lebens wurde er 
mehere Male von Krankheiten heimgeſucht, beſonders litt 
et an Hämorrhoidalbefchwerden und Rheumatismus, doc) 
ſchien er wieder genefen, als ihm im Monat Nov. 1846 
an gaftrifch-nervöfes Fieber abermals auf's Krantenlager 
Mederwarf, das durch einen binzugefommenen Zungen: 





2) Eine kurze Notiz über ihn f. im 12 Kahre d m Mehr = 128, 
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fülag feinem thätigen Leben für bieffeitd ein Ende machte. — 
. war ein gärtlicher Gatte und guter Bater, ein gedies 
gener Lehrer und grünblicher Erzieher, ein treuer Kollege 
und unmwandelbarer Freund, ein befcheidener Untergebes 
ner und humaner, darum auch ein fo belichter und geach- 
teter Mann, bei deſſen Todesnachricht fich deshalb auch 
eine fo allgemeine Theilnahme fund gab. Sein Aeußered 
übergehend, erinnern wir nur, wie dad ruhige Antlis bed 
hagern Mannes den Ausdrud einer Gemüthlichkeit trug, 
bie ihn eben fo fehr für eine Mädchenfchule gerignet hätte, 
als ihn feine fchönen und gründliden Kenntniffe zum 
Knabenlehrer befähigten. Aber trog feines fanften Wetens 
war er doch fehr konſequent. Was feine Schule betrifft, 
fo gingen in derfelben Ruhe und Leben, Denken und Füh— 
len ftetd Hand in Hand. Den Berftand zu erleuchten und 
bad Herz zu erwärmen, waren ihm gleidy wichtige Punkte 
bei'm Unterricht und bei ber Erziehung. Er felbit war ein 
fharfer Denker, darum wußte er auch in fchwierigen ober 
— Fällen in der Regel das Richtigere zu treffen. 

ber er war noch mehr: er war zugleich ſehr religiös, und 
wie in andern Stücken, ſo war auch hier wieder bei ihm 
Alles Licht und Gefühl. Vor Allem beſchäftigten ihn in 
ſeinen Mußeſtunden alle neueren Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Pädagogik. Neben ſeinem öffentlichen Amte 
ertheilte er noch den lateiniſchen Unterricht in dem fchoms 
burg : winter'fchen SPrivatinftitute für Knaben. Auch ge 
hörte er in ben legten beiden Jahren feined Lebens noch 
dem Freimaurerorden an, Bon feinen binterlaffenen drei 
Kindern, einer Tochter und zwei Söhnen, war das ältefte 
bei feinem Tode 7 Jahre, das jüngfte erft 14 Monate alt. 
Welche Achtung B. genoß, zeigte ſich namentlich bei feiner 
Beerdigungsfeier am 1. Dec. v. J. Seine Kollegen konn—⸗ 
ten ſich's nicht verſagen, am Abende vorher vor dem Trauer» 
hauſe die Choräle anzuftinmen: „Wer weiß wie nahe 
mir mein Ende” und „Das Biel von meinen Tagen“. Die 
Beerdigungdfeier felbfi ging unter dem feierlichften Gloden» 

eläute und dem SHerbeiftrömen einer ungeheuern Mens 
Ehenmaffe vor fih; dem Leichenwagen gingen bie brei 
erftien von drei Lehrern angeführten Knabenklaffen voran 
und flimmten die Melodie an: „Jeſus meine Buverficht ;* 
enblich folgten dem befrängten Sarge fünf der dafigen Geift- 
lien, mehere Gymnaftal= und ſämmtliche Lehrer der ftäd- 
tifhen Schulen, fo wie bie bafigen un ber Frei: 
maurerloge und viele achtbare Bürger. ie fehr wäre bei 
biefem edlen Streben und Eifer bem zu früb Dabingefchie: 


213. iR. 719 


denen eine ſtets Präftige Gefundheit und eine ungetrübte 
Heiterfeit bed Geiſtes bid zu dem fernften Pilgerziele zu 
wünfchen gewefen! ' 
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Rationalöfonom zu Augbburg; 
geb. im 3. 1781, gefl. d. 30. Nov. 1846 *). 


Deutfchland mag mit Recht um dieſen feinen genialen 
Sohn trauern, denn er war ein unermüblicher Streiter 
FJ feine Wohlfahrt und Blüthe, und wenn mir ſeie 

ittel zum Zwecke nicht immer gut beißen mögen, fo 
bürfen wir ed doch ald unfere Neberzeugung ans lsuchen, 
daß er fich um bad Vaterland verdient gemacht hat. Im 
der freier Meichöftadt Reutlingen geboren, die fpäterhin zu 
BWürtemberg gefhlagen wurde, bildete er fi) für die aka— 
demifche Laufbahn aus und fand ala Profeffor der Staatdr 
wiffenfhaften in Tübingen eine Anſtellung. Da ihm aber 
die Gabe des Bortrags fehlte, entfagte er feinem Amte 
und widmete feine Ihätigfeit dem deutfchen Handeld « und 
Gewerbevereine, an deſſen Spise der Fabrifant Ernſt 
Weber aus Gera ftand, und deffen Beftrebungen mit feis 
nen nationalöfonomifhen Anfihten übereinftimmten. Deds 
halb trat er auch gegen die von Leipzig aus durch ben 
Handelskonſulenten und fpätern Oberkonfiftorialpräfidenten 
Dr. Gruner**) in einer Schrift über dad Retorſionsprincip 
mit fo viel Geift und Sachfenntniß vertretenen Grundfäge 
der Handelöfreiheit in heftigfter Weife auf; wenn er aber 
darin Recht hatte, daß die damald beftehenden Binnenzölle 
weit nachtheiliger auf den Handel und Verkehr einwirkten, 
ald ein zu einem größeren Bereine verbundened Ganze, 
fo heißt ed doch offenbar zu viel behanptet, daß 2, damit 
den Anftoß zum deutfchen Bollvereine gegeben, der auf ber 
Ibee der Hanbeläfreiheit beruht, während er fein Leben» 
lang einzig für Schugzölle gewirkt hat. Während er als 
Bertreter des Handelövereind auf dem Kongrefie zu Darme 
ſtadt thätig war, wurde er im I. 1820 zum Abgeordneten 
feiner WVaterftadt bei der mwürtemb. Ständeverſammlung 
erwählt, was auf die Geftaltung feiner Zukunft einen fehr 
wesentlichen Einfluß geübt hat. Denn feiner Freifinnigkeit 
genügte die damalige würtemb. Verfaffung keineswegs unb 





*) Nach der „Sewerb»Zeitung. 1. Bd. Nr. 38. (1846) u. „Algen, 
Zeitung. 1846. Nr. 343 f. 
©) Deffien Biogr. f. im 9. Jahrg. des M. Retr. S. 815. 
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er erblidte darin zwar die Grundbedingungen der Poniti« 
tutionellen Freiheit, die aber bedeutender Reformen ber 
dürften, um biefelbe in's Leben einzuführen. Er glaubte 
daher einem von feinen Wählern gegebenen Auftrage, eine 
Petition in Betreff ded allgemeinen Zuſtandes bed Landes 
zu entwerfen, am Entfprehendften zu genügen, wenn er 
einen zwedmäßigen Reformplan barın nieberlegte. Diefer 
wurde, während er fih noch lithographirt unter der Preffe 
befand, von ber Polizei weggenommen und von dem geb. 
Rathe zum Gegenftande einer Anklage gemacht, melde, 
trog einer vortrefflihen Wertheidigungsrede, die 2. in ber 
Kammer hielt, feine Ausfchliegung aus derfelben, wiewohl 
mit einer nur geringen Stimmenmehrheit, zur Folge hatte, 
fo daß er nun den ordentlihen Gerichten überliefert wer» 
ben konnte. Der Kriminalfenat ded Gerichtshofs zu Eß— 
lingen verurtheilte ihn — unverantmwortlicherweife — zu 
zehnmonatlicher Beftungäftrafe, die er aber nicht vollitän« 
dig abbüßte, da er vor Ablauf derfelben fi unvermuthet 
im Jahr 1822 mit feiner Familie nach Penfilvanien eine 
ſchiffte. — Hier fand er bald Gelegenheit, ſich bemerkbar 
gu machen, da er durch Lafayette empfohlen und mit den 
ebeutendften Männern der Union befannt geworden war. 
Auf einer Reife nach England im Jahr 1823 hatte er bie 
erſte Eifenbahn gefehen, die allerdingd noch fehr unvoll« 
fommen war und nur zum Biegeltrandport diente; fein 
Scharfblid hatte aber die nationalökonomiſche Wichtigkeit 
und bie fünftige Beftimmung diefes neuen Beförderungs— 
mittels fogleicy erfannt und er ſprach fich daher in Amerika 
öffentlicdy zu Gunften der erften Eifenbahnunternehmungen 
aus, wad er um fo erfolgreicher thun konnte, ald er ver« 
trauter mit dem Gegenftande war, als bie allermeiften 
Amerikaner. Auch legte er felbft mit die erften Eifenbah» 
nen in Amerifa auf dem Gebiete zweier von ihm gegrün« 
beter Anfiedelungen, Port Clinton und Tamaqua, an, 
welche lesteren bald emporblühten und von deren Ertrag 
ihm ein bedeutender Antheil zufloß. Inzwiſchen fand 2. 
auch Gelegenheit, feinen nationalöfonomifhen Anfichten 
Geltung zu verfchaffen. Als nämlich die in Folge der 
englifchen Handelöbefchränfungen in den Jahren 1826 und 
1827 eingetretene öffentliche Noth in allen Privatfreifen, 
wie in ben gefeßgebenden Körpern der Handelöpolitif der 
vereinigten Staaten zur Sprache Fam, wurde er von 
der Gejellfchaft zur Beförderung der Manufafturen und 
Gewerbe in Philadelphia aufgefordert fich über diefe Frage 
einmal audzufprechen, und er that dieß in ciner Reihe von 
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12 Briefen unter bem Titel: „Umriffe eined neuen Syftemd 
der politifchen Dekonomie”. (Outlines of a new system 
of political economy). Er judte darin den Nuken und 
bie Nothwendigkeit ded Schutzſyſtems und bie Berwerflich« 
keit des Grundſatzes der unbefchräntten Handelsfreiheit 
bei der gegenwärtigen Weltlage darzuthun, namentlich bei 
Völkern, welde auf einer hohen Stufe ber Intelligenz 
und Sittlichfeit ftehend, durch politifhe Macht und Reich» 
tum an Robftoffen, Aderbauprobuften und überhaupt 
materiellen SKapitalien zur eigenen Fabrikation berufen 
feyen. Diefe anfheinend neuen und originellen Anfichten 
verfehlten bei den öſtlichen Staaten von Nordamerika ihred 
Eindrudd nicht, und 2. wurde von der erwähnten Gefell« 
haft aufgefordert, fein natürliched Syſtem ber politifchen 

etonomie in zwei Werken wifjenfchaftli und populär 
zu bearbeiten, die fie honoriren und druden laffen wollte; 
im Drange anderer Gefchäfte aber Fam er damald nicht zu 
deren Vollendung. Im Laufe jener Jahre wandte fi aud) 
ber damalige Staatdfefretär Livingfton wiederholt an 2., 
um fih Auskunft über manche europäifhe Staatd- und 
wenbelöberpältniffe eben zu laffen, und ba feine Mitthei« 

ngen die Aufmerffamkeit der Regierung in hohem Maaß 
erregten , [ud ber inzwifchen zum Staatöfefretär ernannte 
ban Buren im Auftrage des Präfidenten Jadfon, unfern 
genialen Landsmann, nad Wafhington. zu einer Beras 
thung ein, in deren Folge er nach Paris gefandt wurde, 
mit der Verheißung eined Konfulatd in Deutjchland, ald 
Belohnung für glüdlihe Beendigung feiner Aufträge. Es 
untetliegt keinem Bmeifel, daß 2.8 Anregung und Bor« 
Ihläge den damaligen Wechfel der nordamerifan. Handeld« 
politit, die fih in hoben —— kund that und für 
Deutſchland höchſt nachtheilig wirkte, weſentlich herbeige— 
führt haben, und er hat dürch dieſe rückſichtsloſe Verfol: 
gung feiner Ideen feinem Geburtölande größere Wunden 
geſchlagen, als er fpäter zu heilen im Stande war; nur 
dad Eine läßt fich zu feiner Entfchuldigung fagen, daß er 
fi) feit dem Jahr 1825 völlig ald Amerikaner betrachtete 
und in Folge diefer Betrachtungsweiſe ſich für berechtigt 
halten mochte, Alled zu thun, was nad) feiner Anficht 
um Heile feined freigewählten Baterlanded ausfchlagen 
mußte. Daß der Erfolg der Einführung von hohen Schutz- 
jöllen den gehegten Erwartungen auch in den Vereinigten 
Staaten nicht entſprach, war nur ein neuer. Beweid bon 
der, Unhaltbarkeit ber liſt'ſchen Theorieen, die denn aud 
dort ihrem Grabe zuwanken. Bon Paris nach Philadel« 
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phin zurũuckgekehrt, faßte er den Entfhluß, wieder na 
Deutfchland überzufiedeln und ed ftand demfelben um fi 
weniger etwad im Wege, ald er, ohne fein Zuthun vom 
Könige von Würtemberg unmittelbar die Erlaubniß zur 
Rückkehr in's Vaterland erhalten hatte. Wie er feinen 
Aufenthalt in Paris dazu benust hatte, die Ausführung 
eined allgemeinen franzöf. Eifenbahnneges üffentlich zu 
empfehlen, und in häufigen Unterredbungen mit dem bel: 
gifchen Gefandten, Gendebien, für- ein belgifches Eifen» 
ahnſyſtem — und zwar mit größerem Erfolge — zu wir: 
fen: fo war ed feine Abfiht, aud in Deutfchland feine 
Kräfte der Einführung von Eifenbahnen zu widmen, und 
er begab fich deshalb zunächſt nach Hamburg, ohne jedo 
bort fein Biel zu erreihen. Nun wandte er fih na 
Leipzig, dad er mit richtigem Blide ald die Stabt erkannte, 
bon welcher fi bad große un über ganz Deutſch⸗ 
fand audfpinnen müffe, und um fogleidh den Anfanz zu 
machen, bereifte er die Strede von Leipzig nach Dresden, 
fammelte bie erforderlichen ftatiftifhen Unterlagen, fo wie 
die nöthigen Ortöfenntniffe und gab dann — im 3. 1833 — 
bad Schriftchen heraus: „Ueber ein ſächſ. Eifenbahnfyftem, 
ald Grundlage eined allgemeinen beutfchen Eifenbahn- 
foftems und indbefondere einer Eifenbahn von Leipzig nad) 
Dreöden”. Während aber feine Beftrebungen allgemeine 
Anerkennung fanden, glaubten nur die Wenigften an. bie 
Ausführbarfeit feiner Vorſchläge, und boch hatte er, um 
die zaghaften Seelen niht von vornherein abzufchreden, 
einen fo niebrigen Koftenanfchlag gemadt, daß die Aus 
führung fpäter einen Mehraufwand. von 3 Millionen 
Thaler verlangte, - Endlid gelang ed ihm, bie leipzig» 
bresdner Eifenbahngefellfhaft in’d Leben zu rufen; bod 
atte ihm feine Zebhaftigkeit und Heftigkeit, mit der er 
ine Anfichten geltend zu machen fuchte und die feinen 
iderfpruch ertragen wollte, fo viele Gegner erwedt, daß 
er von dem Direktorium audgefchloffen wurbe, obwohl er 
den Eifenbahnbau aus Erfahrung und jedenfalld beffer 
fannte, ald irgend ein Leipziger. Die Thatſache, daß bie 
leipzig « dreöbner Eifenbahn , ungeadhtet ihrer übermäßigen 
Koftfpieligkeit, eine gute Rente gewährt, beweift zur Ge 
nüge den fiheren praßtifhen Blick 2.3, und wohl darf 
man behaupten, daß fie ohne den Undan? Leipzig’d gegen 
den Urheber der deutfchen Eifenbahnen. noch viel eintr 
licher, viel billiger hergeftellt worben feyn würde. - Inzw 
fhen batte 2. bedeutende Berlufte in Amerika erlitten und 
wiewohl er in bdiefer Seit zum amerikan. Konful ernannt 
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worden war, ſah er fi} dennoch gendthigt, da diefe Stelle 
nur fehr wenig einbradte, zur Bearbeitung feined natürs 
lihen Syftemd ber politifchen Oekonomie zurüdzufehren, 
bid er in Folge feiner wankend gewordenen Gefundheit 
eine Erholungsreiſe unternehmen mußte, die ihn nach Paris 
führte. Dort blieb er einige Jahre und wibmete feine Beit 
literarifehen Arbeiten; dann kehrte er zurüd und grünbete 
in Augsburg, ald Organ feiner Partei, dad Zollvereinds 
blatt, in dem er bis an feinen Tod ald unermüblidher 
Kämpfer dad Schutzzollſyſtem vertreten hat, leider! fich oft 
felbft widerfprechend. Denn während er Schus und immer 
wieder nur Schuß verlangte, war diefed Verlangen doch 
bauptfächlich auf die Baummollenfpinnereien gerichtet; mie» 
wohl in diefem Punkte gewiß für Deutfchland von einer 
nationalen Oekonomie nicht die Rede feyn konnte und 
eine Rüdficht: darauf genommen war, baß wenn Amerifa 
bafielbe Syſtem, weldyed von und angegriffen wirb, be» 
te, indem ed die Audfuhr von Baumvolle erfchwerte, 
Deutfhlande Spinnereien feiern und feine Treibhaus 
manufakturbevölferung dem Hunger anheimfallen müßte. 
Hätte er fih darauf befchränft, Schug für die Bearbeitu 
inländifcher Erzeugniffe zu verlangen, fo würde darin bo 
nod eine Folgerichtigkeit gewefen feyn. 2., der von feis 
nen Meinungen fo veft überzeugt war, baß er ſich den 
Gründen feiner Gegner ganz unzugänglic zeigte, ließ fich 
bei ihrer Bertheidigung zu mancher Einfeitigfeit hinreißen, 
wie er überhaupt die Schroffheit bed Parteimanned hatte 
und vielfach dadurch anftieß; body wirkte er jedenfalld ans» 
regend und überzeugungötreu, wie er war, rief er auch 
bei Andern Weberzeugung hervor, wie er überhaupt ben 
Sinn für Staatsökonomie durch feine überaus populären 
Schriften im Volke gemedt hat. Er war, wenn mir einen 
luß aus feinem Leben ziehen wollen, ein Charafter, 
Har und ſelbſtbewußt, thatkräftig, fein Biel veft im Auge 
behaltend und feiner Sache treu ergeben, für die er durch 
feine eigene Begeifterung zu begeiltern wußte, und nie, 
ſelbſt nicht ſcheinbar, hat der Vorwurf feiner Feinde ers 
wiefen werden können, daß er cd mit feiner Sache nicht 
aufrichtig und wahr gemeint babe. Seine Berbienfte find 
großentheild die Erfolge des deutſchen Eiſenbahnweſens 
und der Aufſchwung, ben mauche Zweige ber Induſtrie 
—— haben, ſo wie deren allgemeineres, höheres 
erſtändniß, und ſo wird die Nachwelt ihm ein bleibendes 
Gedähtniß bewahren, wenn gleich viele feiner Seitgenoſſen 
Undan? und Berkennung auf fein Haupt häuften. uf 
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einer Reife, angeblidy zu feiner Erholung, dur dad füb- 
liche Deutfchland und Tyrol, endete er in der Nähe von 
Kufftein fein Leben dur eigene Hand. Nicht die äußeren 
Anzeigen allein und ber gerichtliche Ausſpruch haben dieß 
außer allen Zweifel gefegt, fondern hauptſächlich die vor» 
— Briefe, deren Inhalt bekannt geworden iſt. 

s geht daraud hervor, daß 2. mit dem Gedanken ſchon 
lange umgegangen iſt und daß ihn ein heftiger Blutan— 
drang in ber letten Zeit gemwiffermaaßen gewaltfam hinge— 
riffen bat. Die Beamteten Kufftein’s, die Officiere ber 
GSarnifon, der Fatholifhe Dechant und einegroße Bolkd- 
menge begleiteten bie irdifchen Ueberrefte des bie zum Tode 
raftlofen Manned auf den dortigen Gottedader. — Er 
binterläßt eine Wittwe, einen Stieffohn, der Arzt in Phi- 
labelphia ift, eine in Wien verheirathete und zwei unber- 
beiratbete Töchter. — Außer den genannten find feine be» 
deutendften fchriftftellerifchen Arbeiten: Der Vorſchlag eines 
frangöf. Eifenbahniyftemd in der Revue encyclopedique 
(1831 —32.); — Eiſenbahn-Journal. Leipz. 1835 f. — 
Ueber e. deut. National» Trandport » Syftem. Alt. 1838. — 
Dad „rottede welderfhe Staatöleriton“ enthält mebere 
Aufſätze von ihm. 


* 214. Dr. phil. Friedrich Auguft Schröder, 
ehemal. Propft und Hauptprediger zu Schleswig; 
geb. d. 9. San. 1768, geft. im Nov. 1846. 


Sch. wurde zu Kiel geboren, befudhte bort bie Gelehr— 
tenſchule und ftudirte feit Oftern 1786 auf der dafigen Uni: 
verfität Theologie. Ald er fih Michaelid 1791 dem theo- 
Iogifhen Amtsexamen in Glüdftadt unterzog, entwidelte 
er fo viele Kenntniffe, daß ihm ber erfte Charakter beige— 
legt. wurde. Früher, 1789, war er fhon Subreftor an 
ber kieler Stadtfchule und 1790 Konrektor geworden. Am 
12. Auguft 1793 wurde er durch Wahl Diafonud an der 
Stadtkirche in Glüdftadt und zugleid) — Mitexaminator 
im Kandidatenexamen ernannt. Er blieb hier bis 1802, 
wo ihn der Landesherr zum Hauptprediger in Schenefeld 
im Amte Rendsburg ernannte. Hier erwarb er ſich auch 
am 8. Juli 1805 dad philofophifche Doktordiplom. Am 
4. März 1817 ward er zum Hauptprediger an der ſchles— 
wiger Domfirhe, zum Propft der Propitei Gottorf und 
zum Miteraminator im fchleöwiger theol. Kandidatenera- 
men ernannt, und. trat diefe Aemter am 1. Juni felben 
Jahres an. Nachdem er bier nun. eine Reihe von Jahren 
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wirft hatte, wurbe er ber Simonie beſchuldigt und bes» 
al 1829 fuöpendirt und darauf im Dec. 1830 removirt. 
Er zog nun-1831 nach Itzehoe, wo er theild durch Privat- 
ſtunden, theild baburdy feinen Unterhalt erwarb, baf er 
ben Buchdruder Schönfeldt in ber Redaktion bed „itehoer 
Bochenblattes” unterflügte. Ald cr hier am 22. Aug. 1840 
feine Frau, Ch.H.M., geb. v. Gude aus Glüdftadt, durch 
ben Tod verloren hatte, verließ er zu Anfang 1841 Itzehoe 
und begab fi zu feinem jüngften Sohne, der Schullehrer 
in der Nähe von Oldenburg in Holftein geworben war. 
Im Dec. 1841 ftarb zu Burg auf der Infel Femern fein 
ältefter Sohn Auguft, eraminirter Kandidat der Theologie. 
Auch dieſen Berluft überlebte der Bater, ber bid an fein hohes 
Alter fehr rüftig war, noch mehere Jahre. Der. Tag ſeines 
Todes ift uns nicht genau befannt geworben. — Unfer Dr. 
Sch. war ein fehr gelehrter Mann und hat aud als Schrift- 
fteller gewirkt. Er gab nämlich heraus: Predigtauszüge. 
1. Jahrg. Glückſt. 1796. — Biblifhe Forfhungen, vor» 
läufig üb. die mofaifhen Schriften... Für denkende Bibel: 
freunde u. Sugendlehrer. Lemgo 1809. — Abfchiedöprebigt, 
am Pfingftimontage vor feiner lieben fchenefelder Gemeine 
halten. Rendsb. 1817. — Antrittöpredigt an d. Dome 
irhe zu Schleöwig. Ebdf. 1817. — Mein Leitfaden bei'm 
Konfirmandenunterricht. Schleöw. 1821. — Wann ift eine 
Kirhengemeine ächt chriſtlich? oder: Wie will Chriftus 
feine Kirche haben? Eine erweiterte Predigt. Ebdſ. 1822. 
— Ermahnungdrede an die Konfirmanden d. Domgemeine 
zu Schleswig. Ebdſ. 1824. — Konfirmationdfeier. am 
Sonntäge Palmarum 1825. Ebdf. 1825. — Leitfaden bei 
der Vorbereitung d. Konfirmanden auf dad von ihnen ab⸗ 
ulegende Glaubensbekenntniß. Ebdf. 1827. — Neue praft. 
nleitung z. Erlernung der dän. Sprache, oder Parallele 
über die Mebereinftimmungen u. Berfchiedenheiten d. dän. 
u. der deutſch. Sprache. Ebdſ. 1830. Altona in Komm. — 
Bibliſcher Tugendfpiegel oder Moral in bibl. —— 
nach ſyſtemat. Anordnung. Ein Exempelbuch zum ſchlesw.⸗ 
holſt. Landeskatechismus, zugleich e. nützl. Leſebuch mit 160 
Nummern. Itzehoe 1831. 2. Aufl. 1832. — *Dinter und 
Harms. Eine Sammlung v. Schriften. u. Gegenfcriften, 
um Drud befördert durch b. Redaktion d. eher Boden 
lattes.: Altona 1839, — ——————— üb. Gott, Welt 
und Menſch. Als Hilfebüchlein für fleißige Forſcher nach 
Wahrheit, abgefaßt dv. F. A. S. (linter ber Vorrede fteht 
fein ganzer Name,) Cbdf. 1841. ' a 
Altona. | Dr. Schröder. 
X. Rekrolog. 24. Jahrg. 30 
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* 215. Peter. Jakob Hellmann, Jung Stifling, 
3.05 greßb, baden’scher Dberhofgerichtsrath zu Mannheim; © 
geb. v. 26, April 1774, geft. d. 1! Der. 1848, 


Der Berewigte war der Sohn des durd feine Lebens 
ſchickſale, ſchriftſtelleriſche Thätigkeit und glüdliche Augen— 
operationen berühmten geh. Hofrathd Dr. Jung Stilling, 
deſſen felbftgefchriebene Lebenögefchichte zu den intereſſan— 
teften und erbaulichſten Biograpbieen gehört. Er wurde 
u Elberfeld geboren, wo damals fein Vater ald_prafti« 
Sher Arzt lebte; jene Mutter war Chriſtine, geb. Heyder 
von Ronddorf. Jung hatte Beine beitere Kindheit; Denn 
fhon in feinem 8. Lebensjahre verlor er feine fromme 
Mutter, und die weitumfaffenden Berufögefchäfte feines 
Baterd, der damald Lehrer der Kameralwiffenfhaften. zu, 
Kaiferslautern war, machten es nöthig, ihn auswärts iM 
fremde Hände zu geben. Als fpäter der fel, Stilling- fi 
zum zweiten Male verheirathet hatte und nad Heidelberg 
verfegt worden war, nahm er feinen Sohn wieder in fein 
Haus und ließ ihn das Gymnaſium befüdher. Später, 
ald er 1787 einen Ruf als Profeffor nach Marburg erhielt, 
brachte er feinen Sohn in eine Prenfionsanftalt des Pfar— 
rerd Grimm zu Schlüchtern bei Heilbronn, wo dieſer bie 
zu feinem 17. Jahre blieb und dann nad Marburg in das 
väterlihe Haus zurückehrte. Der Aufenthalt in demfelbe 
blieb nicht ohne Segen für ihn. Der Geift des Glauben 
und bes Gebets, der Geiſt wahrhaft chriftlicher N 
darin. - Pflichttreue im firengften Sinne des Worte Ders 
einigten fich da mit Geift, Scherz und Wiß, wenn ad 
oft einkehrende Hauskreuz Anlaß dazu gab. "Im J. 
begann, Jung feine akademifche Laufbahn im, juriftif en 
Fache. Er 309 fi keineswegs von feinen Mitftudirenden 

urück und ein Freundfchaftsbund, den er damals, fo wi 
*5* in Göttingen, wo er ſeine Studien vollendete, 

den Grafenv. Waldeck zu Bergheim, mit dem, als Ober: 
präfidenten zu Münfter verftorbenen, Freih.' v. Winde) 
und dem noch lebenden Kirchentathe, Dr. (heol. Kirchhoftt 
zu Stein bei, Schafhaufen ſchloß, dauerte bis an fein 
benöende. In —— er ſehr beliebt, beit 
beſaß eine ſeltene Unterhaltungsgabe, beſonders in jen 
Jahren, wo dem Ernſte des Lebens noch Jugendfriſche U 
Heiterkeit entgegentritt. Nachdem Jung das jutiftifce 
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Eamen ehrenvoll beftanden hatte und Advokat, jo wie 
Staatsanwalt mit dem Charakter ald Zuftizrath zu Mar- 
burg geworden war, verheirathete er fich am 12. Juli 1801 
mit der jüngften Schweſter feiner dritten Mutter, Amalie 
Coing. Diefe Ehe wurde dur ſechs Kinder, fünf Töchter 
und einen Sohn geſegnet. Im Jahr 1803 erhielt Jung, 
durch Berwendung feines Vaters, eine Stelle am Hofgerichte 
zu Mannheim, mit dem Titel als Juftigrath, der Gehalt 
war über, wie damals allgemein, unbedeutend; dich führte, 
bei ſchneilem Zuwachs der Familie, zu nicht geringen Sor- 
gen und Jung ‚mußte, wie Vater Stilling, den dunkeln 
Slaubensweg geben, erfuhr aber aud) ſtets, weil er dem 
hc vertraute, Hilfe und Erröttung. Im Frühjahr 1810 
ürde et, auf feinen Wunſch, als Hofgerichtörath nad 
Raftatt berſetzt. Obgleich fih feine Lage dadurch verbef- 
er fo traten doch bald die fhweren Kriegsjahre 1813 
‚1815 ein, die ihn in vielfaher Beziehung bedrüdten. 
Die deutſchen Freiheitöfriege erregten in Jung ein lebhaf- 
tes Sntereffe; er hatte ein deutfches Herz und war. feinem 
Fürſten treu ergeben. Diefen loyalen Sinn bewahrte er 
bis an fein Ende und war entſchieden gegen bie aufregen. 
den und aufwühleriſchen Beftrebungen unferer Zeit. Die 
Charwoche 1817 führte Jung an das Sterbebette des Ba«- 
ters nach Karlsruhe, nachdem er 10 Tage zuvor feine vor» 
treffliche Stiefmütter, an die ihn doppelte Banbe feffelten, 
verloren hatte.  Diefer zweifache Verluſt war für ihn und 
die Seinigen ſehr fchmerzlih. Jung Iebte nun gang fei» 
nem Berufe und feiner Familie. Mit Fleiß und unbe: 
= 14 2 para verwaltete er fein’ Amt; der Tag 
hörte der Arbeit, der Abend feiner Familie und feinen 
euriden att. Dabei vergaß er den Herrn und feinen Dienft 
nicht. In einer Zeit, worin die fogenannten gebildeten 
de dem Chriftentbume und der Kirche immer frember 
wurden, blieb Jung dem Glauben feiner Bäter treu und 
zeichnete fidy bis an fein Ende durd) einen entfchieden kirch— 
iben Sinn aus. Um fo ergebener konnte er auch die 
riesen Prüfungen tragen, welde Gott ihm auferlegte. 
Im Frühjahr 1821 ftarb J.'s fromme Gattin, gleich aus. 
zeichnet ald Hausfrau und Mutter, Behn Tage darauf 
te ihr 3.9 Schwefter, Karoline, die des Bruders me» 

2 Me Arge gezogen war, in die Ewigkeit nad). 


. ttauerte, aber er trauerte als Chriſt und vertraute dem, 

der uns nicht "verlaffen noch verfäumen will, und das 

färkte ihn zu neuen Prüfungen.: Im Juni 1826 wurde 

et ald Oberbofgerichtötath nah Mannheim Damme aber 
5 > 


788 215. Stilling. 


fajt gleichzeitig fing: fein: einziger. boffnungdvoller Sohn, 
der gerade feine Studien: vollendet batte, zu franfeln an. 
Nichts blieb unverſucht, ibn wieder herzuſtellen ; aber in 
Gottes Rath war es anders beichloffenz; nad ſchweren Zei» 
den flarb er im Sommer 1830. Doch Gott forderte noch 
ein Opfer. 3.8 ältefte Tochter, gleich ausgezeichnet an 
Körper und Geijt, erlag der Anftrengung, welche, die Pflege 
bed Bruderd erforderte und folgte demfelben in: wenigen 
Wochen nad. Diefer wiederum doppelte Verluſt ‚erfchüt- 
terte 3. auf's Tiefſte; doch er gebörte nicht zu denen, Die 
in. müffigem Scmerze ihre Zeit vergenden, er wählte viel» 
mehr zwifchen feinen Berufögefchäften eine. Zerſtreuung, 
bie für ihn und für Andere zu reichhaltigem Segen wurde, 
Der jhriftliche und brieflihe Nachlaß feines Vaters bot 
ihm hierzu die ſchönſte Gelegenheit dar. Er ging benfelben 
buch und in einem. Kreife gleichgefinnter Freunde theilte 
er die aufgefundenen Say zur Auswahl mit. So fam 
denn eine Auswahl von ‚Briefen: an Jung, St. in den 
Drud, die unter dem Zitel: „Sendfchreiben geprüfter 
Chriſten an weiland den geb. Hofrath Jung Stilling. Ein 
Anhang zu Heinr. Stilling’s Lebensgeſchichte Raularube 
bei Müller. 1833.” befannt: find. Der Schmerz behält ins» 
defien feine Rechte, und übt er auch nicht feine verheerende 
Macht über den Geift aus, ſo iſt ihm doch der Körper 
‚unterworfen. 3. fränkelte und die ſich mehr, pder minder 
erneuernden Krankheitsanfälle, befonders feine zunehmende 
Augenſchwäche hemmten ihn öfters in feinen Berufögefchäf- 
ten. Seine zu Anfang 1837 erfolgte Penfionirung Fam 
ihm daher nicht unerwünſcht. Als Anerkennung feiner 
langjährigen ausgezeichneten, Dienfte ertheilte ihm fein 
Burn das. Ritterfreug des zähringer Löwenordens. Jaber—⸗ 
ebte übrigens den Abend feines Lebens, nicht: in träger 
Ruhe:; Eine: treue fchriftitellerifche Arbeit, angeregt durch 
die antifirhlihen Beitrebungen der Zeit, befchäftigten ihn 
bei feinem warmen Intereffe für das Wohl ber Kirche auf 
einige Beit. Sie erfchien unter dem Titel: „Ein Wort 
über die Lehrfreiheit in der evangel. Kirche and dem recht- 
lichen Gefihtöpunfte, von P. 3. H. Jung ıc. Frankfurt 
‚1837. ein Schriftchen, das, .; wie eine wohl beret e 
Stimme ſagt, in feinem Sitzungszimmer eines Konſiſto— 
rium fehlen follte. Ein öfterer Aufenthalt in einer ‚ber 
ihönften Gegenden: der’ Bergſtraße bei, feiner dort verbei« 
ratheten Tochter und die Freude an feinen ıheranwachfens 
den Enkeln erheiterten noch befonders die lezien 10 Lebens+ 
jahre 3.85: beſonders aber beſchäftigte ihn bie. an fein Ende 
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feit 1840 der damals gegründete Miffiondverein im Groß: 
berzogthbum Baden, der ihn zu feinem Präfidenten erwählte. 
Seiner Umfiht und Erfahrung gelang ed, viele Schmwie- 
rigkeiten, die fich deinfelben entgegenftellten, zu befeitigen 
und er hatte die Freude, daß die Theilnahme an dem 
Miffionswerfe in Baden immer allgemeiner wurde. Als 
er wegen zunehmender Kränklichkeit die Geſchäfte des Prä: 
fidium nicht mehr beforgen fonnte, fo blieb er dody noch 
Borftand des mannheimer Bezirks-Miſſionsvereins bis zu 
feinem Tode. Diefer kam fchneller, als die Seinigen e8 
erwartet hatten. Obwohl fortwährend am Magen leidenb, 
war 5. im Sommer 1846 ziemlidy wohl, bis eine Grfäl: 
tung ihn nöthigte, dad Bett zu hüten. Seine Schwäche 
nahm immer mehr zu, er war zum Abfchied und Heimgang 
bereit. Nachdem er feine Kinder und feinen älteften Entel, 
ber feit einem Jahre in dem großpäterlihen Haufe. ver: 
weilte, gefegnet und fein Haus beftellt hatte, verſchied er, 
bei völligem Bewußtſeyn, in -feltener Seelenruhe und in 
veitem Glauben an feinen Erlöfer nad einem ſchweren 
Kampfe der Natur unter dem Gebete feiner Kinder und 
nädften Anverwandten. Der Text, der bei feiner Beerbi: 
gung gehaltenen Leichenrede: 2. Tim. 4, 7. „Ich habe 
einen guten Kampf gefämpft, ich habe den: Lauf vollendet, 
ih habe Glauben gehalten, binfort ift :mir beigelegt die 
Krone der Gerechtigkeit“ ıc. und die Worte, die über ſei— 
nem Grabe glänzen: „Unfer Glaube ift der Sieg, ber bie 
Welt überwunden hat.” bezeichnen paffend die Verfaffung 
des Herzens, in welcher der GSelige aus dieſer Welt ge: 
ſchieden ift. j 


* 216. Otto Weinmann, | 

Dder= und Landgerichtsadvokat und Juſtitiarius zu Süderſtapel im 
| Schleswig'ſchen; | 

geb. d. 3. Ian. 1766, geft. d. 1. De. 16. 


WB. wurde zu Süberftapel in ber ſchleswig'ſchen Land: 
ſchaft Stapelholm geboren. Sein Bater, Eberhard Wein: 
mann, war Advofat dafelbft und ftarb am 15. Juli 1801 
im 87. Zebendjahre. Unfer W. ftudirte..1788 in Kiel bie 
Rechte und ward bald darauf, nach glüdlich beftandenem 
juriftifchen Amtderamen, Advokat in feinem Geburtöorte. 
Im 3. 1817 wurde er zum Ober: und Landgeridytdadvo- 
faten ernannt. Auch wurde er QJuftitiarius des Kleinfeer- 
N im Schleöwig’ichen. Am 16. Mai 1806 verheirathete 
er fich zu Schwabfteht. unweit Sübderftapel, mit 3. Char: 
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Iotte, geb. Hauenſtein. W. war ein wohldenkender, erfah⸗ 
rener Mann und beſonders in den Berbältniffen feiner 
Zandihaft fehr bewandert und baher auch gefuht. Ihm 
wurde , wie. feinem Vater, ein hohes Lebensziel zu Theil 
Er war nämlich 80 Jahre und 11 Monate alt, ald er an 
dem oben genannten Tage nad) leichter und kurzer Krank⸗ 
beit fonft und ruhig veefätich, betrauert von feiner Wittwe 
und, feinen Kindern, — Seine fopriftftellerifchen Leiftungen 
find folgende: "Nachricht von dem Schaden, welden bie 
Landſchaft Stapelholm, indbefondere die darin belegene 
Dorfichaft Süderftapel, durch die hohe Flut am 21. März 
d. 3. erlitten hat. Sn den fchlesw. » holftein. Prov.- Ber. 
1791. 9. 6. — "Ueber den Betrieb: in d. Landſchaft Star 
pelholm. Ebdf. 1793. H. 5. — "Ueber d. Schaden, welchen 
d. Landichaft Stapelholm von ben. wüthenden Stürmen b. 
vorigen Winters erlitten hat. Ebdſ. 1794. g: 1. — Bo 
rechnung. e, fürftl. Gaſtmahls v. 3. 1533. Ebdſ. — Wet—⸗ 
terbeobadhtungen vd. d. 3. 1793, mit, befonderer Rüdfiht 
auf d. Landfchaft Stapelholm. Ebdſ. H. 2. — *"Wetterbe- 
obadhtungen v. db. J. 1794. Ebdſ. 1795. H. 6. — Ueber d. 
Rechtöbeftändigkeit der Magazin» u. Fourage-Lieferungs— 
pfliht. Im ditmarſer u. eiderftebter Boten, 1838. u. in 
dem kieler Korrefpondenzbl. 1838, Nr. 17. — Wahrfcheins» 
lich noch mehere Auffäge, die wir nicht anzugeben wiſſen. 

Altona. : Dr, 9. Scdröber. - 
* 217. Dr.. med. Chriſtian Ludwig Bargum, 

Arzt zu Wandöbel in Holftein ;- aa 
geb. den 8. Xug. 1807, geft. den 2. Dec. 1846. 


Bon den acht Kindern, welche den am 12. Mai 1841 
ald Paftor gu Boröfleth verft. JZoahim Konrad Bargum *) 
überlebten, ift unfer Chriftian Ludwig ihm am erften ge: 
folgt. Derfelbe wurde ihm als dritter Sohn zu Horft im 
Holſtein'ſchen, unweit Glüdftadt, am oben genannten 
Zage geboren, kam 1819. mit dem Vater nad) Boröfleth 
und bejuchte, nachdem er früher. theild von dem: Vater, 
theils von Haudlehrern gebildet worden war, feit 1821 die 
Gelehrtenſchule in Glückſtadt, wo er den Entſchluß faßte, 
fih der Medicin zu widmen, zu welchem Behufe er denn 
jeit Michnelid 1826 zu Kopenhagen und Kiel diefelbe in 


— — 


29 Deſſen Biogr. f. im 19. Jahrg. des N. Nekr. ©. 519. Hier if 
— ein Verſehen Ehriſt ian Ludwig Bargum fein zweiter Sohn genannt 
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Berbindung mit der Chirurgie ſtudirte. Nachdem er bereite 
N ded 3. 1830 feine Inauguraldiffertation hatte 
tnden laffen, wurde er am 24. April 1831 zu Kiel als 
Doktor promopirt. Er war hierauf einige Zeit sr fteng 
arzt am hamburger Krankenhauſe und ließ fih dann als 
ausübender Arzt im Fleden Wandebek nieder, wo er bald 
durch einige glüdfihe Kuren fich einen Namen erwarb 
und in der Folge ald Arzt, Chirurg und Akkoucheur der 
geſuchteſte Mann war, deffen Hilfe gar oft auch in dem 
nahen Hamburg verlangt wurde. . So fonnte er auch bald 
daran denfen, fich eine Häuslichkeit zu bilden. Freilich 
“ war ihm unterdeh feine gelichte Braut, Louife Peters, 
mit der er fich bereits am 21. März 1824 in Gluͤckſtadt 
verlobt hatte, am 30. Oft. 1832 durdy den Tod entriffen 
worden. Aber er lernte in Wandsbeck eine andere Louiſe 
kennen, die nächſtjüngſte Tochter des geweſenen Kauf: 
mannd in Hamburg Joſeph Morewood, eines geborenen 
Engländers. Dieſer wandte er nun feine Neigung zu, bot 
ihr feine Hand und ſchloß am 18, Oft. 1833 mit ıhr das 
ebelihe Buͤndniß. Die Ehe war eine fehr glüdlihe und 
ward mit vier Kindern gefegnet, drei Söhnen und einer 
Tochter. Doch ward der zweite Sohn, Chriſtian Joſeph, 
ewöhnlich „Jö“ genannt, geboren 1838, bereitö 1843 den 
iebenden Aeltern wieder entriffen. Unfer Dr. B. war nicht 
blos ald Arzt und Akkoucheur unermüdlich thätig, fondern 
auch als Fledensvorfteher, ald Freund, als Nachbar, Im 
Mai 1844 zog er fih, als er, von einer anſtrengenden 
Operation I dem Lande zurückkehrend, bei einer in ſei— 
ner Nähe ausgebrochenen Feuersbrunſt ſich höchſt angrer: 
fender Hilfeleijtung unterzog, eine heftige Erkältung zu, 
deren Folge eine Anfchwellung des äußern Zellgewebes und 
der Drüfen an der rechten Stite des Halfed war. Dieſes 
Hebel, "welches allen angewandten Mitteln wiberftand, 
beugte den fo nicht ftarfen Mann bald nieder. Er fuchte 
im trademünder Bade Herlung; allein er erlangte nur 
einige Stärfung, um feine Praris fortfegen zu können. 
Sald irat BVerfchlimmerung ein, feine Stimme wurde 
Ka, und ſchwächer und am Ende entftand eine faft 
gar fihe Stimmipfigkeit. Im Sommer gebrauchte er ſechs 
zochen das Bad Ems. Allein auch jegt war nur einige 
Stärkung’ die Folge. Im nächſten Winter verfchlimmerte 
fih fein Zuſtand 9 daß er ſeine Praxis aufzugeben en 
wungen war, obgleich fein Rath dennod) immer in An 
genommen wurde. Im legten Sommer war er 

fünf Wochen in Curhaven, wo er täglid Wannenbäder 
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von Seewaſſer gebraudte und von ber Seeluft Linderung 
erwartete. Aber mit bem Herbfte 1846 trat wieder Ber» 
- fhlimmerung ein, ber bid dahin gute Appetit ſchwand, bie 
Kräfte nahmen ſchnell ab und nach unzähligen qualvollen 
Nächten und Tagen erfolgte fein Ende. Das zahlreiche 
Leichengefolge am 8. Der. zeigte, welche Liebe und Ber» 
ehrung er genofjien. Ein nad einem Daguerreotyp, von 
Spetter lithographirted Portrait bewahrt feine Züge Ber- 
wanbten unb Freunden. — B. war eine eble und feine 
Erſcheinung und wußte mit Reih und Arm, Hoch unb 
Niedrig gleich gewandt zu verkehren. Er hinterlaßt feiner 
Familie fehr gute Bermögensumftände. — Außer feiner In⸗ 
auguraldifjfertation: „De cblorosi. Kiliae 1830.“ bat er 
nur einige Beiträge zu dem wandsbeker Intelligenzblatt 
geliefert. Ä | 
Altona. Dr. 9. Schröder. 
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W. wurde zu Braunfchweig geboren, wo fein nod 
lebender Vater, Karl Franz Chriflian Wagner, Profeſſor 
der Philologie am Collegium Carolinum, feine Mutter, 
Dorothea Henriette, geborne Horn, die Schweiter bed zu 
Berlin rühmlichft bekannten ‚geh. Mebicinalrathd Dr. Horn 
war. Ihr Tod flug ihm früh eine ‚nie vernarbte Wunbe 
und war für fein ganzed Leben von folgenreicher Wichtig« 
feit. Der Bater zog fih nämlidy von nun an. gänzlich 
zurüd, mieb allen erheiternden Umgang und fudhte allein 
Troſt und Glüdfeligkeit in der Erziehung feined Sohnes, 
weldye er mit größter Sorgfalt, aber auch mit eiferner 
— betrieb. Er ertheilte ihm allen Unterricht; nur 
einmal, während einiger Monate, in denen ber Bater eine 
Reife nach Italien unternommen, befuchte der. Sohn dad 
Symnafium. zu Helmftäbt. Die Abgefchloffenheit von ber 
übrigen Welt, in welche er durch ben Bater verfeßt wurde, 
äußerte eine mächtige Wirkung; ganz auf ſich und feinen 
Bater angemwiefen (einen jüngeren Bruder verlor er ſchon 
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in frühen Jahren), faft ohne allen Verkehr mit. Seined- 
gleihen, mußte ein ernfter Sinn fehr früh in ihm über- 
baub nehmen. Bei feiner Wißbegier, bie noch in ben 
qualvollen Tagen feined Leidens, bis in die legten Stun 
den feined Lebens, auf bewunderungdwürdige Weife fich 
fund gab, mußte er fehnelle und bedeutende Fortichritte in 
ben Unterrichtögegenftänden machen und bald dahin kom— 
men, in geifliger Beichäftigung allein wahren Genuß, 
wahres Glück zu finden und ben raufchenderen Freuden 
des geielligen Lebens cinigermaaßen abhold werben. Bei 
dem Unterrichte betrieb der Vater mit ibm befonderd bie 
alten und neuen Spraden, in denen er cd denn bald zu 
bedeutender VBollfommenheit brachte. Er. fprad) fertig Eng» 
liſch, Franzöſiſch, Stalienifch und -Lateinifh. Engliſch 
wurbe und blieb feine Lieblingsſprache; faft ſprach er fie 
lieber als Deutſch; wie denn überhaupt eine große Vorliebe 
für England fein ganzes Leben hindurch in vieler Bezie— 
bung fi Fund gab. — Früh erwadte aber audy in ihm 
mit großer Lebhaftigkeit die Luft an den Naturwilfenihafr 
ten; aber ohne weitere Hilfe und auf wahrhaft kümmer— 
liche Weife mußte er diefelbe zu befriedigen fuchen. Dieß 
fteigerte feine Neigung um fo höher, und frühe gründliche, 
völlig jelbftftändige Studien machen ed erklärlid), daß er 
noch in den legten Jahren feined LZebend, nachdem er eine 
ſpecielle Befchäftigung mit den Naturwiſſenſchaften fchon 
längft hatte aufgeben müffen, fo gründliche Kenntniffe in 
dem. Gebiete berjelben beſaß, Kenntniffe,-die er, den Fort» 
fhritten der Wiffenfchaft ftetö folgend, fo weit ed ihm die 
Menge feiner übrigen Arbeiten erlaubte, ſtets zu vervoll« 
tommnen fuchte. Bald beftimmte ihn feine Neigung, fi 
ber Mebicin zu widmen, und audgerüftet mit gründlichen 
Borkenntniffen wurde er im Herbfte 1809 in dad Collegium 
anatomico -chirurgicum zu Braunfhmweig aufgenommen. 
Schon im 3. 1810 folgte er jeboch feinem Vater, der bei 
der Auflöfung ded Collegium Caroliuum unter der tejl- 
phäalifhen Regierung. nad) Marburg verfegt wurde, und 
bezog diefe Univerfität ſchon zu Oftern bejfelben Jahres. 
Um biefelbe Zeit, im 3. 1812, ging W. nad) Göttingen 
und. vollendete feine Studien, die er unter il 
Michaelid und Stein begonnen, unter der Zeitung Rich— 
terd, Himly's“), Blumenbacdy'3***) und Oſiander's, deren 
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Berbienfte um ihn er fein ganzes Leben hindurch dankbar 
und von hoher Achtung für —2 gerühmt hat. Nachdem 
er ſeine Theſen vertheidigt, wurde ihm am 17. Sept. 1813 
von Himly der Doktorhut aufgeſetzt. Bald darauf trat er 
in braunſchw. Dienſte, avancirte ſchnell zum Brigadearzt 
und machte als ſolcher die Befreiungskriege mit. Bor der 
Schlacht von Waterloo. wurden ihm in Anerkennung ſeines 
eifrigen Strebend und feiner Berdienfte um die Einrihtung 
und Abdminiftration der Feldlazarethe die Geſchäfte des 
Generalftaböarztes des braunſchw. Kontingentd anvertraut, 
und erft 21 Jahre alt zeigte er fich diefer umfaffenden 
Stellung fo gewadhfen, daß die ermunterndfle Anerken— 
nung, wie von allen Seiten, fo befonderd von feinem 
Landedheren ihm zu Tbeil wurde; aucd) erhielt er nach der 
Schladt die Waterloo » Medaille. Seine Befchäftigung 
war während diefer Zeit aber auch noch eine andere; bie 
praftifche Seite feined Lebens genügte ihm nidt. Eine 
von ber mebdicinifchen Fakultät zu Göttingen geftellte Preis— 
aufgabe wurde der Gegenftand feiner Forfhungen und 
Beobahtungen, und’ im J. 1815 erfchien: Guil. Wagner, 
Commentatio de feminarum in graviditate mutationibus, 
nec non de causis, quibus fiat, ut integra earum vale- 
tudo cum hisce mutationibus conststat ; certamiıe litera- 
rum acad. Georgiae-Augustae ab illustri medicorum 
ordine palma secunda ornata. — Im %. 1816 machte er 
das Staatderamen und erhielt feine Approbation ald prak— 
tifcher Arzt und Operateur. Gleidy darauf nahm er Urlaub 
und —* ſich auf eine wiſſenſchaftliche Reife durch Deutſch— 
land, Frankreich und Italien. Mit größter Sorgfalt und 
dem beſten Erfolge wußte er den Zweck feiner Reife, ſich 
mit dem Zuftande der Medicin in genanrten Ländern bes 
fannt zu machen, zu verfolgen, und die von ihm balb 
darauf verfaßten Schriften geben den beften Beweis feines 
eifrigen Studium. Sie find: ' Commentatio de coremor- 
phosi, sistens hrevem methodoram ad pnpillae‘ conforma- 
tionem hucusque adhibitarum adumbrationem, novique ad 
iridodialysin instrumenti descriptionem. Bruusvigae 1818. 
— Verſuch einer Darftelung und Kritif der italienifchen 
Lehre vom Kontraftimulud. Berlin 1819. — De medicorum 
Juribus atque officiis tractatus. — P. 1: sistens disguısitio 
nem historicam de medicorum apud diversas gentes statt 
atque conditione. Berolini 1819. — Zugleich erwählte ihn 
die Societe de la faculte de medecine und die Societe 
medicale d’Emulation in Paris im 3. 1817 zu ihrem for- 
refpondirenden Mitgliede. — Bon der Reife zurückgekehrt, 
richtete er ſeine Aufmerkſamkeit ſpeciell auf die philoſophi— 
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fhen Stubien und hatte bie Freube, zu Marburg von ſei⸗ 
nem Bater am 1. Mai 1818. zum Doctor philosophiae 
promopirt zu. werden. So von allen Seiten feine An» 
firengungen belohnt und von dem fchönften Erfolge gefrönt 
jebend, alö Arzt, wie ald Menſch, durch feine gediegene 
und vielfritige Bildung, wie durch fein. ernftes, befcheiber 
ned und liebevolles Wefen, überall Achtung und Liebe er» 
werbend, konnte er einer fchönen Zukunft entgegenbliden. 
Aber nicht. müffig wartend, was ihm das Geſchick bereiten 
werde, verharrte er, fondern-felbftthätig, mit ficherer Hand 
eingreifend, ficherte und mehrte er die Erfolge, auf welche 
er mit Recht Anſpruch machen konnte. Seine Stellung 
fonnte ihn bald nicht mehr befriedigen; ber Gang jeiner 
Gefchäfte war zu einförmig dafür, und zu wenig Gelegen« 
hei.und Zeit war ihm gegeben, feinem. Drange nad) wei— 
terer Ausbildung Genüge zu thun. Der Punkt, in welchem 
alle. Herven ber Wiſſenſchaft vereinigt, in. welchem er Alled 
finden konnte, wonach ex ftrebte, mußte bald rine mäch— 
tige Anziehung auf ihn äußern. Bald auch ftand fein 
Entichluß veit;. fein Opfer fcheuend, Alles aufgebend, was 
ihm ſchon geboten war, und: einer ungewiflen Zukunft 
entgegengehend, nahm er feinen Abfchied aus braunſchw. 
Dienjten und Fam zu Anfange bed Jahres 1819 nad) 
Berlin. Am 22. Mai beffelben Jahres hielt er feine Bor 
lefung pro venia docendi: de dokimasia pulmonum, prac- 
cipue hydrostatica, quid imprimis valeat ad infantum 
nuper natorum. .vitam post partum dijudicandam, und 
babilitirte ſich ald Privatdocent an dortiger Univerfität. 
Mehere feiner damaliger Schüler haben die große Klarheit 
und Gründlichkeit, welche er fogleidy in feinen Vorträgen 
entwidelt, gerühmt ,. und. er fand; Anerkennung... Schon 
am 13. Jan. 1820 wurde er zum außerorbentlihen Pros 
feffor. ernannt. Noch in. dbemfelben Jahre erhielt er auf 
die: Zeugniiffe, welche ihm von braunfchw. Seite her au 
geftellt waren, auch in ben preuß. Landen die Approbation 
ald praftifcher Arzt und Operateur. In den Jahren 1821 
und 1822 unternahm er eine Reife nach England, Scott» 
land. und Irland, und erwarb fich auf derjelben, begünftigt 
durch die freundlichfte Aufnahme und. dad bereitwillig 

Entgegenfommen der dortigen Aerzte, gründliche Kenntniffe 
über die Pflege und den Buftand der Medicin in jenen 
Ländern. bon damals war feine Aufmerkffamfeit vor— 
zügli auf die mediciniſchen Staatöinftitutionen gerichtet, 
und war cr hauptſächlich bemüht, eine Elare Einſicht in 
ben Zuftand und die Adminiftration der Medicinalanftalten 
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zu gewinnen. Seine Anfichten über biefelben' legte er in 
einem einige Jahre nach feiner Rüdkehr erfchienenen Werke: 
„Meber die Mebdicinalanftalten u. den jegigen Zuſtand der 
Heilfunft in Großbritannien und Irland. Berlin 1825.“ 
nieder. Nie bat er den Aufenthalt in England vergeffen 
fönnen, und fein ganzes Leben hindurd dauerte die da— 
mald angetnüpfte Freundfchaft mit vielen der englifchen 
Gelehrten fort, erneuert durch eine zweite, Pürzere Reife 
nad England, bie er in den legten Jahren feined Lebens 
unternahm. Seine volle Befchäftigung fand er nad, feiner 
‚Rüdkehr ald Lehrer und ald praktifcher Arzt. Die opera- 
tive Chirurgie übte er jest mit Erfolg, bis zunchmenbe 
Beihäftigung im’ Staatödienfte ihn daran binderte. Er 
wurde zu biefer Zeit Mitglied der medicinifhen Oberexa— 
minationdfommifiion, in welder er in verfchiedenen Ab» 
theilungen bid an fein Ende gewirft hat. Die Staat» 
arzneitunde wurde bald der Zweig ber Mebdicin, welchen 
er mit Vorliebe pflegte, auf den er nad) und nad feine 
Lehrvorträge befchränfte, bis 1826 feine Ernennung zum 
ordentlichen Profeffor in der mebicinifchen Fafultät und 
die Zuertheilung ded Lehrſtuhls für Staatdarzneitunde ihn 
faft ausſchließlich an bdiefelbe feffelte..e In daffelbe Jahr 
fällt feine Verheirathung mit Julie Sophie Eleonore, der 
Tochter des verft. geheimen Kabinetöraths Albrecht *). — 
Ald er 2 Zahre fpäter zum Stadtphyſikus ernannt wurde, 
eröffnete fich ihm die Gelegenheit, feiner Lieblingswiffen- 
fhaft auch im praftifchen Leben fi hinzugeben, und bald 
fonnte er feine Tüchtigkeit auf diefem Felde beweifen. 
Seine allgemeine wiffenfchaftlihe Bildung machte ed ihm 
möglih, mit ber Grünblichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, 
welche einen Hauptzug in feinem. Charakter ausmadıte, 
fich fchnell und ficher in jedem ihm vorkommenden Falle 
ein richtiged, fachverftändiges Urtheil zu bilden, daſſelbe 
mit Scyärfe bed Geiſtes zu vertheidigen und ihm durch eine 
kurze, präcife, ftreng logiſche Darftellung den Stempel der 
Richtigkeit und Wahrheit vollends aufzudrüden.. Dieß tft 
bad Urtheil aller Derjenigen, welde in dieſem Berufe in 
nähere Berührung mit ihm gefommen find; und feine 
Stellung ald Stadtphufitus, fpäter ald Rath in dem Me- 
dieinalfollegium ber on Brandenburg und ald Mit: 
glied der wiffenfchaftlichen Deputation für dad Medicinal- 
wefen zu gleicher. Zeit, ohne daß die mindefte Kollifion 
daraus hervorgegangen. wäre, liefert den beften Beweis für 
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4 
bie Richtigkeit deffelben. Im Anfange ded Jahres 1831 
wurde ihm bei Annäherung der Cholera an Preußen mit 
dem Generallieutenant v. Below *) an die öftlichen Grän« 
zen Preußens geſchickt, um die Krankheit wo möglid von 
ben preuß. Landen fern zu halten. Er fand biefelbe aber, 
ald er an bem 3iele feiner Reife anlangte, ſchon audge- 
brohen und. erhielt nun auf feine Anfrage in Berlin die 
Reifung, fi) über das Wefen der Cholera gründlidy und 
genau zu: unterrichten, welcher er dann auch eifrigſt nach— 
zukommen ſich beſtrebte, bis er Anfangs September deſſel⸗ 
ben Jahres bei dem Ausbruche der Cholera in Berlin dahin 
zurückgerufen wurde. Hier entwickelte er nun ſeine volle 
Thätigkeit als Arzt, wie als Beamteter, jo namentlich ala 
Mitglied der Cholerakommiſſion. Als ſolches hatte er nun 
auch volle Gelegenheit, die begonnenen Forſchungen über 
die Krankheit, wie über ihre Verbreitung fortzufegen und 
veröffentlichte die Refultate derfelben in feiner Schrift: 
Die Verbreitung der Cholera im preuß. Staate, ein Beweis 
ihrer Kontagiofität, Berlin 1832, aus bem Cholera - Archiv, 
an deffen Herausgabe er Antheil nahm, befonderd abge- 
drudt. Derfelben fügt er cine Karte bei, weldye das Um» 
fihgreifen der Seuche bis zum 15. Mai 1832 anihaulid 
mat. Zugleich veröffentlichte er gemeinichaftlic mit dem 
geh. Medicinaltathe. Dr. Horn eine -Eleine Schrift: Wie 
bat man ſich vor der Cholera zu. fhüsen, und was bat 
man bei ihrem ‚Eintritt. zu. ihrer Heilung und zur Ber 
hütung ber meiteren Berbreitung zu. thun? Zur Beruhi« 
gung ded Publikums. Berlin 1831, Bon allen Seiten 
wurde ihm die frhönfte Anerkennung ber Verdienſte, welche 
er in, jener traurigen Zeit fi) erworben, zu Theil. Bon 
feinem Zandesheren erhielt er ‚die große goldene Mebaille 
für Kunſt und Wiffenichaft, wurde bald barauf — 1833 — 
sum geh. Medicinalrathe und zum-orbentlihen Mitgliede 
der. wiſſenſchaftlichen Deputation für dad Medicinalwefen, 
welcher er ſchon feit einem Jahre als außerprdentliched 
Mitglied angehörte, ernannt und erhielt den rothen Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe. Verſchiedene mediciniſche Gefellfchaften 
Deutfchlands, Frankreichs und Englands nahmen ihn unter 
bie Zahl ihrer Mitglieder auf. Von Neuem und ausfchließ- 
lich, richtete er darauf feine Aufmerkſamkeit auf die Staatd« 
arzneifunde. Schon im 3. 1823 hatte er in Horn'd Archiv 
für mebicinifche Erfahrung, an beffen Herausgabe er feit 
1821 den thätigften Antheil. genommen , eine Abhandlung 
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deröffentlicht: Ueber den Nugen und die zweckmäßige Ein- 
tichtung praßtifcher Unterrichtsanftalten für Phyſiker Iebt, 
in der Hoffnung, diefe feine Lieblingsidee verwirklichen zu 
fönnen, trug er ben Behörden feine Pläne und Anfichten 
in Betreff der Einrichtung einer Unterrichtdanftalt für 
praktiſche Staatsarzneifunde vor, und nachdem die Ir 
ffimmung derjelben erfolgt und ihm die Einrichtung und 
Leitung ber Anftalt anvertraut war, febte er dad neue 
Inftitut mit dem Sommerfemefter 1833 in Wirkfamkeit, 
Wie der Unterricht in demfelben geleitet, auf weldhe Ge 
genflände er ausgedehnt wurde und welches Erfolges ſich 
die Anftalt in den erften Jahren zu erfreuen hatte, ift aus 
ben beiden von ihm herausgegebenen Zahreöberichten von 
Oftern 1833 bis dahin 1834, und von RER 1834 bie 
dahin 1835, erfchienen Berlin 1834 und 1836, zu erfeben. 
Sein ganzes Leben hindurch war et bemüht, dem Inſtitute 
die Ausdehnung Und die Mittel zu verfchaffen, welche in 
bet von ihm eingereichten Plane erörtert und gewiün 
waren. Seine Wünfhe gingen in dein Maaße nicht 
Erfüllung; nie gab er aber die Hoffnung auf, und feinen 
Augenblick liegen feine Anftrengungen, mit den gegebenen 
Mitteln fo viel ala möglich zu leiften, nach.‘ Im 3. 1835 
erhielt er, in Anerkennung feiner Leiftungen bei der Aus— 
arbeitung des Regulativs über das Verfahren bei anſtecken⸗ 
den Krankheiten, den rotben Adlerorden 3. Klaffe mit der 
Sthleife: Im F. 1841 endlich wurde er zu Regierung» 
medicinalrathe bei dern’ Polizeipräfidium, und im 3.1845 
a außerordentlichen Profeffor an der medicin.-chiturg 
Hitärdfademie ernannt. Seine ganze Beit war fo feiner 
Stellung als Beamteter, Lehrer und Arzt gewidmet. Den 
Anfprüchen, welche an ihn gemacht wurden, kam er mit 
der ihm eigenen Gewiffenhaftigkeit nach ; feinen Augenblie 
ermattete eine! Ehättgkeit, Gr fand darin fein GM 
Mit der Wiffchfchaft ging er ftets' vorwärts; Nichte blieb 
dabei von ihm unbeachtet, aber Alles prüfte er. 5 
und blieb er den aus oberflächlichen Forſchen hervorgehen 
den Nefultaten, jener Sucht, die Erfcheinungen im Org 
nieimus durch ſchoͤn klingende Phrafen ohne fiheren Gehalt, 
durch geiſtreich Fcheineride Hypotheſen erklären zu wol 
ba hielt er fi an die Empirie; durch ſcharfes Denken 
und konſequente Schlüſſe ſuchte er von ihr aus auf d 
Grund der Erſcheinungen zu gelangen. So Te 
er ſo heilte et auch. "Seine Kranken hatten ſich dabei der 
liebevollften, aus wahrer Theilnahme an ihrem 2eiden 
ſtammenden Behandlung zw erfreueny diefe, wie fein’ rich: 
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tiges Urtheil und, die ſchönſten Erfolge erwarben ihm ſtets 
/ nel Dertrauen und Achtung. Sp lebte er feiner Wifr 
haft, feinem Berufe. Und was war er feiner Familie! 
tit der aufopferndften Liebe verfah er fie mit Allem, was 
ihr nüglich werden, was ihr Freude gewähren Fonnte; mit 
ängitlicher Sorgfalt leitete er die Erziehung feiner Kinder, 
it liebendem Auge wacte cr und forgte er für ihr Wohl, 
Unter den anhaltenden bedeutenden Anjtrengungen, welche 
durch die, Laſt feiner Arbeiten ihm aufgebürdet waren 
** ſeine Geſundheit leiden. Längere Zeit hindurch 
aren jährliche Reifen, welde cr allein oder in Begleitung 
feiner Samilie unternahm, im Stande, feine Kräfte wier 
der aufzurichten. Aber cin unheilbares Magenübel hatte 
ſchon Wurzel gefaßt. Anfangs unbedeutend, bald aber 
weiter um fich greifend, quälte cs ihn mit den furchtbar» 
Ken Schmerzen, welde er mit feltener Standhaftigkeit er« 
trug... Bid in die legten Tage feines Lebens waren bie 
—— nicht im, Stande, feine Thätigfeit gänzlich zu 
emmen, ‚und mit eiferner Konfequenz führte er durch, 
das er Begonnen. Auf den Rath der Freunde ging er im 
sommer des verfloffenen Jahres nah Karlöbad und fam 
auſcheinend, wenn nicht geheilt, doc gebeffert nach Berlin 
zurück. Doch aud) diefer Schein ſchwand bald, und ſchnell 
ging er feinem Ende entgegen. 


+ i - ’ — — 
219. Karl Heinrih Ferdinand Grünig, 
ser -% Stadtgeridtörath zu Breélau; 

geb.’ d. 17. März 1781, geft. d. 5, Der. 1846 *). 


Sein Vater, welcher bei feiner Geburt Kalkulator ‚bei 
der Kriegs- und Domainenkammer in Breslau war, ftarb 

bit als Rehnungsrath bei der königlichen Regierung. 
Schon früh fuchten ihn in vollem Maaße die Kinderfrank- 
heiten heim, weshalb er erſt, nachdem er in Folge bed 
abe eine freiwilligen Hinfens lahm geworden, im 10. 
ö 





e eine Elementarſchule, deren Hauptlehrerin eine alte 

rau war, bie nebſt ihrer verwachſenen Tochter nebenbei 

einen Handel mit Bogelfutter trieb, befuchen Fonnte. 
Nach Beendiguug: der Gymnaftalftudien auf den Magda 
lenãum widmete er ſich von 1802 —1804 ‚auf. der Univer- 
tät el ber Juriöprudenz, und trat dann bei dem bres— 
auer Stadtgericht und Oberlandesgericht. ald Ausfultator 
‚un ief. Provinzialblättir, 1846 Der. Vergl. v. Mowacks Schtift⸗ 
üsllpnSoglken..h Dt S #, Ä * * * 


x 
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und ‚Referendarius in Thätigkeit. Einige Jahre ſpäter 
nahm er Yuftitiariate an, wurde dem ftäbtifhen Zanb» 
güteramte ald Hilfsarbeiter und zulekt ald Dirigent, ber: 
wieſen, nad; Bereinigung beffelben mit dem Feng --Zarid- 
gerichte bei biefem ald Affeffor und im 3. 1827 ald Stadt 
gerichtörath angeftellt, in welcher Stellung er, mit Ge 
wiffenhaftigfeit unb Treue den Berufspflichten obliegend, 
bis zu feinem, nad einem mehrwöchentlichen ſchmerzvollen 
Krankenlager erfolgten Tode verblieb. Im J. 1813 hatte 
er ſich mit Joſephine Rotter, der Tochter eined fhon da» 
mald verft. Orgelbauerd, vereheliht, welche durch ihr 
finniges, ruhiges und klares Gemüth und bie innigfte 
Liebe zu ihm auf fein Gemüth höchſt vortheilbaft einwirkte; 
im Yabr 1826 war fie jedody mit Hinterlaffung von vier 
Kindern geftorben. Bon G., welcher der Poeſie duch alle 
Lebendperioben mit eueknung huldigte, befigen wir eine 
nicht geringe Anzahl Lieder und Gedichte, welche, feinen 
Beruf zum Dichter befunden, fich großentheild im Gebiete 
ded Gemüthslebens bewegen und daher den feltenen Bei» 
fall, den fie namentlich bei den Bewohnern Schlefiend 
fanden, erflärlih mahen. Nachdem viele berfelben im 
breslauuer Hausfreunde, in den ſchleſ. Blättern, dem fchlef. 
Müfenalmanad) und dem Archiv der liter. Abtheilung bed 
bredl. Künftlervereind abgedrudt worden waren, ließ ber 
Dichter auf den dringenden Wunfcd feiner Freunde 1836 
eine-Sammlung unter dem Titel: „Gedichte von H. G.“ 
aoreticn) im Buchhandel erfcheinen. Bon einer 2. verm. 
Aufl. derfelben hat ber 1. Band. (Reipz.) im I. 1845 bie 
Di e verlaffen. Es ift gewiß zu bedauern, baß ©., nad 
feiner eigenen Aeußerung gegen einen Freund, „feinen 
einen‘ Degafus nur ald Stedenpferd neben bem Aderge- 
fpann feiner bürgerlihen Beftimmung bat einhertraben 
und weun diefed zu Stalle gebradyt worden, ſich ein wenig 
auf feinem Rüden ſchaukeln laſſen.“ A 


* 220. Dr. Karl Friedrich Auguft Trigfche, 
> -.Profeffor der neuteſtamentl. Gregefe und der Dogmatik zu Giefen; 
shönmrn. ıgeb. den 16. Dec. 1801, geft. den 6. Dec. 1846. 


Daß der Tod des Verewigten ein wirklicher, ja ein 
bedeutender Verluſt nicht blos für die Univerfität und 
Kirche ded Landes, dem er zunächſt angehörte, fondern für 
bie we a im Allgemeinen ſey, werben bie be» 
fonnenen Theologen aller Farben und Syfteme zugeftehen. 
Denn wenn aud nicht geläugnet werben kann, daß feine 
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philologiſche Gelehrſamkeit, welche er auf die Schriftfor—⸗ 
— wendete, an großer Einſeitigkeit litt und inöbeſon— 
dere bei ſeinen früheren exegetiſchen Werken den Mangel 
an philoſophiſcher Auffaſſung des Geſammtinhaltes des 
Schriftſtellers, den er behandelte, fühlbar machte: ſo trifft 
doch dieſer Vorwurf keinesweges ſein letztes und berühm— 
teſtes Werk, den Kommentar zum Römerbriefe (Pauli ad 
Romanos epistola. Recens. et cum commentar. perpet. ed. 
Ill. Voll. Halae 1836 — 43.), in welchen er die Anfichten 
des Apofteld ald Frucht eregetifher Bearbeitung verfolgt 
und dem hinzutretenden Zorfcher zur Flarften Anſchauung 
bringt. Zugleich war Fr. ald Gelehrter einer von ben 
Männern, welde durch die Tiefe und Gründlichkeit ihrer 
Spradftudien eben fo befähigt, ald durch ihre Organifation 
geneigt find, dad Schwert eines Fritifhen Wächterd zu füh— 
ren, um theild den Berirrungen einer gegnerifchen theolo— 
gifchen Richtung zu ea Ka theild die Theologen anderer 
Ueberzeugung, wenn fte diefe geltend zu machen fuchen, 
zu immer größerer Thätigkeit, Befonnenheit und umfaffen« 
deren Studien zu reizen. Cd ift bieß ber vergeiftigte Na: 
turproceß, nad) welchem ber Schlag des Stahled am Steine 

unfen giebt. — Fr. wurde zu Steinbady bei Borna ge- 
oren. Sein Vater, Chriftian Friedrich, dad vierzehnte 
von 18 Kindern, hatte feinen fehnlihen Wunſch, ald aka— 
bemifcher Lehrer in Halle zu bleiben, wo er fchon habilitirt 
war, wegen unzureichenden Vermögend nicht befriedigen 
können und war im 3. 1799 ald Pfarrer nah Steinbach 

ezogen, von wannen ihn insbefondere Reinhard’ zu 

reöben Fürforge im 3. 1809 als Superintendenten nad) 
DohrilugE führte. Nach 18jährigem fegendreichen Wirken 
in dieſem Amte wurde ihm fein frübefter Wunfch erfüllt: 
er Fam im Jahr 1827 ald Honorarprofeffor der Theologie 
nah Halle und trat zu Oftern 1830 ald ordentlicher Pro- 
feffor in die Fakultät. — St. erhielt, wie feine beiden 
jüngeren Brüder, Franz Volkmar, ordentlicher Profeffor 
der Beredtfamfeit und ber alten Literatur zu Roftod und 
Dtto Fridolin, Schultheſſ's *) Nachfolger in der Profeffur 
ber Theologie zu Zürih, den erften vorbereitenden, jehr 

rünblihen Unterridt in den alten Spraden von dem 
enntnißreichen Vater, trog den vielen Geſchäften, melde 
demfelben oblagen, und wurde, ſchon ziemlich vorgerüdt 
an Kenntniffen, der Thomasſchule zu Leipzig unter F. W. 


*) Defien Biogr, fiehe im 14. Jahrg. des N. Rekr. ©. 682. 
N. Rekrolog. 24. Jahrg. 51 
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E. Roft *), dem begeifterten Kommentator des Plautus, 
zu Oftern 1814 übergeben. Erfüllt von Liebe zur Wiffen- 
fchaft überhaupt, zur altflaffifchen indbefondere, bezog Fr. 
Oftern 1820 die Univerfität Leipzig, Anfangs entfchloffen, 
Mebdicin zu ſtudiren, bald jedoch ber Theologie in über- 
wiegender Neigung zugemwendet. Bon den trefflichen Zeb- 
rern, welde damals diefe Akademie zierten, waren es 
befonderd Winer, Krug **) und Hermann, bie aufihn ben 
entfhiedenften Einfluß übten. Er ſelbſt befennt ed in 
den wenigen Mittheilungen, welche Scriba (Biogr. literar. 
Lexik. d. Schriftfteller ded Großherzogth. Heffen. 2. Abth. 
2. Heft. 1843.) über ihn aufbewahrt Be wie viel er diefen 
Männern verdankt. Fand er durch Winer, befonderd in 
feiner „ereget. Gefellfhaft”, deren Mitglied Sr. längere Zeit 
war, die fortwährende heilfame Anregung zu einem ernten 
und umfaffenden Stubium, fo eignete er fich bei Krug die 
Gemwöhnung an, Allee auf den Elaren Gedanken zurück— 
zuführen und das hohle Phrafenwerk ald nichtig und ſchäd— 
lich zu befämpfen; bei Hermann lernte er die biblifchen 
Grundfpradhen aus dem Gefihtöpunfte der Plaffifhen Phi— 
Iologie betradhten und behandeln. Sein ganzer Bildungd- 
ang wird dadurch erklärt. Auch er hatte feinen innigeren 

unſch, als den, fi) in Zeipzig zu babilitiren und als 
Exeget der heil. Schrift im Sinne und Geifte feiner Lehr: 
eier und Vorbilder zu wirken. Das Erftere gelang ihm. 
Nachdem er im Frühjahr 1823 die Magifterwürde erlangt 
hatte, diöputirte er fih am 17. Sept. beffelben Jahres mit 
der Schrift: „De nonnullis posterior. Pauli epistolae locis 
Diss. 1. ald Privatdocent in die philofophifche Fakultät 
ein. Die Stelle eined Nachmittagöpredigerd an ber Unis 
verfitätäfirche, welche er ſchon vor feiner Habilitation er- 
langt hatte, die eined Kuſtos an der Univerfitätöbibliothe, 
welche ihm bie Fürforge feiner Gönner fpäter verfchaffte, 
gewährte ihm nur ein kärgliches Auskommen; die Honorare 
für feine gleid) Anfangs Hart befuchten Borlefungen floffen 
bei dem ungeregelten Zuſtande ber akademiſchen Quäſtur 
ebenfalls nicht reihlich und obfhon er im Jahr 1825 mit 
einer außerordentlihen Profeſſur in der philoſophiſchen 
Fakultät betraut wurde, fo reichte, trog feiner fchriftfteller 
rifhen Shätigkeit, bei dem Mangel eigenen Vermögens, 
fetne Einnahme zu einer forgenfreien Eriftenz in Leipzig 


*) Deflen Blegr. fiehe im 13, Sahrg. des N. Nekr. ©, 196. 
a“ — = — 21. — — — S. 4. 
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nit bin. Profeſſor Rofenmüller *), ber gelehrte Orienta» 
lift, ebenfalld ein gefeierter Lehrer ded Berewigten, ber ihn 
ſehr hoch fchäste und ſich unauägefegt für diefen feinen 
auögezeichneten Schüler verwendet hatte, empfahl ihn ala 
ordentlichen Profeffor der Theologie nad) Roftod. Mit 
fhmerzliyen Gefühlen trennte er fih von den Berbältnif: 
fen Leipzigs, ald er im Jan. 1826 den Ruf dahin wirklidy 
empfing, fand fidy jedoch in dad neue Leben mit Leichtig- 
keit. In demfelben Jahre erfchien fein Evangel. Matthaei. 
Recens. et cum commentar. perpet. etc. Lips., nachdem 
er fhon dad Jahr vorher ebendafelbft die Conjectanea in 
N. T. berausögegeben hatte. Die Univerfität Marburg ver» 
lieh ihm dafür honoris causa die theologiſche Doktorwürde. 
Im 3. 1830 folgte in gleicher Weife bearbeitet, wie daß 
ded Matthäus, dad „Evangel. Marci. Recens. etc.‘‘, dann 
die Streitfchriften: Ueber die unveränderte Geltung ber 
augsb. Konfeffion in der proteft. Kirche und über Unter- 
brüdung ded Rationaliomud von Rechtswegen. Eine Vor: 
leſ. Leipz. 1830. — Ueber Myfticidmud u. ——— 
Zwei Vorleſ. Halle 1832. — Ueber d. Verdienſte des Dr. 
Tholuck um die Schrifterklärung. Ebdſ. 1832. — Praeli- 
minaria zur Abbitte u. Ehrenerklär. an Dr. Tholud. Ebdſ. 
1832. — Mag man auc) zugeben, baß in ber Arbeit bed 
in biefen Streitfchriften genannten Gegnerd Manches fich, 
findet, was Fr. von feinem fritifhen Standpunkte aus 
tügen zu müfjen glaubte, fo muß doch aud) gelost werden 

dab die Art und Weife des Angriffed immer eflagendtwerth 
bleibt. Die Zeiten des Binterim vapulans follten auf dem 
Gebiete theologifher Streitigkeiten gänzlich verſchwunden 
feyn. — Dad Leben in Roftod, womit ſich Fr. leicht be- 
freundet hatte, wurde ihm allmälig unangenehm ,. endlich 
drüdend. In dem Kompatronat der Stadt für bie Stellen 
der Profefforen lag offenbar ein Uebelftand und ein Grund, 
weshalb die Univerfität zurüdgeblieben war; durch die Ab: 
gabe jener Betheiligung an den Staat fhien dad Beſſere 
herbeigeführt werben zu follen. Allein biefe Hoffnung ging 
nit in Erfüllung und ba fi) nun überdieß der Pietismus 
einer befonderen Begünftigung erfreute, der dem Profeffor 
dr. nad feiner ganzen Bildung in tiefiter Seele zuwider 
war, fo nahm er mit Freude den im 3. 1841 an ihn er: 
gangenen Ruf zur Profeffur der ne rag Exegeſe 
und Dogmatik an ber evangel. Fakultät zu Gießen an. 
Das erftere Fach war dad von ihm bevorzugte und er fah 





— — — 


®, Defien Diogr. flehe im 13, Jahrg, des N. Rute, 6, 10. 
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cd nicht ungern, wenn bie übrigen von ihm angekündigten 
Kollegien nicht zu Stande famen, während er in Roftod 
au bibl. Theologie, Symbolif, Dogmatif, Moral und 
Homiletik gelefen hatte. Nach dem Tode ded geh. Kircdhen> 
rathd, Dr. Baumgarten: Erufiud *) zu Jena erhielt er den. 
ehrenvollen Ruf an deſſen Stelle, ben er jedoch ausſchlug. — 
Außer vielen Recenfionen in der leipziger, balliihen und 
jenaer 2iteraturzeitung, Röhr's Erit. Predigerbibliothek, 
dem Literaturblatt zur allgem. Kirchenzeitung, liegen und 
von dem Verewigten noch vor: Fritzchioram Opusc. aca- 
dem. Ed. Dr. Chr. Fr. F., Dr. F. A. F. et Otto Frid. F. 
Lips. 1838. — De conformatione N. T. critica, G. C. 
Lachmannvs ed., Comment. J. etc. Giesae 1841. — Ora- 
tioa Car. Fr. A. F., quum Profess. Theologiae evangel. 
ad Acad. ludovic, susciperet, habita. Ihid. 1841. 
B. Hain. 


*- 221. Herrmann Auguft Grogmann, 
erfter Mädcyenlehrer an der Startfhule zu Kemberg bei Wittenberg; 
geb. d. 22, März 1819, geft. d. 6. Dec. 1846, 


Gr. gehörte dem nur in geräufchlofer Stille, aber 
fegendreich auf die Menfchheit einwirkenden Schullehrer- 
ftande an, dem ebenfalld, wie vielen feiner Standesgenof— 
fen, das herbe Gefhid zu Theil wurde, den Seinigen zu 
früh dur den Tod entriffen zu werden; denn bie Art und 
Weife der heutigen Schuleinridhtungen muß die im Volks— 
fhulmwefen aktiv arbeitenden Subjefte vor der Beit aufrei- 
ben, befonderd da der Aktivität felbft eine für bie Fort» 
fhhritte der neuern Zeit erforderliche Vorbereitungszeit vors 
ausgehen muß, die fchon nicht anders ald nachtheilig auf 
die phyſiſchen Kräfte der jungen Männer einwirken Pann. 
So war cd auch mit dem jungen Lehrer Gr. Sein Ge 
burtdort war Süptitz, ein mit Weinbergen verfehenes und 
durh die am 3. November 1760 bei Torgau vorgefallene 
Schlacht berühmt gewordened Dorf im merfeburger Regie: 
rungöbezirf der preuß. Provinz Sachſen, wo fein Vater 
Schullehrer war. Diefer Mann befaß die audgezeichnetften 
Kenntniffe und hatte ſich ſolche auf dem friebrichäftädter 
Seminar zu Dredden ald ein Zögling Dinterd**) erworben. 
Bon Süptis fam Großmann, der Bater, ald Kantor und 
Zehrer nah Annaburg, einem Fleden im torgauer Kreife, 


*) Defien Biogr. f. im 21, Jahrg. d. MR. Rekr. ©. 515. 
1 ug nal Ara a ee 
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wo unfer Gr. erzogen wurde. Auch er beftimmte fi in 
ber Folge, nad) feined Vaters Tode, sum Schulfade und 
besog baber bad Schullehrerfeminar zu Weißenfeldö, wo er 
ih unter Dr. Harniſch's Leitung Hr feinen erwählten 
Beruf. bildete. Nachdem er feine er le 
mit Audzeichnung beftanden hatte, berief ihn im 3. 184 

ber Patron der Stadtfchyulen zu Kemberg im wittenberger 
Kreife, Magiſtrat und Superintendent dafelbft, als einft» 
weiligen Bikarius für bie bis dahin vom Zchrer M. Fritſche 
verwaltete erfie Mädchenlchrerftelle, die er bald, ba er 
feine. Qualififation hinlänglich bethätigt hatte, befinitiv 
erhielt und zur größten Aufricdenheit feiner Borgefegten 
verwaltete. Befonderd harte er an dem Probft, M. Schleuß— 
ner, einen wohlwollenden Gönner. Während diefer Zeit 
verheirathete er fi) mit einer Tochter des Kämmerers Pfeil 
zu Semberg. Ein in einer Nacht gehabter Schred, durch 
den Herabfturz einer Kalkmaſſe in dem neuerbauten und 
von ihm bewohnten Mädchenfchulgebäude verurfacht, 308 
ihm eine Krankheit zu; nachtheiligern Einfluß auf feinen 
Gefunbheitözuftand hatte aber ein innerer organifcher Fch- 
ler, bie unverhältnimäßige Größe feined Herzens, ein 
Fehler, der denn auch feinen frühen Tod am oben genann: 
ten Zage berbeiführte. 


— 
* 222. Heinrich Schmidt, 


tönigl. danifcher Konfiftorialrath und Hauptprediger zu Eddelad in Süder⸗ 
ö ditmarſchen; 
geb, den 23. Dec. 1756, geſt. den 6. Dec. 1846. 


9— wurde zu Wevelsfleth in der Wilſtermarſch, in 
dem holſtein'ſchen Amte Steinburg, geboren, fludirte feit 
Oftern 1776 zu Kiel Theologie und ftellte fi) Michaclis 
1782 dem theologifchen Amtsderamen in Glüdftadt, worin 
ihm der zweite Charakter beigelegt wurde. Vorher war er 
ſchon am 19. Febr. 1781 Kollaborator an der Gelehrten: 
fhule in Kiel geworden und Tags nach Oftern bort einge: 
führt. Am 2. Nov. 1783 wurbe er ald erwäbhlter Diafonus 
zu Gddelad in Süderditmarfchen eingeführt. Am 29. Juni 
1788 ward er gleichfalld durch Wahl Hauptprediger bafelbft, 
und trat diefed neue Amt am 4. März 1789 an. Auch 
ald Solcher follte er nun noch länger ald ein halbes Jahr« 
hundert mit jugendlicher Rüftigfeit thätig feyn. Er erreichte 
das feltene Alter von 90 Jahren und hatte dabei bad Glüd, 
bie an dad :Ende feiner Tage feinem Amte vorftehen zu 
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fönnen. Die Feier vieler feltener Fefte wurde ihm befcheert. 
Am 17. April 1831 beying er die 5Ojährige Feier feiner 
Wirkſamkeit ald Beamteter. Am 2. Aug. 1831 ernannte 
ihn der Landesherr zum Propft in der Landfchaft Süber- 
bitmarfchen, welches mühſame Amt er auch, neben feiner 
—— in Eddelack, bis Oſtern 1843, wo er auf ſein An— 
uchen wieder von demſelben entlaſſen wurde, rühmlich und 
mit Würde bekleidete. Am 4. Nov. 1833 feierte er das 
Jubiläum feiner 50jährigen Amtsführung ald Prediger in 
Eddelack, und war dazu unterm 25. Oft. 1833 zum königl. 
dän. Konfiftorialrathe ernannt worden, wozu 1839 nod) 
die Feier feiner 5Ojährigen Amtöverwaltung ald Haupt: 
prediger Fam. Am 2. Nov. 1843 endlich erlebte er dad 
höchſt feltene Feft einer 6Ojährigen amtlichen Wirkfamkeit 
ald Prediger und noch dazu an einem und demfelben Orte. 
Diele Beweiſe freundlicher Theilnahme erhielt er dabei von 
feiner Gemeinde unb feinen Freunden. Dr. und Paftor 9. 
M. A. Jenſen zu — in Angeln ließ zu dieſer Feier 
eine eigene kleine Gratulationsſchrift drucken, woraus ſich 
ergab, daß unſer Sch. ſeit der Reformation der 20. Pre— 
diger in Schleswig-Holſtein war, dem dieſes Feſt zu feiern 
vergönnt worden. Seit dem 13. Jan. 1845 war er Senior 
der geſammten ſchlesw.«-holſt. Geiſtlichkeit. Auth in feinen 
Tamilienverhältniffen war Sc. fehr glüdlich; doch verlor 
er bereitd? am 7. Nov. 1835 feine treue Lebendgefährtin, 
Dorothea Margaretha, geb. Mau, aus Alten» Crempe in 
Wagrien, burh den Zob, im 50. Zahre ber Ehe und 
in ihrem 72. Lebensjahre. Ihn überlebten Kinder und En: 
fel. Auch ald Schriftfteller hat er gewirkt. — Er gab 
nämlich heraus: Buruf an die Zufchauer, unmittelbar nad) 
ber Hinrichtung bed Joh. Wiefe, den 12. Nov. 1796, bei 
Meldorf. Glückſtadt 1797. — Rede vor dem Wahlaftus 3. 
Wiederbefegung ber erledigten Bedienung db. Schullehrers, 
Organiften u. Küfters in Eddelad, den 4. März 1798. — ı 
"Neue Lieberfonforbanz, oder: Verbal- und Real- Lieder: 
... zum bequemen Gebraud des allgem. Gefang- 
buchs. Glüdft. 1806. und eine Nachleſe dazu. Eſt eine 
DBermehrung ber Konkordanz von N. Oeſt.). — Mit C. 
C. 3. Aöfchenfeldt: Feierflänge. Geiftlihe Lieder u. Ge: 
bete auf die Sonn und Feſttage, von zweien Predigern 
Sübderditmarfhend. Lüb. 1823. — Außerdem Beiträge zu 
dem Journ. f. Prediger. Bd. 34 bid 37; zu A: Riemann’ 
fhledömw.:holft. Chronik 1799; zu deffen Midcellaneen 1799 
und deſſen Vaterlandöfunde 1802; zu den fchleam. : holft. 
Prov.:Ber. 1814, 1818, 1823, 1827 u. 1829; zu den 
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gemeinnüg. Blättern für Ditmarfhen; zu dem hufumer u. 
zu Dem itzehoer Wocenblatte. | 
Altona. Dr. 9. Scyröber. 


223. Auguft Friedrich) Botho Ghriftian, 
Graf zu Stolberg: Roßla u. Ortenberg; 
geb. d. 25. Sept. 1768, geft. d. 8, Dec. 1846 *). 


Derer Verewigte war ber erfigeborne Sohn des Grafen 
Sohann Martin zu Stolberg: Rofla und der Gräfin Sp: 
phie Charlotte, geb. Burggräfin zu Kirchberg und Gräfin 
zu Sayn: Hadenburg, jüngften Tochter ded Burggrafen 
Georg Friedrich zu Kirchberg und regierenden Grafen zu 
Sayn-Hachenburg, mit defien Dedcendenz der Manns: 
ftamm bed uralten Lirdhberg’fchen Örafenhaufes erlofch. 
Er war zu Ortenberg geboren. Schon im zarteften Alter 
hatte er dad Unglüd, feine treffliche und hochbegabte Mut: 
ter zu verlieren —* am 5. März 1772 zu Frankfurt a. M.) 
Sein Vater nahm bald nach dem Tode ſeiner Gemahlin 
ſeinen Aufenthalt in Neuwied, der Reſidenz des damaligen 
regierenden Grafen Friedrich Alexander zu Wied, ſeines 
Schwagers. Unter den Augen und unter der Einwirkung 
der treuen Schweſter ſeiner früh verklärten Mutter, der 
Gräfin Karoline zu Wied, wurde er und ſeine Brüder 
theilweiſe mit den Kindern des Grafen Friedrich Karl zu 
Wied unterrichtet und erzogen. Dieſe Zeit gehörte mit 
zu der glücklichſten und heiterften jeined ganzen Lebens; 
innige Freundſchaft und faft gefchwifterliche Liebe verband 
ihn und feine Brüder mit den wied'fchen Kindern. Der 
Bollendete weilte fo lange in Wied, bis feine beiden Brit: 
ber weit genug berangebildet waren, um mit Erfolg die 
Univerfität befuchen zu fönnen. Dann gingen im. 1787 
die drei Brüder, nach ihrer gemeinfchaftlihen Konfirmation, 
unter Aufficht ihres Hofmeifterd nad) Marburg, um Rechts- 
und Kameralwiffenfhaft zu fudiren. Dort machten fie 
bald die genaue Bekanntſchaft der berühmteren Profefforen, 
befonderd auch des befannten Profefford Heinrich Jung: 
Stilling, deffen fameraliftifche Vorlefungen fie nicht blos 
hörten, fondern der auch viel und oft bei ihnen im Haufe 
war und wiederum bie jungen Grafen gern und oft in 
feinen gefelligen und geiftreihen Cirkeln ſah. Graf A., 


*) Nach ven „Perſonalien des erlaußten weil. regier. Grafen und 
Herrn 2e.” Berl. 1847. als Manuſtript gevrudt. 
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obgleich eine fo heitere und in fich vergnügte Natur, wie 
man fie felten findet, war bei dem Allen ſchon frühzeitig 
einer ernfteren 2ebendrichtung zugethban und fand mehr 
Reiz und Vergnügen im Umgange und im wiffenfchaftli» 
chen Verkehr mit den Profefforen und akademischen Lehrern, 
ald an den damals ziemlich rohen Freuden bed Studenten» 
lebend. Ueberhaupt war er ein abgefagter Feind alles 
QOutrirten, allee Gemadten, allede Scheind, dem bad 
Wefen fehlt, und fo war ed natürlih, daß ihn Vergnü— 
gungen nicht anfprachen, die meiftend durch ihre Ueber» 
treibung unnatürlicy wurden oder nur den äußern Schein 
des Frobfinnd trugen, aber nicht in der Seele die ange— 
nehme Befriedigung froh verlebter Stunden binterließen. 
Unter feinen Kommilitonen pflegte er am meiften Umgang 
mit dem Fürften Wilhelm zu Sayn » Wittgenftein : Hohn» 
ftein, mit den Grafen zu Walde und dem mit ihnen ge: 
meinfchaftlich mwohnenden Grafen Hand von Degenfelb. 
Er und feine Brüder zeichneten fi fo fehr durch ihren 
Fleiß, durch ihre edlere Richtung, durch ihr barmlofes, 
emüthliched Wefen aus, daß Jung : Stilling in feinem 
Beben mit Recht von ihnen fagt: „fie feyen bortrefflich er- 
ogen gewejen und hätten überhaupt zu den beften Men— 
Ken gehört, die er fenne.“ Ihr Umgang mit ihm wurde 
täglich inniger und herzlicher. Im Herbfte ded Jahres 1789 
begleiteten er und feine Selma fte auf der Ferienreife nad 
Neuwied bid nach Frankfurt a. M. und fpäter vereinig 
er ſich wieder mit ihnen in Neuwied. Schon einige Jahre 
vor biefer Zeit hatten fich bei dem Berewigten die Anlage 
und bie erjten Spuren eines fi entwidelnden Augenübels 
gezeigt, welches der ald Augenarzt und Operateur im ber 
damaligen Zeit weit berühmte Jung :» Stilling fogleich ala 
ben grauen Staar erkannte. Da fich jedoch diefer Staar 
noch nicht vollftändig auögebildet hatte, Fonnte damals noch 
feine Operation Dei werden. Gleich bier möge es er- 
wähnt werben, baß diefer graue Staar fo langfam reifte, 
daß 40 ae Jahre verliefen, ehe die gefchidte Hand eines 
berühmten Arztes den Berfuch zur Hebung des Uebels wa— 
gen durfte. Vierzig Jahre lang mit jedem Tage der Erblin- 
dung näher rüden, und viele, viele Jahre davon bei fait 
änzlicher Berbunfelung ded Auges alle Qualen, alle Ent- 
Behrungen eines Blinden tragen und doch immer heitern 
Geiſtes und freundlichen heitern Wefens feyn, ohne Ber- 
ftimmung, ohne Klage, ohne Murren: das darf gewiß ald 
die köſtliche Frucht einer ächt hriftlihen Gefinnung betrach- 
tet werden. Nach einem dreijährigen Aufenthalt in Mar: 
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burg, deſſen Ende nur dadurch getrübt wurbe, baß ex 
feinen mit Pörperlicben und gei un Anlagen befonders 
reich begabten jüngften Bruder, Karl Erdmann Ludwig 
(+ 20. Zuni 1790), daſelbſt durd einen frübzeitigen Tod 
verlor, verließ er mit feinem Bruder, Chriftian*), biefe Uni- 
verfität, um in Leipzig noch einige Zeit den Wiſſenſchaften 
obzuliegen. Mit gang befonderer Vorliebe beſchäftigte er 
fih hier mit dem Studium der Philofophie und noch im 
fpäteren Alter wußte er dad ganze Syſtem ded von ihm 
befonderd hochgeachteten Kant ausführlich zu entwideln. 
Hier zu Leipzig war ed auch, wo er Peſtalozzi Fennen 
lernte und bald fih defjen genaueften und intimften Um— 
gangs zu erfreuen hatte, als deſſen fegensreiche Folge das 
immer mehr hervortretende große Interefje ded Berklärten 
an Volksbildung und an dem Jugendunterrichte beſonders 
in Bolföfchulen betrachtet werben muß. Nach Beendigun 
feiner fünfjährigen afabemifchen Laufbahn begab er fi 

mit feinem Bruder, Chriftian, von weldhem er überhaupt 
bid zu deſſen im Jahr 1831 erfolgten Tode unzertrennlid 
war, nadı Weglar, um fich dort in dem deutfchen Reichs— 
proceß praßtiich zu üben. Da ihm aber leider! ſchon da— 
mals fein Augenübel lange und anhaltende — — 
mit ſchriftlichen Arbeiten erſchwerte oder unmöglich zu 
machen anfing, ſo konnte er die urſprüngliche Abſicht, ſich 
dem Staatsdienſte zu widmen, nicht weiter verfolgen, und 
er kehrte daher mit ſeinem Bruder, Chriſtian, der ſein 
Schickſal nicht von ihm trennen, ſondern ihm auf dem 
fortan dunklen Wege durch's Leben in brüberlicher Liebe 
nahe bleiben wollte, nach Ortenberg zurück, wohin ihr 
Vater, Johann Martin, ſeit Kurzem ſeinen Wohnſitz zu⸗ 
rückverlegt hatte. Auch nach dem Tode ihres Vaters (den 
8. Okt. 1795) blieben beide Brüder daſelbſt, den Wiſſen— 
fhaften lebend und lange ein ftilled, eingezogened Leben 
führend, während der gewaltige Sturm der franzöfifchen 
Revolution und deren * für Deutſchland über ihren 
Häuptern dahin brauſte. Der Verklärte wurde ſchon durch 
das Zunehmen ſeines Augenübels genöthigt, ſich von der 
Außenwelt mehr in ſeine innere reiche Gemüthswelt zu— 
rückzuziehen, und würde zu einem wahrhaft einſiedleriſchen 
Leben gezwungen gewefen feyn, wenn fein Bruder, Chri— 
ftian, ihn nicht zu Spaziergängen und Spazierritten an— 
geregt und ihn daber überwacht hätte. Ein befonderd 
theured und liebes Haus, wo bie beiden verwaiften Brüder 


*) Eine furze Notiz über ihn f. im 9. Zahrg. des N. Rekr. ©. 1186. 
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ftetd eine äußerft liebevolle und herzliche Aufnahme fanden, 
war dad ehrwürdige Grafenfhloß in Büdingen, und im 
emüthlihen Kreife der dortigen Herrfchaften verlebten die 
Beiben Brüber viele glüdlihe und heitere Stunden, für 
die fie um. fo bankbarer waren, ba fonft das Zeben ihnen 
wenig zu bieten ſchien. Denn ihre Lebendauöfichten waren 
wahrlich nicht glänzend, und ed gehörte die feltene Genüg> 
famfeit ded Bollendeten dazu, bei fo vielen Entbehrungen 
und Berfagungen, die feine Berhältniffe von ihm gebiete> 
rifh verlangten, nicht den freudigen Muth und bie unge: 
trübte Heiterkeit, die ihn ſtets audzeichneten, zu verlieren. 
Doch trat bei dem im 3. 1810 erfolgten Tode des regie- 
renden Grafen Heinrich Chriftian Friedrich zu Stolberg » 
Roßla eine wefentlidhe finanzielle Verbefjerung für- den 
BVollendeten ein, bie ibm möglich madte, ein Glüd zu 
fuhen und zu finden, ohne welches die lange Leidensnacht, 
die er ald ein faft Erblindeter noch zu beſtehen haben ſollte, 
hätte unerträglich werden müſſen. Der ebengedachte Graf 
Friedrich war nämlich unvermählt geſtorben, und der ihm 
in der Grafſchaft ſuccedirende einzige Bruder, Graf Wil 
helm, war gleicyfalld unvermählt und des veften Borfages, 
unvermählt zu bleiben. - Sp hätte, wenn auch diefer Graf 
und fein Bruder unvermählt geblieben wären, was fie bei 
unveränderten äußeren Berhältniffen hätten thun müffen, 
die kaum 100 Jahre beitandene jüngere Linie des ftolberg’- 
fhen Haufed wieder erlöfchen müffen. Um dieſes zu ver: 
hüten, wenn ed Gottes Rathſchluß wäre, trat der gebachte 
Graf Wilhelm fofort nad) feines Bruderd Tode die Gräf: 
fhaft Stolberg: Ortenberg an den Berewigten ab, ficherte 
ihm auch eine erhöhete Apanage zu und legte ihm ale fei- 
nen dringenden Wunſch an's Herz, fih zu vermählen. 
Der Himmel fegnete biefed Vorhaben und ließ ihn finden, 
was er fuchte: eine tugenbhafte und chriftlich gefinnte 
Gattin, die ihm fortan liebend zur Seite ftand und mit 
Treue und Ergebenheit die Pfliht, dem WVollendeten bie 
lange Nadıt faft gänzlicher Erblindung zu erleichtern und 
zu verfüßen, mit di Bruder unermüdlich theilte 
und durch ihre liebliyen Eigenichaften, durch die feltenen 
Tugenden und Borzüge ihres Herzend und durch die blü: 
henden Kinder, bie fie ihm fchenkte, einen Segen und ein 
Glück über fein ganzes Leben verbreitete, wofür er durch 
die treucefte Neigung und Gegenliebe und durch bie innigfte 
Hohakhtung und Verehrung fi) dankbar zu zeigen eifrig 
beftrebt war. Es war bie erlauchte Gräfin Karoline, bed 
regierenden Grafen Karl zu Erbach-Schönberg ältefte 
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Tochter, mit ber er fi) am 22. Oft. 1811 vermäblte, bie 
nun jest den Berluft bed treueften, redlichften und bewähr: 
teften Freundes und liebevollften Gatten beweint und in 
ihrem Herzen dem theuren Borangegangenen einen Altar 
ewiger, unverwelklicher Erinnerung errichtet bat. Aus 
diefer glüdlihen Ehe wurden ſechs Kinder geboren: Luiſe, 

eb. den 27. Mai 1813 zu Ortenberg, geft. daſelbſt den 13. 

an. 1814; Marie, geb. den 24. Dec. und geft. den 31. Der. 
1814 zu Ortenberg; Karl Botho, geb. den 5. Zuni 1816 
zu Ortenberg, geft. den 15. Dec. 1826 zu Roßla; Elifabeth, 
geb. den 28.Nov. 1817 zu Ortenberg; Zuitgarde, geb. den 
12. Oft. 1819, geft. den 15. Aug. 1822; Karl Martin, 

eb. ven 1. Aug. 1822. Doc fo glücklich und freundlich 
—* an ber Seite feiner Gemahlin fortan fein Leben ge— 
ftaltete, ed blieben ihm noch Sorgen und Prüfungen 
genug, und zu den alten famen neue hinzu. Noc immer 
ſchwebte die Ausficht, gänzlich und für immer zu erblinden 
wie ein düftered Verhängniß über ihm, obgleidy er felbft 
feinen Gleihmuth nicht darüber verlor. Dabei’ traf ihn 
ber Berluft von brei Kindern. Dazu war bie Graffichaft 
Ortenberg ſchwer belaftet und Da ihm wenig zur Be» 
ftreitung feiner Hofhaltung ab. Der Regierung der Graf: 
fhaft Ortenberg widmete er fi troß des mangelnden 
Augenlichtd mit großem Eifer und heiligem Ernft. Sein 
Bruder, Chriftian, war babei fein treuer Mitarbeiter. 
Befondered Intereſſe widmete er fhon damals den Kirchen » 
und Schulangelegenheiten; er fehlte nicht leicht bei einer 
Schulprüfung und verftand dad Wirken’ eined Lehrerd mit 
ge Sachkenntniß und Sicherheit. zu beurtheilen. So 

efhränft auch damals feine Mittel waren, fo gab er doch 
mit vollen Händen, oft mehr, ald zu den Quellen feiner 
Einnahmen im richtigen Verhältniſſe zu ftehen fchien, wo 
es galt, ſchlecht dotirte Pfarreien und Schulen zu unter- 
fügen. Auch dem gefammten Baterlande widmete er nad 
Kräften feine Dienite und in den Jahren von 1819 biö 
1823 wohnte er zweien ber fonft fehr lange dauernden heſ— 
fifhen Landtage bei. In biefen bier nur in flüchtigen 
Zügen und allgemeinen Umriffen angebeuteten Berhältnif: 
fen lebte der Bollendete heiter und glüdlich bis zum 3. 1824. 
Seine ihm gebliebenen Kinder wuchſen freudig unter ber 
forgfamen und zärtlichen Pflege der liebenden Mutter heran 
und berechtigten au den fhönften Hoffnungen. Da nahete 
fih ein verhängnißvoller Moment. Der graue Staar, ber 
ihn nun fait 40 Jahre mehr oder weniger bed Augenlichtö 
beraubt hatte, follte nach dem Audfpruche des ald Arzt 
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und Augenoperateurd bochberühmten geb. Raths Dr. Balfer 
in Gießen zur Operation reif ſeyn. Der Leidende begab 
ſich zu dieſem Behuf mit Gemahlin und Tochter im Herbſt 
nach Gießen. Sein ergebungsvoller Sinn ſollte noch eine 
ſchwere Prüfung beſtehen; denn auf die erſte Operation 
folgte ſogleich eine heftige Entzündung, nach deren glück— 
lichen Beſeitigung zwar eine zweite Operation zur Ser— 
ftüdelung ded Staared möglih, aber außerdem im Herbfte 
1825 noch eine dritte Operation unvermeidlich wurde. Auch 
in bdiefer Zwifchenzeit verlor er die freudige ‚Stimmung 
feiner Seele nit. Die Refignation, mit der er nad) Ab- 
lauf diefer Zeit der dritten Operation entgegenging, über: 
wand in ihm jede unter folchen Umftänden ſonſt natürliche 
und verzeihliche Aufregung und gab ihm bad nöthige 
Gleichgewicht der Seele, welches die Kur wefentlich für» 
derte und unterftügte. Auch feine gewohnte einfache Lebens- 
weife trug nicht wenig dazu bei, die gefchidte Hand des 
verdienftvollen Balfer zu unterftügen. Der ſchwer und 
lange Geprüfte war vor Gotted Angeficht bewährt gefun- 
den, er erhielt fen Augenlidht wieder und durfte fih bald 
nach der legten Operation der Staarbrille bedienen, ver: 
mittelft deren er bald in den Stand gefegt war, felbit bei 
Kerzenlicht Flein gefchriebene und gedrudte Schrift zu lefen 
und felbft zu fchreiben. Bald darauf trat eine andere 
großartige Beränderung feiner äußern Lage ein. Der re- 
gierende Graf Wilhelm ’) zu Stolberg: Rofla war am 
6. Febr. 1826 Finderlos zu Roßla am Harz verftorben und 
cd fiel nun dieſe unter defjen fegendreihen und gewifien- 
haften Regierung von allen Schulden freigemadhte Graf: 
fhaft ihm anheim. Diefe neuen Berhältniffe machten es 
ihm wünfchensmwerth , feine Refidenz nunmehr von. Orten: 
berg in der Wetterau nach Roßla am Harz zu verlegen, 
ein Umftand, der das Schmerzliche für ihn und feine Fa— 
milie hatte, daß er hinfort des traulichiten gefelligen Wer: 
kehrs mit den verwandten und innigft befreundeten Häu— 
fern der Fürften und Grafen zu Solmd, Vfenburg und 
Erbach entbehren mußte; doch kehrte er fpäter noch ver: 
ſchiedene Male auf längere Zeit und immer gern. nad) Or: 
tenberg zurüd. Da das Schloß in Roßla vor dem 3. 1807 
nie eine gräfl. Nefidenz gewefen war, fondern den jtolberg'- 
fchen Grafen nur zu einem fürzern Aufenthalte gedient 
hatte und erft bei der Theilung der jüngern Linie des gräf: 
(ich ftolberg’fchen Haufes zur Refibenz der ftolberg -roßlaer 





*) Defien Biogr. f. im 18, Jahrg. des R, Nekr. ©. 647. 
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Sinie geworben, auch jeit dem Jahr 1768 nur von unper- 
mäblten Grafen bewohnt war, fo entiprady ed weder nach 
Außen noch Innen den Anjprüchen der Zeit und den Be— 
bürfniffen einer beftändigen Refidenz für eine größere Fa— 
milie. Der Bollendete erkannte Babe gleih vom Beginn 
feiner daſigen Wirffamfeit die Nothwendigkeit, diefen Be— 
bürfniffen abzuhelfen. Im Jahr 1827 murde der öftliche 
Flügel des Schloffed abgetragen und in ben darauf folgen: 
den Zahren in großartigerem Style wieder aufgebaut, ein 
Bau, der dem Orte und.der ganzen Umgegend zur Zierbe 
ereiht. Leider! traf den Verewigten gleich zu Anfang 

feine bafigen Schaffend und Wirfend ein harter Schlag. 
Sein Erftgeborner, der Erbgraf Botho, wegen feiner treuen 
Gefinnung, feiner Eindlichen Liebe und feiner vorzüglichen 
Anlagen dem Herzen der Aeltern bejonderd theuer und bei 
ben Unterthanen ber ſchönen Hoffnungen wegen, bie fid 
an feine Zukunft fnüpften, befonderd beliebt, fanf, ein 
bfühenber, finniger Knabe von 10 Jahren, in's frühe Grab, 
den 15. Dec. 1826, und fein Tod war lange Jahre bie 
Quelle heißer Thränen und fchmerzlicher Erinnerung. Doch 
was der Himmel nad) feinem unerforfhlihen Ratbfchluffe 
genommen, warb den Gegen ber Aeltern fpäter reichlich 
erfegt durch bad fröhliche Gebeihen und die ſchöne äußere 
und innere Entwidelung der beiden noch übrigen Kinder, 
der Gräfin Elifabeth und ded Grafen Karl Martin, des 
jegt regierenden Grafen. Die hohe Stellung, die ber nun: 
mebrige regierende Graf einnahbm, und der Befig einer 
reichen, fhönen und fchuldenfreien Grafihaft wurden aber 
für ihn kaum eine Quelle äußerer Genüffe und vermehrten 
nicht feine Bedürfniffe, fondern nur feine Pflichten. Denn 
bei der Regelmäßigkeit feiner Lebensordnung, bei der Nüch- 
ternheit und Mäßigkeit feined Wandels, bei der faſt bür— 
erlichen Einfachheit feiner Bebürfniffe, bei feiner Enthalt- 

amfeit verloren die reihen Mittel, über die er nun zu 
ebieten hatte, den Werth und Reiz für ihn, den fie gehabt 

ätten, wäre er ein Freund äußerer raufchender Freuden 

und einer prunfvollen Hofhaltung u, f. w. gewefen. Der 
Genuß, ben ihm fein neues Regiment verlieh, war höherer 
Art, das Gefühl innerer Befriedigung, wenn er ben Pflicy- 
ten feines hohen Beruf nad beften Kräften genügt zu 
baben glaubte, und feine Erholung von ber Arbeit waren 
die Lektüre wiffenfchaftlicher bildender Werfe, namentlich 
über Gefchichte und Völkerkunde, ein einfacher Spazier: 
ang in ber nächſten Umgebung, eine ‚Fahrt nad den 

| Khönen Yunkten bed Unterbarzed und vor Allem dad ver» 
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traulichfte und behaglichfte Zufammenleben mit den Sei- 
nigen. Mit ganzer Seele und mit einem nie raftenden 
Eifer förderte er, fo viel an ihm’ war, alled Gute und 
Edle. Zu feinen lauteren Abfichten dienten ihm nur lau» 
tere Mittel. Dem Kirchen- und Schulweſen in der Graf» 
ſchaft, dem durch feinen vortrefflien Vorgänger äußerliche 
Mittel auf dad Reichlichfte zugewendet waren, widmete er 
feine meifte und unaudgefegte Sorge. Die Arbeiten darin 
waren feine liebfte Beſchäftigung und er bat fih auf 
biefem Felde viele ehrende Denkmäler aufgerichtet. Gleich 
zu Anfang feined Regierungsdantrittd wartete feiner ein für 
dad gräflich ftolberg’fche Geſammthaus, deffen Senior er 
war, bochwichtiged und bedeutungsvolled Werk. Die Graf: 
fhaften Stolberg : Stolberg und Stolberg : Roßla waren 
nämlich vor dem Jahre 1815 der ſächſ. Oberhoheit unter: 
worfen gewefen und mit dem Herzogthume Sadjfen an bie 
Krone Preußen übergegangen. Die mit der Krone Sadfen 
in früheren Zeiten gefchloffenen Staatsverträge über den 
Umfang der Regierungdrechte der ftolberg'fhen Grafen in— 
nerhalb der gedadhten beiden Graffchaften waren durch bie 
feitdem veränderten politifhen Berhältniffe und durch den 
Eintritt in die Berbindung mit Preußen einer Umgeftal« 
tung bedürftig, und bie Küwierigen Berhandlungen mit 
den höchſten Staatöbehörden in diefer fo wichtigen Ange: 
legenbeit, die fein Vorgänger ihm unvollendet hinterlaffen 
hatte, nahmen feine ganze Thätigkeit und Sorge noch eine 
Reihe von Jahren unausgefegt in Anſpruch, bis im J. 1836 
durch ben bie Berhältniffe der beiden gedachten Grafichaf: 
ten zur Krone Preußen näher beftimmenden Receß vom 
28. März 1836 dieſes hochwichtige Gefchäft zur allfeitigen 
Befriedigung erledigt wurde. Gleichzeitig mit diefem für 
dad erlauchte Grafenhaus hochwichtigen Ergebniß gelang 
ed ihm, in Verbindung mit feinem Better, bem Grafen 
Joſeph zu Stolberg » Stolberg, ein altes, feit dem Anfange 
bed 15. Jahrhundertd dem Grafenhaufe Stolberg zum bals 
ben Theile angehöriged, aber feit länger denn zwei Jahr: 
hunderten an dad fürftl. fchwarzb. Haud verpfändeted und 
von bdiefem im Jahr 1819 an die Krone Preußen Fäuflich 
An Befigthum, dje reihen und gefegneten Aemter 
Kelbra und Heringen in ber güldenen Aue, dburd einen 
Vertrag mit der Krone Preußen zu erwerben und bem ftol» 
a Ale Stammgute wieder einzuverleiben, ein Refultat, 
welches feinen Vorgängern feit Jahrhunderten trog vieler 
koſtſpieliger Prozeſſe und der angeftrengteften und unab» 
Läffigften Bemühungen herbeizuführen nicht hatte gelingen 
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wollen. Die durch den obenerwähnten Staatövertrag mit 
ber Krone Preußen vom 28. März 1836 nöthig geworbene 
Umgeftaltung und Reorganifation der Juſtiz- und Ver— 
‘ woaltungsbehörden der Graffhaft, die feither noch nicht 
etrennt waren, waren aud ein Gegenftand ernfter Be— 
häftigung für ihn, und ber Eifer, mit bem er biefe wich— 
tigen Gefchäfte leitete, und bie finanziellen Opfer, bie er 
ur würdigen und normalen Einrihtung der Behörden 
—— brachte, fanden neben dem Lohne des eigenen Be— 
wußtſeyns, auch die vielfache Anerkennung der höchſten 
Staatsbehörden und den Dank der Unterthanen, zu deren 
Beſten ſie in's Werk gerichtet waren. Auch in der Kame— 
ralverwaltung hinterläßt der Verklärte ehrenvolle Züge 
ſeiner Wirkſamkeit und Anfänge großartiger und folgen— 
reicher Unternehmungen. Gleich zu Anfang ſeiner Regie— 
rung ließ er den Plan zur Umwandlung der bisher üblich 
geweſenen Mittelwald-Wirthſchaft ſeiner ſehr anſehnlichen 
und umfangreichen Forften in Hochwald-Wirthſchaft aus— 
arbeiterr und nach beffen Genchmigung fofort mit Ausfüh— 
rung ber neuen Wirtbfchaft und Betriebdmweife den Anfang 
—* ein ſo großartiges und weitausſehendes Werk, 
daß erſt nach Menſchenaltern ſeine erfolgreichen und wich— 
tigen Reſultate vollſtändig an's Licht treten werden. Ein 
anderes Denkmal, dad er fich geftiftet und das ihm bie 
dauernde, dankbarſte Erinnerung feiner.Unterthanen fichert, 
find die von ihm auf eigene Roften gebaueten Kunftitraßen 
auf dem Unterharz. Wo früher grundlofe oder lebens: 
gefährlihe Wege waren, ba rollt nun das Gefdirr leicht 
und fiher dahin. Zu dem Allen aber tritt noch dad herr: 
lie, köſtliche Vorbild einer durchaus fittlihen Lebensrich— 
tung, eined chriftlihen, mufterhaften Eheſtandes, einer 
inneren Reinheit und LZauterfeit feiner Gefinnung und 
äußern Ehrbarkeit und Keufchheit feined ganzen Wefend. 
So bei unfheinbarem aber bedeutfamem unb fegendreichem 
Wirken und Schaffen in einfacher, fehr geregelter Lebens» 
ordnung und ftiller Zurüdgezogenheit nur feinen Pflichten 
und feiner Familie lebend, empfand er eine innere Befrie: 
digung und äußere Behaglichkeit, wie fie felten einem 
Sterblihen zu Theil werden. Jedes der ihm nod) zuge: 
mefjenen Jahre feined Lebens follte ihm fortan einen neuen 
Zuwachs feines äußern und innern Glüdes bringen. Seine 
Augen wurden mit jebem Tage fräftiger und erlaubten 
ihm eine fo anhaltende Anftrengung derfelben, daß er 
gan e Tage unausgeſetzt die Pleinfte Schrift Iefen burfte. 

r — erfreute ſich mit kurzer, vorübergehender Unter— 
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brechung einer vorzüglichen Gefundheit, fo daß er, obgleich 
fhon hochbejahrt, in den Jahren 1827, 1829 und 1833 
den Berbandlungen bed Provinziallandtagd der Provinz 
Sachſen, beffen erbliched Mitglied er war, beimohnen 
fonnte. Die am 11. Nov. 1835 gefchloffene eheliche Ber: 
bindung feiner geliebten Tochter, ber Gräfin Elifabeth, 
mit dem Grafen Wilhelm zu Stolberg - Wernigerode.wurbe 
für ihn und feine Gemablin eine neue Quelle der inner» 
ften Befriedigung und der reinften Aelternfreuden. Sechs 
blühende Enkel und Enkelinnen war ihm noch vergönnt 
auf feinen Knieen zu jchaufeln, und ed war, ald ob er 
unter der blühenden Schaar bdiefer liebenswürdigen mwohl« 
erzogenen Kinder fich felbft wieder verjüngte. Noch im 
legten Jahre feined Zebend, im- Sommer 1846, nachdem 
er noch vorher dad Glück und die Ehre gehabt hatte, feinen 
König in den Hallen feines Scyloffes ald Gaft zu fehen, 
betrieb er mit befonberd freudigem Eifer die Reife nach 
Schleſien zu feinen Kindern, verlebte dort glüdliche Tage 
und fam- mit ungewöhnlicher Heiterkeit und förperlicher 
NRüftigkeit im Herbfte zurüd. Jeder meiffagte ibm nody 
eine lange Zebenddauer. Aber ed war in Gotted gnädigem 
Willen befchloffen, ihn nicht hinaltern zu laſſen bis zum 
Buftanbe ber Kraftlofigfeit und äußern Siehthumd. Eine 
anfcheinend unbedeutende Erfältung, die er fi Ende No— 
vemberd zugezogen, artete in eine mit gaftrifchen Erſchei— 
nungen verknüpfte Lungenentzündung aus, in Folge deren 
er nad kurzem Kranfenlager unter beißen Schmerzend - 
und Danfesthränen feiner Gemahlin und feines Sohnes, 
der, diefe Findliche Pflicht zu erfüllen, von Potödam, wo 
er in Pönigl. Militärdienft fteht, berbeigeeilt war, feine 
ag reine, treue Seele in bie Hand feined Gottes aus» 
auchte. 


* 224. Karl Philipp Wilhelm von Ochs, 
Chef deö Generalftabes 1, Kommandeur und Ritter meherer höher Drden 
zu Kaflel; 

geb. im &. 1794, geſt. d. 9. Dec, 1846. : 

v. D., in dem bei Kaffel gelegenen Dorfe Waldam 
geboren, trat fhon in feinem 11. Lebensjahre ald Porte- 
peefähndrih in dad dort garnifonirende — 
das ſein Vater, der damalige Major Adam Ludwig von 
Ocho“), durch feine Feldzüge in Amerika, in dem franzöſ. 


2) Deſſen Blogr. ſ. im 1. Jahrg. d. N, Rekr. ©. 637. 
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Revolutiondfriege am Rhein und in Belgien, und fpäter 
ald weftphälifcher Divifionögeneral in den Feldzügen gegen 
Spanien und Rußland ıc. rühmlichft befannt, befehligte. — 
Mit vielem Fleiße hatte Karl die kurze Zeit feines Gym- 
naftalunterrichtd benußt, den er durch den für ihn günftis 
gen Umſtand vervollftändigte, daß er am 1. Auguft 1807 
bei der Stiftung des Königreichd Weftphalen zum Pagen 
ernannt und mit drei andern jungen Ebelleuten nad) Paris 
geichidt wurde, um mit den faiferl. Pagen in dem Inſti— 
tute zu St. Cloud, fo wie nachher im Pagenhaufe zu 
Kaffel erzogen zu werden. — Nacdıdem er zum erſten Pagen 
des Königs. Jerome zu Kaffel 1810 ernannt war, trat er 
1811 als Sefondlieutenant in das Chevaurlegerd » Regiment 
ber Fönigl. Garde. — Schon in dem zarten Alter von 18 
Jahren rief ihn der Riefenzug Napoleon's zu dem verhäng« 
nißvollen Kampfe nad) Rußland. Getreu feiner früheren 
Gewohnheit — ſchon ald kurheſſ. Portepeefähndrich notirte 
er fih feine Wachten und fonftigen militärifhen Dienft: 
leiftungen — führte v. ©. ein ununterbrodyened Tagebuch 
über alle Märfche, Stellungen, Schladten und Gefechte, 
fo wie über andere Kriegöbegebenheiten, bad er audy mit 
feltener Ausdauer in allen feinen fpätern Feldzügen in 
Deutfchland, Rußland und Frankreich fortfegte. Diefe 
bändereihe Manuffriptenfammlung eines Augenzeugen über 
die wichtigften Zeitereigniffe in gebrängter Darftellung, mit 
dem Eritifchen Blide eined gebildeten Militärs aufgefaßt, 
bildet für feine Familie einen Föftlihen Nachlaß und 
würde Fünftig, für die Gefchichte benutzt, einen wichtigen 
Beitrag zur Aufhellung mander dunkeln Particen liefern. 
Der Feldzug von 1812 wurde ſchon während des Marſches 
burch Polen bei dem Mangel an Lebensmitteln und Fou: 
rage ſehr befchwerli und bradte dem von dem Könige 
von Weftphalen perfünlid fommandirten Armeeforps, be: 
ſonders bei der angeftrengten, wiewohl vergeblichen Ber» 
folgung ber zweiten Weftarmee des Fürften Bägration, 
große Verluſte. Der König hatte ſich in diefer Zeit mit 
dem General Bandamme, der ihn hofmeiftern wollte, über: 
worfen, und ihm dad Kommando abgenommen. — Der 
König, der, wahrſcheinlich in Folge nachtheiliger Berichte 
von Bandamme und Davouft über feine Kriegsführung, 
unter den Oberbefehl ded Fürften von Eckmühl geſtellt 
werden follte, kehrte nach Kaffel zurüd, mußte aber jeine 
3000 Mann ftarke Garde, welche ihm Anfangs folgte, zur 
Armee zurüdfhiden. Letzteres war eine ſchwierige Auf: 
gabe, da die Armee einen großen Borjprung batte und 
N. Nekrolog. 24. Jahrg. 92 
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Niemand wußte, wo fie ftand. Der General Wolff fchidte 
daber den Lieutenant vd. DO. mit einem Pleinen Aommanbo 
der Chevaurlegerd » Garde in doppelten Märfchen ber Armee 
nah, welcher folhe am 29. Zuli einholte und feine De: 
peſchen abgab, nachdem er durch einzelne zurüdgelaffene 
Rriter, ald eine finnreich aufgeftellte lebendige Telegrapben» 
linie, die verdunkelte Marfchdireftion bezeichnet hatte. 
Hatten die weftphälifchen Truppen durch die Ungeſchicklich⸗ 
keit ihres Führers, des Herzogd von Abranted, Beinen 
Antheil an der Erftürmung von Smolensk genommen, fo 
verurfadhte derfelbe bei dem Kampfe, am 19. Aug., welden 
Marſchall Ney jenfeitd des Dniepers begonnen hatte, durch 
ſeine Indolenz der Reiterei dieſes Korps bedeutende Ver— 
luſte. Sie gerieth bei der Verfolgung einiger Koſaken— 
regimenter in einen Hinterhalt und wurde zurückgewieſen. 
Mit großer Anſtrengung der Officiere wurde ſie wieder 
formirt, und blieb während anderthalb Stunden dem hef— 
tigſten feindlichen Kanonen- und Tirailleurfeuer ausgeſetzt, 
während deſſen, da alle Officiere der Eskadron todt oder 
verwundet waren und ber Kommandeur fein Pferd ver- 
Ioren hatte, der Lieutenant v. O. eine kurze Zeit lang die 
Eskadron fommandirte und jeden Zurüdweichenden mit 
der flachen Klinge in die Linie trieb, obgleich er durch eine 
Kugel, die fein Kasket traf und die Sturmbänbder [prengte, 
eine leichte Kontufion am Kopfe erhalten hatte. Den er- 
neuerten Kavallerieangriff unterflügte der Herzog wiederum 
nicht dur Infanterie, bid er, auf dringende BVorftellung 
des Generald v. DO., demfelben einen Infanterieangriff ge» 
ftattete. Diefer griff den von den Ruffen befesten Walb 
mit der weftphälifchen Jägergarde und dem Chaſſeurs— 
Karabiniersbataillon an und nahm foldhen nad ſtarkem 
Berluft. Bei diefer Gelegenheit wurde an ber Spige ber 
braven Garbefarabinierd der OÖbriftlieutenant v. Heßberg 
und der Lieutenant v. Hohenhaufen (der Bruder von Karls 
Schwager) erfhofien. — Am 7. Sept. ftanden fich die bei» 
den Hauptheere in der großen Schladht an der Moskwa 
(Borodino) gegenüber. Der Gefammtverluft ber mit etwa 
10,000 Streitern thätigen weftpbälifchen Truppen betrug 
500 Todte und über 2000 Verwundete. v. D., beflen 
Pferd zwei Schüffe erhielt, und erft durch den dritten ihm 
unter dem Leibe getödtet wurde, beftieg ein anderes Pferb, 
erhielt aber bei dem wiederholten Angriff ber Kavallerie auf 
die feindlichen Schanzen, zwei Schußwunben, welche Bruft 
und Arm verlegten, aud welchem die Kugel herausgeſchnit— 
ten werden mußte. — Mit Uebergehung ber Gräuel und 
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Unglüdöfälle des Rückzugs, ber aud bad weftphälifche 
Armeekorps hart betroffen hatte, indem von ber gefamm- 
ten durch Hunger und Kälte aufgeriebenen Infanterie nur 
ein einziges Bataillon, faum 300 Mann ftar?, gebildet 
werben fonnte, naddem der General v. DO. fämmtliche 
Fahnen, deren Stangen auf feinen Befehl verbrannt wur: 
ben, den einzelnen Bataillondchefd zum Tragen um ben 
Gürtel anvertraut hatte, muß bier eines feltfam tragifchen 
Falles erwähnt werden. Der General v. O. erbat fh nad) 
Unterbringung der XZruppen in dem Pleinen Städtchen 
Orsza vom Jubenbürgermeifter, bei dem er auf dem Hin— 
marjche gewohnt hatte, wieder Quartier, erhielt aber zur 
Antwort, baß in dem einzigen geeigneten Zimmer ein fehr 
kranker weftphälifcher Officier liege, der wahrfcheinlicy noch 
heute fterben würde, wo er benn in dem Zimmer über- 
nachten könne. Der General ließ fi zu dem Kranken 
führen, und erblidte in dem Dabinfterbenden — feinen 
eigenen Sohn, Karl, ber an feinen Wunden und am 
Nervenficber fchwer darnieder lag. Er bradıte den faft 
Befinnungslofen in ein Pleined mit Leinen überzogenes 
Fuhrwerk, forgte für ben Berband feiner Wunden, für 
einige ern y Lebensmittel und führte ben Kranfen be: 
ftändig mit fi) fort, bie Pferde oft Stunden lang am 
Bügel führend, mit Hilfe feined noch einige Autorität 
gewährenden Generalhuted durch Engpäſſe, Wagenge- 
dränge und Menfchengewühl, fo daß ed endlih gelang, 
ihn fogar unter dem Kartätfchenfeuer des Feindes glücklich 
über die Berefina zu bringen. — Am 28. Nov. übernady- 
teten die Generale v. Ochs und dv. ——— mit etwa 
50 Officieren, worunter auch unſer kaum genefener v. O., 
und mit kaum 100 Soldaten in einem Judenhauſe zu 
3embin; etwa 80 Pferde der leihten Kavallerie ftanden 
daneben im Hofe; höchſtens 1500 Mann hatten ſich einzeln 
erettet. Dieß waren die Ueberbleibfel der weftphälifchen 
rmee, bie fih auf dem Rüdzuge täglid) mit ben herum: 
Ihwärmenden Kofaden zu fhlagen genöthigt waren. Bei 
Kowno mußte alled Fuhrwerk und bie Kriegäfaffe im Stid) 
gelaffen werden, und v. D. zu Pferde mit Lebenägefahr 
über das Eid des Niemen fegen. In Thorn traf er feinen 
am Nervenfieber darnieder liegenden Bater wieber an, den 
er nun feinerfeitd, ald bie Vorſtädte bereitd abgebrannt 
waren, in bewußtlofem Zuftande vor dem andringenden 
Feinde rettete und nad Pofen in Sicherheit brachte. — 
Bom König erhielt Lieutenant v. D. den Orben der weft- 
pbälifchen Krone und vom Kaifer fpäter die Dekoration 
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der Ehrenlegion. — Anfangs ded Jahres 1813 ward bie 
weftpbälifche Armee unter. den größten Anftrengungen neu 
geftaltet, und v. DO. rüdte mit dem Korps des Generals 
vd. Hammerftein, worunter fih auch die vier neuen Eska— 
drons der Chevaurlegerd: Garde befanden, am 1. April 
von Kaffel wieder in’d Feld. Er wohnte Anfangs ald Ad— 
jutant ded Generals Wolff den Gefechten bei Nordhaufen, 
Hoyeröwerda, Ludau und Spremberg bei und wurde 
während des Waffenftillftandes nad Dreöden in’d Haupt: 
auartier geſchickt. Nach dem Waffenftillftande rüdte v. O. 
wieder in dad Regiment ein und theilte, nach dem glüd- 
lichen Vorbringen bis auf 5 Stunden von Berlin, bad 
Schickſal der Armee, die, nad den für fie unglüdlidhen 
Schlachten von Großbeeren, Jüterbogk, Wittenberg und 
Torgau und nad dem feindlichen Elbübergange bei War: 
tenberg, -bi8 in dad Herz von Sachſen —— 
wurde. Dieſer kurze Feldzug war einer der beſchwerlichſten 
und blutigſten (20 Bivouaks und 12 Nachtmärſche) und 
hatte, wie der in Rußland, bei dem Mangel an Proviant, 
Futter und Munition, die gänzliche Demoraliſation der 
Armee zur Folge. Von der ganzem weſtphäliſchen Kaval— 
leriebrigade, von einem Divifiond: und einem Brigade: 
general fommandirt, waren von den Chevaurlegerd nur 
60 Mann Kampffäbige nebft 18 Officieren, und von den 
Hufaren nur 80 Mann und 12 DOfficiere übrig geblieben; 
oft mußten die Generale und Officiere mit einigen Wacht— 
meiſtern in Pelotond gebildet, felbft chargiren, die Arriere 
garde bilden ıc., da die Truppen weder burch Zureden, 
nod durch Säbelhiebe zum Stehen zu bringen waren und 
baufenweife defertirten. v. DO. machte mit dem Pleinen 
Reiterhaufen die Schlachten bei Leipzig am 16., 17. und 
18. Oktober mit, wobei er vielfacdye Proben von Energie 
und Muth gegeben, unter Anderm perſönlich einem Kofa- 
fen Säbel und Knute abgenommen und mebere Infantes 
riften felbft zu Gefangenen gemacht hatte. — ALS. die 
Neiterei am 16.. Oft. bei dem Brandvorwerf vor Leipzig 
abgefeffen war und cinige Ruhe hatte, benuste v. D., 
defjen Pferd einen Schuß durch den Sattel erhalten hatte, 
diefelbe, um mit noch einem anderen Officier die ganze 
Schlacht'bei Wachau ald VBolontair mitzumadhen. Hierauf 
febrte er mit feinem in der Schlacht vom 18. Oft. auf 13 
Officiere und 40 Mann zufammengefhmolzenen Regimente 
nad, Kaffel zurüd. — Nach deſſen fofortiger Auflöfung 
fprah dv. DO. in feinen Tagebüchern, felbft im Schmerz des 
Militärd über die unglüdliche. Kampagne, doch die Freude 
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aus: daß cd ihm fortan vergönnt fey, wieder in dem Pur: 
heſſ. Heere für das beutfche Vaterland zu fämpfen. Ein 
vaterländifched Korps wurde fchnell organifirt, in welchem 
v. O. feine Ernennung zum Premierlieutenant im kurheſſ. 
Hufarenregimente erhielt und am 2. März 1814 an ben 
Rhein und nad Frankreich marſchirte, auc def Berennung 
ber Feitungen Longwy, Thionville und Meg, und ben 
damit verbundenen Gefechten beimohnte, bis die Einnahme 
von Paris den Krieg beendigte. Der Feldzug von 1815, 
den er ald Adjutant bed Obriften Schäfer, Chef des Hu— 
farenregimente mitmachte, rief ihn zu neuen Kämpfen; 
wir führen unter lesteren nur die für die kurheſſ. Armee 
glorreihe Erftürmung der beveftigten Stadt Charleöville 
an. Lieutenant v.D., der den Auftrag erhalten hatte, den 
Zruppen den Befehl zum Sturm zu überbringen, fprengte 
in Karriere um bie durch die Kanonen der nahe liegenden 
Veſtung Meziered beftrihenen Stadt und befam, am 
Thore angelangt, ald der Einzige zu Pferde, das beftigfte 
Kleingewehrfeuer des Feindes, der nah Sprengung bed 
Thores und nad Griteigung der Mauer durch 20 Mann 
Jäger, unter perfönlicher Anführung des Majord Böpdider, 
bei hartnädiger Gegenwehr in den Straßen und nad) 
Niedermegelung der Mannfchaft der Hauptwache durdy die 
kurheſſ. Kavallerie, fih endlich ergeben mußte. — Die 
Garnifon wurde gefangen und der General Laplanche 
übergab dem Lieutenant v. DO. auf dem Rathhaufe feinen 
Degen. Als des andern Tages die Kolonnen fih in Be: 
mwegung festen, um bie Veſtung Meziered anzugreifen, 
erichien ber Friedensparlamentair und machte den Feind- 
feligkeiten ein Ende: „Schade!“ ſchrieb v. ©. in fein 
Zagebuh, „ib muß geftehen, baß ich diefen Gang gern 
nody mit gemadt hätte.” . In. einem Tagesbefehle wurde 
den Truppen und ben Dfficieren, welche fi in biefer 
glänzenden Affaire durch ihr tapfercd Betragen ausgezeich— 
net hatten, und worunter auch Lieutenant v. D. genannt 
war, der Dank ded Kommandirenden bezeugt. Der furhefl. 
Orden vom eifernen Helm war der Ehrenpreis, den ihm die— 
fer Tag bradıte. — Die. nun folgende lange Waffenruhe ge: 
ftattete den jungen Militärs dad weitere Streben nad höße: 
rer Audbildung, wobei Talente und Dienfteifer mehrfache 
Anerfennung fanden. — v. DO. wurde 1818 zum General: 
quartiermeifterftabe, dann zur Garbehufaren -» Eöfadron und 
hierauf zum Generalftabe nah Kaſſel verfegt und zum 
Mitglied des General: Kriegödepartementd ernannt. Nach— 
dem .er 1829 zum Major befördert worden war, übernahm 


822 224. von Ochs. 


er die Stimmführung für bad 9. Armeeforpd bei ber Bun⸗ 
bedmilitärtommiffton zu Frankfurt, bei welcher Gelegenheit 
er vom König von Sadhfen zum Komthur bed Berbienit« 
ordbend ernannt wurde. Im Jahr 1833 avankcirte er zum 
Obriftlieutenant, warb fpäter zum Regiment Garde du 
forpd und ſodann wieder zum Generalftabe verfegt, auch 
zum Chef der Land » Gendd'armerie ernannt, in welder 
Stellung er 1840 zum Obrift avancirte. Im Jahr 1843 
wurde er Chef des Generalftabd, nachdem er fchon früher 
zum Kommandeur 2. Klaffe des kurheſſ. Hausordend vom 
goldenen Löwen ernannt war, und 1845 mwurbe er Kon» 
mandeur bed 2. Dragonerregimentd. — Im März 1846 
fand feine Ernennung zum General und fein Wiederein» 
tritt in den kurheſſ. Generalftab als Chef deſſelben ſtatt. 
Seine ſonſt veſte Geſundheit hatte in Folge feiner im zar—⸗ 
ten Alter erlittenen Kriegäftrapagen feit den legten Jahren 
ſehr gelitten; dennody wohnte er im Okt. 1846 ald Be 
pollmächtigter Kurheſſens der Infpektion der großh. baden’- 
fhen Truppen und der Bunbdesveftung Raftadt bei und 
erhielt bei biefer Beranlaffung dad Kommandeurkreuz 
1. Klafjfe des großh. bad. Ordend vom zähringer Löwen. — 
Seine Kräfte nahmen aber, in Folge eined Nierenleidend, 
fihtbar ab, und nad einer fchweren fünfwöcentlichen 
Krankheit, gemildert durch die forglichfte Pflege feiner Gat« 
tin, einer gebornen Freiin vd. Grote, verfchied er fanft 
und gottergeben in ber Nacht vom 9. Der. — Aus feiner 
10jährigen glüdlihen Ehe hinterläßt er zwei Söhne und 
brei Töchter in. zartem Alter. Seine Gefinnungen neigten 
fi ſchon früh zum Realen und Konfervativen, ohne bie 
Nothwendigkeit des Fortfchritted zu verfennen, welchen 
Grundfägen er auch bei feiner Stimmführung in ber fur: 
heſſ. Ständeverfammlung getreu blieb. v. DO. hatte bei 
vielen gediegenen Kenntniſſen eine große Bielfeitigkeit, die 
ed ibm möglich machte, fidy in die verfchiedenften Stel— 
lungen und Geſchäfte mit Leichtigkeit zu finden und überall 
an feinem Plape zu feyn. — Früher ward er auch in 
mehrfachen diplomatifchen Beziehungen befhäftigt; ſchon 
im jugendlichen Alter warb er feinem Bater bei der Milis 
tärfommiffion ded Bundedtags in Frankfurt beigegeben 
und fpäter ber kurheſſ. Miffton- in St. Peteröburg attadhirt, 
fo wie 1834 bei —————— bed Kongrefjes zu Wien er 
ben Minifter v. Trott dahin begleitete. — m folgt in 
feinem häuslichen und öffentlichen Leben die Anerfennung, 
daß er ald Sohn und Bruder, Gatte und Bater, Staatö» 
bürger und Menſch ftetö ſich rechtfchaffen und bieder, gerecht 
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und liebevoll erwied. Bon feinen Vorgefegten und Kame:- 
raden war er inımer gefhäst und geliebt und von feinen 
Untergebenen find ihm viele rührende Beweife von An— 
bänglihfeit und Bertrauen zu Theil geworden. — Sein 
Grab ift dicht an dem feined Baterd und in Heſſens Mili- 
er arena für die er in den Archiven des Generalftabd 
viele werthvolle Beiträge lieferte ,. werden die beiden Ge: 
nerale v. Ochs nicht vergeffen werden. 


* 225. Wirth, 
königl. bayır. Revierförfter zu Geiöfeld bei Bamberg ; 
geb. den 22. Dec. 1776, geft. den 9, Dec. 1846. 


WB. wurde zu Geisfeld, einem Dorfe unfern von 
Bamberg, geboren, Fam nach kurzem Unterricht in der 
öffentlihen Schule und bei dem Ortögeiftlichen na Bam- 
berg, von wo er fi nad bdreijährigem Aufenthalte, der 
vorzügli für Mathematif, Zeihnen, Gefchichte, Geogra— 
phie benugt wurde, zu feinem Bater zurüdbegab, um ſich 
unter deſſen Leitung dem Jagd- und Forfimefen zu wib- 
men. Nach zurüdgelegtem. Lehrkurd bezog er dad Forſt— 
inftitut zu Pforzheim zur Höheren Ausbildung im Forftmwefen. 
Bei dem Einfalle der Franzoſen in fein Vaterland, 1796, 
fam er in feinen Geburtsort zurüd. Geit 117. Jahren. 
war ber Famifie Wirth die Forftitclle in: Getöfeld anver— 
traut. Sein Großvater und Bater erfreuten fid) ded guten. 
Rufes ald tüchtige Jagd» und Forftleute und ald Bieder— 
männer; auch er trat in feinem 22. 2Zebendjahre in bie 
Stelle feined Baterd und wurde fürftl, bamberg'fcher Wald: 
bereiter zu: Geiöfeld. Als dad Fürſtenthum Bamberg an 
die Krone Bayern Fam, wurde Geidfeld ein Revier dei 
Forftamtd Bamberg. Mit der. größten Sorgfalt pflegte er 
den, größtentheild von feinen Vorältern hrrangezogenen, 
Fort und bielt fih unter feinem grümm Dade um fo 
lieber auf, ald er auch ein Jägerömann von ächtem Schrot 
und Korm war. Er febte mit Leib und Seele feinem Be: 
rufe, war von dem regften Prlichteifer und dem Gefühle 
für Redlichkeit befeelt, dabei aber hbuman.. Stets heiter 
und zufrieden, in voller Lebendfrifche ging er am 4. Der. 
1846 an fein Gefchäft, feste ſich aber bei diefer Holzan— 
weifung auf einem hoben Berge von 8 Uhr Morgens bis 
4 Uhr Nachmittagd anhaltend dem kalten Zuftzuge aus, 
wodurch er den Keim zu einem Leiden legte, bem er bereits 
am'obengenannten Tage Morgens gegen 2 Uhr unterlag. 
Er wurde fehr bedauert. — Gr war glüdlich verheirathet. 
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Seine Gattin und eine einzige Tochter (legtere verheirathet 
an Borftmeifter Dütfch) überlebten ihn. 230 


* 226. Thomas Hoyer Jenſen, 


Prediger zu Bau bei Flensburg; 
geb. den 27. Mai 1771, geft. den 13. Dec. 1846. 


J. wurde zu Tondern, einer fchleswig’ihen Stabt, 
eboren und ftudirte feit Oftern 1790 zu Kiel Theologie. 
ihaelid 1795 beftand er auf dem Schloffe Gottorf dad 
tbeologifhe Amtderamen und erbielt in demfelben ven 
zweiten Charakter. Im J. 1801 wurde er däniſcher Pre- 
diger an der heil. Geiftfirche in Flensburg, melde Pleine 
Stelle er 1820 mit der einträgliheren zu Bau, in ber 
Nähe Flensburgs, vertaufchte. Hier wirkte er nun noch 
bid zum 24. Oft. 1843, wo er emeritirt wurbe. Gr blieb 
aber dort wohnen und ftarb dafelbft an dem oben genann« 
ten Tage, in feinem 76. Zebensjahre, fanft und ſchmerzlos. 
Er war audy Mitglied der naturforfchenden Gefellfchaft in 
Jena, doch können wir nicht angeben, wann er ed ge 
worden. Seine Lebendgefährtin, Maria Dorothea, geb. 
Peterfen, war ſchon den 19. Nov. 1820 in Bau geftorben 
ın ihrem 39. Lebensjahre, bald nach der Geburt des 14. 
Kindes, von denen aber bamalö nur fünf am Leben waren. 
Unfer Paftor hinterließ bei feinem Tode Kinder und Enkel 
und ald Schwiegerfühne 3. Zohannfen und E. v. Johan. 
Ald Schriftjteler war er fehr thätig und befonderd fuchte 
er bie gründliche Kenntniß der bänifhen Sprade und Li— 
teratur zu befördern und zu erweitern. — Er gab heraus: 
Hvilken Bärdie har vor närvärende Fred m. fan og 
ffal vi giöre, for at beholde den lange? En Präbdifen, 
holden den 1de Jan. 1802. Flensb. 1802. — Beorfon’s 
Geſchichte d. neueiten Weltbegebenheiten (Fortfegung von 
Millot’d Univerfalhiftorie). U. db. Dän. Leipz. 1807. — 
Warum ıft ded Herrn Wort aud beffen Haufe verfhwun- 
ben? Cine Probepredigt von 8. F. S. Grundtvig. Aus 
db. Dän. Nürnb. 1811. — Mittel, den Werth ded Papier» 
geldes zu erhöhen und dad Wiederaufblühen d. National: 
induftrie zu befördern. Altona 1812. — Kleine bänifche 
Sprachlehre für Deutfche. Umgearbeitet. Ebdf. 1813. — 
raftifche Anleit. z. dän. Sprache, od. Aufgaben 3. Ueber« 
egen in's Dänifche. Ebdf. 1814. — Dänifches Belch. zum 
Gebrauch in fchleöw. »holft. Volksſchulen. Hadersl. 1814. 
2. Aufl. Schleöw. 1829. — Hilfsbuch z. Danifchfchreiben, 
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enthaltend Regeln, Beifpiele und Aufgaben zur Uebung. 
Ebdf. 1830. — "Belehrungen, Ermunterungen und Troͤ⸗ 
ftungen für den Bürger u. Landmann wegen db. Cholera. 
Altona 1831. — Größere und Fleinere Beiträge zu den 
ihlesw. -holft. Prov.»Ber. und dem igehoer Wochenblatte, 


meiftend mit „Hoyer 3.” bezeichnet. 
Itona. -Dr. 9. Schröder. 


* 227. Gmmanuel Auguft Krehan, 


großh. ſächſ. Steuerrevifor zu Weimar; 
geb. den 25. April 1786, geft. den 13. Dee. 1846, 


Kr. wurde zu Altenburg geboren. Nach fleißigem 
und gewinnreidyem Befuche der rühmlich befannten Schul— 
anftalten feiner Baterfladt, war ed ihm vergönnt, von 
feinem. 10. Jahre an, an dem, vorzüglicy guten, Pri« 
vatunterrichte Theil nehmen zu können, welden bie 
Söhne- deö damaligen dortigen Geheimenraths v. Thüm— 
mel *) genoffen, mit denen er auch auf ein Jahr nad 
Gotha ging, wo er bei'm Baumeilter Schmidt Unter» 
riht im architeftonifchen und bei'm Profeſſor Döll im 
freien Handzeichnen erhielt. Kr. hatte ſich urfprünglich für 
die Forftwiffenfchaft beftimmt und fam, wegen der nöthi— 
en Borbildung dazu in Mathematit und Geometrie, nad) 
einer Rüdkehr von Gotha, im 3. 1801 zu dem renomirten 
berzogl. altenb. Ingenieurmajor Wagner nad) Ronneburg. 
Die feltene Brauchbarfeit, die er dort fich aneignete, und 
namentlid im Detailmefjen, fo wie in — 
nung und Kartenſchrift entwickelte, mochte Urſache ſeyn, 
das er ſich dort gefiel, ſeinen erſten Entſchluß zum Stu— 
dium der Forſtwiſſenſchaft aufgab und, die Zeit feined - 
Unterrichtd mit eingerechnet, fi ganz dem Vermeſſungs— 
wefen widmend, über 20 Jahre unter befagtem Major 
Wagner bei der altenb. Zandeövermeffung beichäftigt war, 
aud dabei felbit wieder meheren jungen Zeuten Unterricht 
darin ertheilte. ingetretene Berhältniffe machten ihm 
jedody nach diefer Zeit das Aufgeben feines dortigen Wir« 
kungskreiſes wünſchenswerth, und ald ihm fein glüdliches 
Geſchick achtungswerthe Verbindungen in Weimar zuführte, 
fo fäumte er nicht fie zu benutzen; er. fand ſich fonad) ver— 
anlaßt, dort abzugeben, um bei der weimar. Zandeöver: 
meffung einzutreten. Major Wagner jprac fich in einem 
vom 15. Mai 1822 fowohl über Kr.’ fittliches Verhalten 


— — — — — 


*) Defien Biogr. f. im 2. Jahrg. des NR. Nekr. ©. 49. 
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eben fo wahr als rühmendb aus und fagte unter Anderem, 
baß er fi freue, dem mweimar. Gouvernement einen fo 
ediegenen Mann überlaffen zu können, weil die altenb. 

nftalten von Weimar aus fih auch manded Guten zu 
erfreuen gehabt hätten. Als weimar. Geometer war Kr. 
11 Jahre lang bid zum Jahre 1833 im neuftädter Kreife 
mit Landeövermeffungd -» und eine beſchäf⸗ 
tigt, wurde ſodann zum Obergeometer befördert und ihm 
ald ſolchem, nad kurzem Aufenthalt in Kaltennordheim 
an der Rhön, die Refidenzftadt Weimar ald Wohnort an: 
gewiefen. Im J. 1840 zum Steuerrevifor befördert, beklei— 
dete er dieſe Stelle biö zu feinem Tode zur Zufriedenheit 
feiner Borgefegten. Die reviforifche Wirkſamkeit Kr.'s ift, 
der Natur der Sache nach, in den Akten vergraben, beur: 
fundet fi nur bei aufmerffamer Durchfiht derfelben und 
fann daher nur Denen befannt feyn, welche mit ihm in 
Geſchäftsbeziehungen ftanden; was aber Kr. als Situa—⸗ 
tiondzeichner leiftete, bavon geben alle feine Arbeiten noch 
Zeugniß, bie bei dem erften Anblid durch Schärfe, Rein« 
beit und Schriftform einnehmen und dabei noch den großen 
Borzug der Sicherheit und Genauigkeit haben. Leider 
hatte er in ben legten 10 Jahren Feb mit Pörperlichen 
Leiden zu kämpfen und öftere langwierige und ſchmerzhafte 
Krankheiten zu überftehen, die feine Kräfte nad und nad 
abfhmwächten, fo daß fie dem legten Krankheitsanfalle nicht 
wibderftehen fonnten; eine nur-zweitägige Krankheit führte 
feine irdifche Auflöfung herbei. 


* 228. Friedrich Wilhelm Merkifch, 
fünigl. preuß. Reglerungsrath zu Stargard; 
geb. den 17. Dft. 1809, geft. den 14. Dec. 1846. 


M. wurde in dem’ Städtchen Allenburg in Oftpreußen 
nn wo fein Vater Malzbrauer und Befiger einiger 
änbdereien war. Die erften Jahre feiner Kindheit ver-- 
brachte er gefund und froh unter der Pflege feiner beiden 
liebevollen eltern, deren ältefted Kind er war. Er war 
ein ſchöner, heiterer, lebendiger Knabe — „ein wilder 
Burſche,“ wie er fich fpäter felber nannte —, für fein 
Alter auffallend groß und wohl gebaut. Die Milde feiner 
Gemüthdart erwarb ihm die Herzen feiner Gefpielen und 
Mitſchüler, und feine geiftigen Anlagen machten ihm das 
Lernen leicht und angenehm." Den erften tiefen und blei« 
benden Seelenfchmerz bereitete ihm ſchon in feinem 10. 
. Jahre der Tod feiner Mutter. Nach dem Wunſche der 
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der Bater ben 12jährigen Knaben der vierten Klaffe der 
höheren Bürgerfchule im Löbenicht zu Königsberg, die er 
nad ug Fahren ald Primaner verließ. Für Matbematif, 
Phyſik, Gefhichte und deutiche Spradye heſaß er befondere 
Fähigkeiten und machte auch in dieſen Fächern vorzugds 
weife gute Fortfchrittee Bei fchlichten Bürgersleuten in 
Penſion gegeben, die den Knaben in feinem Thun und 
Wollen frei Schalten ließen, berrfchte er unumſchränkt in 
feinem Kämmerden, worin fich ded Sonntags feine Freunde 
verfammelten. Er und fein liebfter Freund hatten fi 
einige Knaben ihrer Befanntfchaft auderwählt und fuchten 
darin ihre eigne Freude, dieſe zu 5* Es wurde er» 
zählt und auch Bruchſtücke ſelbſt verfaßter Etzählungen, 
worein die eigenen Erlebniſſe der Zuhörer verflochten war» 
ren, zum allgemeinen Jubel re arg Doh wurden 
auch im frieblihen Kämmerchen bald in ber Stille Thrä⸗ 
nen geweint! Kaum war er ein Jahr in Königöberg ge» 
wefen, ald zur Ferienzeit der Water ‚entdedte, daß der 
Wuchs des fonjt großen und ſchlanken Knaben fich merklich 
verfhoben habe. Der Pönigäberger orthopädiſche Arzt er- 
ſchrak felbit über die Größe bed Uebeld. Mehere Vorkeh— 
rungen wurden getroffen, dafjfelbe zu bekämpfen; da jedoch 
der arme Knabe die Unbequemlichkeiten, die diefe ihm ver» 
urfachten, nur ſchwer ertrug und überdieß die traurige 
Ueberzeugung erlangte, daß fie von gar feinem Erfolge 
fegn würden, fo warf er Alles fort und ergab fid weh- 
muthsvoll in fein Gefhid. Ein wahrhaft ſchweres, dop— 
pelt ſchweres Gefhid, wenn ber Heimgefuchte mit lebhaf- 
tem Geifte, reihem Gemüthe und audgebildeten Schön« 
heitsſinne audgeftattet ift, wie e3 bier der Fall war! Die 
erften traurigen Erfahrungen madte er im Gymnaſium der 
Altftadt, in deffen zweite Klaffe er nad) feinem Abgange 
von der Schule im Löbenicht aufgenommen worden war. 
Wie anderd war ed hier! Mittelmäßig in den alten Spra» 
hen unterrichtet und bei geringen- Anlagen zu benfelben, 
audy ohne befonderen Fleiß wurde er bier, während er 
früher der Befte gewefen war, der Schwächſte der ganzen 
Klaffe. Seine Körperfhwäche, die ihm I anftrengendes 
Arbeiten erfchwerte, dad drüdende Gefühl feiner Unwiffen: 
heit und endlich eine vorübergehende Taubheit machten ihm 
feine Lage fo peinlih, daß alle Jugendheiterfeit von 
ihm wid. Da er an den leeren Scherzen feiner Schul: 
geuoffen feinen Geſchmack fand und feit dem Abgange eines 
einzigen Schulfreundes in den Zwifchenftunden meijtens 
— und in ſich gekehrt auf ſeinem Platze ſaß, ſo wurd 
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Berewigten follte er ftubiren und zu bem Zwede übergab 
er allmälig zur Bielfcheibe feiner muthwilligeren Nachbaren. 
Zwei und ein halbes Jahr hindurch, fo lange er in jener 
Klaffe faß, ertrug er mit Refignation, was er durch Fein 
Mittel zu verbindern wußte, bis an einem Gramentage 
die bitteren Scherze feiner Schulgenoffen ihm fo ſchwer zu 
ertragen wurden, daß jeder Muth ihm brach. Mebere 
Tage ging er fhwermüthig umber, fchloß Nachts felten das 
Auge, und ſelbſt Thränen, die fonft feinem Herzen Er— 
leihterung gaben, hatte er nicht. Da endlich faßte er den 
Vorſatz, dad Gymnafium nicht mehr zu betreten und durd) 
Privatitunden fih zur Univerfität weiter vorzubereiten. 
Nah anhaltendem Fleiße und vielen Entbehrungen gelang 
ed ihm, mit dem Ende des zweiten Jahres nad feinem 
Abgange von dem Gymnafium dad Eramen von der Prü- 
fungsfommifftion mit Nr. 1 zu madhen. Den Augenblid, 
wo er nach dem Eramen einige belobende Worte aud dem 
Munde eines der prüfenden Profefforen hörte, und den, 
wo er fich den filbernen Albrecht an die Mütze ftedte, nennt 
er die freudigften feiner Jünglingsjahre. Kaum dachte er 
mehr an fein immer größer werdended Körperfeiden; ob: 
leih gerade diefed feinem Leben nicht allein die trübe 
Färbung gab, fondern auch deffen Richtung näher bejtimmte. 
Denn nach dem früheren Wunfche der Aeltern follte M. 
Theologie ftudiren; da ihn jedoch feine unglüdliche Körper: 
fonftitution zum Prediger nicht qualificirte, fo folgte er 
feiner eigentlihen Neigung und ftudirte Jura. Die Juris: 
prudenz ift ihm ftets ein ſehr zufagended, angenehmes 
- Studium gewefen. Ganz befeelt war er von der Wichtig« 
Peit, von der hohen moralifchen Berantwortlichfeit eined 
richterlihen Amtes, und fein böchfter amtliher Wunfd 
war dahin gerichtet, einſt Mitglied ded Tribünals lester 
Inftanz zu werden. Gr war 18 Jahre alt, als er Michae— 
lid 1827 die Univerfität zu Königsberg bezog. Sein Leben 
in diefer Zeit gejtaltete fih freundlicher, ald während der 
ulegt verfloffenen Jahre. Einige treue Freunde, bie er 
* in der Teutonia erwarb — in welcher er den Namen 
„Neſtor“ erhielt — gaben ihm einigen Erſatz für manche 
Studentenfreuden, auf die er Verzicht leiſten mußte. Mit 
Begeiſterung hatte er dad Poetiſche und Trauliche der ſtu— 
dentiſchen Bünde aufgefaßt und einige der hier geſchloſſe— 
nen Freundſchaften haben ihm noch ſpäter vielen Genuß 
gewährt. Die Zeit als Auskultator brachte er bei dem 
Stadtgericht zu Allenburg zu und kehrte erſt nach Königs— 
berg, als er fein Referendariatderamen zu machen beab— 
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fihtigte. Bald darauf veranlaßte ihn der gerechte Wunſch, 
feinem Bater durch. feine Unterhaltungskoſten nicht mehr 
zur Laſt zu fallen, nad Infterburg zu dem dortigen Ober: 
landeögericht zu gehen, in der Hoffnung, mit der Zeit ein 
Kommifforium zu erhalten. Dies geſchah auch durd das 
befondere Wohlmwollen des dortigen Oberlandeögerichtsprä- 
fidenten, der ihm im Anfang Juli 1833 — er war nod 
nicht 24 Jahre alt — die Berwaltung der Stadtrichterftelle 
in Ragnit übertrug, die er zwei Jahre verwaltete. In 
diefer freundlichen Stadt des preuß. Littauens bat er das 
freudige Gefühl der Selbftftändigkeit fennen gelernt und 
die treue Zuneigung eined wadern, geiftvollen Mannes 
genoffen. — Hier hoffte er auch ſchon des Herzens höchſtes 
Gut, in den theilnehmenden Gefinnungen eined jungen 
weiblichen Weſens inniger ihm zugewendete Gefühle zu 
finden. Wenn die Entdedung feines Irrthums ihm zuerft 
Thränen der Wehmuth entlodte, behielt fie doch keinen 
dauernden Einfluß auf feine Gemüthsruhe; denn er ver: 
mochte die Darftellung diefer Epifode feined Lebens mit 
den Worten zu fchließen: 


„Leicht wie ein’ Vogel in der Luft 

Zich id), wohin mid Mühler *) ruft. 
Brei ift mein Herz und klar mein Sinn: 
Juſtiz ift Herzenskönigin.“ 


Im Sommer 1835 war er nad Inſterburg zurückgekehrt, 
bald darauf aber nach Königsberg gegangen, um ſich dort 
zur Staatsprüfung —— — die er in Berlin am 
29. ee 1837 beftand ; hierauff erfolgte feine Ernennung 
zum O erlandeögerichtö » A ffeffor. Mit Rüdficht auf feine 
interimijtifche Anftellung in Littauen erhielt er fhon im 
Monat November deſſelben Jahres die Juſtizamtmanns— 
ftelle in Heinrichswalde, einem 2 Meilen von Tilſit gele— 
genem Orte. Bei feinem reichen Sinn für häusliches 
Glück entſchloſſen, fid einen eignen Heerd zu gründen, 
machte er bier eine Erfahrung, die ihm den Glauben an 
Liebe und Freundfchaft zugleih rauben zu wohl geeignet 
war. Sie bereitete ihm ein unendliches Weh, vorzüglich durch 
die Berlesung der Freundfchaft, die. diefer Bund früher 
veranlaßt hatte. Heinrichswalde, welched er zur bevor- 
ftehenden Trauung verlaffen hatte, wpllte er nicht wieder 
fehen , fo fcbwer es ihm auch wurde, ſich auf immer von 
einem Orte zu trennen, wo er gern gewefen war und ein 


*) Damaliger königl. preuß. Juſtizminiſter. 


830 228. Merkiſch. 


fo ländliches, freundliches Leben geführt hatte. Sein Auf. 
enthalt in Berlin bezwedte feine Verſetzung und bewirkte 
feine Beurlaubung von bem Juſtizfache. Er wurde nad 
Stargard an die Generaltommiffion für Pommern verfeßt, 
wo er im Auguft 1830 anfam. Nur den Gefchäften wollte 
er von nun an leben, und fie fagten ihm, da fie ihrer 
Natur nady die Landesökonomie mit der Juridöprudenz ver- 
‚einigten, immer mehr zu. Doch diefed freundliche, mit« 
theilende Gemüth fonnte nicht we die fchroffe Abgefchie- . 
benheit von Menfchen ertragen. ie Rinde, bie ſich um 

fein Herz gelegt hatte, wurde allmälig weiher. Treue 
Freunde riefen ihn in die Kreife der Gejelligfeit zurück unb 
bier fanb er auch das für ihn beſtimmte Wefen, welches 
bie unfdheinbare Hülle über den herrlichen Geift, ber fie 
bewohnte, überfah und verband fi mit demfelben im Mai 
1842. Am Ende des folgenden Jahres 1843 wurde er zum 
Megierungdrath ernannt und mit biefer Ernennung boffte 
er auch auf ein in geldlicher Beziehung forgenfreiered Leben. 
Mit unenblicher, bejeligender Freube fah feine ihn innig 
liebende und verehrende Frau, wie ber ftille Schmerz über 
feine Mißgeftalt mit der tiefen Ueberzeugung ihrer Liebe 
zu ihm gänzlidy von feiner Seele entwichen war. Leider! 
aber verwanbelte ſich dad innere in äußered Leiden. Durch 
Erkältungen und wohl auch durd) Kummer hatte fon 
früher feine Bruft einige Anftöße erlitten, und ald im 
3. 1844 auf die Freude, einen fräftigen, fchönen Knaben 
zu befigen, der Schmerz über feinen Tod folgte, entwidelte 
fi ber fehlummernde Keim der Krankheit, die dad Enbe 
feines irdifehen Erfcheinend herbeiführen follte. Zwei Jahre 
hindurch fuchten ärztliche Hilfe und unabläffige häusliche 
Fürſorge der herannahenden Gefahr Einhalt zu thun. Eine 
Brunnenreife, die er im Sommer 1846 mit feiner Frau 
nad) Salzbrunn machte, ſchien den fehnlih erwünſchten 
Erfolg bewirkt zu haben. Allein bald nad feinem Wieder- 
eintreten in’d Kollegium und unmittelbar nad einer, im 
Monat Oktober unternommenen, amtlichen Reife entwik- 
kelte fich die Krankheit mit Riefenfchritten. Sechs Wochen 
barauf trat der hohe Augenblid ded Erwachens zu einem 
jenfeitigen Fortleben ein. — Sein Aufenthalt auf Erden 
trägt durchweg dad Gepräge bed traulichen norbdeutfchen 
Stilllebens. Aber fein überaus klarer, reger Geift ftreifte 
fühn nah Außen bin und nahm Theil an jedem Welt. 
reigniß, an jedem geiftigen Fortichreiten, befonberd an 
allen Berbindungen, die zur Steigerung der Humanität 
und zur Berbrüderung ber Menfchen unter einander bei» 
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tragen können. Ginige Stunden vor feinem Hinfceiden 
befchäftigte ihn nod die Möglichkeit der — Frei⸗ 
ebung des Handels; auch die manchfaltigen Verſuche zur 
eförderung des Wohls der arbeitenden Klaſſe nahmen 
feine ganze Seele in Anſpruch, weshalb er ſich als Mit— 
lied des Centralvereins gemeldet hatte, der jetzt in der 
uptſtadt zu dieſem Zweck entſtanden iſt. Seine Em— 
pfindungen waren tief und dauernd, ſtets frei von aller 
Bitterkeit. Treue und ſtrenge Rechtlichkeit find Haupt- 
grundzüge ſeines Charakters, und die Liebe, die er ſich 
uͤberali, wo er ſich aufhielt, erworben bat, ſpricht für fein 
reiche, liebenswürdiged Gemüth. Dad Gefühl ded Ber: 
trauensd und ebler Anerkennung, welches ihm von feinen 
Amtögenoffen zu Theil wurde, fand feinen Grund in ſei— 
nen zuverläffigen Gefinnungen, in ber Gediegenbeit feiner 
Leiftungen und in feiner unerfhütterliden Berufätreue. 


229. Philipp, 
Landgraf zu Heflen: Homburg; 
geb. d. 11. März 1779, gef. d. 15. Der. 1846 ®). 


Als Diplomat, ald praktiſcher Feldherr, wie ald grünb- 
licher Kenner der ftrategifhen Wiffenfchaft zeichnete fich 
Landgraf Philipp namentlid in den Jahren 1813 bid 1815 
auf's Bielfahfte und Ruhmvollſte aus; nicht minder er 
er während feiner beinahe achtjährigen Regierung väterlid) 
für das Wohl feines Landes gejorgt. ad merfwürdig 
fchnelle Aufblühen der Stadt Homburg knüpft ſich großen: 
tbeild an feine Regierungszeit. Er hat der. Landgrafichaft 
eine ſtändiſche Berfaffung verſprochen, jedoch mit ber Be— 
dingung, daß fie erft unter feinem Nachfolger in's Leben 
treten folle. Zandgraf Philipp war k. k. öfterr. wirklicher 
Feldmarſchall; vor feinem Regierungsantritte bekleidete er 
die wichtigen Stellen. eined fommandirenden Generals in 
Illyrien, Inuoröfterreih und Tyrol und die eined Gou— 
verneurd der Bundeöveftung Mainz. In der Regierun 
wird ihm. fein jüngerer Bruder, Prinz Guſtav Abdolp 
Friedrich), ſuccediren. 


*) Sranffurter Oberpoſtamtszeitung J. 1846. Rr. 38, 
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* 230. Leberecht Gotthilf Förfter, 
berzogl. ſachſen⸗ gotha'ſcher Hauptmann a, D., zu Altenburg; 
geb. den 8: Ian, 1788, geft. den 16. Dec. 1846, 


Sn feiner Baterftadt Gotha beſuchte F. das Gymna- 
fium, wo er fich, außer den gewöhnlichen Schulkenntniſſen, 
eine große Gemwandtheit in den neuen Spradyen erwarb. 
Vorzüglich befchäftigte er fi) viel mit dem Franzöfifchen. 
Lodend fchien ihm die Laufbahn eined Kriegerd. Kaum 
16 Jahre alt, trat er 1803 in ſachſen-gotha'ſche Militär: 
dienjte. In den Jahren 1803 — 1821 madıte er die Feld— 
züge in Pommern, Tyrol, Spanien, Rußland und Frank— 
teih mit. 1821 ward er ald Hauptmann in Rubeftanb 
verjeßt. Er wählte Altenburg zu feinem Aufenthalte und 
befchäftigte fich bi8 zu feinem Tode mit manchfachen lite— 
rarifhen Arbeiten. Mit „Blättern aud der Brieftafche 
Alerid ded Wanderers. (Altenbnrg 1820) begann F. feine 
fchriftftellerifche Laufbahn. Jenes Namens bediente er fich 
auch auf dem Titel feiner Romane. — Zu feinen Schriften 

ehören, außer ber bereitö erwähnten, die nachfolgenden: 

Be die Zautenfpielerin. Queblinb. 1823. — Cervantes 
fAmmtl. Werke. 12 Bde. Ebdf. 1825 —26. — Offian’s Ge: 
dichte. 2 Thle. Ebdf. 1827. N. A. Ebdf. 1830. — Botta’d 
Gefchichte v. Stalien. 8 Bde. Ebdf. 1827 — 31. — Segür's 
Memoiren u. f. w. 10 Bde. Ebdſ. 1827—28. — Michaud's 
Gefchichte d. Kreuzzüge. 7 Bde. Ebdf. 1827—32. (Den 
1. Bd. diefed Werfs überſetzte Ungemitter.) — Napoleon’s 
Briefe an Xofephine. 2 Bde. Ebdf. 1833. — Memoiren d. 
Marfchalld Ney. 2 Bde. Ebdf. 1834 — 1836. — Portrait 
FZriedrich’8 d. Großen. Nach d. Franzöf. Ilmenau 1829. — 
Portrait Joſeph's I. Mit feinem Bruftbilde. Ebdf. 1831. 
— Lebenöbefchreibung u. Bildniffe Napoleon's, feine Fa— 
milie, Berwandten, vertrauteften Marfchälle u. Generale. 
Ronneb. 1834. N. A. Gera 1837. — Geſchichte d. Er: 
oberung vd. Merifo, von A. de Solie. Queblinb. 1839. — 
Ein Der für zwei Liebfchaften. A. dem Franzöf. von 3. 
Janin. Ebdf. 1839. — Gefchichte Ludwig Philipp’s, Königs 
db. Srangofen. Nach A. Langier u. Carpentier deutſch be> 
arbeitet. Ebdſ. 1839. 


Jena. - Dr. Heinrich Döring. . 
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231. Joſeph Dörfer, 
Konditer und bürgerliher Magiftratsrath zu Bamberg; 
geb. den 29, Dec. 1787, geft. den 17. Dec. 1816 *). 


Seit langer 3eit verfchied ein Bürger, welcher fich 
um bie ftädtifchen Verhältniffe verdienter machte, ald der 
Entfeelte. Sein Bater war der hochgeathtete Zuderbäder 
Dörfer neben der Martinskirche zu Bamberg, feine Mut- 
ter, Hübfhmann, Schwefter des Buchdrudereibefigerd zu 
Münden an der Promenade. Nach mehr ald gewöhnlicher 
Borbildung zu den Elementen des Lebens verlor er bie 
Luft, fi lebenslänglich den Wiffenfchaften zu widmen 
und neigte fi) dem Gefchäfte feined Vaters zu. Er ver« 
ebelichte fich mit einer Kaufmanndtochter, welche ihm eine 
Tochter hinterließ, die jet an ben Kaufmann Mittenzwei 
verehelicht ift. Seine vielfache praftifche Thätigkeit veran» 
laßte, daß er eine Reihe von Jahren bürgerlicher Magi« 
firatsrath war, ald welcher er ſich viele Achtung gewann. 
Ein befondered Berbdienft erwarb er fich durch feine Fertig: 
feit im Kapital» und Zinfenrechnen bei der ftädtifchen Re— 
fervfaffa. Durch fein fortfchreitendes Leſen neuer Bücher 
und meherer Beitfchriften war er mit allen großen Ber» 
bältniffen der Staaten überhaupt, Bayern's und Bam: 
berg's befonders vertraut geworden. Sein außerordentlich 

uted Gedächtniß vergegenmwärtigte ihm nicht allein den 
nhbalt und die Paragraphen, fondern auch die Tage und 
Jahre aller Verordnungen, die in feinen amtlidyen oder 
gefelfchaftlihen Wirkungskreis griffen. Als Weltbürger 
war er fehr human und erhaben über die Vorurtheile der 
geringern Klaffe in religiöfer und politifher Hinfiht, was 
er mit feltener Konfequenz faft bid zum Tode bewies. 
Nach der von feinen eltern erhaltenen Anleitung war er 
auch ein guter Haushalter, body En empfänglich für die 
Öffentliche und private Noth. Gr ftarb an einem Herz: 
leiden. 
Ä Jäck, 

fon. Bibliothekar. 


*) Tagblatt der Stadt Bamberg, 1846, Nr. 348. 


M. Nekrolog. 24. Jahrg. >33 
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* 232. Friedrich Wolfhagen, 
fönial. daniſcher Juſtizrath und emerit. Bürgermeijter von Toͤnning, zu 
Wandsbek bei-Altona ; 


geb. im 3. 1777, get. d. 17. Der. 1846. | 


Die Familie Wolfhagen ift feit 300 Jahren zu Tön 
ning in der ſchleswig'ſchen Landfchaft Eiderftebt einheimifch 
und dafelbft noch mehrfach anfällig. Auch unfer W. wurde 
dafelbft geboren. Nachdem er zu Kiel die Rechte ftudirt 
und dann auf dem Schloſſe Gottorf dad juriftifche Amts- 
eramen glücklich beftanden hatte, erhielt er zuerfi eine Ber 
ftalung ald Advofat und wohnte in Tönning. Hier ver: 
heirathete er fih mit einer gebormen Hanjen. In ber 
Folge, wahrſcheinlich 1821, wurde er Senator und Stadt« 
jetretär in feiner Vaterftadt und im Sept. 1839 rüdte er 
als Bürgermeifter und Polizeimeifter auf, Um 28. Zuni 
1840 ernannte ihn der Landesherr zum königl. dän. en 
rath. Ald im Jahr 1843 der hamburger Schriftficller ©. 
Werner das 2. Heft einer in feiner Vaterſtadt verbotenen 
Schrift in Tönning druden laffen wollte, ließ fi unfer 
MB. gegen die Anforderung bed hamburger Senats zu will 
fährig finden und dad Manuffript ohne Weitered aud ber 
Druderei wegnehmen. Diefer Bprfall erwedte allgemeinen 
Unwillen gegen W. und fo fah er ſich veranlaßt, um feine 
Entlaffung einzufommen, die ihm denn aud unterm 28. 
Juuli felbigen Jahres ertheilt ward. Er wählte nun ben 
Flecken Wandsbek in der Nähe Hamburgs zu feinem Wohn 
orte; wo er nad) langer Kränklichkeit ftarb. Er hinterließ 
eine Wittwe und mehere erwachſene Söhne und Töchter. — 
als Scriftteller hat er fi durd eine „Befchreibung der 
Stabt — bekannt gemacht, die er 1836 in NR. Falck's 
Neuem flaafdbürgerlibem Magazin -abdruden ließ, und 
wovon er 1838 auch einen befondern Abdrud beforgte mit 
dem Titel: „Befchreibung der Stabt Tönning nebſt Erin- 
nerungen, dad cerfte Viertel diefed Jahrhunderts umfaffend. 
Altona 1838.” — Sein ältefter Sohn, Guftav, ift Ober: 
gerichtöfefretär in Schleswig, der zweite Advofat in Tön— 
ning; der britte hat fi dem — — gewidmet. 
Eine der Töchter, welche viel Talente zur Malerei beſitzt, 
befindet ſich jetzt zur Ausbildung derſelben in Dresden. 


Altona. Dr. Schroͤder. 
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* 233. Dr. phil. Johann Friedrich Wilberg, 
geweſener Vorſteher einer Privatlehranftalt zu Bonn; 
geb. den 5. Nov. 1766, geft. den IT. Dec. 1846. 


WB. war zu Biefar im Regierungdbezirt Magdeburg 
geboren. Sein Großvater, Schullehrer und Kantor in 
dem benachbartem Dorfe Carow, nahm den Knaben zu 
fih, da deſſen Buter, der Soldat im fiebenjährigen Kriege 
gewefen war, durch ſchwere Arbeit und Sparſamkeit fi 
und bie Seinigen faum ernähren koöonnte. Durch das 
bäufige Lefen in der Bibel, dad ihm fein Großvater em: 
pfahl, ward W.'s religiöfer Sinn früh gewedt und genäbhrt. 
Auch in den erften Elementarfenntniffen machte er rafche 
Fortfchritte. In dad Älterliche Haus kehrte er wieder zu— 
rü®, ald ſein Vater in Potsdam am königl. Baufomptoir 
angeftellt ward. Die Befoldung bed Vaggrs war flein und 
die Mutter mußte täglicdy durch Flachsſſinnen noch einige 
Grofhen verdienen. So ward W. fchon früh auf Spar- 
ſamkeit und die Entbehrung aller überflüffigen Bedürfniffe 
bingewiefen. Die Erziehung, die er im älterlihen Haufe 
erhielt, war einfach, aber fireng; jeden Ungehorfam traf 
unvermeidlich die angedrohte Strafe. Die tägliche Morgen» 
andacht, die in einem Gebet und einem vorgelefenen Bibel: 
apitel beftand und gewöhnlich mit dem Singen einiger Lie: 
derverfe befchloffen wurde, erhielt feinem Herzen die Fröm— 
migkeit. Die Heren = und Gefpenftergefhichten, die ihm feine 
Mutter und eine Muhme erzählten, wirkten infofern nach» 
theilig auf ihn, als fie ihm eine Furcht einflößten, die fidh 
erft in fpätern Jahren wieber verlor. In der Schule zu 

otsdam geſchah nicht fonderlich viel für feine höhere Gei- 
eöbildung. Der Unterricht, ben ein Soldat ertheilte, be— 
chränkte fich faft nur auf mechanifches Leſen, Schreiben 
und etwas Zeichnen; von anderweitiger Belehrung, na— 
mentlih auch von Denfübungen, war bort Peine Rebe; 
dabei wurde jeder Verftoß gegen die Schuldisciplin hart 
beftraft. — Mit der Auflöfung ded Baukomptoirs in Pots- 
dam hatte W.'s Bater feine biöherige Stelle verloren. Er 
folgte dem Kriegstommiffariat nah Sadjfen, ftarb aber 
bald nachher im Lazareth zu Torgau an den durch Krank: 
beiten und Strapagen wieder aufgebrodhenen Beinwunben, 
bie er im fiebenjährigen Kriege erhalten hatte. Um ber 
Mutter die Sorge für den Haushalt zu erleichtern, ward 
W. von einem väterlichen Obeim, der Schullehrer in Carow 
war, zu fi) genommen, und kam fo ae an den Dirt 


/ 





836 233. Wilberg. 


zurüd, wo er feine erfte Jugend verlebt hatte. Der Schul⸗ 
unterricht, den er bort genoß, war befler, alö der frühere 
in Potödam. Sein Beritand wurde ‚gefchärft durch bie 
Erklärung bed rochow'ſchen Kinderfreundes und ähnlicher 
Schriften. Gr muß rafche Fortjchritte in feiner Bildung 

emacht haben, weil er mitunter zur Zufriedenheit feines 
Oheima ben Unterricht in ber fehr zahlreichen Schule über- 
nahm. Dadurch erwachte in-ihm die Liebe zum Lehrfach, 
dem er fi fpäterhin widmete. Sein jugendlicher Fleiß 
ward gefpornt durch dad Geſchenk einer Art von Encyflo- 
pädie, welde er von der Gräfin von Wartenöleben, der 
Befikerin ded Dorfed Carow, erhielt. In dem Unterricht 
in der Religion, den ihm der Pfarrer ertheilte, vermißte 
er, wie er in fpätern Jahren äußerte, die Innigfeit und 
Herzlichkeit, mit weldyer fein Großvater und Oheim ihn 
über göttliche Dinge belehrt hatten. An feinem Konfir- 
mationdtage be er zu Gott um feinen Beiftand und 
Segen. Es wanun Zeit, über feinen fünftigen Lebens» 
berufnadygudenten. Er wollte am Liebiten Lehrer werden, 
gern au Theologie ftudiren oder irgend eine Kunft erler» 
nen. Der Erfüllung diefer Wünſche ftellte die dürftige 
Lage feiner Mutter jedoh mande Hinderniffe entgegen. 
Den Bemühungen eines Seifenſieders, Bredow aus Bran- 
denburg, den die Familie kannte, gelang ed, den Knaben 
dort bei einem wohlhabenden Schneidermeifter, Lake mit 
Namen, ald Lehrling unterzubringen. Diefer Stand flimmte 
zwar nicht mit W.'s Neigungen überein, doch fügte er fi) 
im Bertrauen auf Gott und beffen oft wunderbare Füb- 
rung in fein Schidfal. Durd Fleiß und Thätigkeit erwarb 
er fi die Liebe feiner Umgebungen. Auch fein Geift fand 
Nahrung, ald feines Meifterd Schwager, ein Theolog, 
Namens Helmidy, der ald Lehrer am Dom angeftellt war, 
ihn mit Büchern verforgte. Auf ähnliche Weife machten 
fih der Superintendent Schmidt und ber Prediger Fifcher 
um feine Bildung verdient, obgleich der Grftere, als er 
mit den äußern Berhältniffen des jungen Mannes befannt 
geworden war, ihm abrieth, Theologie zu fludiren, was 
noh immer De rien Lieblingswünſchen gehörte. Cinen 
Gönner fand W. auch an einem Herrn vd. Bandemer, der 
feinem Mangel an den nöthigften Bedürfniffen abhalf, ihn 
mitunter zu fi lub und ihm erlaubte, in feinem Haufe 
fich im Klavierfpiel zu üben. a‘ und nad gelangte W. 
dahin, für feinen Unterhalt zu forgen, ald er ſich durch 
Arbeit feinen täglihen Unterhalt und beinahe 18. Thaler 
jährlich verdiente. Durch Abkürzung bed Scylafs ver- 
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längerte er zu feiner geiftigen Ausbildung die Mußeftunden, 
bie ihm feine Berufdarbeiten übrig ließen. Durch ein ein« 
faches und mäßiges Leben bewahrte er fid) eine dauerhafte 
Gefundheit. Wohlthätig mwirfte auf ihn die Befanntichaft 
mit meberen 3öglingen der damals berühmten faldern’fhen 
Schule in Brandenburg. Gr verdanfte ihnen Unterricht 
im Zateinijchen und Franzöfifhen. Dadurch erwachte wie— 
der in ihm der Wunſch, zu fludiren. Einige Ausfichten 
‚dazu eröffneten fih ihm, ald einer feiner Gönner ihn dem 
befannten Domherrn dv. Rochow zu Refahn empfabl und 
biefer ihm erlaubte, die dortige Schule zu beſuchen. Selbit 
für feine nöthigften Bedürfniffe erbot ſich jener edle Mann 
zu forgen. So löfte ih W.’d Verhältniß zu dem Schnei— 
dermeifter Lake in Brandenburg auf. Gr begab fih nad 
Rekahn, wo er die bortige Schule befuchte und bei dem 
— v. Rochow den Mittags- und Abendtiſch erhielt. 

ie manchfache Belehrung, die er ſeinem Lehrer verdankte, 
blieb ihm Zeitlebens unvergeßlich. Durch ihn unterſtützt, 
begab ſich W. nah Berlin, um das dortige Seminar zu 
befuhen. Weder die Lehrgegenftände ſelbſt, noch die ın 
jener Anftalt herrſchende Methode, entfprachen jedoch feinen 
Wünſchen und Anfihten. Froh war er daber, ald ber 
Infpeftor ihm erlaubte, die Stunden, in denen er nicht 
felbjt Unterricht ertheilte, zum Beſuch anderweitiger Schu- 
len der Stadt zu benugen. Beſonders vortheilhaft für 
feine eigene Bildung zu einem tüchtigen Pädagogen war 
ed, ald der Inſpektor des Seminard ihm mebere Lehrſtun— 
den übertrug und er dadurch Gelegenheit fand, fein Lehr— 
talent zu üben. Die verfchiedenen Stabtfchulen, bie er 
befuchte,, befriedigten ihn nicht. Bmedmäßiger fand er, 
fowohl in Bezug auf die Wahl der Lehrgegenftände, ald 
auf deren Behandlung das Inftitut des Domkfantord, Har« 
tung, eingerichtet. In feiner dürftigen Lage, bie ihn längft 
oft Nothwendiges zu entbehren genöthigt hatte, erfreute 
ihn ein Gefchen? von 30 Ihalern, dad er von dem Ober: 
fhulfollegium für feine zu allgemeiner Zufriedenheit be- 
ftandene öffentlihe Prüfung erhielt. Im Okt. 1789 ward 
ihm eine Zebrerftelle zu Hamm bei Bodum in der Graf: 
haft Mark übertragen. Mit dem Grafen von der Red 
zu Overdiek, einem vielfeitig gebildeten Manne, ber jene 
Schule geftiftet hatte, trat er in ein auf Achtung und 
Freundſchaft gegründeted Verhältniß, das ihm Beitlebend 
unvergeßlic blieb. Sein neuer Wirkungskreis gewährte 
ihm eine für feine mäßigen Bebürfniffe hinreichende Ein: 
nahme. Als beftändiger Tifchgenoffe bed Grafen erfreute 
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er fich feined belehrenden Umgangd und erhielt viele Be- 
weife feined Wohlwollend. Auf eine äußerſt zarte Weife 
warb meberen feiner Bebürfniffe abgeholfen, und von fei- 
nem Einkommen erübrigte er fo viel, daß er felbft feine 
Meigung aur Wohlthätigkeit befriedigen fonnte. Er dachte 
nun ernftlich daran, fich einen eignen Haudftand zu grün- 
den, Auch in der Wahl einer durch Geift und Herz aus» 
gezeichneten Gattin begünftigte ihn das Schidfal. Wie 
viele Freunde er ih in Hamm und in ber Umgegend er- 
worben , zeigte ihr Bedauern, ihn feheiden zu fehben. Im 
Frühjahr 1802 übernahm er bie Stelle eined Infpeftors 
und Lehrerd an der allgemeinen Armenanftalt in Elberfeld. 
Er hatte mauchfache Gefchäfte, ald Inſpektor, ald Em— 
pfänger der wöchentlichen Beiträge für die Armen, ala 
Auffeher der Arbeitdanftalt, ald Protofollführer in den 
Sigungen der Verwaltung u. f. w. Die Anfertigung eined 
fogenannten Lagerbuches, in weldes die Namen der Ge 
meinde mit Angabe aller ihrer äußern Verhältniſſe einge» 
tragen werben mußten, machte ihm viel Arbeit und Mühe, 
befonderd deshalb, weil er mit ben Armenpflegern von bem 
Zuftande ber Hilföbedürftigen in ihrer Wohnung ſich über« 
zeugen mußte. Als im Juli 1802 bie Schule eingeweiht 
ward, hielt W. eine Rede, worin er über die Erziehung 
der Armenfinder überhaupt, dann aber auch befonbers 
über die für fie geeigneten Lehrgegenftände fprad und ben 
anmwefenden Bürgern. die Sorge für jene Anftalt dringend 
an’d Herz legte. Der milde Sinn der Bewohner Elber- 
feld8 zeigte fi. dur manchfache Gefchenfe, die er bereitd 
am folgenden Morgen erhielt, um fie unter die Hilföbe- 
bürftigen zu vertheilen. Der Lehrplan, den W. für die 
Armenfhule entworfen hatte, war einfah. Ed war ihm 
hauptſächlich darum zu thun, daß der Unterricht, ben er 
ertheilte, der Faffungdfraft der Kinder angemefjen war. 
Religion, Moral, Gefchichte, Naturfunde, Geographie, 
Geometrie und einige Xheile der Mathematit waren, 
nebft der beutfchen und franzöf. Sprache, die Hauptlehr- 
gegenftände. Aus Liebe zu feiner Anftalt lehnte W. mebere 
auswärtige, nicht unvortheilhafte, Anträge ab, unter an« 
bern bie Stelle eined Direftord an dem Seminar zu Wefel, 
bad fpäterhin nad) Soeſt verlegt ward. Bon einem Han» 
belöhaufe. in Frankfurt a. M. erging an ihn die Auffor- 
derung, bort ein dem elberfelder ähnliches Inftitut zu 
errichten. Auch diefem Antrage folgte er nicht, der aber 
infofern —* vortheilhaft für ihn war, als ſich dadurch 
ſeine bisherigen Verhältniſſe in Elberfeld immer beſſer ge— 
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ftalteten. Er erhielt eine geräumige Wohnung in dem 
neuen Schulgebäude, dad bei dem Zuwachs feiner Anſtalt 
batte errichtet werden müffen. Unterbrodhen und gehemmt 
warb W.'s Wirkſamkeit durch bie politifchen Ereigniffe in 
den Jahren 1806 und 1807. Kummer und Gram nagten 
an feinem Herzen nad ben großen Berluften, welde 
Preußen durch bie Schlacht bei Jena und burdy den in 
olge bderfelben abgefchloffenen Frieden zu Zilfit erlitten 
atte. Dazu kam die allgemeine Noth und der Drud einer 
fhweren Zeit. Die Nachrichten, welche W. hierüber, na: 
mentlidy aus Potsdam, erhielt, erfüllten ihn mit tiefem 
Schmerz. Er fuchte, nad feinen befchränften Kräften, zu 
beilfen, wo er irgend konnte. Für die milde Beifteuer, dıe 
er für die Hilföbebürftigen in Potsdam zufammenbrachte, 
erhielt er ein belobendes Schreiben bed Biſchofs Gylert. 
Sehr glüdlidy fühlte ih W. in feinem Beruf als Lehrer 
der . Armenfchule oder des Bürgerinftitutd, wie fie nach— 
ber genannt worden war. Auf eine rührende Weife gaben 
ibm mehere Aeltern dad Zutrauen zu feiner Wirkſamkeit 
und ihre Freundſchaft zu erkennen. Die Zahl feiner 
Schüler wuchs mit jedem Jahre, und Penfionäre aus ver- 
fhiedenen Gegenden Deutſchlands, aus England, Franf- 
reich, Italien, Holland und andern Ländern befuchten bie 
Anftalt. Reichlich belohnt für fein gemeinnügiges Streben 
glaubte W. zu ſeyn durch ein Schreiben Peftalozzi'ö *), in 
welchem jener berühmte Mann feine Wirkſamkeit rühmend 
anerfannte.e. — Im Jahr 1814 warb W. von dem unter 
dem damaligen Generalgouvernement gebildeten berg'ſchen 
Schulrath in Düffeldorf zum Sculpfleger der proteitantis 
fhen Schulen eined großen Theild des Kreiſes Glberfeld 
und vieler katholiſchen Schulen ber Umgegend ernannt. 
Damals ſchrieb W. ein Schulbuch für Kinder, hauptfäd 
lich zur Beförderung ber Sprachkenntniffe. Den Gelbdertrag 
diefer Schrift beſtimmte er zur Gründung einer elberfelber 
Lehrermwittwenfaffe für 15 Elementarſchulen. Bon dem 
menfchlihen Elend und von ben Leiden bitterer Armuth 
erhielt W. einen deutlichen Begriff, ald er nach der Schlacht 
bei Waterloo umberreifte, um bie von den elberfelder 
Bürgern eingefammelten Beiträge unter die vermundeten 
Preußen zu vertheilen. Oft konnte er ſich bei dem Anblid, 
der fich ihm darbot, der Thränen nicht enthalten, ald er 
die Zazarethe in Löwen, Maftriht, Aachen, Köln und an 
andern Orten befuchte. — Eine Zeit fhwerer Sorgen und 


*) Defien Biogr, fiehe im 5. Jahrg. des N. Nefr. ©. 187. 
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vieler Arbeit war für W., ald Präfes ber Armenverwal⸗ 
tung, das Mangeljahr 1817. anche Familie, die ſonſt 
noch wöchentlich einen Beitrag für die Armen geſpendet 
hatte, war jetzt wegen Arbeitsloſigkeit und Theurung ge— 
nöthigt, die Hand nach einer erbetenen Gabe auszuſtrecken. 
Oft warf W. einen troſtloſen Blick auf die erſchöpfte Ar— 
menkaſſe, deren Geld für die Beköſtigung von wenigſtens 
500 Menſchen für die nächſten Tage faum binreichte. Aber 
auch unter dieſen Umftänden verlor er nicht ben Muth 
“und dad Bertrauen auf Gott und deffen Hilfe. Beſtärkt 
ward er darin burch.anfehnlicye Gaben, die ihm von Un« 
genannten zugefhidt wurden, und denen er die von feinen 
Penfionärd eingefammelten Beiträge und fein eigned Scherfs 
lein binzufügte. Aber auc von dem vermehrten Zutrauen 
u feiner Wirkſamkeit in der Schule ſowohl, als in feiner 
Denfonsanftalt erhielt W. manche erfreulihe Beweiſe. 
Um allen an ihn geftellten a ge möglihft zu 
entfprechen, entzog er fich faft allen Gefellfchaften, fo fehr 
er fie aud zu feiner Erholung bedurfte. Raſtlos thätig, 
enügte er fich gleihwohl in feinen Zeiftungen nicht völlig. 
ie fleißiges Leſen der beſſern päbagogithen Schriften, 
durch eigened Nachdenken und durch fcharfes Beobachten 
ded Strebend und Wirfend der unter feiner Auffiht ftchen» 
den Lehrer fuchte er mwenigftend dem 3iele, das ihm ala 
dad höchſte galt, fo nahe ald möglich zu kommen. AI 
fi) 1829 dad Schulwesen der Gefammtgemeinde. in Elbers 
feld anderd geftaltete und die Errichtung einer höheren 
Bürgerfchule für die Stadt für nötbig erachtet ward, be» 
barıte W., um biefer neuen Anftalt jedes Hinderniß aus 
dem Wege zu räumen, . aller Gegenvorftelungen ungegch— 
tet, bei dem gefaßten Entſchluß, feine Schule aufzulöfen. 
Durd) Vermittlung bed geh. Oberregierungsrathd Dr. Kor: 
tum in Berlin kam ein Vertrag zu Stande, nad) welchem 
ber Lehrer Heufer, der lange Zeit mit W. gemeinschaftlich 
ewirft hatte, bei der höhern Bürgerfchule angejtelt, W. 
elbjt aber zum ftäbtifchen Schulinfpeftor ernannt ward. 
Seine Schule gab er nun auf und ward durch eine jähr⸗ 
liche Summe aus der Kaſſe der höhern Bürgerſchule ent: 
ſchädigt. Mit großem Eifer wirkte er nun für die Auf 
nahme des neuen Inftituts. (Er ſcheute in diefer Hinficht 
feine Mühe und fein A Bei dem unverdienten Ta» 
bel, der ihm mitunter zu Theil ward, tröftete er fih mit 
dem im Allgemeinen glüdlicen Erfolge feiner Bemühungen. 
Er hatte dem neuen Inftitut eine bedeutende 3ahl von 
Schülern zugeführt. Aber der Tag, an welchem jene Lehr: 
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anftalt mit den Reben einiger Lehrer eröffnet warb, erregte 
in W. fo gemifchte, zum Theil wehmüthige, Empfindungen, 
daß er es nicht über fich gewinnen konnte, an feinen Feſt— 
lichkeiten Theil zu nehmen. In feinem Amte ald Schul— 
infpeftor war W. bemüht, fi mit den Lehrern über den 
eigentlihen Schulzweck zu verftändigen, fie mit einer guten 
Lehrmethode befannt zu maden und fie zu eigenen Stu» 
dien zu ermuntern, mobei er fie mit den nöthigen Hilfe- 
mitteln unterftügte. Ueber den Entwurf eined Schulplans, 
nad) welchem der Elementarunterricht auf'8 Zweckmäßigſte 
eingerichtet werden könnte, dachte er reifli nach und eben 
fo über die Einführung einer vernünftigen Schuldisciplin. 
In dem Reftript, durch welches W. zum Sculinfpeftor 
ernannt wurde, war die Hoffnung geäußert worden, baf 
er fi) zur Uebernahme einiger Lektionen in der höheren 
Bürgerfchule bereit zeigen werde. W. fäumte nicht, dem 
in ihn gefegten Bertrauen zu entiprehen. Biöweilen las 
er in. den obern Klaffen, ehe ber eigentliche Unterricht in 
der Religionölehre begann, eine furze Betrahtung vor 
über einen Bibelfprud, Zeitumftände u. f. w., und eine 
ausführlichere Betrachtung beitm Schluſſe oder zu Anfange 
einer Schulzeit. Eine ſolche Betrachtung fchloß er einft 
(am 7. April 1834) mit den Worten: „Wohlan, ihr Schü- 
ler, eine neue Schulzeit liegt vor euch! Zernet fleißig mit 
ernftem Nachdenken, lebet fromm von ganzem Herzen und 
mit treuem Gemüthe und lebet fröhlih, ohne Entwürdi— 
gung und ohne Reue. Die Schranfen euerer Laufbahn 
find abermals geöffnet und der Kranz des Zohned und ber 
Ehre ift am fern und body ftehenden Biele. Behaltet dad 
Biel vor Augen, und lauft nicht ald auf’d Ungewiffe, fon» 
dern laufet alſo, daß ihr das Biel erreichet. Gott fegne 
euch!“ — Aud in höherem Alter erfreute ih W. einer 
faft ununterbrocdhenen Gefundheit. Nur eine Schwäche ber 
Füße nöthigte ihn öfters, feine Befuche in dem Armenhauſe 
zu Elberfeld auözufegen. Auch den Sigungen der Armen: 
verwaltung, deren Mitglied er war, fonnte er nicht immer 
beiwobnen. An dem Armenwefen felbft aber nahm er fort: 
während thätigen Antheil. Ein hartes Schidfal traf ihn 
am 29. Aug. 1835 durch den Tod feiner fchon längere Zeit 
leidenden Gattin, die an einem heftifchen Uebel ftarb. 
Auch ihm felbft ward die Abnahme: feiner Kräfte immer 
fühlbarer. In Rubeitand verfegt, bezog er eine ländlide 
—— in der Nähe von Bonn, wo er die letzte Zeit 
ſeines Lebens zubrachte und ſeine irdiſche Laufbahn nach 
5ojähriger Amtsführung im 80. Lebensjahre beſchloß. — 
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Ceine Schriften find: . Lefebuch f. Kinder, die gern ver- 
fländiger u. beffer werden wollen. 2 Thle. Hamb. u. Sran®- 
furt a. M. 1793. 23. Aufl. Ebdf. 1840. — Der Märkiſche 
Lehrer u. Kinderfreund; ein Handb. f. Lehrer in Bürger = 
u. Zandſchulen, vichleiht auch e. Leſeb. f. Leute, weldye 
fi) aus d. Berftande ihrer Kinder etwad machen. 2 Bochn. 
Dortmund 1795 — 99. — Ein kleines Erziehungsbüdhleirz 
f. Bürger u. Bauerdleute. Ebdf. 1798. — Leſebuch für 
Kinder in Stabt- u. Lanbichulen. 2 Ihle. Elberfeld 1806 
bid 1808. — Blätter, der Erziehung u. dem Unterrichte 
gewidmet. 1. Hft. Ebdf. 1810. — Wenn muß b. Erziehu 

z. Religiofität anfangen, u. wie muß: fie befchaffen jeyn 
Ein Winf an Aeltern u. Lehrer. Ebbf. 1811. — Lefes, 
Denk-, Sprach- u. Spredübungen f. Schulen, ald Bor« 
bereitung 3. Unterridt in d. deutſch. Sprache. Ebdſ. 1818. 
2. verb. Aufl. Ebdf. 1824. — Neujahröbüchlein f. Zebrer. 
Ebdſ. 1819. — Der Schulmeifter Zeberecht, wie er ‚über 
fein Amt dachte u. darin wirkte. Ebbi. 1820. — Aufſätze 
über Unterricht und Erziehung, für Lehrer und eltern. 
2 Bohn. Eſſen 1824. — Ueber Schulen. Ein Worr. 
Ebdf. 1829. — Die f. die Elementarſchulen nothwendigen 
u. genügenden Schulübungen u. Zehrgegenftände; nebft e. 
Plan, wie dieſe f. die verfchiedenen Schülerklaffen u. in 
d. Schulzeiten der Wochentage zu vertheilen find. Ebdſ. 
1831. — Der niederrhein’fhe Haudfreund. Allerlei Newed 
und Altes zur Unterhaltung u. zur Belehrung. 1. Bochn. 
Ebdf. 1832. — Unterrichten und Lehren, über Schulen, 
Lehrweiſe u. f. wm. Ein Wort. Ebdſ. 1834. — Grinne: 
rungen aus meinem Leben, nebft Bemerff. üb. Erziehung, 
Unterricht u. verwandte Gegenftänbe. Ebdf. 1836. — Stoff 
Nachdenken üb. Armenverforgung u. üb. einige mit der— 
(ben verbundene Gegenftände. Elberfeld 1838. — Bor: 
legeblätter 3. fchriftl. Rechnen, nebit Fakta, Wirken und 
Bemerkk. f. den Lehrer üb. d. Löfung der Aufgaben aus 
d. Beitrehnung u. die der Aufgaben von den umgekehrten 
Proportionen an bis zur Kettenrehnung; für Stabt- und 
Landſchulen. 3 Abtheil. Prenzlau 1838. — Gedanken und 
Urtheile ded Betterd Chriftian über Leben und Wirken im 
Mittelftande. Effen 1843. — Zu Berrenner’d deutſchem 
Schulfreund (1794) hat W. einige Beiträge'geliefert, unter 
andern: Gedanken, Schullehrern gewidmet, und: Urfachen 
von dem fchlechten Schulgehen der Landſchulkinder. 


Jena. Dr. Heinrich Döring. 
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* 234. Dr. phil. Karl Friedrich Ernft Ludwig, 


berzoglid ſachſen-gotha'ſcher Rath und Mitglied meherer gelehrten und 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, zu Hamburg ; 
geb. den 24. Suli 1773, geft. den 19. December 1846. 


2. war zu Kranichfeld auf meiningen’fher Seite ge: 
boren, wo fein Bater Amtskommiſſär war. Während ſei— 
ned Befuches ded Gymnafium zu Gotha, wohnte er im 
Haufe ded damaligen Profefford Schlichtegroll *), der ihn 
nicht weniger ald ber Direktor der Anftalt, Oberfonftorial« 
rath Döring **), feiner befondern Fürforge widmete. Noch 
während feiner afademifhen Laufbahn, die er in Jena 
begann und befchloß, traf ihn dad harte 20038, feinen Va— 
ter auf eine unglüdlihe Art zu verlieren, und früh ſchon 
lag ihm bie Sorge für Mutter und Gefcwifter ob, die er 
nad beften Kräften zu erfüllen ſtrebte. Der damals re- 

ierende Herzog Ernft von Gotha erfannte ded Jünglings 

eiftesfähigkeiten, z0g ibn öfter in feine Nähe, und war 
ihm huldvoll geneigt. In den neunziger Jahren erhielt er 
den ebhrenvollen Beruf, die Söhne ded Grafen von Löwen- 
ftein-Werthheim und des Herrn von Zwanziger, damals 
Gefandten in Nürnberg, auf die Univerfität Jena zu be— 
gleiten; eine fchwere und langanhaltende Kränklichkeit 
trübte ihm jene für ihn fonft fo Deitere Zeit. Fortwährend 
den Wiffenfchaffen obliegend,, ſuchte er den näheren Um— 
ang ber damald in fo reicher Anzahl in Weimar und 
Sena lebenden Gefehrten, und ed gelang ihm, fie Alle 
fih geneigt zu fehen. Diefed Streben nad fortwährender 
Bildung, was er im Umgang mit hohen Geiftern fuchte, 
blieb ihm bis zum legten Augenblide feined Lebens und 
wohl kann man behaupten, daß er in feinem vielbewegten 
Leben faft alle berühmten Leute feiner Zeit gefannt hat. 
Der legte Schmerz, Eurz vor feinem Hintritt, wurde ihm 
in dieſer Hinficht dadurch bereitet, daß er Ronge's Be— 
kanntſchaft nicht mehr machen konnte. Eben fo liebte fein 
poetifched Gemüth die Kunft, Alles, was fhön und gut 
war; ja jeder Künftler fand bei ihm dad höchfte Intereffe, 
eine liebevolle Aufnahme und eine flete Dienftwilligfeit. 
Sein moralifcher Charafter war untabelhaft, fein religid- 
fer Sinn fpricht fi in vielen feiner Gedichte aus; Tugend 
und Freiheit der Gedanken waren nad, feiner Anficht die 








*) Deſſen Biogr. fiche im 1. Jahrg. des N. Nekr. ©. 2. 
m) — 2 ei 15. — — S. 1005 
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Grundpfeiler alled Guten und Großen. Zu anfpruchalos, 
verftand er nicht, zu rechter Zeit fich geltend zu machen. 
Nachdem die afademifhen Jahre feiner jungen Freunde 
beendigt waren, trat er ald Privatfefretär des Herrn von 
Zwanziger ein, welder den Freund feiner Söhne in ſei— 
ner Nähe zu behalten wünſchte. Die damaligen politifchen 
Berhältniffe führten große Veränderungen herbei und nö- 
thigten ihn nad) Gotha zurüdzufchren, wo er bei dem 
Minifter von Thümmel *) in gleicher Funktion eintrat. 
Diefe Berhältniffe führten ihn im 3. 1799 in den Staatd«- 
dienft zuerjt ald Kammerregiftrator, fpäter ald Kammer: 
verwalter mit dem Titel als herzogl. Rath zu Altenburg. 
Zwanzig Jahre verfloffen unter diefen Verhältniffen. Der 
Freiheitöfrieg wirkte nachtheilig, wie auf das Geſchick vie: 
ler Anderer, jo auch auf dad jeinige ein. Hatte er früher 
Gelegenheit gehabt, im 3. 1809 bei dem Durchzuge der 
Truppen bed Herzogd von Braunſchweig-Oels, durch Muth 
und Geifteögegenwart dem Staate einen bedeutenden Dienft 
zu leiten, fo blieb dieß auch bei feiner Entlafung nicht 
unerwähnt und unberüdfihtigt.e Vom Zahre 1820 an 
feinen literarifhen Beſtrebungen ausſchließlich hingegeben, 
brachte er eine Zeit lang in Dresden zu, und diefe Periode 
blieb ein Lichtpunft in feinem Leben. Die näheren Be: 
rührungen mit Tied, Tiedge **), Winkler, Kraufe u. Q. 
batten die Träume der Jugend und mit ihnen ein neues 
Leben in ihm erwedt. Da erhielt er unerwartet einen Ruf 
nach Bremen zur Redaktion der dortigen politifchen Zei: 
tung. Mit Freude ergriff er den Antfüg, der feiner vors 
berrfchenden Neigung entfprad, und drei Jahre ftand er 
diefem Gejchäfte mit Erfolg vor. Der Geift ded gemäßig- 
ten Fortfchritted, der in dem Blatte ſich ausſpräch, -hob 
daffelbe mehr und mehr und erwarb ihm einen Ruf nad 

amburg ald Redakteur der Adreffomptoir Nachrichten 
(jpäter neue Zeitung). Kaum ſah er dieß Blatt mit glei« 
hem Erfolge gekrönt, ald Berhältniffe den Befiger deffel: 
ben nöthigten, ed aufzugeben. Einem ehrenvollen Rufe 
nad; Nürnberg zur Redaktion des dortigen Korrefponden- 
ten von und er Deutihland konnte er nicht folgen, da 
Berfprehungen ihn in Hamburg feffelten, die fpäter leider! 
unerfüllt blieben. Herr v. Hoßtrop, damals Befiger des 
Blattes „Börfenhalle”, der ein literarifches Blatt gründen 
wollte, erwählte ihn zum Mitredafteur. Mit Freudigkeit 


*) Deſſen Viogr. f. im 2. Jahrg. des N. Nele. ©. 449. 
»*)y —_ — — 19. — — — S. 201. 
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nahm er diefe Stelle an, glüdlih, endlich in den Hafen 
gelangt zu feyn, nad) welchem er fo lange geftrebt hatte. 
Mit Liebe, Fleiß, Umfiht und Anerfennung wirkte er eine 
Reihe von 10 Jahren für einen Zweck, bid die Abgabe des 
Blattes Beränderungen berbeiführte, die feinen Abgang 
nötbig madten. Es war ihm unmöglih, den Anfichten 
des fogenannten jungen Deutichlands ohne Beſchränkun 

beizutreten, und herabzumürdigen, was biöher hoch und ve 

geftanden hatte. Gr ſchied mit blutendem Herzen aus 
einem Wirfungäfreife, der feinem Geifte fo lange Be: 
friedigung gegeben und dem er mit Eifer feine beften 
Kräfte gewidmet hatte. Später erhielt er die Mitarbeit an 
einem viel gelefenen Blatte, jedody nicht den politifchen 
Theil, der feinen Wünfchen mehr entſprochen haben würde. 
Auch aus diefer Verbindung fchied er freiwillig nach einer 
tiefen Kränkung, die ihm die legten drei Jahre feines Le— 
bend verbitterte. Kurze Zeit verfuchte er ein ernited Blatt 
herauszugeben „Pragmatifche Ueberficht der neueften Welt- 
begebenheiten”. Es fand nur ein kleines PYublitum, ba 
ed belehren, nicht blos unterhalten follte. Eine lang ans 
baltende Kränflichfeit und gänzliche Entfräftung des Kör- 
perd, nicht ded Geiftes entriß ihn feiner tief gebeugten 
Wittwe und feinem noch einzigen lebenden Sohne. Die 
beiden älteften Söhne waren ihm vorangegangen. In 
verfchiedenen Perioden jeined Lebens hat der Hingefchiedene 
neben anftrengenden Dienftgefchäften, unzähligen Arbeiten 
in politifhen und bellettrijtifchen Blättern Deutfchlande, 
vielfachen maurerifchen Arbeiten, Kritiken, Gedichten u. f. w. 
— einen bedeutenden Nachlaßeſowohl politifchen ald pro» 
faifhen Inhaltes, welcher fpäter gefammelt erfcheinen wird, 
ungerehnet — folgende Schriften dem Urtheile deö Pu— 
blifun® übergeben: *Freimüth. Gedanken üb. Fichte's Ap— 
pellation ıc. Gotha 1799. — Phantafieen u. Refler. auf 
e. Reife durch d. ſüdl. Deutfchl. u. die Schweiz. m. Kpf. 
1810. — Das Menfchenleben in Dichtungen geb. u. ungeb. 
Rede. Altenb. 1820. — Gefchichte d. legten funfzig Jahre. 
5 Bde. 1825. (Diefed Werk bradıte dem Vf. die philof. 
Doftorwürde u. viele Gratifitationen von hohen Häuptern 
ein). — Die Hauptftaaten d. alten u. neuen Welt. 18.. 
— :Gebilde d. Phantafie f. Geift u. Herz. 18.. — Rück— 
bli& auf d. Jahr 1838. Hamb. 1839. — Biographie bed 
Grafen Blücber:Altona. Alt. 1845. — Ueberſetzungen: 
Ueber den Menfchen u. die Gefellfihaft von 3: B. Say. 
Altenburg 1820. — Karl XU. von Boltaire. — Peter 
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ded Großen von Demfelben. — Politiſches Vermächtniß 
— — des verſt. Königs von Schweden, Karl Johann. 
dchn. 


* 235. Dr. med. Thomas Auguſt Ruland, 


königl. baber. Profeffor der Arzneiwiflenfchaften der Univerfität zu Würz« 
burg um» Fönigl. bayer. geheimer Hofrath. 


‚geb. den 7. Sanuar 1776, geft. den 19. December 1846, 


R. war der Sohn eined Müllermeifterd in Gamburg 
an der Tauber, welcher Ort in kirchlihen Saden unter 
würzburger, in weltlichen unter mainzer — ſtand. 
Der Vater Ruland, ein grundvernünftiger Mann, zeich— 
nete ſich durch eine ſeltene Denkkraft aus, durch welche 
ſich auch der Sohn ſchon als Kind in der Art bemerkbar 
machte, daß der Pfarrer zu Gamburg, Joh. Conrad 
Schmitt, darauf drang, daß der Knabe von den Aeltern 
dem Studium gewidmet werden möge. Der Kaplan Friedr. 
Beck, und nach ſeiner Verſetzung, ein Konventuale der 
Ciſtercienſer-Abtei Brombach nahmen ſich des talentvollen 
Knaben mit Liebe an, unterrichteten ihn in den ſogenann— 
ten Prinripien, und brachten ed dahin, daß 1788 der junge 
R. fi zur Prüfung für die Aufnahme in das Gymnaftum 
zu Würzburg, dad dbamald einen Stubienkurd von fieben 
Sahren umfaßte, melden konnte. Bei feiner guten Bor: 
bereitung, bei feinem audgezeichneten Zalente Eonnte es 
N. nicht fehlen, biefe Prüfung gut zu beftehen; und ba 
fein Vater nicht vermögend war, ihn auf eigene Koften 
die Mittel zu diefer fiebenjährigen Studienzeit zu verfchaf: 
fen, fo unterzog er fich einer weiteren Prüfung zur Auf: 
nahme in bad, nah der Säfularifation —— 
Studenteninſtitüut im Juliushospitale zu Würzburg, in 
welchem dreißig arme Jünglinge unterhalten und fuͤr die 
Wiſſenſchaft und den Dienſt der Menſchheit in der Kirche 
oder im Staate herangebildet wurden. Der damalige Re— 
gent von Würzburg, der unvergeßliche Biſchof Franz Lud— 
wig aus dem freiherrlicher Geſchlechte derer von Erthal, 
hatte die Gewohnheit, ſich die ſchriftlichen Arbeiten der 
Adſpiranten zur Aufnahme in die Julius-Studentenanſtalt 
vorlegen zu laſſen, lad. des jungen R. Arbeiten mit- be— 
fonderer Zufriedenheit und fchrieb unter eine berfelben 
eigenhändig: „baß er bie Aufnahme diefed Knaben befon- 
ders wolle, weil er am meiften Berftand in der Auflöfung 
feiner Aufgabe bewiefen babe. Am Anfange feined Stu: 
dienjahres 1788 bis 1789 trat alfo R. in die Studenten: 
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anftalt, jowie in dad Gymnafium ein; geichnete fi) durch 
Fleiß, Talente, Fortfchritte aus und wurde befonberd 
von feinen Lehrern wegen feiner außerordentlichen Fertig: 
keit im Latein, namentlich in Verſemachen, gelobt. Zange 
erhielt fi) dad Andenken diefer feiner Fertigkeit unter ſei— 
nen Mitfhülern durd einen Vers, den der Profeflor Ber- 
gold, hocherfreut über fein Talent, fherzend in der Schule 
einmal vortrug: „Carminifex Ruland carmina pulchra fa- 
eit.” Wegen feined guten Charakters und feines biederen, 
beiteren Wefend war R, von feinen Mitfchülern allen fehr 
eliebt. Unter Profeffor Andre. Mes *) ftubdierte er bie 
Dhilofopbie. Meg war der erfte Lehrer auf der Hochichule 
au Würzburg, der die Pbilofophie nad) den Grundfägen 
antd vortrug. Meg fchägte feinen gelehrigen Schüler 
fehr body und wurde fpäter intimer Freund bes ruland’fchen 
Hauſes, welchem er ſtets mit großer Zuneigun ergeben 
war. Nach vollendeten Gymnaſial- und vDilofophifchen 
Studien, wählte ih R. zum Fadftudium die Mebicin. 
.. er fih nad) dem Wunfche feiner Aeltern, nad dem 

athe feiner Zehrer, nad) dem Beifpiele feiner Mitfchüler 
rihten wollen, wäre er davor zurüdgebebt, fi) auf bie 
Dauer des Fahfludium durch Unterrichtgeben feinen Unter: 
halt mühſam zu erringen, fo hätte er Theologie ftudieren 
müffen. Allein R. folgte dem ibm von Gott geworbenen 
Beruf, hörte auf Fein Ein: und Zureden, fcheute die vie- 
len Opfer nicht, welche er feiner Neigung bringen mußte, 
- und ward Student der Mebicin. Seinen Unterhalt ver: 
fchaffte er fich ald Repetitor am Gymnaſium unter Pro- 
feffor Schellhorn ; dann nahm ihn bald Profeffor Thomann, 
Direktor des mediciniſchen Klinitum, der feinen Zuhörer 
MR. zu ſchätzen mußte, zu fih in fein Haus, um einen 
tüchtigen Arzt aus ihm zu bilden, was ihm denn aud in 
ber Art gelang, daß R. bei dem Anfange feiner Prarid 
mit eben fo vieler Zuverſicht an bad Kranfenbett trat, ald 
nach dreißig Jahren und fpäter. Davon erzählend fagte 
er: „es fei feine volle Ueberzeugung, der Arzt müßte, wie 
jeder Künftler, geboren werden; Doftoren könne man 
freiren, aber feine Aerzte.” Im Jahre, 1800 hatte ſich R. 
tbeoretifch und praftifch genug ausgebildet, um feine Prü— 
fung für den Doftorgrad mit Ehren zu bejtehen und jeine 
Snaugural»Differtation: De viribus animi in corpus hu- 
‚manum, mit meberen gut gewählten Thejen zu verthei— 
digen. R. wurde, nach der Promotion, praftifcher Arzt. 
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Als ſolcher zeichnete er ſich bald durch eine edelmüthige 
That voll Selbſtaufopferung aus. Würzburg wat in Folge 
der Kriegäbegebenheiten jener Zeit in den Blofadezuftand 
gefommen; feiner der damaligen Aerzte hatte den Willen 
und Muth, fi in bad St. Burkardöviertel einfließen zu 
laffen; der junge Arzt R. allein erklärte fid) bereit, für 
feine von der Stadt abgefchnittene Mitbürger ſich aufzu- 
opfern. Er madte fi) um fie auf diefe Art hochverdient, 
und ber damalige Fürftbifhof, Georg Karl, fprah ihm 
perfönlich feinen Danf aus und forderte ihn auf, fidh eine 
Anftellung zu erbitten. R., der nun den Wunſch hegte, 
bereinft ald Lehrer der Arzneimwiffenfhaft wirken zu kön— 
nen, bat den Fürftbifchof, er möge ihn feiner Zeit für das 
Lehramt berufen. Da in dem Augenblide Fein Lehrſtuhl 
leer war, fo wurde er noch unter bifhöflicher Regierung 
der erfte Privatdocent, der je in Würzburg gelehrt 
hatte. Denn man mußte ihn nach feiner Neigung in 
Thätigfeit fegen, weil er einen Ruf nah Wilna erhalten 
hatte und der damalige Borftand der würzburger Stubdien- 
anftalten, Graf Stadion, ihn feinem Baterlande erhalten 
wollte. Ald am 24. Auguft 1802 Würzburg an die Krone 
Bayern gefommen, wurde R. am 15. Dezember 1803 zum 
außerorbentlihen Profeffor an der mebdicinifhen Fakultät 
ernannt. Am 17. September 1809 wurde er ordentlicher 
Profeffor. Im Jahre zuvor, am 1. November 1808, hatte 
er feinen Haudftand begründet, und Anna Maria Chri- 
flina Reber, Tochter des patriotifhen Arztes Reber zu 
Neuftadt, welcher 1796 mit der Rhöne-Guerillad fechtend, 
gegen die Franzoſen geblieben war, geheirathet. R. war 
gluͤcklich mit ihr und ihre Kinder rühmen fie heute noch 
ald eine hocdhgebildete Gattin und trefflihe Mutter. R. 
eugte mit ihr vier Söhne und zwei Töchter. Er verlor 
e am 21. Juli 1840 dutch den Tod. Sie hatte von ihrem 
Bater, einem Freunde ber lateinifhen Sprache, wie e8 
zu feiner Zeit noch viele gab, in diefer Sprache fo meit 
Unterriht erhalten, daß fie fi nicht nur mit den vorzüg— 
lichften Klaffitern befannt maden Ponnte, fondern aud 
ein vortreffliched Latein schrieb. Briefe von ihr, in diefer 
Sprache gefchrieben, wurden auch von Kennern mit vie 
lem Beifalle gelefen, nidyt nur wegen der Seltenheit der 
Sade, fondern auch wegen bes klaſſiſchen Styls. Allein 
* Ruland hatte nicht nur eine klaſſiſche Bildung er: 
alten, fie hatte auch alle jene Kenntniffe und Fertigkei: 
ten, welche eine ur bel er Gattin und Mutter auszeich— 
nen, und legte auf diefe Eigenfchaften vorzüglichen Werth, 
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während fie ihre Gelehrſamkeit ald Gattin verbarg und 
ald Nebenſache anfahb. R.'s Schidfale ald Lehrer und Arzt 
wären im —— immer erfteulich. Er war und blieb, 
bei allen damaligen Beränderungen, ein allgemein belieb— 
ter Lehrer, ein vielgefuchter Arzt, und immer der offene, 
—— R. Am 15. Dezember 1812 trat er in bie beſſer 
ejoldete Klaffe der ordentlichen Profefforen. Die Haupt: 
fäher, die R. lad, waren mebicinifche Polizei und medi- 
cina forensis. Nach Profeffor Ftiedreiche Abgang ale 

rofefjor ded Klinikum, ſtand R. zwei Jahre fang ber 

linie in Juliushospitale mit ſolcher Auszeichnung vor, 
daß die Univerfität ihn als Profeffor der Klinik angeftellt 
wünfchte.e Allein Schönlein erhielt diefe Stelle, um ber 
Alma Julia eine neue Glanzperiobe zu eröffnen. Ris. viele 
Berbienifte fanden indeß ihre Anerkennung. Am 3. Fe: 
bruar 1818 erhielt er von bem Könige von Bayern *), 
feinem ®ebieter, den Xitel eines königl. Hofrathd und 
am 30. März 1833 eine Dienftgehalts-3ulage von 200 fl. 
als atabentiicher Lehrer lebte R., während er eine aus: 
gedehnte, vielfeitige Praris hatte, durch die er ſich den 
erften Aerzten Würzburgs in jeder Hinficht gleichitellte, 
nicht nur feiner Wiffenfhaft,-fondern auch der Dhiofophie 
und der Flaffifchen Literatur. Im Jahre 1817, unter dem 
20. März, ertbeilte ihm bie philofophifche Fakultät zu 
Würzburg den pbilofophifchen Doftorgrad honoris causa. 
Nach einer faft 34jährigen Thätigkeit auf dem Lehrſtuhle, 
wir am Krankenbette, fühlte R. endlich feine Kräfte ab- 
nehmen, und fehnte fid) nad) der längft und wohlverdien— 
ten Ruhe. Sie wurde ihm von feinem Könige unterm 
31. Mai 1837 ertheilt. Zum Zeichen der allerhöchſten Zu: 
friedenheit mit feinen treugeleifteten Dienften erhielt er 
den Zitel und Rang eined Fönigl. geheimen Hofrathd tar: 
frei. Im Jahre 1840 hatte er dad Unglüd, fein Augen: 
licht zu verlieren; aber mit beffen Berlufte, ben er mit 
bewunberungdwürdiger Ruhe, wie überhaupt alles Herbe 
feines Lebens, ertrug, fteigerte fi da8 innere geiftige Licht 
immer mehr in ihm. Ununterbrocdhen nahm er Antheil an 
alten wiffenfhaftlihen Erſcheinungen, bemädhtigte fich be« 
fonderd und fortwährend ber Philofophie, ließ fi ftunden« 
lang die abftraßteften Dinge vorlefen, überdachte und bee 
fprah das Gehörte. Sp entfchlief er denn im eigentlichen 
Sinne des Wortes, ald Weifer, mit einer Ruhe, die felbft 
noch die Züge der Leiche fund gaben. Grin Hintritt 
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wurde allgemein und aufrichtig betrauert. Denn R. war 
— wie faft Eine Stimme über ihn fih ausdrückt — als 
Mann in Wahrheit vom Innerften heraus ein Franke, 
dem nie auch nur: der geringfte ungerade Weg vorgeworfen 
werden fann. Auch feinen größtem Feinde. konnte er das, 
was gefchehen, nicht nachtragen; ald Arzt ift er aus fei- 
nen Werken bekannt. Bor vielen Jahren fhon Fonnte 
man gebrudt lefen, daß er der Armen zugänglicher war, 
ald ben Reihen, fein Wiffen und feine Kunft nie zum 
Mittel zu Geld zu gelangen herabwürdigend., Oft wenn 
er von Schwererfrantten nad Haufe zurüdfehrte und fich 
unbemerft glaubte, weinte er, wenn bie Kunft nidyt mebr 
helfen fonnte, und ſprach dann gewöhnlich vor fi Bin: 
„Benn unfer Herr Gott nicht hilft, ih kann nicht mehr 
helfen!” Oft preßten ſich aud feiner beflemmten Bruft bie 
Worte: „Vivit et est vitae nescius ipse suael” Aus 
R's. Feder find folgende Werke gefloffen: 1) Mediciniſch— 
phychologiſche Betrachtungen über die Gemüthskrankheiten 
und ihren Einfluß auf dad menfhlihe Gemüth. Würz- 
burg, 18035; — 2) Bon dem Einfluffe ver Staatdarznet- 
Funde auf die Staatöverwaltung ; nebft einem Entwurfe 
der. Staatdarzneitunde. Rudolitadt, 1806; — 3) Hessel- 
bach: disquisitiones anotomicae-patholog. de ortu et pro- 
gressu herniarum inquinal. et crural., etc. Würzburg, 
1812, Ä 
A. d. h. V. 


&. A. L. F. 


* 236. Dr. Friedrich Gebhard Eduard Berndt, 


Profeſſor der Medicin und Arzt zu Greifswald; 
geb, den 14. Mai 1817, geft. den 20, December 1846, 


B. ward zu Küftrin am Geburtötage feined Vaters, 
ded damaligen Kreisphyſikus dafelbft, geboren. Diefer fie: 
delte mit dem fiebenjährigen Knaben und feiner übrigen 
Familie 1824 nach Greifswald. über, um, der Bokation 
der dortigen medicinifchen Fakultät zu Folge, bie ordent- 
liche Profeffur der praftifhen Medicin, Geburtöhilfe und 
der medieinifchen fo wie geburtöhilflihen Klinik zu über- 
nehmen; ein ſolches Amt geftattete ibm auf der einen 
Seite ebenfo eine tief eingreifende und erfolgreiche Ein- 
wirkung auf bie Belebung der Wiffenfchaft im Laufe der 
Zeit, ald ed ihm auf der anderen Seite, in praktifcher Bezie⸗ 
bung, Gelegenheit zu einer reichen und geſegneten Wirk: 


- 236: Berndt. 851 


ſamkeit barbot. Der Knabe durchlief, vermöge eines fehr 
lücklichen Gedächtniſſes und regen Eiferd fo ſchnell die 

laffen des Gymnafium, daß er, um nit zu früh bie 
Univerfität zu beziehen, 1 Jahr länger, ald ed dad Geſetz 
vorfchreibt, in Prima verblieb und nun namentlich die 
ee Studien mit Vorliebe - betrieb. Nach wohlbe- 
andener Prüfung bezog er die einheimifche Univerfität 
und befuchte diejenigen Vorlefungen, welche ald geeignet 
für den von ihm erwählten Beruf, den eined Arzted, er: 
fhienen. Gab auch, mie dies fo oft der Fall ift, die 
väterlihe Thätigkeit und der Segen, melden er fo oft 
aud derſelben berborfprießen fah, den erften Impuls zu 
ber Wahl feines Berufes, fo war daneben. doc nicht zu 
verfennen, daß eine poetifhe und philoſophiſche Anlage 
ihn zu der Betrachtung der Natur hinwies und daß biefe 
Richtung, wie fie ihn einerfeitd zum Studium der Medicin 
beftimmte, fo andererfeits in ibm das Streben nad einer 
tieferen Erkenntniß ded gefammten Weltorganidmus nährte 
und ihn vor allem medhanifchen und bandwerfömäßigen 
Betreiben der Wiffenfchaft bewahrte. Ald er im 3. 1835 
zur Fortfegung feines Studium nah Berlin gegangen 
war, wurde diefe Anlage befonderd durd die Vorlefungen 
von Steffend *), beren er'immer mit befonderer Liebe zu 
gedenken pflegte, gefördert und entwidelt. Was er von 
der, ber ernften Wiffenfchaft gewidmeten, Zeit erübrigen 
fonnte, wandte er gern dem heiteren Spiele ber Kunft zu, 
mit deren bebdeutendften Repräfentanten, wozu damals 
namentlich Seydelmann **) gehörte, er auch außer ber Bühne 
in gefelligem Verkehre ftand. Nachdem er im: Frühling 
1837 wieder nad Greifswald zurüdgeßghrt war, um unter 
der Anleitung bed Baterd ſich dem praffifchen Theile feines 
Studium hinzugeben, promovirte er am 15. Oktober 1838 
und fchrieb bei diefer Gelegenheit eine Differtation de fe- 
bris nervosae differentiis. 9m Januar 1839 Fehrte er 
nach Berlin zurüd und verblieb dort, Behufs feiner wei- 
teren Audbildurig bis zum Frühling 1840, wo er nach be- 
ftandenen Staatöprüfungen fi) aufs Neue nach Greife- 
wald begab. Im Herbite 1840 babilitirte er fi ald Pri- 
patdorent in der mebicinifhen Fakultät und begann nun 
ala Affiftent der mebdicinifhen und der geburtöhilflichen 
Klinit mit und neben dem von ihm innig verehrten Vater 
feine doppelte Laufbahn ald praßtifcher Arzt und akademi— 
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fcher Lehrer. Anbänglichkeit an das Vaterhaus und glüd: 
liche Berhältniffe jeder Art feffelten ihn, fo leiht es ihm 
geworden wäre und fo nabe es ihm gelegt wurde, an einer 
anderen Univerfität feine Laufbahn zu beginnen, in der 
Stadt, die feine Baterftadt geworden. Sein wahrhaft liebe: 
vollede Gemüth und fein reich gefhmüdted Weſen ließen 
ihn dad Leben auf die beglückendſte Weife erfaffen. Sein 
poctifhed Talent gab ihm den lieblihften Genuß und öf- 
ters fand er Anlap, durch finnige Gelegenheitägedichte nicht 
blos Berwandte und Freunde, fondern auch größere Kreife 
zu erfreuen und dankbar zu verbinden. Das Drüdende 
und Unbehaglihe, weldyed der tägliche. Beruf für den Praf- 
tifer und Geihäftömann mit fih bringt, wurde durch den 
Eifer und die Freude, womit er rein wiſſenſchaftliche Bor- 
fefungen, namentlih über die Medicin audarbeitete und 
woran. er bis zu feinem Tode eifrig feilte, großentheils 
aufgewogen. Schon fo jung in eine bie geiftigen Kräfte 
mauchfach zerftreuende Laufbahn getreten, unternahm: er 
mehrmals bedeutende Reifen, um fi in feinem Fade dur 
eigene Anfchauung weiter auszubilden, wie im Jahre 1842 
nach Wien, 1843 nah Münden, Würzburg u. f. w. und 
zulegt nadı Parid im Februar 1844. Wie fih in. feinen 
Briefen, die er aus jenen Orten in die Heimath fandte, 
überall eine fcharfe und genaue wiflenfchaftlihe Auffaffung 
und ein reger, umfaffender und fi dem Eindrude unbe: 
fangen hingebender Sinn ausſprach, fo kehrte er auch von 
jeder dieſer Reifen mit neuem Eifer und: erhöhter Regfam- 
keit zurüd. Daſſelbe Jahr, welches ihm-durc gründliche 
Kenntnißnabme der parifer Heilanftalten fo wichtig und 
werth geworden, pet ihn noch durch Verlobung mit 
einer ihm ſchon aM® früher Jugend befannten und immer 
theurer gewordenen Jungfrau, welde im Jahre 1845 ga 
die Seinige ward, Die Wichtigkeit feiner Stellung 9 
Aſſiſtent der geburtohilflichen Klinik hatte ihn ſchon frühe 
auf eifriges Studium der Entbindungskunſt hingewieſen 
und als Frucht deſſelben erſchien ſeine mit Beifal aufge: 
nommene Schrift über Wöcnerinnen » Krankheiten. gn 
Folge davon 1846 zum außerordentlihen Profeffor ernannt, 
raffte ihn der Typhud, den er fi in ſeinem Bexufe zu⸗ 
gene en, im blübendften Alter aus einer vielverfprechenden 
aufbahn, aus einem reich beglüdten und beglüdenden 
Leben und entriß ihn einem Vater, ber einft feine, amt: 
lihe Stütze in ihm zu fehen hoffte, einer liebenden 
Gattin, zärtlihen Sehhwiftern, trauernden Berwanbten 
und Freunden. 
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Sefretair zu Breslau; 
geb. den 21. Sept. 1772, geft. den 20. Dec. 1846 ®). 


W. war zu Olberödorf bei Frankenſtein geboren, be: 
fuchte zuerft die Piariften » Schule zu Weißwaffer in öfter: 
reichiſch Schlefien, ſodann das Fatholifhe Gymnafium in 
Slag und zulegt, in den Jahren 1791 und 92, die ehe: 
malige Leopoldina in Breölau, worauf er allda ald Privat: 
fehrer unb einige Jahre fpäter ald Hauslehrer in einer 
jüdifchen Familie in IThätigkeit war. Im Jahre 1801 trat 
er ald Sekretär und Regiftrator bei der fatholifhen Schul: 
direftion für Sclefien und 1810 ald Sefretär bei ber 
breslauer Regierung ein, welche Stellung von ihm im 
Sommer 1815 mit der eined Bürgermeifterd in Neiße ver- 
taufcht wurde. Als zu Ende 1833 fein Verhältniß zur 
bafigen Kommune ſich löſte, kehrte er nach Bredlau zurüd, 
wo- ibm bad Wohlwollen der Staatöbehörbe eine neue 
Wirkfamkeit ald Sekretär beim Lönigl. Provinzial-Scuf: 
tollegium und Konfiftorium eröffnete. Cr flarb im Folge 
einer Lungenlähmung. W. bat fid durch feine Theilnahme 
an den vor Decennien im Patholifhen Schulwefen Schle 
fiend eingetretenen Reformen ein bauernded Andenken er- 
worben. Schon im Jahre 1799 erfchien von ibm; Wäre 
ed nicht einmal Zeit, mit Ernſt an bie Berbefjerung ber 
katholiſchen Schulen zu denken? (Breölau), welche Schrift 
die befondere Aufmerkfamkeit ded Kriegd» und Domänen: 
Rathes Pahaly und durch dieſen auch bie bed Minifters 
Grafen Hoym erregte, was zur Folge hatte, daß binnen 
Kurzem mit der jo nöthigen Verbeſſerung ber Patholifchen 
Schulen vorgefehritten wurde. Weber dieſe ſprach fi) W. 
ſelbſt in den fchlefifhen Provinzial:Bkättern (3. B.: Nadır 
richt von der Patholifhen Schulreform in Sclefien [ano» 
nom]; 1801. Bd. 34, ©. 34254) und im einer befondern 
Schrift: Reform. dea Fatholifhen Schulweſens im preußi- 
fhen Schlefien, nah den neueften Gefegen, welche ber 
Anhang ale Beilagen enthält. Von A. M. Wilde, (Breslau, 
1803. VIH und 220 ©. 8.) weiter aud. Außerdem war 
W. Mitarbeiter an. dem früher ftarf verbreiteten Leſebuche 
für die obere Klaffe der Fatholifhen Elementarjchulen 
(Breslau, bei Graf, Barth u. Comp.), für welched er die 
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Geographie, Heyde *) die Naturgefchichte, Jungnig *°*) die 
hyfik und eeling in Liegnig die Erzählungen bearbeitet 
atte. 


238. Johann Nepomuf Planer, 
ehemaliger Benebiktiner der Abtei Michelsberg, zu Scheflig bei Bamberg ; 
geb. d. 27. Sept. 1773, gef. d. 21. Dez. 1846*). 


Diefer Mann von feltener Gutmüthigkeit, zu Haßfurt 
geboren, hatte kaum bie Glemente bed allgemeinen und 
einigen muſikaliſchen Unterrichtd fidy erworben, jo fam er 
ald Singfnabe an die Seite ded zu Münden lebenden 
Mufikdireftord Pokorni in die Abtei Langheim. Im 15. Lee 
bendjahre, Herbſt 1788, wurde er an die Studien» 
Anftalt zu Bamberg und in dad marianifche Hofpiz be- 
fördert. Im Jahre 1794 wurde er wegen feiner muftfali» 
fhen und poetifhen Fertigkeit in bie Abtei Michelsberg 
ald Benediftiner aufgenommen.  Nady vollendetem philo⸗ 
fopbifchstheologifhem Kurfe unter den Lehrern feined Kon— 
ventd wurde er durch den ehemaligen Provinzial, Alerander 
Schmöger, im kirchlichen und bamberger Rechte unterridhtet. 
Am 10. Sept. 1799 wurde er durch den Weihbifhof Adam 
Behr zum Priefter geweiht, am 26. Auguft 1802 nach 
einer öffentlihen Prüfung auf dem Generalvifariat zur 
Seelforge befähigt erklärt, und im Auguft 1803 fäkularift. 
Während des fajt A4jährigen Standes ber Ruhe übte er 
bad Predigtamt, Meffelefen und andere ſeelſorgerliche Ges» 
fchäfte in feiner Abteifirhe, in der Umgebung von Biſch— 
berg, zu Beuln und Scheplig aud. Er bebauerte fehr, daß 
fein mandyfaltig gebildeter Geift während dieſer langen 
Beit feinen.befonderen Wirkungskreis hatte. Seine einft 
fo gute Laune wurde in den legten Jahren noch vorzüg- 
lih durch zunehmende Schwerhörigkeit getrübt; daher er 
felbft bie iin fo. lieb geweſenen Inftrumente, Bioline, 
Flöte ıc. feit vielen Jahren nicht mehr berührte. Eine fehr 
bumoriftifche Beſchreibung feines Thun und Wirkens fer: 
tigte ber Berfaffer diefer Biographie nad dem Wunde 
ihres gemeinfchaftliched Freunded, des Kaffıerd Fleifchmann, 


*) ine kurze Notiz über ihn f. im 17. Jahrg. des Nekr. ©. 1151. 
**) Defien Biogr. fiche im 9. Jahrg. des N. Nekr. ©. 563, 
***) Kogblatt dv. Stadt Bamberg. 1846. Nr. 358, 
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im Jahr 1820 auf 20 Bogen, mweldye in der königl. Biblio: 
thek verwahrt ift. 


Pönigl. Bibliothefar. 


239. Kunowski. 
Juſtizrath zu Berlin; 
‚geb. im J. ...., geft. db. 23. Dec. 1846. 


Leider! ift e8 ber Redaktion ded Nekrologd nicht mög: 
li), - über die Lebenäverhältniffe diefes durch ein herbes 
Verhältniß der Welt entriffenen, als Geſchäftsmann, als 
Gelehrter, ald Familienvater und ald Menſch mit Aus- 
zeihnung genannten Manned mehr zu fagen, als was 
eben die öffentlichen Blätter über feinen plötzlichen Hintritt 
und aud deffen Beranlaffung berichtet haben. ir ent» 
nehmen der augöb. allgem. Zeitung folgenden aus Berlin 
vom. 24. Dec: datirten Beriht: Der Weihnachtsabend 
wird und durch eine Nachricht verfümmert, welche in allen 
gebildeten Kreifen große Beftürzung verurfahen muß. 
Geftern Nachmittag ift der hieſ. gefchästefte Juſtizkommiſ— 
far, Juſtizrath Kunowski, auf der niederfchlefifhen Eifen- 
bahn umd Leben gefommen. Im eignen Wagen befand 
er fich nebft feiner Tochter und feinem Bedienten im Zuge. 
Auf einer fogenannten Zorre dem. Zuge angehängt, ftand 
fein Reifewagen, in dem er mit den Seinigen 8 Am, 
Poſtwagen, weldyer unmittelbar vor bemfelben fidy befand, 
brady eine Achſe; er fprang aus den Schienen und flürzte 
fo den Wagen mit der Equipage um, melde lestere mit 
den Rädern nad) oben über den Poftwagen flürzte. Der 
Zug wurde zwar fofort gm Halten gebradyt, allein dad 
Unglüd war gefchehen; K. war tobt, lebte wenigftend nur 
noch einige Minuten, während welcher ein im Zuge be: 
findlicher Arzt ihm Beiftand leiftete. Der Bediente war 
lebensgefährlich verlegt, die Tochter leichter, aber vor 
Schreden und Schmerz ganz außer fih. Dad junge Mäd— 
chen wurde mit dem Zuge hierher befördert und traf Abends 
bier allein ein; ein trauriged Weihnachtöfeft für die un: 
glüklihe Familie, welde die Ihrigen von einer weiten 
Reife zurüdermwartete und fo bad Feft in doppelter Freude 
zu begeben hoffte. Der Diener liegt im Militärlazareth 
u Sorau; die Leiche ift gleichfalls in diefer Stadt geblie- 
en. Dad Unglüd wird der unzweckmäßigen Konftruktion 
ber Poftwagen zugefchricben, welche ſchon mehere Gefahren 
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auf dieſer Bahn herbeigeführt haben fol. Eine Unter- 
fuhung ift eingeleitet. Der fo unglüdlich Verftorbene ge: 
bört zu den gefannteften und geadtetften Männern Ber: 
lin’d. Auögezeichnet in feinem ade, ließ er fich doch mit 
diefer rg nicht genügen, fondern warf fid) mit reg— 
famem Geijt und: ungemeiner Lebendigkeit auh auf viele 
andere geiftige Intereffen. So war er ein trefflicher praßti- 
fher Aftronom und brachte viele Nächte beobadtend an 
feinem Fraunhofer, lange Zeit dem beften Berlin's, zu. 
Bei Errichtung des königsſtädter Theaters ftellte er fidh 
an bie Spige des Unternehmens und führte die glänzend⸗ 
ſten Peripden herbei, die daſſelbe jemald gehabt hat. 

war ed, der einit Henriette Sontag dafür gewann unb 
jene in ber Kunftgefchichte ſo berühmt gewordene Oper 
organifirte. Zulegt hatte er fi) auch auf die große Tages⸗ 
frage , bie Eifenbahnen, geworfen und fungirte ald Syn⸗ 
difus der hamburger Eifenbahn. So ſtand er hier fletd 
mitten im Treiben der Brit und half bemfelben oft bie 
Rich geben, Ein allgemeined Bedauern, bad auch 
feinem fo wohlwollenden ald rechtlichen Charakter gilt, 
folgt feinem Hintritt. 


* 240, Sobann Karl Friedrich Hauff, 
Profeſſor zu Drüffel. 
geb. den 21. April 1766, geft. den 24 December 1846. 


. Stuttgart war fein Geburtäort. Er ſtudirte zu Kü- 
bingen, wo er auch die Magifterwürde erlangte. In den 
Jahren 1790 — 1794 bekleidete er eine Höfmeiſterſtelle 
bei dem Hofrat und LEGEN —— 
von Baftell in Weglar. Im Frühjahr 1794 erhielt er eine 
Teofejur in Marburg; er ward erft außerorbentlicher und 

795 —— —— der Philoſophie. Die Kriegs⸗ 
ſtürme bewogen ihn 1808 feinen bisherigen Aufenthalt in 
Marburg mit Wien zu vertaufhen. Im I. 1809 folgte 
er einem Ruf nad Augsburg ald Direktor des dort neu 
errichteten —— —* Seit dem Jahre 
1811 bekleidete er zu Blansko bei Brünn in Mähren bie 
Stelle eines Forſt-, Berg⸗ und Hüttendireftord auf den 
Gütern von Salm-Reiferfheid. Dieſe Stelle legte er 1815 
nieder und fand eine Anftelung ald Lehrer der Mathes 
matif an dem Gymnafium gu Köln. Im J. 1817 folgte 
er einem Rufe nad Gent ald Profeffor der Chemie; 1830 
warb er in Ruheſtand verſetzt. Er lebte feitbem biö zu 
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feinem Tode feinen mathematifchen Studien, für die ihm 
fortwährend ein lebhaftea Intereffe blieb. Seine im 3. 
1816 verftorbene Gattin, eine Tochter ded Pfarrerd Rein: 
hard zu Balingen im Würtembergifchen, war eine Schwe: 
fter des in ben Grafenftand erhobenen franzöfifhen Mi- 
nifterde von Reinharb *), und bed zu Moskau verfiorbenen 
Profeffior Reinhard, der fidy durch feine treffliche Gefchichte 
der Gntftehung und Ausbildung der religiöfen Ideen 
(Jena 1794) einen geadhteten Namen erworben bat. Zu 
H's. Schriften gehören die folgenden: Lehrbuch der Arith- 
metif, zum Gebrauch beim eignen und fremden Unterricht. 
Gießen 179. 8 N. A. Marburg 1807. 8. — Progr. 
quo duas vexatissimas Maiheseos purae elementaris theo- 
rias enodare conatur. Marb, 1774. 4 — Geo. Bern. 
Bilingeri, quondam Geometrä-Philosophi per Europam 
celeberrimi, de progfessionibus localibus Commentatio- 
nem ineditam edidit, praemissa Auctoris vita. Lipsiae 
1794. 4. — Euklid's Elemente, dad erfte bid zum fechöten, 
ſammt dem eilften und zwölften Buche; aufs neue aus 
dem Griehifchen überfegt. Marburg 1797. 8. N. N. 
Ebendaf. 1807. 8. — BDarftellung des Weltfoftemd durch 
P. ©. la Place; aus dem Franzöfifchen überfegt. Frankf. 
a. M. 1797. 2 Thle. 8. — Betrachtungen über bie Theo: 
tie der Infinitefimalrehnung, vom Bürger Carnot; aus 
dem Franzöfifchen fberfegt und mit Anmerfungen und 
Zufäßen begleitet. Frankf. a. M. 1800. 8 — De nova 
methodo naturam ac leges phaenomenorum electricorum 
quae a Galvano cognomen sortita sunt investigandi, com- 
mentatio I. Marb. 1803. 4. — Lebhrbegriff ber reinen 
Mathematif, zum afademifhen Gebraudy ausgearbeitet. 
1 Ih. 1 Bd. Elementar-Geometrie. Franff. 1803. 8. — 
Ueber franzöfifhe Maaße und Gewichte. Augsburg 1810. 
8 — Außerbem lieferte 3. zahlreiche — in Zeit⸗ 
ſchriften, zum Theil über mathematifche und aſtronomiſche 
Gegenftände, doch aud andern Inhalte: Ueber Sprad- 
mängel in moralifher Hinfiht (in Schmid's **) unb 
Sneil’3 ***) philofoph. Journal, 1791. Bd. 1, Hft. 3, ©. 
407 u. f.). Ueber bie Anomalien (in Bode's +) aſtro— 
nom. Jahrbüchern auf d. 3. 1797 ©. 1233 u. f.). Bon 
der Nutzbarkeit ded Hadley’fhen Sertanten für den In— 


*) Deljen Bivgr. f. im 15. Jahrg. des N. Nele, S. 1081. 
) —— - 9. — — — 6.31. 
**⸗) — — — 565. — — — ©. 916. 
r) — —— 4. — — — S. 688. 
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genieur (in Böhm’s —— f. Ingenieure und Artille⸗ 
riſten. Franf. 1797. Bd. 12, S. 327 u. f.). Borfchläge 
zu neuen Zöfchungsanftalten, befonberd für belagerte Pläge. 
(Ebendaf. Bb. 12, ©. 359 u. f.). Neuer Berfuh einer 
Berihtigung ber Euklidifhen Parallelen (im Ardiv ber 
reinen und angewandten Mathematit. Heft 9, Nr. 6. 
Heft 10, Nr. 4.) Nachricht von den Secunden- unb Ter- 
tien:Uhren von Kadpar Schmidt in Marburg (in bem 
allgem. Reichdanzeiger. 1807. Nr. 56.) u. a. m. 
Jena. Dr. Heinridy Doering. 


241. Karl George Albert Pappritz, 


fönigl. Regierungsrath zu. Zülidau ; 
geb. d. 12. Nov. 1763, geft. d. 24. Dec. 1846 ®). 


P. wurde zu Küftrin geboren. Sein Bater, der Di: 
reftor der Föniglihen Kriegd- und Domänen-Kammer ba= 
felbft, hatte zufammen zehn Kinder, unter denen der oben 
genannte Sohn dad achte war. Im Jahre 1769. wurbe 
der Bater ald Geheimer Oberfinanzratb nad Berlin ver- 
fegt. Die große, bid zum 13. Lebensjahre andauernde 
Kränklichkeit des Sohnes binderte, ihn am. öffentlichen 
Schul-Unterrichte Theil nehmen zu laſſen. Was daburdy 
ihm für die geiftige Ausbildung verloren ging, ſuchte ber 
eltern treue Liebe durch häuslichen Unterricht zu erfeßen; 
und dieß gelang vollfommen. Denn als nun unfer Papprig, 
von feinen föperlichen Leiden befreit, mit vollendetem 14. 
Lebensjahre das jvachimäthal’fhe Gymnafium in Berlin 
zu beſuchen anfing, war er jo wohl vorbereitet und madhte 
ei feinen trefflihen Geiftesanlagen fo fchnelle Fortfchritte, 
daß er fhon, 18 Jahre alt, für reif zur Univerfität- er— 
klärt wurde und im Jahre 1781. diefelbe zu Franffurt a. 
db. O. bezog, um die Rechte zu fludiren. Zurüdgezogen 
von den mancherlei Berbindungen unter den Studirenden, 
die damald in mehr ald einer Beziehung den fittlidy fein 
fühlenden und richtig denkenden Jüngling abftießen, freute 
er ſich des Umganges edler, gebildeter Familien, unter 
diefen vornemlich der Familie der Ober: Bürgermeifters 
und StadtgerichtösDirektord Gotthold, feines nachmaligen 
Scwiegervaterd. So fammelte er nicht bloß einen reichen 
Schatz gediegener Kenntniffe ein, fondern fegte alıch die 
im älterlihen Haufe fo glüdlih begonnene Ausbildung 


*) Zillichau⸗Schwibuſer Kreisblatt. 1847. Nr. 2. 
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und Entwidelung ber reinen Menfchenwürbe ungebemmt 
fort und verließ, in jeder Art tüchtig für dad thätige Le— 
ben, bie Hocfchule nach viertehalbjährigem Aufenthalte 
auf derjelben. Gr arbeitete ald Ausfultator und ald Re- 
ferendariud Anfangs zu Küftrin und dann zu Reppen. 
Ald er am lestgenannten Orte einige Monate gewefen, 
erhielt er die Aufforderung, in 3üllihau Syndikus zu 
werden. Dieſer entipredend, Fam er im Jabre 1787. das 
bin unb im bon ba an der Stabt und ihrem Kreife 
29 Jahre hindurch feine Zeit und Kraft mit feltener Ans 
ftrengung, und feine Elare Einfiht und fein reines Wohl- 
wollen mit. eben fo feltener Treue und Ausdauer —5 
met. Im Jahre 1792 wurde er, ohne ſeine Stelle als 
Syndikus zu verändern, Aſſiſtenzrath bei der Kammer» 
juſtiz-Kommiſſion zu Küftrin. Aus beiden Aemtern aber 
mußte er fcheiden, ald er im Jahre 1798 zum Kriegäfteuer« 
und Domänenrath beftellt wurde. In diefem Amte ums» 
faßte feine Thätigkeit, außer dem züllichau'ſchen, den 
Proffen’schen und den fternberg’fchen Kreis. Im Jahre 1812 
fiel die ehrenvolle Wahl eines Abgeordneten zur National: 
Berfammlung für den genannten Landestheil auf ihn. 
Nachdem er im Oktober defjelben Jahres von dort zurüds 
gekehrt war, wurde er Landrath des Kreifed Züllihau unb 
verwaltete diefe Stelle bis zum Jahre 1816. Die oben 
bezeichneten Eigenjchaften des trefflihen Mannes bewähr: _ 
ten fid in diefen verfchiedenen und viel umfaffenden Stel« 
lungen nad allen Seiten bin auf's Glänzendfte. Feind 
alles Eigennuges und Ghrgeized, aller Anmaßung unb 
Eitelkeit, fireng gerecht und unpartheiiſch gegen Jeder— 
mann, treu und gewijjenhaft in —— jeder, auch der 
unſcheinbarſten, Pflicht, thätig bis zur Erſchöpfung und 
alle Theile ſeiner Berufskreiſe ſelbſt durchdringend, ohne 
den untergeordneten Stellungen die ſo nothwendige freie 
Bewegung mehr als dringend nöthig, zu beſchränken, 
war er zugleich dienſtbereit und gefällig gegen Jedermann, 
ſcheuete er keine Opfer an Zeit und Kraft und äußeren 
"Mitteln; galt es, Hilfe zu leilten, fam er Jedem freund- 
fih, herablaffend, offen, Bertrauen erwedend entgegen 
und ward er nie müde, Denen, die Rath bei ihm fuchten, 
Ohr und Herz aufzufchliegen. Ald Solcher ftand er da bei 
dem ruhigen Gange der Berhältniffe, ald Solcher nicht 
minder im Drange ber Arbeiten, wie fie die bewegt« 
Zeit von 1806—7 und noch mehr die von 1812 —15 au, 
die Schultern eined Mannes in fo fchwieriger und ausge— 
dehnter Stellung nieberlegte. Die fteten Durchmärſche von 
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Franzoſen, Preußen, Ruffen, bie Einquartierung berfel- 
ben, bie Einziehung ber von bdenfelben gemadten Auf: 
fagen, die Beförderung der Freiwilligen, die Annahme 
und Bertheilung ber fo verfchiedenartigen und fo fehr gro» 
Ben Gaben für bdiefelben, die Errichtung der Landwehr 
und ded Landflurmed und was bamit zufammenhängt, 
wovon jeded Einzelne ſchon bie ganze Thätigkeit eines 
Manned beanfprudt, find fo außerordentliche und um— 
fangreiche Zugaben zu den laufenden Arbeiten, baß es 
fhon an und für fih faft unglaublidy erfcheint, mas er 
da fiir Einzelne und für dad Ganze gethban; aber noch 
vielmehr, bedenft man, daß er vom Jahre 1804 bid zum 
Fahre 1812 faft ununterbrohen an Schmerzen im bintern 
Kopfe gelitten hat, die zumeilen fo heftig wurden, baf fie 
zur Arbeit ihn ganz unfähig machten. So barf ed nicht 
Wunder nehmen, daß in dem weiten Umfange feines wei« 
ten Wirfungöfreifed nicht Teicht ein Ort war, der nidht 
Zrugniffe der vorzüglihen Amtöführung unſeres P. auf 
zumeifen — haͤtte, und daß indbefondere in Züllichau 
im eigentlihften Sinne ded Wortes Fein Haus und feine 
Kamilie war, welche feiner unbeugfamen. Redhtlichfeit und 
feinem biebdern, nie erfchöpften Wohlmwollen, den beiden 
Grundzügen feined edlen Charakterd, fih nit auf bie 
eine oder andere Weife innig verpflichtet fühlten. Daher 
wurbe allgemein bedauert, daß er im Jahre 1816 von dort 
fheiden und ala Rath bei der Pönigl. Regierung zu Frank⸗ 
furt a. d. O. eintreten mußte, weil die in demſelben Jahre 
vollzogene Bereinigung bed ſchwiebud'ſchen Kreifed mit dem 
züllichau'ſchen ed mit fich brachte, daß ber ältere Landrat, 
der Herr vd. Sommerfeld, ala foldyer beide Kreife überfam, 
ber jüngere aber, P., anderweitig verforgt werben mußte. 
Doch wurde die Verehrung, Hohadtung und Liebe, bie 
von bier ihn hinweg begleitete, auch bald in feinem neuen 
Wirkungskreiſe ihm von Vorgefegten, Mitarbeitern, Unter: 
ebenen und Solchen zu Theil, mit denen er nur in bie 

erührung ded Umganged trat, und folgte ihm im reich— 
ften Maaße, als 10 Jahre darauf, im Jahre 1826, ein 
fchwered Nervenfieber in feinen nadtheiligen Folgen ihn 
nötbigte, ganz aus dem öffentlichen Leben zu fcheiden und 
in den Ruheftand überzugehben, in welchem er 20 Jahre, 
und von diefen bie 13 legte wiederum in der Näbe-feiner 
Züllihauer gelebt hat. Sein Familienleben entſprach dem 
Adel feiner Gefinnung. Die Wahl der Lebensgefährtin 
beftimmte bie reinfte gegenfeitige Zuneigung, und fle er- 
folgte nach lange vorangegangener,, prüfender Bekannt— 
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haft. Im Jahre 1789 ſchloß er mit Jungfrau Friederike 
Amalie Wilhelmine Gotthold die Ehe, eine ber glüdlicy- 
ften, bie je beftanden. Der heilige Hauch reiner Liebe, 
der bad Band gemoben, bat fie nicht bloß bie 44: Jahre 
ihrer irdifchen Bauer umfloffen, hat vielmehr, nachdem 
ber Tod die Glücklichen getrennt, die Seelen Über das Grab 
hinaus verbunden erhalten. Die glüdlihften Stunden ber 
vierzehnjährigen Einſamkeit des edlen Greifed waren ihm 
die, welche dad Andenken an feine geliebte Gattin erfüllte, 
und noch wenige Augenblide vor [inem Scheiden freute 
er ſich mit klarem Bewußtfein ded baldigen, feligen Wie- 
derſehens feiner Wilhelmine. Aber auch dieſes glüdliche 
Familienleben follte durch Prüfungen geläutert, beveftiget, 
erhöhet werben. Bon den fünf Kindern, welde feiner 
Ehe entfprangen, gingen zwei vor ben eltern heim; eine 
Tochter in zarter Kindheit, ein Sohn, im Dienfte bed 
Könige und bed Waterlandes auf dem Felde der Ehre bei 
Lügen am 2. Mai 1813. Den Einen ber —— Schwie: 
gerfühne, den Superintendenten Herzlieb_*) zu Prittag, 
in deffen ftiller, heiterer Häuslichkeit der Greid mit feiner 
Gattin ben Lebensabend vorüber ziehen zu laffen beidhlof: 
fen hatte, mußte er fih im Anfange deö Jahres 1832 
buch den Tod entreißen und am 10. November befjelben 
Jahres auch feine vieljährige — Gefährtin ſcheiden 
ſehen. So tiefe und ſo * tige Wunden indeſſen dieſe 
Berluſte feinem Herzen ſchlugen, fo vermochten fie doc 
nit, ihn niederzubeugen. Sein Gott-Bertrauen hielt ihn 
aufteht und feine Liebe bereitete durch die Freuden, bie 
fie Anderen fchuf, fich felbft immer neue Freuden. Raft« 
[08 thätig und wohlthätig fanute er, aud fern von bem 
Geräuſche der Welt, die Qual zu langfam dabinrinnender 
Stunden nicht. Umgeben von einer kleinen Bahl liebender 
Freunde, gab und empfing fein reicher und bid auf bie 
legten Augenblide für die Erſcheinungen der Zeit offener Geift, 
wie ed für die Bewahrung der Lebenäfrifche nothwendig ift. 
Getragen auf den Fittigen Pindlicher Liebe einer geliebten 
Tochter und Pflegetochter, nahm er dahin dad Köftlichfte 
während feines langen Lebensabendd, was dem Sterb« 
lien zu Theil werden kann, und fah er am Tage vor 
dem Chriftfeite die Sonne im hellen Morgenrothe des 
höheren Lebens nieberfinten. Ihn betrauern mit feinen 
Freunden und mit ber Pflegetochter drei Kinder. 





*) Defien Biogr. fiebe im 10, Jahrg. des N. Kıkr. ©. 332. 
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* 242. Kaspar Detlef von Schulte, 


önigl; hannoverider Staats» und Finanzminifter zu Hannover, Erbberr 

zu Burg = Sittenfen, Kuhmüblen, Vierden und Bodhorft, Burgmann zu 

Horneburg, Großfreuz ded tönigl. hannov. Guelphen =, de& königl. preuß. 

rothen Adler=, des herzogl. braunſchw. Heinridy des Löwen», des königl. 
griech. Erlöferordend ⁊c.; 


geb. im Jahr 1771, geft. d. 27. Dec. 1846. 


v. Sch. flammt aus einem ber älteften, früher unge- 
mein reich begüterten, abligen Haufe bed Herzogthumso 
Bremen. Eine forgfältige Däusliche Erziehung legte den 
Grund zu feiner wiffenfhaftlihen Ausbildung, die er auf 
der Univerfität Göttingen, wo er ſich vorzugsmeife mit 
dem Lehnrechte eifrigft befchäftigte, vollendete. Schon früh» 
zeitig, etwa um 1794, ald Aubditor in ben Staatöbienft 
etreten, wurde er um 1798 ald Inftizrath nad) Stade ver- 
est und war bid zum Kammerrath geftiegen, ald die Er— 
richtung ded Königreichd Weftphalen einen völligen Umfturz 
der Dinge berbeiführte. Er trat ald Staatdrath in die 
Dienfte der. weftphälifhen Regierung und bewies berjelben 
alle Ergebenbeit. Nach ber Reorganifation des hannov. 
Staatd blieb er Anfangs quiescirt und trat, wie mebere 
feiner frühern Kollegen, erft nach längerer Zeit wieder in 
feine früheren Berhältniffe zurüd; 1818 mwurde er zum 
geh. Kammerrath und Chef ded Land» und Waflerbaus 
departementd ernannt, trat 1823 ald Beifiger in dad geb. 
Rathöfollegium ein und mwurbe 1824 zum geh. Rath und 
ugleih auch zum Kammer- und Wafferbau : Direktor be« 
Ordert. 1831 aa feine Ernennung zum Staats » und 
Kabinetöminifter. Den Berhandlungen der erften Kammer 
wohnte v. Sch. ald Mitglied der bremen'ſchen Ritterfhaft 
immermwäbhrend bei, verjah auch feit 1819 längere Zeit da- 
felbft die Gefchäfte eined Generalfondifus. Schon in fei» 
nen früheren Berhältniffen hatte er einen durchdringenden, 
natürlichen Verſtand, fchnelle und ſcharfe Auffaffungdgabe 
und reiche Kenntniffe dargelegt; ald Minifter erwarb er fidh 
bald den Ruf der Unentbehrlichkeit im Finanzfache und in 
ber Domanialverwaltung. Iſt nicht zu läugnen, baß 
v. Sch. eine ungemeine Perfonal» und Lofaltunde befaß 
and aud der Gefchäftöfenntniß in großen Zügen keines— 
wegs entbehrte, fo find doch die Hauptftügen feiner durch 
mehere trefflihe Einrichtungen audgezeichneten Verwaltung 
tüchtige Referenten und Hilfdarbeiter gewefen. Eins feiner 
größten Verdienſte war, daß er dazu Männer zu wählen 
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verftand, deren Dienftleiftungen ihm die Ehre der guten 
Erfolge zumendete.. Die Verfaffung von 1833, zu deren 
Einrihtung er, ald Minifter, von der Regierung mit in 
die dazu ernannte Kommifftion gewählt wurde, verdankt 
ihm viel und verlieh ibm hinwiederum Einfluß und Ruhm; 
aber e8 war im 3. 1831 weniger fein politifher Glaube 
gewefen, aud welchem fein reged Streben für Verbeſſe— 
rungen in Berfaffung und Verwaltung hervorging, ald bie 
Mare Einficht, daß fein Einfluß zu Ende fey, wenn er dem 
mächtigen Drange der Ereigniffe nicht folge und er genügte 
den Anforderungen der Zeit und bed Augenblidd, die er 
jedesmal genau erfannt hat. v. Sc. ift diefer Berfaffung 
bis zu ihrem Aufhören völlig treu geblieben. Sein Haus 
bildete für gefellige Beziehungen feit langen Jahren ben 
rechten Mittelpunkt der Reſidenz. Er befaß alle gefell- 
fhaftlihen Talente in hohem Grade und theilte diefe Ei: 
enfhaften mit feiner Gemahlin, einer der geiftreichften 
eek ber höhern Gefellfchaft in Hannover, ald foldye 
ſchon am Eaffeler Hofe zur weitphäliihen Zeit bewundert, 
und der liebevollften Befhügerin der Künfte. Seine Tod. 
ter, Augufte v. Schulte, ift eine anerfannt vortreffliche 
Dilettantin in der Malerei, in welcher Kunft fie mit einer 
ihrem Gefchlechte feltenen Ausdauer die gründlichften Stu— 
dien gemadt hat. v. Sch. mußte die Proflamation, wo— 
durch die ftaatögrundgefegliche Ständeverfammlung auf: 
gelöft wurde, kontrafigniren und Tags darauf, am 31. Okt. 
1833, von der Höhe eines Staats- und Kabinetöminifterd 
in die untergeordnete Stellung eined Departementalmini- 
fterd zurüdtreten. = 


* 243. Dr. phil. Theodor Stugbad), 
Rektor der Kommunalfchulen zu Wittenberg und erfter Madchenlehrer an 
der Bürgerſchule dafelbfi ; 
geb. den 2. Aug. 1807, geft. den 30. Dec. 1846*). 


St. wurde zu Freiburg an der Unftrut geboren, wo . 
fein Bater, Johann Chriftian Stutzbach, der Sohn eines 
ächterd und geboren 1760 zu Allerftädt bei Wiehe in 
hüringen, damald Rektor der Stadtfchule war. Seine 
Erziehung ald Kind lag auf die natur» und vernunftge- 


) Diefer Abriß ift theilweis den von dem Verewigten felbft nieder⸗ 
gefpriebenen Bamiliennadpridhten entnommen, 
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mäßefte Weife in ben Händen feiner Mutter, einer guten, 
und gemüthlichen Frau, Joh. Wilhelmine, älte 
en Tochter ded Kantord Hünborf zu Freiburg, melde 
. ihre Kinder fhon früh zum Gebete anbielt und ihnen fo 
Ehrfurcht und Liebe gegen Gott einzuflößen fuchte. Der 
Bater war ein höchſt ehrwürdiger Mann, vor dem bie 
ganze Familie Ehrfurcht hatte, und fo zahlreicy diefe auch 
war, fo forgte er doch bei dem niedern Einfommen feines 
Rektorats gemeinichaftlich mit feiner braven Hausfrau in 
jeder Hinfiht für dad phyſiſche und geiftige Wohl feiner 
Kinder. Den eriten Schulunterricht genoß St. bei dem 
dritten Knabenlchrer, dem damaligen Kantor Renkid. 
Derſelbe war, obgleich unverheiratbet, ein wahrer Kinder 
freund, fo daß die Kleinen ihm freundlicd zugethan waren. 
Einen beffern und methodiſch richtigern Unterricht genoß er 
jedoch in der zweiten Klaffe, an welcher der Baffalaureud 
Peter Lehrer war. Gut vorbereitet fam er im bie erfte 
Klaffe; bier war fein Bater ald Lehrer thätig. Obgleich 
fhon damals in der Schule ergraut, fo galt doch deſſen 
Unterricht für einen fehr geregelten; auch die Disciplin 
war gut und nur felten brauchten körperliche Züchtigungen 
angewendet zu werben. Im Jahr 1818 ſah endlich dieſet 
5Bjährige Schulmann feine Sehnſucht, ald Pfarrer wirken 
u Pönnen, erfüllt, indem ihm dad Pfarramt in Weiſchüt 
ei Freiburg übertragen wurde. So kam St. ala 11jäh* 
riger Knabe mit aufs Land und beſuchte Anfangs die 
Dorfihule, an welcher ein waderer Lehrer, der damalige 
Schulmeiſter Scharf, wirkte. Sein Vater fegte den frühe 
ren Unterricht bed Sohnes in der Mufif und im Lateini 
fhen fort. Bereits ald 12jähriger Knabe war er im Stande, 
bed Sonntags die Stelle des Schulmeifterd als Organift 
und Borfänger in der Kirche zu verfehen. Täglich wurde 
Zateinifh und fpäter audy Griechifch getrieben. Als er zu 
Oftern 1821 von feinem Bater fonfirmirt worden war und 
ed nun Zeit wurde, fi für einen beftimmten Beruf zu 
erklären, zeigte er Luft zum Studiren; aber fein Bater 
ftand immer an auf feinen Wunſch einzugehen, weil er 
die Koften nicht erſchwingen zu Fönnen meinte. Deshalb 
blieb er auch noch ein ganzes Jahr, bis Oſtern 1822, im 
Aelternhauſe, trieb aber das Lateinifche und Griechiſche, 
fo wie die Mufif fleißig fort, fo daß er wohl ein Quat— 
taner zu werden hoffen durfte. Da er nun von bem ger 
wählten Berufe nicht abzubringen war, fo brachte ihn fein 
Bater auf dad Domgymnafium nad Naumburg, wo da 
mals unter Andern au der nachmalige Landgerichtörath 
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Küttner und der Mathematiker und Schulmann Weber ”) 
ihre Borbereitungsftudien madten. Hier erhielt er durdy 
Fürfpradbe und Befanntfchaft feiner Aeltern vielfache Une 
terftüßungen, die ihm um fo mehr zu Statten famen, als 
fein Bater im Jan. 1823 verftarb. Unter den verfchiedenen 
Gegenftänden, in welden die Gymnafiaften unterrichtet 
wurden, ſprach hauptfähhlic die Muſik den jungen St. 
an, bie aber auch, wie er vorauäfehen fonnte, ıhm als 
Erwerböquelle würde gelten müffen. Brachte er ſchon 
mufifalifhe Kenntniffe und Fertigkeiten mit, fo lag ihm 
nun befonderd- viel daran, fih im Orgelfpiel zu vervoll- 
fommnen, weil er ſich Hoffnung maden durfte, fpäter 
einmal als Gymnaftaft die Organiftenftelle an der Dom: 
kirche zu-Naumburg zu erhalten, wie ed denn auch Oftern 
1826 geſchah, da er bei der Probe am Beten beftanden 
hatte und demnach vom Domkapitel dazu ernannt wurbe. 
Nach gehöriger Vorbereitung bezog er im Jahr 1827 die 
... zu Leipzig, um Theologie zu fludiren. Mit 
chwerem aber vertrauendvollem Herzen fam er in Leipzig 
an. Durch Vermittelung ded Konreftord an der Thomad: 
fhule, Reichenbady , eined Univerfitätöfreundes ſeines Ba- 
terd, erhielt er einige Stipendien und Freitifche, und außer: 
dem Mufitunterrichtöftunden in meheren angefehenen Fa: 
milien. Es wurde ihm bei fpärlicher Einrihtung möglich, 
nicht nur felbft zu eriftiren, fondern auch noch feine beiden 
nm Naumburg ebenen Schweſtern zu unterftügen. Na: 
türlich mußten für dad Berufsftudium die Nächte zu Hilfe 
genommen: werden. — Obfchon er fich mehrfach im Predi— 
en übte, wählte er dody dad Lehramt ald eigentlichen 
ebenszweck und ſuchte ſich dafür. praftifh auszubilden. 
Sp trat er in dad herzenberger'ſche — früher kirchhof'- 
(de — Privatinftitut ald Lehrer ein. Um nun aber bald 
eine veftere Anftellung ald Schulmann zu erhalten, unter: 
warf er fi), da der Theil Thüringens, in dem er geboren, 
feit 1815 preußifch geworden war, nad Erlangung der 
pbilofophifchen Doftorwürde, im 3. 1830 der gefeklichen 
Bahlfähigfeitöprüfung der Schulamtsfandidaten in Weißen— 
feld. Bald darauf erhielt er dad Rektorat in Altlandöberg 
im Brandenburg’fihen, nachdem er 5 Jahre lang ald Zeh: 
ter am berzenberger'fchen Inftitut in Leipzig thätig gewefen 
war. Während dieſer Zeit war er auch in den Freimau— 
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rerbund getreten. Um in Altlandöberg fogleich einen eige— 
nen Hausſtand zu ctabliren, ließ er fih noch 1835 bei 
feinem Abgange von Leipzig in der Kirche zu Limehna 
bei Eilenburg, vom bafigen Paſtor, M. Kühn, mit feiner 
Berlobten, einer Wunfiedlerin, die er in Leipzig, wo fie 
£onbditionirte, fennen gelernt hatte, ebelich verbinden. Doch 
verwaltete er fein Amt in Altlandeberg nur kurze Zeit; 
denn er ging fihon im Jahr 1836 in die Provinz Sachen 
zurüd und übernahm das Rektorat zu Düben a. d. Mulde, 
cin Amt, das bis dahin vom Rektor M. Dauderftedt vers 
waltet worden war, der feined hohen Alterd wegen um 
Verfrgung in den Rubeftand nachgefucht hatte. Es wurde 
dem neuen Lehrer leicht, verdiente Liebe und Hochſchätzung 
u gewinnen. Leider! war er mit zu vielen Arbeiten über« 
Päuft, ba mit feinem Amte als Lehrer der erſten Knaben» 
klaſſe zugleich dad Kantorat und die Kirchenregiftratur ver» 
bunden war; deffen ungeachtet gab er ſich auch noch außer 
diefen amtlien Funktionen mit der Erziehung und Aus— 
bildung meherer junger Zeute ab. Im J. 1840 hatte er 
die Freude, ein neues, prächtiged Bürgerfchulgebäubde für die 
Knabenklaffen mit einer in jeder Hinficht befriedigenden 
Wohnung für ihn vollendet zu fehen, deſſen Einweihung 
am 20. Aug: erfolgte und die befonders durd feine Ver— 
anftaltungen fehr feitlidy ausfiel. Seine bei diefer Gele» 
enheit gehaltene Rede findet ſich gedrudt in feinen 1844 
— „Nachrichten über das Schulweſen zu 
Düben“, deren Ertrag zum Beſten der von ihm gegründe— 
ten Schulbibliothek beſtimmt wurde. Da er ſehr muſikaliſch 
und ein beſonderer Freund vom Geſange war, ſo ſuchte 
er vorzugsweiſe auch dieſen zu fördern und zu dieſem Be— 
hufe erſchien 1842 fein „Choralbuch für Schulen (Leipzig, 
G. C. Krappe)*. Um die Bürgerfchule überhaupt fo viel 
ald möglich zu heben, brachte er ed auch durch feine Bor: 
ftelungen bei dem Magiftrat und den Behörden dabin, 
daß im Jahr 1845 eine befondere Armenfchule eingerichtet 
und mit einem eigenen Zehrer bejegt wurde. o viel 
Freude ihm indeß eine gefegnete Wirkſamkeit bereitete, fo 
traf ihn doch mandyed Leid. Durch eine bei Ausübung 
einer amtlihen Funktion erlittene Grfältung befam er ein 
Halsübel, das allmälig in Kehlfopfichwindfudht ausartete. 
Um es zu befeitigen, nahm er mehere Male feine Zuflucht 
zu der Heilquelle in Salzbrunn; allein fein Zuftand wurde 
immer ſchlimmer und dieß veranlaßte ihn endlich, feine 
mit Arbeiten überhäufte Stelle gegen ein leichtered Amt 
zu vertaufchen. Er fand diefed nach dem Tode bed Lehrers 
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M. Zrauboth *) im Jahr 1845 ald Orbinariud der erften 
Mädchenklaſſe an der Bürgerfhule zu Wittenberg, wo ihm 
jugleih dad neuerrichtete Rektorat der Kommunalſchulen 
mit übertragen wurde. Hier traf er mit feiner Familie 
am 31. Jan. 1846 ein; doc war voraudzufehen, daß er 
nur noch kurze Zeit wirken werde. Kaum nad Jahresfriſt 
ereilte ihn der Tod. Er hinterließ eine Gattin mit zwei 
noch —— enen Töchtern. Ein Meiſter in der Schule, 
zeigte er — als Rektor großen Eifer; doch waren ſeine 
seen nicht: immer ausführbar. War er gewöhnlich ge— 
müthlichen, fanften und einnehmenden Wefend, fo ertru 
er nicht leicht Widerfpruch und fonnte dann leidenfchaftli 
erregt werben. Eine von ihm entworfene Schulordnung 
lag bei feinem Tode der Behörde zur Prüfung vor. Bon 
feinen -anderweitigen Plänen kam bereitd noch während 
feiner Wirkſamkeit die Einrichtung einer zwifchen der Frei- 
und Bürgerfchule ftehenden Mittel- oder fogenannten 
Volksſchule zu Stande, fo wie die Einführung eines förm— 
lichen Turnunterrichtd an der Bürgerfchule. An den Sei» 
nigen hing er. mit großer Liebe und Zärtlichkeit. Er hielt 
viel auf Bücher und befaß eine ausgezeichnete Bibliothek, 
liebte im gefunden Zuftande Gefelligkeit und Freude, un: 
ternahm auch, um dad Schulmwefen in weitern Kreifen 
dur eigene Anfhauung kennen zu lernen, biöweilen pä- 
dagogifche. Reifen. Seinem Aeußern nah war er ein 
bagerer Mann von langem Wuchfe mit einer durchdringen 
den, nicht ungebildeten Sprache und hoher Stirn. Sein 
Begräbnig erfolgte am 3. Jan. 1847. Es nahmen daran 
Geiftliche, Kollegen, Magiftratöperfonen, Bürger, Schü— 
lerinnen und viele andere Perfonen Theil. An feinem 
Grabe ſprach der Schulinfpeftor Archidiakonus M. Seel- 
fih, mit dem er in den freundlichiten Berhältniffen gelebt 
hatte. Derſelbe . entwarf einen kurzen Lebensabriß des 
Entſchlafenen, fehilderte deffen gefegnete Wirkfamteit und 
bemerkte, wie in feiner Aeltern Haufe weder Reichthum 
noch Pracht, wohl aber Etwas, was mehr werth gewefen 
ſey, nämlich ee und Liebe geherrfcht habe und 
eigte dann, wie auch ihm biefer fromme Sinn geblieben 
ey, wie er ihn ſtets geleitet und in ben Stürmen feincd 
vielbewegten Lebens aufrecht erhalten habe. 

| Gröger. 
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Direktor der Stadtvoigtei zu Berlin ; 
geb. d. 11. März 1798, geft. d. 31. Dec. 1846. 


K., zu Minden geboren, genoß feine erfte Erziehung 
bei feinen Aeltern in Berlin, von feinem 12. Jahre ab 
aber zu Goldberg in Schlefien. Bon bier aud folgte er, 
15 Jahre alt, gern und freudig dem Aufrufe feined Kö— 
nigd *) und trat im Anfange bed Jahred 1813 ald Feld» 
webel in dad damalige 4. fehlefiiche Landwehr - Infanterie» 
regiment ein. - Bald zum Officier befördert, wohnte er im 
Zaufe ded Krieged der Schlacht bei Leipzig, meberen Ges 
fechten und dem Einzuge in Paris bei und kehrte 1814 in 
feine Privatverhältniffe zurüd. Als aber zum zweiten 
Male der Aufruf erfcholl, trat er zwar wieder in daſſelbe 
Regiment ein, madıte aber fpäter ın dem damaligen Leib» 

renadierbataillon die Gefechte bei St. Merry, Laon la 
Ferte, Meaur und Parid mit, wobei er durch fein braves 
Benehmen fi auözeichnete. Im Ganzen hat derfelbe neun 
Gefechten ehrenvoll beigewohnt und ſich überall dad Zeug« 
niß eines braven und tüchtigen Officierd erworben. Nach 
beendigtem — kehrte er zu ſeiner Mutter zurück, die 
inzwiſchen ein Landgut in der Mark von ihrem Vater 
ererbt hatte, ſelbiges aber verkaufte und 1819 ſich in 
Schleſien wieder ankaufte. Er verheirathete ſich in dem— 
ſelben Jahre mit ſeiner jetzt hinterbliebenen Wittwe. 
Dem Landwehrinſtitute fortwährend angehörig und allen 
Uebungen der Landwehr beiwohnend, wurde er 1822 zum 
Premierlieutenant und 1833 zum Hauptmann befördert. 
Unverſchuldete Unglücksfälle und die für den Landwirth ſo 
unglücklichen Beitverhältniffe brachten auch ihn um fein 
Bermögen und nöthigten ihn, nachdem er alö Premier: 
lieutenant und Kompagnieführer der Landwehr im 3. 1831 
ur Bekämpfung der polnifchen Revolution mitgewirkt 
atte, im 3. 1832 eine Civilverforgung nachzuſuchen, die 
er im 3. 1833 als interimiftifcher Kreidfefretär zu Bolten» 
bain erhielt. Er verließ jedody ſchon im Jahr 1834 dieſe 
Stellung, um die Polizei- Infpektorftelle bei dem Zuchthauſe 
in Jauer zu übernehmen, weldhe er 4 Jahre verwaltete. 
Geine Dienftleiftungen, audgezeichnet durch Ordnungsliebe 
und firenge Pflichterfüllung, fo- wie fein gemüthliched We— 
fen erwarben ihm bald die Achtung feiner vorgefegten 
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Behörden. Sie übergaben ihm im Jahr 1838, ald Ober: 
infpeftor, die Einrihtung der erften weiblihen Straf: 
anftalt im preuß. Staate zu Sagan, fo wie die Leitung 
derfelben. Gegen Ende des 3. 1839 wurbe er als Ober: 
infpeftor der Stadtvogtei nach Berlin berufen und im 
3. 1840 zum Direktor derfelben ernannt. Mit Audzeidy- 
nung, fowohl ald Menſch wie ald Beamteter, hat er diefe 
Stelle bid zu feinem Tode befleidetz geachtet von feinen 
Vorgejegten, geehrt von feinen Untergebenen, geliebt von 
feinen Freunden. 


* 245. Sojeph von Oberfamy, 


königl. bayer.- Major a, D. zu Nürnberg; 
geb. den 10. März 1765, get. den 31. Dec. 1846. 


v. D., auf der Burg zu Thorr (Regierungsbezirk Köln 
am Rhein) geboren, trat fhon im Jahr 1782 unter dad 
Militär, bei welchem fein Bater ald Hauptmann befch- 
ligte, und madhte feit 1790 unter den verſchiedenen Fahnen 
und nad) den entgegengefegteften Richtungen alle Feldzüge 
bi8 zum zweiten parifer Frieden 1815 mit. Es wird von 
ihm gerühmt, baß er fidh ſtets nicht blod ald muthvoller 
und tapferer, fondern auch als menfchenfreundlicher und 
fhonender Soldat gezeigt habe. Er hinterläßt eine Wittwe, 
Karoline v. Oberfamp. 
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einiger im Jahr 1846 Verſtorbenen. 


* 246. Dr. phil. Johann Gottlieb Karl 
Philipp, Ritter von Paſchwitz, 


renfionirter koͤnigl. bayer. Borftmeifter, chemal. Major- und Kommandeur 
des Landwehrbataillons, Ritter des königl. preuß. größern Militarordens 
mit der Krone zu Erlangen; 


geb. den 20. April 1772, geft. den 14. San. 1846. 


Er war auf dem Hammergute Wellerthal bei Selb in 
Oberfranken geboren. Sein Bater, Gottlob Ritter von 
Paſchwitz, war herzoglich fachfen = weimar'ihyer Kammer: 
junfer und fürftl. bayreuth’fcher Rittmeifter, Befiger der 
Rittergüter Triebel, Mühlhauſen und — a. d. Elſter 
und der Hammerwerke Wellerthal, Sophienthal und Neuen: 
hammer an der Eger; ſeine Mutter eine Geborne aus dem 
nürnberger Patriciergeſchlechte v. Muffel. Schon in ſeinem 
vierten Jahre verlor er durch den Tod ſeinen Vater. Gleich 
ſeinen beiden ältern Brüdern trat er nach Vollendung des 
Untexrichts in der Lateinſchule zu Wunſiedel in königl. 
preuß. Militärdienſte und wurde im Monat Oktober 1787 
zum gefreiten Korporal im Infanterieregiment v. Thadden 
zu Helle ernannt. Ein kräftiger, blühender und aufger 
wedter Züngling gewann er fich bald die Zuneigung ber 
trefflihften Officiere bed Regiments, deren un und 
Benehmen er ſich zum Mufter nahm, das ihn ſpäter überall 
fo fehr empfahl. Im 3. 1791 wurde er zum überkomple— 
ten Officier ernannt. Wie fchlug ihm dad Herz vor Freude, 
ald er von einer Urlauböreife zu feiner Mutter und einzi« 
en Schweſter zurüdfehrte und die Wache ihm bei feinem 

intritt in die Stadt Halle die militärifchen Ehrenbezeu— 
ungen ald Officier erwied, Er hatte feine Ahnung von 
einer frühen Beförderung gehabt und feine Nachricht das 
von nach Wellerthal erhalten. In den Zahren 1792 bis 
1794 madhte er den Feldzug am Rhein und in der Cham» 
pagne mit. Ald trefflicher Büchfenfchüge zeichnete er fich 
bei der Belagerung von Mainz und ald ER Ben Krieger bei 
bem Treffen von Kaiferölautern aus, bei welcher Gelegen« 
heit ihm auf Verwendung bed Feldmarfhalld v. Möllendorf 
der Orben pour le merite verliehen wurde. Bei Tripp— 
ftädt vertrieb er am 3. Juli 1794 die feindlihen Vorpoſten 
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mit freiwilligen Schügen vom 2. Bataillon aus meberen 
Poſitionen, die fie hartnädig behaupteten; dody am felben 
Tage zerfchmetterte ihm eine feindliche Musfetenkugel bei'm 
Angriff auf einen vom Feinde ſtark befegten Wald den 
rechten Zuß dicht unter dem Knie und endete die fo. freudig 
von ibm begonnene Laufbahn. Erſt nach Berlauf von 
wei Jahren fonnte die Heilung der Wunde durch chirurgi— 
Ihe Kunſt bewirkt werden, indem immer wieder Splitter 
vom Knochen fi löften und die Kur verzögerten. Dem 
Fuße aber war eine Schwäche verblieben, die den Bleffir- 
ten nötbigte, um feinen Abfchied zu bitten, welcher ihm 
aud) mit der ehrenvollſten Anerkennung feiner geleifteten 
Dienfte, mit Berleihung des Charakters ald Hauptmann, 
einer Penfion und der Grlaubniß die Regimentsuniform 
tragen zu dürfen, bewilligt worden ift. In feinem 24ften 
Zebendjahre vermählte er ſich mit der an Geift und Gemütb 
gleich gebildeten älteſten Todter ded Regierungsraths Beer 
zu Baireuth, einer Enkelin deö reihen Kaufmanns Fried» 
rich Jakob Püttner zu Hof, der treuergebenen Gefährtin 
in einer faft 5ojährigen Ehe, und erfaufte dad Rittergut 
Frofhgrün bei Naila von der Familie von Reigenftein, 
nachdem er fein väterliches Erbtheil, dad Hammergut Wel« 
lerthal feiner Mutter, die fich wieder verheiratbete,, fchon 
früher um einen äußerft billigen Preid aus Findlicher Liebe 
überlaffen hatte. Doch der Wirkungskreis als Gutöbefiger 
genügte feinem lebendigen, feurigen Geifte nicht. Er wid— 
mete fih, nachdem im Laufe der Beit fein Fuß wieber 
vollfommen erftarft war, dem Forſtweſen, wozu er als ein 
leidenſchaftlicher Jagdfreund eine befondere Neigung hegte, 
und unterzog fid) im 9.1802 der Prüfung bei ber fünigl. 
preuß. Kammerdeputation zu Baireuth mit fo günftigem 
Erfolge, deß er im-felben Jahre zum Affiftenten des Fönigl. 
Forftamtd Lichtenberg ernannt werden konnte. Am 1. Mai 
1804 wurde cr zum wirklichen Forftmeifter dieſes Forft: 
amted ernannt und im Sahr 1805 in gleicher Eigenfchaft 
nach Ansbach verfegt. Ald im darauf folgenden Jahre das 
Fürftentyum Ansbach der Krone Bayern einverleibt worden 
war, verblieb er in königl. preußifchen Dieniten , worauf 
ihm das Pöniglihe Forftamt Erlangen verliehen wurde. 
Nachdem die Franzoſen dad Fürftentbum Baireuth offupirt 
hatten, fchritt die franzöf. Verwaltung fogleich zum Ber- 
kauf bedeutender Domainenwaldungen. Dem Forftamte 
Erlangen wurde vom Domainendireftor Gentil befohlen, 
einen großen Theil der einfchlägigen Staatöwaldungen 
zum Verkauf — — und demſelben unter Zuſicherung 
angemeſſener Belohnung die Auswahl überlaſſen. Dem 
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erwiederte der pflichtgetreue und unbeſtechliche Forſtmeiſter 
v. Paſchwitz: „Nimmermehr werde ich zu ſolcher Veräuße— 
rung die Hand bieten, die über unſere ftarf bevölkerte 
und betriebjame Gegend unermeßlidhed Unglück verhängen 
würde,* und unerfchroden, wie er war, widerfegte er ſich 
mit glüdlihem Erfolge dem fremdherrifhen Anfinnen und 
binterläßt das Berbdienft, daß in feinem Amtsbezirk auch 
nicht eine Scholle Staatöwald veräußert wurde, während 
anderwärtd die fchönften Domainenwaldungen um einen 
Spottpreid verfchleubert worden find. Ald Preußens Un— 
glüdötage hereinbradhen, war er einer von den unerjchüt- 
terlihen Patrivten, die nie an der Erhebung der Nation 
verzweifelten. „Ich kenne ben Geift im preuß. Heere* 
pflegte er zu fagen, „er wird ſich noch gewaltig regen; bie 
Zorce weicht ber Uebermadt, doch Gnade Gott den Fran- 
zofen, wenn die Deutfihen einft einig werden!” Solche 
und ähnliche Aeußerungen murden von geihäftigen Auf: 
paffern dem Intendanten Tournon hinterbradt und dv. 9. 
von einem jener Forrupten Deutſchen, welde fich als 
Spione an bie fremde Zwingberrfchaft verkauften, denun⸗ 
eirt, daß er für das noftig’sche Freikorpo, welches bei der 
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brungen war, heimlich Schügen anwerbe. Ein zufälliged 
Bufammentreffen in bemfelben Jahre mit einem feiner frü— 
beren Waffengefährten bei'm Feldzug in der Champagne, 
dem Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfhweig im Haufe 
feiner Schwiegermutter, der Regierungsrathöwittwe Beer 
zu Baireuth, welcher mit feinen ſchwarzen Hufaren plöß« 
lich dafelbft erfchieneg und die von Franzoſen befegte Stadt 
von ihnen gereinigt hatte, follte zum weitern Beweiſe 
feines Einverftändniffes mit dem Feinde dienen, So fam 
ed, daß zu Erlangen eine franzöfifche militärifche Kommiſ— 
fion niedergefegt wurde, um bie Papiere des v. P. zu 
unterfuchen. erhielt Bimmerarreft mit Grenadierwade 
und burfte weder Frau, noch Kinder, noch Diener fehen. 
Wer vermöcdte die Sorgen und die Angft zu fchildern, die 
bamalö die Seinigen um ihn erbuldeten, wo bed wadern 
Buchhändlerd Palm fchauderhaftes Ende noch in frifchem 
Gedächtniß war! — Nachdem die Unterfuhung mehere 
Tage gedauert und alle Nachforfchungen nad) Belegen und 
Beweiſen, der ihm zur Laſt gelegten Handlungen, frucdht« 
los gewefen waren, wurde er feiner $amilie und feinem 
Amte wiedergegeben und mit einer Chrenerklärung freige- 
fproden. Gemwohnt, in allen Berhältniffen fih nur vom 
Pflihtgefühle leiten und beftimmen zu laffen, übertrug er 
die innige Anhänglichkeit, die ihn an das preuß. Regenten:» 
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haus gefeſſelt hatte, auf das wittelsbacher Königshaus, 
nachdem im Jahr 1810 das bayreuther Fürſtenthum der 
Krone Bayern einverleibt worden war und er dem Könige 
Marimilian’) den Eid der Treue geleiftet hatte, Als ver- 
tragamäßig übernommener Diener verblicb er in feiner 
Funftton znd in feinen Gehaltöbezügen. Im fperiellen 
Auftrage Str. königl. Hoheit ded Kronprinzen übernahm er 
am 31. Oft. 1814. ald Major und Kommandant bad Land- 
webhrbataillon der Stadt Erlangen. Durd feine Sach— 
Penntniß, feinen militärifhen Takt und Ton und burd 
den guten Geift, den er. bei den empfänglichen und ge« 
wandten Zandwehrmännern in Erlangen anzuregen und zu 
erhalten wußte, erhob ſich diefes Bataillon bald zum wohl» 
verdienten Rufe eined der vorzüglichften im Königreiche. 
Zu verfchiedenen Malen hatte er fich der huldvollften An— 
erfennung feiner Berdienfte um das Bataillon zu erfreuen 
und ber jet regierende König Ludwig äußerte bei feiner 
Durchreife dur Erlangen am 1. Juli 1832 zu dem ma— 
jorifirenden. Hauptmann: „Die Landwehr macht ihrem 
Chef viele Ehre, fie ift fchön, fehr fhön; er ift frank, wie 
ich höre, drüden fie dem Major v. 9. meine Theilnahme, 
mein Bedauern aus!” Bei der neuen Kreideintheilung im 
J. 1838 wurde das Forftamt Erlangen aufgehoben und der 
Forftmeifter v. P. nad Neuftadt a. d. U. verfegt. Hier 
nahmen die gichtifchen Zeiden, an welden er ſchon früher 
beftig gelitten hatte, bedenklich zu; feine Körperfräfte ſanken 
dahin und dad Licht feiner Augen erloſch allmälig. Er 
konnte feinem Amte nicht mehr vorftehen und bat um Ber: 
fegung in den Rubeftand, der ihm auch im Sept. 1843, - 
nachdem er unter vier Monarchen ehrenvoll gedient hatte, 
von Sr. Majeftät in den huldvollſten Ausdrüden und mit 
Gewährung der normalmäßigen Penfion gewährt worden 
if. Er z0g nad Erlangen zurüd, um in der Stadt, wo 
er ſich während eines 30jährigen Aufenthalts fo viele 
Freunde erworben hatte, feine Tage zu befchließen. Hier 
unterzog er fich fogleich der Operation ded grauen Staard- 
auf dem linfen Auge; das rechte war am ſchwarzen Staar 
bereitd gänzlich erblindet. Die Operation fhien Anfangs 
ge lüdt zu fun; fpäter aber verlor fich die Sehkraft gänz- 
id), fo daß er ganz entfräftet und in völliger Erblindung, 
gepflegt von feiner zärtlich beforgten Gattin und zmei 
unermüblicd forgfamen Töchtern, nach vielen Xeiden vere 
fhied. — Des Berewigten Aeußeres war höchſt einnehmend; 
daher erfreute er ſich aud der Gunft der Damen, mit 


*) Deſſen Biogr, ſiehe im 3, Sahrg. des N. Nekr. ©. 968. 


— 


874 246. v. Paſchwitz. 


denen er zart und freundlich zu verkehren wußte. Sein 
ftattlicher, durch militärifche Haltung gehobener, Körper über: 
tagte die Mittelgröße, fein Gefiht war offen, bie Stirn 
body, fein krauſes Haar blond, feine lebhaften Augen blau, 
fein Blick gebietend, die Nafe etwas gebogen, die Lippen 
ſchmal und gefchloffen, dad Kinn gefurht. Stine Sprache 
im preuß. Dialekt wobllautend und fein Gefang fehr an— 
genehm. Sein Anzug war ftetd propre. Gr war offen 
und rückhaltslos gegen Jedermann, äußerft gaftfrei, unter: 
ftüßte gern Arme und Bedürftige, warnte die Jrrenden. 
Ernft im Dienfte, war er mild und freundlich gegen feine 
Untergebenen,, deren Befted er gern förderte. Das Geld 
batte einen Werth für ihn. Der Jagd war er mit Leis 
denfchaft ergeben. Er war unftreitig einer der beiten Jäger 
und Schügen Deutſchlands, ein volllommener —“ 
kenner und ein ſolcher Freund vom Gewehrhandel, daß in 
den ehemaligen Fürſtenthümern Ansbach und Baireuth 
nicht wohl ein älterer Jagdfreund leben wird, der nicht ein 
Gewehr von ihm eingetaufcht hätte. Dad nachſtehende 
Gediht, welches H. E. Hilpert zu Erlangen mit einer 
unter dem Titel „Nachklänge aud Dianend Reiche“ im 
Jahr 1823 erfchienenen Sammlung von Zägerliedern ibm 
widmete, fehildert feine Meifterfchaft ald Schütze und ben 
geiftreihen Wortführer im gefelligen Leben in treffenden 
Strophen: 


Was bring’ id Dir? Gin Sträußhen holver Blüthen, 

Des Waldes frifhem Grün entpflüdt, 

Die Abends mid, der Laft des Tages Müden, 
Durch ihren Wohlgerudy beglüdt, 

Und duftenv mir der Luft Erinnerung mwedten, 
Die ich auf mander Jagd genof, 

Wo fchlaues Wild gewandte Männer ftredten, 
Der Meifter fi) Bewunderung ſchoß; 

Ein And’rer, wenn das Wild, nad dem er geizte, 
Faſt über feine Nafe zog, 

Und doch entkam, den Wisfhug Aller reiste; 
Mein Tag auf Rofenflügeln flog, 

Wenn fi) der Kranz der Furſten in dem Reiche 
Dianend wie ein Krüderband, 

Im Blätterzelt der königliden Eiche 
Don Dft und Weft aufammenfand, 

Die trodne Koft, zum reichften Zederbifien 
Gemwürzt durd heiße Tageslaſt, 

Uns Stärkung bot, und weiches Sammettiſſen 
Des Waldes Moo6 der Mübden Raft, 
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Bald hier bald dort die trächtge Zägerrafche 
Erfehnten Labetrank gebar, 
Aus Freundeshand der Ueberfluß der Flaſche 
Sogleich Gemeingut Aller war; 
Almalig dann ber gluterfüllten Herzen 
Entzüden auf die Lippen floß, 
Und üppig fih in würzereihen Scherzen 
Und wonnigem Gefang ergo, 
Daß raufchend Fels und Hügel wiederhallte 
Und unfre Luſt zu theilen fhien 
Und heiß mein Wunſch un Schluß im Bufen wallte, 
Ein Saydgeiangbud auszuzichn. 
Doch awiihen mir und allem Zebenöwehe 
Lag jaft ein Himmelreih, wenn mich 
In Deiner Geift- und Leben glüh’nden Nähe 
Dieb goldne Glüd der Jagd beſchlich. 
Wie, Edler! kann idy ſolche Güt’ erwiedern? 
Was id) vermag, das bring ich dar: 
Mein Opfer ſey Dir diefer Strauß von Liedern, 
Mein licbend Herz Dein Dantaltar, 


Mancherlei Leiden und getäufchte Erwartungen imPrivat« 
leben haben fein Leben getrübt. Bon ben beträchtlichen 
Befigungen feiner Vorfahren ift ihm durch ein ſchweres 
Berhängnig wenig und feiner Familie nichts hinterblieben 
und auch dad Vermögen feiner Schwiegermutter ift durch 
einen Berluft von 30,000 Gulden in den öfterr. Staatö« 
papieren und durch die in ben Kriegsjahren ihr auferlegten 
Kontributionen und Einquartirungen dermaaßen gefhmä« 
lert worden, daß ihre beiden. Rittergüter, Döliſch und 
Truppach, nad) ihrem Tode zertrümmert und verkauft 
werden mußten, um bie Gläubiger zu befriedigen. Der 
Berluft von zwei erwachfenen Söhnen madıte ihm den 
tiefften Schmerz. Sein zmweitältefter Sohn, Friedrich, 
2ieutenant im königl. bayer. Linien » Infanterieregiment 
„Kronprinz“, ein willenfchaftlich gebildeter, ausgezeichneter 
Officier, — allgemein bedauert im 36. Lebensjahre als 

auptmann der ſſten königl. griech. Grenadierkompagnie 
am 20. Juni 1837 am Nervenfieber auf dem Peſtkordon 
im Klofter Bidi bei Damala in Morea. Er war bed Bas 
terd Ehenbild. Bon feiner edlen, würdigen Gefinnung zeigt 
folgender Charakterzug. Seine Aeltern und Geſchwiſter 
wünfhten, daß er nach vollendeter freiwilliger Dienftzeit 
m dad Baterland heimkehren möge, da die Umſtände dem 
Jungen griechiſchen Königreiche nicht fehr günftig und die 
Deutſchen ohnedieß nicht gern gefehen zu werden ſchienen. 


876 246. v. Paſchwitz. 


Darauf erwiederte er in einem feiner legten Briefe: „Der 
Bater ift felbft Soldat gewefen und weiß, abgefehen von 
allem Andern, daß ein Hauptmann von feiner Kompagnie 
fih nicht fo leicht trennen kann. Meine Leute find burch 
Grereitium und Manndzucht ganz andere Burfcdye gewor— 
den, als fie bei ihrer Ankunft in Griechenland waren. Mit 
ihnen läßt fi im Nothfalle fhon etwad ausrichten, und 
wie mich Keiner non ihnen verlaffen würde, fo kann id 
mid) auch jegt nicht von ihnen trennen.“ Sein jüngfter 
Sohn, Adolph, Karb im Alter von 20 Jahren ald Forft- 
praftifant im älterlihen Haufe. Auf des Lebens wechfel- 
voller Bahn ift ihm aber auch mande Freude, mande 
bohe Wonne zu Theil geworben. Unter den Chrenbezeu: 
gungen, welde dem Verewigten ald Anerkennung feiner 
um König und Baterland erworbenen Berdienite zu Theil 
wurden, ift die ihm am 1. Mai vom Senat der Univer- 
fitätöftadt gewordene Berleihbung bed Diplomd eıned Dr. 
phil. zuvörderft zu erwähnen. Bon ben Officieren bes 
Zandwehrbataillond Erlangen, welches er 22 Jahre hin— 
durch ald Major befehligt hatte, empfing er einen mit ihrem 
Namen gefhmüdten Ehrendegen bei feinem Abgange vom 
Bataillon. Bei feinem Abzuge von Neuftadt a. d. N. 
wurde ihm im Namen der Stabt Erlangen, für die berfel» 
ben bei verfchiedenen Gelegenbeiten geleijteten erfprieölichen 
Dienfte, ein filberner inwendig vergoldeter Pofal mit-dem 
Stadtwappen zum ehrenvollen Andenken verliehen. Im 
3. 1844 wurde er von Sr. fönigl. Majeftät von Preußen 
mit ben Inftgnien bed größern Ordens pour le merite mit 
ber Krone höchſt freudig überrafht, weldhen Sr. Majeftät 
für diejenigen Officiere geftiftet haben, welche den Orden 
pour le merite 50 Jahre hindurch ehrenvoll trugen. Seine 
Majeftät König Marimilian der Gütige erleichterte dem 
verdienten Staatödiener die Erziehung von 10 Kindern, 
daß er zwei Söhne im Kadetenkorps und zwei Töchter bes 
Verewigten in der weiblichen Erziehungdanftalt für Töchter 
aus den höbern Ständen unentgelblich —— ließ. 
Vor ſeinem Ende iſt ihm noch die Freude zu Theil gewor— 
ben, daß fein ältefter Sohn Rudolph, vorher Revierförfter 
zu Arzberg, zum Forftmeifter zu Altdorf von Sr. Mai. 
ernannt wurde. Seinem Sohne Karl, Dr. med., war 
ihon früher dad Landgerichtöphyfitat Feuchtwang verliehen 
und fein Sohn Ernft, Ritter des königl. griech. Erlöſers— 
ordbend zum Hauptmann im Eönigl. 1. Artillerieregiment 
allergnäbdigft befördert worden. Bon feinen Töchtern find 
un — und bei ſeinem Tode drei unverſorgt 
geblieben. 
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Kitter des kalferl. öfterr. Leopoldordens, jubil. k. k. Gubernialrath und 
Kreisbauptmann, Ehrenmitglied der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaften in 
Eteyermark und Krain, und Ehrenbürger dir £. k. Kreisftadt Gilli; 


geb. d. 11. Zug. 1754, geft. d. 19. San. 1846 *). 


v. 3. war der Sohn eined Landmannd, zu Refchen 
in der Pfarre Graun im Obervintfchgau geboren. Seine 
erfte Bildung erhielt er am Pf. ?. Gymnaſium zu Meran 
und vollendete größtentheild ohne Unterftüßung von Haufe 
bie Rechtöftudien im 3. 1799 an der k. k. Univerfität zu 
Gras, wo ihm dad Zeugniß eines talentreihen, fehr fleißi« 
en, befcheidenen und gefitteten Jünglings ertheilt wurde. 
Datauf war er durch etliche Jahre Privatfekretär bei dem 
Grafen Gundaker Thomas von Wurmbrand, k. k. wirkl. 
geh. Rathe ıc., trat dafelbft um 1784 ald Praktikant bei'm 
?. k. Kreidamte ein und ward wegen feiner treuen Dienfts 
leiftung am 12. Sept. 1787 zum Kreißamtdfanzelliften in 
Cilli mit jährlichen 200 fl., dann am 7. Oft. 1789 zum 
proviforifhen SKreidamtsprotofolliften und wegen feiner 
guten Fähigkeiten und eifrigen Verwendung am 3. Aug. 
1796 zum zweiten Kreidamtöfefretär in Grab befördert. 
Bald eröffnete fi in jenen fturmvollen Tagen, in benen 
die fiegreichen Kriegöfchaaren ded entfeffelten Sranfreichd 
aus Stalien nach der Steiermarf vordrangen, für jeden 
Patrioten, befonderd aber für einen bdienfteifrigen Kreiöbe: 
amteten von Umſicht, Thatkraft und Biederfeit die Gele: 
genheit, die edelften Eigenfchaften des Kopfes und Herzens 

eltend zu machen. Am 28. December 1797 von weiland 
Er. Majeftät dem Kaifer Franz **) in Anbetracht feiner 
rühmlihen Berwendung zum dritten Kreißfommiffär in 
Judenburg ernannt, entfaltete er in diefem ſchwerbedräng— 
tern Kreife bald außerordentliche Thätigfeit in gefahrvollen 
Lagen, bald Fluges, taftvolled Benehmen in den unange« 
nehmſten Gefchäften, 3. B. in Rottenmann. Befonderd 
war er mit Wärme und Anftrengung bemüht, von den 
Untertbanen bie Bedrüdungen des Feinded und die Drang: 
fale des Kriegd nach Kräften abzuwenden oder wenigftend 
zu erleichtern und minder fühlbar zu machen, was nebft 
meheren Dofumenten der Oberbehörden zwei Belobungd« 
fhreiben aud dem Hauptquartiere ded Erzherzogs Karl 
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ddo. Weld am 11. Oft. 1800 und Schönbrunn am 3. Jan. 
1801 beftätigen. Das E. k. Kreisamt zu Judenburg er- 
theilte ihm am 8. Zuli 1801 dad Zeugniß, daß er während 
feiner Dienftleiftung die fattfamiten Beweife nicht nur aus— 
gebreiteter Kenntniffe in allen Fächern der politifhen Am» 
tirung, fondern auch eine vorzüglice Gefchidlichkeit in 
- Anwendung bdiefer Kenntniffe an den Zug gelegt und bie 
wichtigften Gefhäfte und Kommiffionen mit voller Zufrie- 
denheit der höchſten Hof- und Landeöjtelle vollführt habe, 
und daß fein mufterbafter Fleiß und Eifer wie auch fein 
moralifched Betragen im Dienfte aufgeftellt zu werden ver» 
dienten. Simmtliche Bezirföfommifjariate im Enns- und 
Paltenthale halten fid) verpflichtet , die unermübdliche Thäs 
tigkeit und Wirkſamkeit ded Kreiskommiſſärs v. 3. für dad 
Wohl der, während der Anweſenheit der Condeer und 
Sranzofen fo fehr bedrängten Unterthanen dankbar ber 
hoben Landesſtelle anzuzeigen, welche ibm am 10. Nov, 
1801 über feine eben fo zwedmäßige ala dienftnügliche Be» 
forgung fo vieler und fo jchwierigen Amtägefchäfte ihre 
volle Zufriedenheit zu erkennen gab. Seine Erfahrungen, 
die er im 3. 1797 in der obern Steiermarf gemacht hatte, 
waren bei verfchiedenartigen Geſchäften vom 3. 1809 dem 
Gillierfreife, wohin er ſchon im Oft. 1801 auf fein An« 
ſuchen überfegt und wo er zum erjten Kreisfommiffär vor« 

erüdt war, von großem Nugen; wejentlid trug er zur 

rrihtung der dortigen Fuhrweſens-Brigade bei und be» 
nahm ſich höchſt thätig und Plug bei Gelegenheit des Durdy- 
marfched ruffifch » Paiferlicher Marinetruppen im Jahr 1810. 
Befonderd erfreute fi v.3. einer Belobung von dem ver— 
ewigten Kaifer Franz vom 14. März 1811 wegen der im 
vorigen Kriege bewiefenen unermübdeten Ihätigkeit, vorzüg« 
lich im Berpflegöreferate, dad er durch 10 Monate mit außer» 
ordentlicher IThätigkeit, Genauigkeit und Uneigennügig» 
keit führte, wegen feined Plugen und veften Benehmens, 
wodurd er Exceſſe verhinderte, fehr viel zur Rettung ära— 
rialifcher Gelder beitrug und militärifhe Kundihaftsanftal« 
ten leitete. Im J. 1813 und 1814 führte er voll fich ſelbſt 
lohnender Menfchenliebe die Oberleitung der Giviladminie 
firation des Gillier- Militärfpitalede, wie ded Magazin- 

J—— in der — Hauptſtation mit erprobter Red» 
ß keit und Ordnungsliebe, wobei er laut mehrfacher Seug⸗ 
niſſe mit geringem Aufwande dur feine Biederfeit und 
unermübete Wachſamkeit im Bergleidye mit andern Sta» 
tionen Auffallendeö leiftete. Er war es, der dad in Kriegs— 
zeiten fo fehr verworrene Lieferungdgefchäft bei 14 Landes— 
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lieferungen und Stellungen aller Art im Jahr 1814 ganz 
allein für den Cillierfreid bearbeitete und dergeitalt ordnete, 
daß biefer Kreis der einzige in der Steiermarf war, ber 
mit den militärifchen Berpfleggmagazinen bald hernach 
liquidirt fi ganz und berichtigt ausweilen Fonnte. Er 
war ed, der bei ſteten Erpenirungen und Berfendungen 
der übrigen Kreisfommifjäre und Beamteten während bed 
Kriegöjahres 1809 auch faſt alle übrigen zur Zeit beſchwer— 
lichen militäriihen. Gejchäfte unverdroffen beforgte. Gr 
war es, der, jo oft ed nöthig war, während der feinblis 
en Invafton mit der Aufopferung feiner Gefundheit und 
oftmaliger Gefährdung feines Lebens fih Geſchäften unter» 
zog, die er keineswegs aus Amtöpflicht, fondern freiwillig 
aus hochherziger, patriotifcher Abjicht dem Staate und ber 
guten. Sache zu nügen unternahm. Ungeachtet er ftreng 
auf die Pflichterfülung der untergeordneten Bezirks», 
Magiftratd: und Wirthfchaftsbeamteten ſieht, fagt ein 
Zeugniß feines damaligen Kreishbauptmannd, wird er vom 
ganzen Kreife von den Verfchmisten und Unfolgfamen zwar 
gefürchtet, aber von Allen, auch von den Letztern ſehr 
geihägt und als ein gerader, höchſt uneigennüsgiger und 
unparteiifcher Mann geliebt. Ferner führte er die Amts— 
verhandlung des Kreisamtes mit fo vieler Kenntniß, Ges 
nauigfeit, gleihmäßiger, unermüdlicher Ihätigfeit und 
feltener Redlichkeit, daß er zur Beförderung eined wirkli— 
en: Kreishbauptmannes nicht nur vollfommen rahig, fon« 
bern vorzüglicdy würdig iſt und wegen feiner GefchidlichPeit, 
ausgezeichneter Moralität und andern zu diefem Dienit« 
pojten erforderlichen Eigenſchaften ganz befonderd empfoh— 
len zu werden verdient. In Anbetracht diefer feltenen 
Eigenfchaften wurde v. 3. durch Kabinetöfchreiben vom 
15. Juli 1814 wegen bes in ihn gefegten Vertrauend zum 
Kreishauptmann des reafquirirten adelöberger Kreifes er» 
nannt und auf deffen untertbänigite Bitte am 25. Nov, 
1816 von Adelsberg in fein geliebtes Eilli überfegt, wo er 
ungeachtet ded hohen Alterd voll Körper- und Geifteöfrifche 
noch durch 20 Jahre in gewohnter Thätigkeit ganz feiner 
Amtöpflicht lebte, mit Rath und Ihat Jedermann zu jeder 
Zeit beiftand und ungetheilter und ungebeuchelter Achtung 
und Liebe fid) erfreute. Am 23. April 1822 wurde er in 
Anerkennung feiner um den Etaat erworbenen vorzüglis 
hen Berbienfte frei in den Adelſtand des öfterr. Kailer: 
ſtaates erhoben. Große Ihätigkeit entwidelte der hochbe— 
tagte Greid mit dem ihm unteritehbenden Perfonale bei den 
Sanitätsanitalten während der Eholera; warb auch landes— 
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fürftliher Kommiffär bei der Grenzausgleihung zwifchen 
Steiermark und Kroatien längs des cillier- und marburger 
Kreifes, nad deren Beendigung ihm Se. jegt regierende 
Majeftät vom 16. Mai 1835 Ihre allerhöchfte Zufriedenheit 
u erkennen gaben. Auf fein Anfucen wurde er in feinem 
2. Jahre am 23. April 1836 mit voller Penfion und mit 
allergnäbdigfter tarfreien Berleibung ded Leopoldordens als 
Merkmal der allerhöchſten befonderen Zufriedenheit mit 
deffen langer und vorzüglicher Dienftleiftung in den wohl« 
verdienten Rubeftand verfegt, mit den ausdrüdlihen Wor— 
ten in der Intimation von Seite deö fleiermärf'fchen 
Gubernium vom 7. Mai: „daß der AH Kreishbauptmann 
v. 3. ftetd eine Bierde unter den höhern Breamteten in 
diefem Lande war und fich für immer ein ehrenvolles An— 
benfen gefihert hat.” Nach der officiellen Kundmahung 
biefed fo ehrenvollen durch Se. k. ?. Mujeftät befondere 
Gnade ausgezeichneten Rüdtritted in den Rubeftand und 
nach dem herzlichſten Abfchiede des Zubelgreifed, der in dem 
ihm fo lieb gewordenen Gilli feine Lebendtage zu be 
fchliegen gedachte, überreichte die dankbare Stadtgemeinde 
ald Beweis ihrer langverdienten Verehrung am 2. Zuni 
1836 dad Diplom eines Ehrenbürgerd. Hier in altgewohn« 
tem Umgange unter erprobten Freunden, in forgfamer 
Pflege Iebte der allverehrte Greid, der bis in die letzten 
Fahre noch rüftig zu Fuß und gefunden, Peiner Fünftlichen 
Beihilfe bedürfenden Auges war, in vollem Bewußtſeyn 
eincd in fegendreicher Wirkſamkeit vollbrachten Dafeynd 
harmlos und heiter und entfchlief endlidy gottergeben an 
Alteröfhwäche in feinem 92, Lebensjahre. — v. 3. war von 
furzer, ftämmiger Geftalt und bis in fein höchſtes Alter 
von gerader Haltung, fcharfen Blickes, ernfter Miene, die 
fic) bei näherer Befanntfchaft in freundliches Lächeln ver- 
wandelte; lebhaft und voll edeln Feuerd, ja — wenn id 
mid) fo auddrüden darf — voll heiligen Zorns erhob er 
ſich mit fchwellender Stirnader unwillfürlih von feinem 
Sige und ballte die nervigte Fauft, wenn es Handhabung 
ded Rechts, menn cd Wahrheit galt. Seine amtlichen 
Aeußerungen waren eben fo wohlgeſinnt freimütbig als 
wahr. Im 81. 2ebendjahre (1835) fand man den raftlofen 
Greis um A Uhr früb an feinem Schreibtifche im Bureau. 
Im Zuli 1842 beftieg er rüſtig mit mir die um Robitfch 
elegenen Berge und lad die Zeitungen ohne alle Beihilfe; 
im Auguft des folgenden Jahres machte er voll Heiterkeit 
die letzte Reife nad Leoben, um feinen Neffen, den k. £, 
Hoffefretär Prenner, zu fehen. Ob er gleich nie verhei— 
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rathet geweien, fo war er den Menfchen nidyt gram ge: 
worden, half, wo er konnte, im fliller Wohlt — 
beſonders feinen armen Berwandten in Tirol, in Maͤhren 
und im fernen Hermannſtadt, die ihm viel verdanken. 
Sp lernte ich den Kreidhauptmann Edeln von Biernfeld, 
dem ich als Profeſſor am ka k. Gymnaſium zu Cilli durch drei 
Jahre in Dienſtverhältniſſen unterſtand, ald Mann von 
ftetö gleiher unmwandelbarer Denk- und Handelsweiſe, ald 
Mann von feltenem Charakter kennen und in jeder Be: 
ziehung hochachten. | 
Zofeph Bergmann. 


* 248. Johann Andreas Sverfen, 


Brediger zu Reukirchen in der ſchleswig'ſchen Landſchaft Angeln; 
geb. d. 8. Sept. 1804, geft. d. 24. San. 1846. 


J. wurde zu Schwenäbye, in der ſchleswig'ſchen Land— 
haft Angeln, geboren. Er war ein Sohn des 1831. ver- 
forbenen Landmanns Jakob Zverfen *) daſelbſt, der fid 
als Schriftfteller im landwirthſchaftlichen Fade —— 
net hat. Dieſer ſein Sohn, Johann Andreas, beſchloß, 
nah empfangener ausgezeichneter Schulbildung, ſich der 
Theologie & widmen, und ward, 20 3. alt, Michaelis 
1824 als Studioſus bderfelbeh auf der Univerfität zu Kiel 
inffribirt. Nah 5 Jahren unterwarf er ſich dem theologi— 
fhen Amtseramen auf dem Schloffe zu Gottorf und er: 
warb fid den 2. Charakter mit rühmlicher Auszeichnung. 
Nachdem er nun einige Jahre ald Hauslchrer gewirkt hatte, 
wurde er am 10. Juli 1834 von der Gemeine zu Enge, 
im ſchleswig'ſchen Amte Tondern, mit 120 Stimmen zum 
Seelforger gewählt und biefe Wahl am 29. Juli von 
dem Landesherrn beftätigt. Diefe Stelle iſt zwar nur 
Mein; dennoch entfchloß er fih, feine verlobte Braut, Eli: 
fabeth Katharine Friederike, geb. thor Straten, aus Flens— 
burg, heimzuführen. Nach einer glüdlichen Ehe von 5 Jah: 
ren wurde fie ihm leider am 20. Sept. 1839 wieder durch 
den Tod entriffen. -Sie ftarb an der Lungenſucht, 6 Mo: 
nate nad der Geburt bed dritten Sohned, bald nad dem 
Tode ded zweiten. Nach diefem Berlufte fehnte unfer 3. 
fiy fort von Enge, und bewarb ſich daher um eine andere 
Stelle. Er wurbe denn auch bereitd am 20. Mai 1840 
vom Könige zum Pafkor in Neukirchen ernannt, und trat 

*) Defien Biogr. fiebe im 9, Sabre. des N. Rekr. ©. 1104. 
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am 5. Juli f. 3. diefed neue Amt an. Auch bier erwarb 
er fi bald, wie in Enge, durch Treue und unermübdetes 
Walten der Liebe in der Kraft ded Glaubend, im Amte 
wie im häuslichen Kreife, allgemeine Verehrung und An— 
hänglichkeit. Aber auch hier war ihm nur ein kurzes Wir- 
Pen befchieden. Er erlag ſchon nad reichlich 6 Jahren an 
dem oben genannten Tage einer fünfwöchentlihen Krank. 
beit, und hinterließ feine zweite Frau ald Witwe mit 4 
unmünbdigen Kindern. Dieje, wie feine Gemeine, bewah— 
ren ihm ein unvergeßliched Andenken. Als Schriftfteller 
ift er, fo viel und befannt, nicht thätig gewefen. 
Altona. Dr. 9. Schröber. 


* 249. Jens Bruhn, 
Prediger zu Borbye im Schleswig'ſchen; 
geb. im J. 1772, geft. den 29. Sanuar 1846. 


B. wurde zu Kleinfolt, einem Kirchdorfe im fchled- 
wig’fhen Amte Flensburg geboren. Erſt mit 21 Jahren, 
Michaelid 1793, konnte er a. fommen, die Univerfität 
Kiel zu beziehen, wo er Theologie fludirte. Nach A Jah: 
ren, 1797, ftellte er fi dem theologifhen Amtderamen 
auf dem Schloffe Gottorf und erlangte den zweiten Cha- 
rafter. Ald er darauf einige Jahre Hauölehrer geweien 
war, ernannte ihn der König 1801 zum Prediger in ber 
fchleöwig'fhen Veſtung Friedrihdort. Schon nad 2 Jah 
ten vertaufchte er diefe Stelle mit einer einträglicheren, 
indem er am 7. Auguft 1803 durd Wahl Paftor zu Bor- 
bye in der Nähe der Stadt Edernförde wurde. Hier war 
er nun noch länger als 42 Jahre ein treuer Seelforger 
feiner Gemeine. Er flarb nad langen’ Leiden an bem 
‚oben bemertten Tage im 74. Lebensjahre, und im 45. Jahre 
feiner Wirffamfeit al8 Prediger, und hinterließ Wittwe 
und Kinder. Ald Schriftfteller ift er nicht aufgetreten. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


250. Dr. jur. Ghriftian Gerhard Overbed, 
Dberappellationdgeridhtörath zu Lübed; 
geb, d. 5. Ian. 1784, geft. d. 29. Jan. 1846 *). 


DO. war ber ältefte Sohn des um Lübel hochverdien⸗ 
ten Bürgermeifterd Dr. Chriftian Adolph Overbed; feine 


*) Aus den NR, Iub, Blättern, 1846. Rr. 8. 
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Mutter war eine Tochter bed bafigen Kaufmannd Paul 
Gerhard Lang (in erfter Ehe verheirathet gewefen mit dem 
Kaufmann Kretſchmer, aus welder fie dem Bater eine 
Tochter zubrachte), welche außer ihm noch noch drei Söhne, 
von denen Einer in der früheften Kindheit. verftarb, und 
zwei Töchter gebar. Die Lebendweife feiner Aeltern war 
in den erften Jahren feiner Kindheit einförmig und zurück— 
ezogen, da bie äußern Berbältniffe von felbft auf Be« 
hränfungen im häuslichen Leben bingewiefen. Um fo 
bildender wirkte auf den Knaben das innige und trauliche 
Familienleben im älterlihen Haufe. Auf die Erziehung 
der Kinder in Hinfiht ihrer wiffenfhaftlihen Bildung 
— um bier mit Overbed’d eignen Worten zu reden — 
wirfte der Bater, fo lange diefelben im älterlihen Hauſe 
vermweilten, unmittelbar und durch eigne Unterwerfung 
weniger ein, wie man nad feiner ——— nach der 
Richtung ſeines Geiſtes und nach ſeiner fruͤheren Neigung 
für den Beruf des Jugendlehrers hätte erwarten ſollen. 
Selbſt die Aufſicht über die häuslichen Arbeiten, namentlich 
für die Schule, blieb mehr der Mutter anheimgeftellt, die 
mit feltener Treue dad Häuflein um fi) verfammelte. 
Indeß ward immer für den beften Unterricht nach Zeit 
und Gelegenheit geforgt. War nämlich aud) dad Einfom- 
men bed Vaters anfänglid nur ein fpärliched, fo hatte 
doch die Mutter ein nicht unbeträchtliched Vermögen. Erft 
ald die Kinder herangewachſen waren, warb aud) bad Le: 
ben im älterlichen Haufe gefelliger und nicht felten durch 
häusliche Fefte verfhönert. Anfangs von dem nachherigen 
Subreftor Trendelenburg unterwiefen, erhielt O. feine 
weitere Ausbildung in dem damald unter dem Rektor Behn 
blühenden Katharineum , welches er um Oftern 1803, mit 
den alänzenbften Zeugniffen verfehn, verließ, um ſich, zu: 
nädhft auf der Univerfität Jena, dem Studium ber Rechts: 
mwiflenfhaft zu widmen, neben weldhem er fih nod 
mit befonderer Liebe der Geſchichte, der Philofophie und 
ben Naturwiffenfchaften zuwandte. Schon bier trat er in 
nähere Beziehung zu Ihibaut *), deffen mufitalifche Abende 
namentlid eine mächtige Anziehungstraft auf ihn aus— 
übten. Außerdem war er im frommanmfden Haufe, da: 
mald dem Sammelplage der hervorragenditen Männer Je: 
na's, ftetd ein lieber und gerne gefehener Gaft. Im Jahre 
1805 folgte D. feinem Lehrer und Freunde Thibaut nad) 
Heibelberg,, wo: das innigfte Verhältniß Beider fortgeſetzt 


*) Defien Biogr, fiche im 10, Zahrg. des N. —* S. 749. 
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wurde. In Heidelberg fand er herzliche Aufnahme bei 
Voß *); bier war ed auch, wo er zuerft mit dem damals 
dorthin berufenen Profeſſor Heife — wurde, deſſen 
Kollegien er beſuchte und mit dem er in der Folge an 
Einem Gerichte thätig, bis an ſeinen Tod im ſteten ver— 
trauten Verkehre blieb. Am 20. Aug. 1806 promovirte O. 
unter Martin's Rektorate in Heidelberg, und legte bei 
diefer Gelegenheit durdy eine rühmlichſt befannte, in ele— 
gantem Latein gefchriebene Differtation De collocatione 
depositi tam regularis quam irregularis in concursu cre- 
ditorum den vollgiltigften Beweis feiner gediegenen jurifti- 
fhen Kenntniffe ab. Nach feiner Heimkehr von. Hridel- 
berg ward er am 16. Juli 1807 ald Advokat und Notar 
unter die Bürger feiner Baterftadbt aufgenommen, und 
fhon nah wenigen Monaten an die Stelle des in den 
Senat berufenen Lt. Menge zum Juftitiarius beim: St. 
Johanniskloſter erwählt, womit er zugleid) dad Juſtitiariat 
für die Güter Moidling und Nienborf verband. Noch im 
Oktober defjelben Jahres ernannte dad löblihe Schonen- 
fahrer-Kollegium DO. zu feinem Protofollführer, und am 
9. December 1808 ward er auch ald Kafle:Protofolift und 
Regiflrator beeidigt.. In ſolcher Weife ſchnell zu eimer 
vielfeitigen und umfangreihen Thätigfeit berufen, wußte 
D. fih überall durch puͤnktliche Gewiſſenhaftigkeit und eine 
mit Liebe dem Gemeinweſen zugewandte we 
Adhtung und Gunft feiner Mitbürger zu erwerben. Wäh— 
rend er fich aljo bald eine äußere Stellung verſchafft hatte, 
get er im Jahre 1809 dur feine Vermählung mit 
Magdalene Augufte Juſtine, Tochter des holſtein'ſchen 
Gutsbeſitzers Rehbenitz, ſein häusliches Glück, indem ihm 
der ſeltene Segen zu Theil wurde, daß er 36 Jahre lang 
bis wenige Monate vor feinem Ende die liebevolle Ge— 
fährtin , die zärtliche Mutter feines einzigen überlebenden 
Sohnes fi erhalten ſah. Inzwifchen war Lübed den 
franzöfifhen Waffen erlegen und dem großen frauzöfifchen 
Peice einverleibt worden, Bei der völligen Umgeltaltung 
der ftädtifchen Berhältniffe ward aud O. aus: feiner bis— 
berigen Thätigkeit geriffen. Im Sabre 1811 als juge 
suppl&ant beim bdafigen Zribunale angeftelt, war er als 
Advocat beim kaiſerl. Gerichtöhofe zu Hamburg: thätig 
und ſchrieb noch im Jahre 1812 im folcher Gigenfcaft eine 
bei der damaligen —— der neuen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung — intereſſante Abhandlung: Ueber die Fort: 


*) Defien Biogr. ſiehe im 4, Jahrg. des N. Nee, ©. 111. 
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dauer. der Giltigkeit älterer Hypothefen auf Mobilien, 
namentlih der Hypothekwechſel, nad neuerem echte. 
Gleich nach der erſten Befreiung Lübedd von der Franzo- 
fennberrichaft ward DO. im März 1813 zum Aktuar am 
Landgerichte erwählt, in welchem Amte er 11 Jahre hin: 
durch ſich dad Bertrauen feiner Borgefegten, die Liebe 
Aller, welde mit ihm zu verkehren er im höchſten 
Grabe erwarb. Immer bereit, wo ed galt zu helfen, war 
er im Jahre 1814 ald Mitglied ber Unterftügungsfommife 
fion für die vertriebenen Hamburger thätig und wirkte 
auch bier wieder mit unermübdlichem Eifer und der ihm 
eigenen Aufopferung. Bei Einfegung des Kommerzkol— 
fegium im Februar 1819 wurde O. zum Protofollführer 
und Sekretär deffelben erwählt, in welder Gigenfchaft er 
Gelegenheit hatte, feine Geſchäftstüchtigkeit auch in ber 
Förderung faufmännifcher Intereffen zu bewähren. Bid 
dahin war D. dad feltene Glüd zu Theil geworden, beide 

eliebte Aeltern fih erhalten zu fehn, beren fchöner 
Sreundes- und FKamilienfreis fo.belebend ald fördernd auf 
ihn einwirkte. Im Herbft 1820 hatte er jedoch den Schmerz 
feine Mutter zu verlieren, und erft wenige Monate waren 
vergangen, als der Bater in der Frühftunde des 9. März 
1821 verſchied. „Nichts — fo fchreibt der Sohn ſelbſt — 
vermochte die Leere dr erfepen, die durch feinen Austritt 
entftanden war!‘ Als im Jahre 1823 durch den Tod des 
Oberappellationdgerichtörathd Lueder *) die Stelle eined 
Raths an dem erft Fürzlich eingefegten Oberappellations: 
gerichte der virr freien Stäbte Deutfchlandö erledigt war, 
regte fih in DO. der Wunſch, biefem Gerichte, ber Bierde 
der freien Städte, anzugehören, wozu ihn noch infonder: 
beit bie Ausficht, mit rad vieljährigen Freunde und ehe- 
maligen Lehrer Heife zufammen zu arbeiten, beftimmen 
mochte. Bon Bremen gewählt, ward er am 28. Mai 
1824 eingeführt, und aud in diefem Wirkungskreiſe be- 
wäbhrten fi aufs Neue die vortrefflihen Eigenichaften fei- 
ned. Geifted und Gemüthes, melde ihm die Achtung und 
innigfte Verehrung von allen feinen Kollegen zuzogen. 
Bermochte irgend Etwas die Zufriedenheit mit feiner ehren: 
vollen und fonft fo angenehmen Stellung zu mindern, fo 
war-eöd der, Umftand, daß er fich geftehn mußte, durch feis 
nen Beruf dem praßtifchen Zeben, der unmittelbaren Thä— 
tigkeit für das Wohl feiner geliebten Baterftadt zu fehr 
entzogen zu feyn. Als daher im Jahre 1833 durch den 


*) Gine kurze Notiz über ihn f. im 1. Zahrg. deö N. Reir. ©. 804, 
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Tod ded Synbifus Sütſchow ein Syndikat ‚erledigt warb, 
und der Senat den Gedanken faßte, dafjelbe buch O. 
wieder zu befegen, machte ihn die Ausſicht, in einer fol» 
hen Stellung feine ganze Kraft den Öffentlichen Ange: 
legenbeiten feiner Baterftabt weihen zu können, geneigt, 
auf die Sache einzugehen. Es mwurben deshalb von Sei- 
ten ded Senated Unterhandlungen mit ihm angeknüpft; 
indeß fo bereitwillig auh O. ſich bezeigte, bedeutende 
pefuniäre Opfer zu bringen, fo führten biefe Ber: 
bandlungen doch nicht zu dem von beiden Seiten ge— 
wünfchten 3iele. Iſt ed daher im Intereffe jened Gemein: 
weſens zu beflagen, daß die Thätigfeit einer in jeder Be— 
ziehung fo audgezeichneten Perfönlichkeit durd feine äußere 
Stellung dem Staate mehr entzogen ‚blieb, fo verbient es 
anbererfeitd um fo mehr Berwunderung und Danf, daß 
D. ein andered Mittel, dad fid) ihm zur Förderung jened 
Gemeinwefend bot, in a 5 a er Maße und Um: 
fange zu benugten mußte. ie Gefellfhaft zur Beförbdes 
rung gemeinnügiger Thätigkeit war. eö, welde ihm bie 
willfommene Gelegenheit gab, zur Bethätigung. feiner pa- 
trietifchen Gefinnung, eine Gefellfhaft, der er mit um fo 
inniger Xiebe anhing, ald er mit Eindlicher — ſeinen 
Vater unter ihren Stiftern verehrte. Gleich nach ſeiner 
Rückkehr in die Vaterſtadt, im Jahre 1807, war er Mit— 
glied derſelben und in kurzer Zeit ſchon zu umfaſſender 
erfolgreicher Thätigkeit in ihr berufen worden. An der 
Gründung der Spar- und Anleihkaſſe, welche in das 
Jahr 1817 fällt, hatte er weſentlichen Antheil, und fun» 
girte von 1817 — 23 als Vorſteher derfelben. Ferner war 
er Borfteher der Inbduftriefchule von 1834—40, der erften 
Kleinkinderfchule von 1834—38, ber — Kleinkinder⸗ 
ſchule, deren Gründung man hauptſächlich feinen verdienſt— 
lichen Bemühungen verdankt, ſeit 1839, ferner des Ver— 
eins zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene, deſſen 
Stiftung durch einen von ihm gehaltenen Vortrag *) ver: 
anlaßt warb, feit 1841 *). Während ©. fih fo um ein 


“ mat in den R. 2. Bl. von 1841 Nr. 13. 14. 

“*) Wie fehr inm beſonders das Wohl der ärmeren Klaffen-am Her- 
zen lag, das bethätigte er nicht allein durdy feine nad allen Seiten bin 
ausgezeichnete Wohlthätigkeit, fondern befonders aud durch die Energie 
und Entfdievenheit, mit welcher er Anflalten zur Beförderung ber Bil: 
dung und a ins Dafein zu rufen und zu heben wußte. In die: 
fer Hinſicht ift Kon Thätigkeit für die Induſtrieſchule, die Kleinkinder» 
ſchule, für entlafene Strafgefangene, ſowie aud für das neuerdings von 
a gegründete Rettungshaus auf dem dritten Fiſcherbuden befonders 

arakteriftif, für welches legtere D. nod in den legten Zahren feines 
Lebens unermüdlidy wirkte. 
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zelne . Sefellfhaftsinftitute, deren mehere durch ihn erft 
ind Leben gerufen wurden, bie größten Verdienſte erwarb, 
wirfte er eben fo fehr und vielleiht noch mehr für die 
Gefellichaft. im Allgemeinen. Schon im Jahre 1808 wurbe 
er zum Sekretär erwählt und bekleidete dieß Amt bis 1810. 
Im Jahre 1821 ward er Borfteher, und zweimal, von 
1830 — 1832 und 1836—39 zu dem Ehrenpoiten eines Di: 
reftord berufen. Unter feinem Direftorate ward dad fünf- 
igiährige Stiftungäfeft der Gefellfhaft begangen, und 
eine ‚bei biefer Gelegenheit gehaltene Rede *) beweift, wie 
ihn der Awed der Gefellfhaft erfüllte und begeifterte. Ab- 
gefehn von den zahlreihen Berichterftattungen, bie ihm 
ald Leiter befonderer Kommiffionen zufielen und fich ftete 
durch die ihm eigne Klarheit der Gedanken und Eleganz 
ber Darftellung auszeichneten, machte er ſich auch durch 
vielfältige anregende und gehaltreihe Vorträge bid auf 
bie neuefte Zeit bin um bie Gefellfchaft verdient. Die 
franffurter Gefelfhaft ernannte ihn zu ihrem forrefpon: 
birenden Mitgliede, beide um in ihm jene Gefellfchaft zu 
ehren. Sein Name wird. in den. Annalen der: Gefellfchaft 
unvergeßlich bleiben! Und fo kommen wir denn nody auf 
feine gr größere, der Baterftabt gewidmete Arbeit, in 
der er feinen Mitbürgern ein fchöned, ja vielleicht das 
folgenreichfte Vermächtniß hinterlaffen hat, wir meinen bie 
Ihätigkeit O.'s bei der von der Bürgerfchaft niedergefegten 
Verfaſſungs-Reviſionskommiſſion, als deren Präfed und 
Berichterftatter er fih die größten Verdienſte erworben hat. 
Es war im Herbſte 1842, ald von Seiten der Bürgerſchaft 
die ehrenvolle Aufforderung an: ihn gelangte, die Zeitung 
der Kommiffion zu übernehmen. In der zuverfichtlichen 
Ueberzeugung , daß mit der Berbefferung der Berfaffung 
ber erfte Schritt zur Wiedergeburt des Freiftanted gethan 
fey, ließ er fich durch die zahlreichen Schwierigkeiten, bie 
fih einer glüdlihen Erledigung ded Auftrags entgegen: 
ftellten, nicyt abfchhreden, fondern mit innerer Freudigkeit 
und in bem Bewußtfeyn ein gutes Werk zu thun, wandte 
er ſich mit der ganzen ihm eignen Energie ber neuen Ar— 
beit zu und —— ſie binnen verhältnißmäßig kurzer Friſt, 
feiner amtlichen Berufsgeſchäfte unbeſchadet, der Boll: 
endung entgegen zu führen. Die Liebe, mit der er ſich 
dieſer Angelegenheit widmete, die Schonung, mit welcher 
er die vorhandenen Mängel in bem Staatöwefen aufdedte 
und gleihwohl bie Gründlicykeit, mıt der er denfelben ab: 








*) Bergl, N. 2. BL. 1839 Nr. 7. 
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Ifen bemüht war, bie Klarheit, mit ber er die vor« 
jegenden Berhältniffe erörterte, die überzeugende Weife, 
in welcher er feine Anfichten barlegte, find. einem eben 
unter und aus dem trefflich gefchriebenen Berichte bekannt. 
In ihm ftellt fi überhaupt fo recht anfhaulid dad Bild 
bed Berftorbenen bar, indem fcharfe Auffaffung und. rich» 
tiged Urtheil, mit einer edlen Gefinnung und einem uns 
geheuchelten Wohlwollen verbunden, in jeber Zeile fidh 
ausfpriht. Mehr noch aber werden die Männer, welde 
mit ihm arbeiteten unb ihn in feinem patriotifchen Stre- 
ben verfolgen konnten, bie freundliche Weife zu rähmen 
haben, mit ber er die fich oft wibderftreitenden Anfichten 
zu vereinigen wußte, Diefem die gewünfdhte Aufklärung 
ebend, Jenem bie feiner Meinung. entgegenftehenden 

ründe vorlegend, Jeden für die Sache gewinnend, ber 
ed galt, und alles died mit der Beicheibenbeit, welche im⸗ 
mer dad Beichen wahrer geiftiger Meberlegenbeit iſt. Mit 
inniger Dankbarkeit ward denn auch der hohe Werth jener 
Arbeit von der Bürgerfchaft anerkannt, weldye am 5. Der. 
1844, bem Tage, an weldhem vor 2 Jahren bie Kommiſ—⸗ 
fion ihre erfte Sikung gehalten hatte, demfelben durch eine 
Deputation einen filbernen Pokal ald Ehrengefhent über- 
reihen ließ. Ein fchönerer Lohn aber warb bem Berftor: 
benen in dem erhebenden Bewußtfeyn, den Grunbftein 
gelegt zu haben zu einer befferen Zukunft feiner Baterftabt, 
und diefed mochte denn auch reichlid dad peinliche Gefühl 
aufwiegen, welches ihn befchlich, wenn er da, wo er felbft 
ed befonderd gewünfcht hatte, bie Theilnahme und Aner: 
fennung vermißte, welche jeder Patriot einem mit fo gro« 
Ber perfönlier Aufopferung zu Ende geführten Werfe 
freudig gollt. Nicht minder mußte ed ihn ſchmerzen, baß 
dad Werk, für beffen Förderung er bei der fpärlihen Muße, 
welche ihm nad gewiſſenhafter Erledigung feiner Berufd« 
arbeiten blieb, bie Stunden der Nadt zu Hilfe nehmen 
mußte, fo langfam vorwärts fchritt. Wohl wäre ihm zu 
gönnen gewefen, daß er auch ben äußern Erfolg der * 
energiſch, fo verdienſtlich von ihm betriebenen Reform ges 
fehn. hätte! Wir haben in dem Bisherigen verfucht, in 
flüchtigen Umriffen O.'s äußere Thätigkeit wiederzugeben; 
ein nicht minder anziehended Bild gewährt fein häusliches 
Leben. Liebe, Wohlmwollen und ädıte chriftlihe Frömmig— 
feit walteten auch hier vor und dad innige Glück der bei— 
den Ehegatten theilte fich unvermerft dem engeren $amilien- 
und Freundeöfreife mit, den DO. fo gerne um fich verfam: 
melte, und in dem er felbft durch feine ausgezeichneten 
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geſelligen Gaben die Seele und den Mittelpunkt bildete. 
Der herzliche und belebende Ton, die Begeiſterung für 
alles Schöne und Gute, namentlih auch für die Künfte, 
welche in diefem Kreife herrſchten, wird Allen, welche das 
felbft Zutritt hatten, noch lange eine mohlthuende Er: 
innerung bleiben. Verſchönert wurde noch der Gatten 
Glück durch bad innige Berhältniß, welches zwiſchen DO. 
und feinen Gefhwiftern unverfümmert fortbeftand. Nicht 
leidyt konnte Jemand mehr, ald er, die Freude empfinden, 
welche es ihm gewährte, daß feine Schmweftern in ben 
lücklichſten Familienverhältniffen bier am Orte ihm er 
alten blieben. Zwar mußte er von diefen feine gleich den 
beiden anderen ftetd innig geliebte Halbichwefter vor eini» 
en Jahren und von feinen beiden bochbegabten jüngeren 

rüdern den einen ſchon während der Blüthe ber Jahre 
ins Grab finten fehen, während ber zweite fchon im Jahre 
1806, feine fünftlerifche Laufbahn beginnend, die Bater: 
ftadt verließ und feit jener Zeit nie wieder zu ihr zurück— 
kehrte. Dagegen verfolgte DO. denfelben auf feiner Lauf: 
bahn mit dem wärmijten Intereſſe, und ald im Jahre 1831 
Friedrich Overbed von Rom aud Deutfchland einmal wie: 
der befuchte, -eilte fein Bruder mit feiner Familie ihm ent: 
gegen und verlebte mit ihm am Rhein die berrlichiten Tage. 
Dertlid getrennt, lebten fie in ununterbrochenem Brief: 
— mit einander fort, durch lebendigen Gedankenaus— 
taufch ſich gegenfeitig anregend und fördernd. Sehe und 
dreißig glüdlihe Jahre verlebte DO. an der Seite feiner 
liebenden, dur feltene weibliche Tugend und Anmuth 
ausgezeichnete Gattin, wenngleid harte Schläge des Sid» 
fald nit ausblieben. Die erften Kinder, welche ihm ge: 
boren wurden, famen entweder todt zur Welt, ober ftar« 
ben doch bald nachher. Das fechöte Kind warb ihm im 
Jahre 1818 geboren, und auf biefen, jegt noch lebenden 
Sohn wandte fid) die ganze älterlicye Liebe und Sorgfalt. 
Erſt als fih ſchon bei DO. die Keime feiner legten Krank: 
rk eined Herzübeld, in bedenflicher Weife entwidelten, 
ab er auch die theure Lebenögefährtin dahinwelken. Sein 
einziger legter Wunſch, daß ſie, die ihn fo über Alled ges 
liebt, feinen od nicht überleben möge, follte no in Er: 
füllung gehn, indem feine Gattin am 5. Nov. 1845 fanft 
Entfhliet. Mit anfcheinender Standhaftigfeit noch ertrug 
er biefen letzten und ſchwerſten Berluft; doch war feine 
Kraft gebrochen. Wenige Wochen fpäter warb O. felbft 
aufs Kranfenläger geworfen, von dem er nicht wieber er: 
ftand. Gerade 12 Wochen waren feit dem Tode feiner 
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Gattin verfloffen, ald auch ihn in ber: Frübftunde bed 
29. Jan. 1846 ber Todedengel abrief. Tief und allgemein 
war bie Befrübniß, welche ſich bei diefer Todesnachricht in 
engeren und weiteren Kreifen fund gab. Dem Sohne 
war ein liebevoller Bater, ben Angehörigen ein. Beiftand 
mit Wort und That, den Armen ein Wohlthäter, den 
Bürgern biefer Stadt ein wahrhaft edler Patriot in ihm 
geftorben. Deputationen der Bürgerfchaft, des Kathari«- 
neum, ber gemeinnüsigen Gefellihaft, der bürgerfchaft- 
fihen Berfaffungstommiffion,, feine. Amtsgenoſſen, viele 
Bürger aud allen Ständen, zahlreihe Freunde: und Ber- 
ehrer des Berftorbenen hatten fi denn: auch am 3. Fe— 
bruar unaufgefordert im Sterbehaufe eingefunden, um 
bem edlen Enticdylafenen auf dem legten Gange dad Ge— 
leite zu geben. Als nun die legten feierlihen Trauer⸗ 
Hänge vethallten und die förperlihe Hülle in ven Schoß. 
ber mütterlihen Erbe binabgefentt warb, da ſah man 
Thränen bed Scymerzed, der Dankbarkeit und der innig- 
ften- Rührung in den Augen ber Umftehenden, die Alle 
Ein Gedanke, Eine Trauer erfüllte! 


* 251. Gerhard Wilheln Amandus Lempelius, 
Prediger zu Sopenbüll in der ſchlekwig'ſchen Landſchaft Eiderftedt ; 
geb. d. 25. Dec. 1761, geft. d. 4. Jebr. 1846. 


2. wurde zu Kiel geboren und Oftern 1779, in fei- 
nem 18. Lebensjahre, ald Student auf der Univerfität 
feiner Baterftadbt eingefchrieben. Er widmete: fi, philo: 
Iogifh gut vorgebildet, den theologifhen Wiffenfchaften. 
Wegen feiner trefflihen Kenntniffe wurde er auch fchon 
1784, 22 Jahre alt, zum Konrektor an der Domſchule in 
der Stadt Schleöwig beftellt. Nach 2 Jahren, 1786, unter: 
warf er fi) dem theologifchen Amtseramen und erlangte 
in demjelben den erften Charakter. -Am 26. Mai 1793 
wurde er. zum Paftor in Cogenbüll von der Gemeine er: 
wählt, und bier ift er bid an dad Ende feiner Tage ge: 
blieben ; indem er, genügſam, wie er war, nicht nad 
höheren Aemtern und Auözeichnungen ftrebte, obwohl ihn 
feine Talente und Kenntniffe * dazu befähigten. In» 
deffen fuchte er ald Schriftfteller diefelben geltend zu ma: 
hen und ald Dichter erwarb er ſich bald einen rühmlichen 
Namen in der Umgegend. Er war ein glüdlider Nach— 
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ahmer von Johann Heinrich Voß und fein idyllifches Ge: 
dicht „der Kaland“ verdient der „Luiſe“ nicht mit Unrecht 
zur Seite geftellt zu werben; es ift Scabe, daß die Samms 
lung von. 2.5 Gedichten außerhalb Schleswig : Holftein, 
wie es fcheint, wenig befannt geworden ift. Im 3.1802 
ründete 2. mit feinem Freunde, dem. Paltor Andrefen 
(4 1820) in dem benachbarten Coldenbüttel, die Zeitfchrift: 
„der bitmarfer und eiderftedter Bote”, die noch befteht, 
und in. beren eriten Jahrgängen er viele feiner Gedichte 
niederlegte. Nachdem mit dem Scluffe ded 3. Jahrgangs 
Andrefen zurüdgetreten war, gab 2. .nod den 4. Jahrgang 
allein heraus; nahm dann aber ferner feinen Theil mehr 
daran. In fpäteren Jahren widmete er feine Feder mehr 
landwirtbichaftlihen Darftellungen. Ihm wurde ein hohes 
Lebensalter beſchieden. Da er jedoch 1838 erblindet war, fo 
mußte ihm ein ordinirter Kandidat ald Gehilfe beigeordnnet 
werden. Er verjchied an dem. oben genannten Tage im 
61. Jahre feined Amtes, von denen er 9 in Schleswig 
und 52 in Cogenbüll gewirkt hatte, und in bem 85. Jahre 
feines Lebens, und hinterließ Kinder, Schwiegerfinder und 
Enfel. Einer feiner Söhne, Wilhelm , ift DoPftor ber 
Mediein und ausübender Arzt zu Neuftadt in Holftein, 
ein. zweiter, Erich Joahim Auguft, im Tönning Advokat. 
2,8 Schriften find folgende: C. Corn. Taciti opera cum 
scholiis in utılitatem juvenum. Tom. J. Slesvici. 1791. — 
Gab heraus: "Der ditmarfer und eiderftedter Bote. Jahrg. 
1 biö 3 mit Chr. Andrefen; Jahrg. 4 allein. Friebrichftadt, 
1802 bis 1805. — Gedichte. Friedrichftadt, 1805. — 
"Der Kaland, ein Gedicht in 2 Gefängen. Friedrichftadt, 
1805. — Gedichte. Kopenhagen, 1817. — Berfudy einer 
Darftelung der Landwirthſchaft in Eiderftedt. In ben 
von der ©. H. 2. patriotifhen Gefellfhaft herausgegebenen 
landwirtbichaftlihen Heften. 9. 3, 5, 7 u. 8 (1822) 
Antheil an der 1791 von 3. 9. G. zur Mühlen heraus: 
gegebenen „Monatlichen Ueberjicht der gefammten Litera- 
tur”; ferner an dem fchleöwig’schen Wocrenblatte , deffen 
Jahrgang „die Schleuder” er ganz allein fchrieb; und an 
andern periodiihen Blättern. — Die ibm von. Kordes 
beigelegte Schrift: „'Sarkasmen. Aus einer bänifchen 
Originalſchrift überjegt. Adrianopel, 1792.* ift nicht 
von ihm. 
Altona. Dr. 9. Schröder. 


892 252. v. Kotzebue. 
252. Otto von Kotzebue, 


kaiſ. ruff. Flottenkapitän vom erſten Range zu Reval; 
geb. d. 19. Dec. 1787, geſt. d. 5. Febr. 1846 *), 


Der zweite Sohn bed befannten Schriftftellerd, Auguft 

v. Kogebue, zu Reval geboren, erhielt ſowohl in feiner 
Baterfladt ald im Kadetenkorps zu Peteröburg eine zweck— 
mäßige Erziehung und machte, 17 Jahre alt, mit dem 
ruffifhen Kapitän 3. A. von Krufenftern **) aufdem Schiffe 
Nadeshda ald Kadet zum erftien Male bie Reife um bie 
Welt, von welcher er 1806 zurüdfehrte. Neun Jahre 
fpäter wurde ihm felbft die Führung ded Schiffes Rurik 
anvertraut, welches der Reichöfangler Graf Rumjänzoff zu 
einer Entdeckungsreiſe hatte audrüften laffen. Seine Saure 
aufgabe war, die von den Holländern im 17. und 18: 
Jahrhunderte im flillen Ocean gemadten Entbekungen 
näher zu erforfihen, und die Möglichkeit einer norböftlihen 
Durchfahrt in der Nähe der Behringöftrage zu verſuchen. 
8.8 Begleiter auf diefer Fahrt waren außer den Marine- 
lieutenants Schifhmarew und Sacharin die Naturforfcher: 
Chamiſſo **), Wormffiold, Eſchſcholtz #) und der Zeichner 
Chorid. Am 30. Juli 1815 fegelte er von Kronftadt ab 
und fhon am 16. April 1816 fand er bie Ile-douteuse, fü 
genannt, weil er nicht wußte, ob cd bad von Le Maire 
und Schouten gefehene Honbeneiland oder eine neue Infel 
fey, nahm dann Cook's Pallifer-Felande und Noggemween’d 
Schabely? -Infeln auf, nannte diefe 40 Meilen weit fi) 
ausdehnende Reihe die Ruriföfette und entbedte außerdem 
noch die Rumjänzoff-, Spiridoff:, Krufenftern, Kutuföff-, 
Suwaroff:, Tſchitſchakoff- und Araktfchejeff-Gruppen. Am 
13. Aug. 1816 fand K. in SD. der Beeringäftraße einen 
Sund, welcher nah ihm den Namen Kotzebue-Sund er: 
hielt. Nach dreijähriger Fahrt langte er am 23. Juli 1818 
wieder in Reval an, feste nad) aa Tagen feine Reife 
nad) Peterdburg fort und warf am 3. Auguft in der Newa 
vor dem Haufe feined Gönnerd, Grafen von Rumjänzoff, 
die Anker. Die Ergebniffe feiner Beobachtung enthielt die 
„Entdedungsreife in die Südſee nad der Beeringäftraße 
Ey Erforfhung einer nordöftliden Durchfahrt* (3 Bde. 
eimar, 1821. 4.), welche im zweiten und dritten Bande 


—— — — — 


*) Konverf.2erit. d. neueſten Zeit u. Literat. 2r Bo. ©.762 f. 

**) Auch diefer Seefahrer ift in diefem Jahre geftorben und hat in 
diefem enge feine Biographie gefunden. 

“ar, Deſſen Biogr. fiehe im 16. Jahrg. des N, Nekr. ©. 747. 

7) Sine kurze Notiz über ihn f. im 9, Zahrg. des Rekr. S. 1192. 
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Eichichols’d seologifche Forſchungen und Chamiſſo's natur- 
wiflenfchaftliche Beobadtungen mittheilt. Zum Kapitän- 
Lieutenant der ruffifhen Garbemarine ernannt, trat er 
1823 auf der Sloop Predprijätje (die Unternehmung) auf 
bed Kaifers Alerander Befehl feine dritte. Reife um bie 
Welt an. Gr fah, nachdem er die neuern Infeln in der 
Süpdfee beftimmt und befonders den Schifferarchipel aufge: 
nemmen batte, das von NRoggeween 1722 aufgefundene 
Eiland Karlshof und entdedte drei neue Infeln, bie er 
Unternehmung (nad feinem Fahrzeuge), Bellingdhaufen 
und- Korduloff (nad dem erſten Lieutenant feiner Erpebi- 
tion) benannte. Die Iegtere ift zwar fchon 1819 von 
Freyeinet gefehen worden, allein 8. hatte bei feiner Ab- 
reife noch feine Kenntniß davon. Ihn begleiteten auch 
diedmal wieder Dr. Eſchſcholtz ald erfter Arzt und Natur: 
forfcher, Dr. Siegwart ald zweiter Arzt, Lenz ala Phyfiker, 
yonmonn alde Mineralog und Preuß ald Ajtronom. Am 
6. Zuli 1826 langte er wohlbehalten in Kronftadt an. 
Sein in ber legten Reife um die Welt („Neue Reife um 
die Welt.” 2 Bde. Weimar, 1830) audgefprocdhener Zabel 
‚gegen dad. britifchhe Miſſionsweſen auf dem Gefellichafts- 
archipel und den Sandwichsinſeln bat viele Gegner ge- 
funden. (8) 


* 253. : Andrea3 Friedrich Dührfen, 
erfter Kompaftor zu Meldorf im Süderditmarfden; 
geb. d. 21. Sanuar 1769, geft. d. 26. Februar 1846, 


D. wurde zu Meldorf in der Landichaft Süberditmars 
fher geboren. und. fiudirte feit-Oftern 1788 zu Kiel Theo— 
logie: Nach beendigten Studien wurde er am 28. Zuli 
1793: zum Prädifanten in Buftewurth beitellt, welcher 
Ort eigentlich zum Kirchipiele Meldorf gehört, wo ſich 
aber, wegen. .zu großer Entfernung von der Pfarrfirche, 
eine kleine Kapelle befindet, in der ein Kanbibat ald Prä- 
difant den Gottesdienſt verrichtet. Michaelis 1794 unter: 
warf D. ſich dem theologifchen Amtderamen in Glüdftadt, 
wo er aber. nur. den dritten Charakter erlangte. Indeflen 
feine Predigergaben erwarben ihm doch bald ein Amt, in- 
dem. er bereit? am 20. Dec, 1795 zum Diakonus in Barlt, 
in der Nähe: feines Geburtöorted, berufen wurde. Er war 
der Letzte, der diefed Amt bekleidete, indem.nac feinem 
Abgange die Stelle eingezogen wurde, und an der Kirdye 
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u Barlt feitdem nur Ein Prediger fteht. D. wurde näm— 
ih am 28. April 1811 zum erſten Kompaftor an feinem 
Geburtöorte Meldorf erwählt, und trat am 28. Juni f. 3. 
diefed neue Amt an, dem er nun bid- an fein Ende treu 
und würdig vorftand. Daffelbe erfolgte an dem oben be— 
merften a in dem 78. Jahre feined Lebens, nachdem 
er länger ald 50 Jahre Prediger gewefen war. Geine 
Gattin war vor ihm geftorben. Er binterließ Kinder, 
Schwiegerfinder und Enkel. An feinem Jubeltage, wo 
ihm viele Beweife von Liebe zu Theil wurden, predigte 
er mit Rüftigkeit und Freudigkeit über Pf. 71, 17. 18. 
Altona. Dr. H. Schröder. 


* 254. Ghriftian Auguft von Rumopr, 
Landrath in den Herzogthümern Schleäwig und Holftein und Erbberr auf 
Rundhof im Scleswig'ſchen; 


geb. im 3. 1809, geft. d. 17. März 1846. 


Die Familie von Rumohr gehört mit zu dem älteften 
Geſchlechtern, welche dad Korps der fchledwig«holftein’fchen 
Ritterfchaft bilden, und ein S8weig biefer Familie ift feit 
beinahe drei Jahrhunderten im Befige des zum erften ange: 
ler Güterbiftrifte gehörigen Guted Rundhof im Herzogthume 
Schleöwig. Aus diefem Zweige war unfer Chrijtian Auguft 
v. R. entfproffen, der frühzeitig feinen Water verlor, fo 
daß während feiner Minderjährigkeit dad Gut von feiner 
Mutter, einer geb. von Dehn, verwaltet werden mußte. 
Gr erwarb fih in feiner Jugend eine gelehrte Schulbil⸗ 
bung. und ftudirte dann Jurisprudenz. Michaelis 1832 
unterwarf. er ſich dem juriftifchen Amtöderamen auf dem 
Schloſſe Gottorf und beſtand daffelbe fehr glücklich, indem 
ihm der. zweite Charafter mit rühmlicher Audzeichnung 
ertbeilt wurde. . Er übernahm nun die Adminiftration fei- 
ned angeftammten Guted Runbhof und ward den 4. Nov. 
1840 audy von feinem Landesherrn zum wirflichen Land» 
rath in den Herzogtbümern Schleöwig und Holftein er« 
nannt. Nachdem er fo eine Reihe von Jahren thätig ge- 
wefen war, ftarb er an dem oben genannten Tage, in 
dem 37. Jahre feines Lebens, unverbeirathet, und hinter: 
ließ in tiefer Trauer Mutter und Gefchwifter. - - | 

Altona. ' Dr. 9. Schröder. 
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* 255. Karl Traugott Oelsmüller, 
Daftor zu Senip bei Mimptfd in Schlefien; 
geb. b. 26. Ditober 1778, gefl. 31. März 1846. 


O. ſtammte aud den Niederlanden von der alten Fa— 
milie der Herren von El ab, weöhalb er fi) auch eigent- 
li fchrieb: „El& genannt Oelsmüller.“ In Folge früherer 
Kriege war bdiefe Linie verarmt, wanderte .aud, gab bad 
adliche Präbdifat auf und ließ fih in Schlefien nieder. 
Der. Bater bed Berftorbenen hatte eine gelehrte Bildung 
genoſſen, Ponnte aber, feiner Armuth wegen, nicht die 
Univerfität beziehen, erlernte deshalb die Schneiderprofef: 
fion und lebte ald bürgerlicher Schneidermeifter in Schweib- 
nig. Hier wurde der. oben Genannte geboren. Nachdem 
er die gelehrte Schule feiner Baterftadt befucht hatte, bezo 
er, wohl vorbereitet, 1797 die Univerfität Halle, um — 
der Gottesgelahrtheit zu widmen. Er bereicherte feinen 
Geiſt durch die Vorträge der damals berühmten akademi— 
ſchen Lehrer, kehrte nach 3 Jahren ind Vaterhaus zurück 
und fungirte darauf mehere Jahre als Hauslehrer in an— 
geſehenen Familien in Breslau. In dieſer Stadt war eB, 
wo fich feine früh ſchon rege Liebe zur Kunft immer berr- 
licher .entfaltete und er anfing nicht bloß geniegend , ſon— 
dern auch fchaffend fi) auf ihrem weiten und reigenden 
Gebiete ae bewegen. Doch wie ſehr ihn aud 
Malerei und Dichtkunſt anzogen,. wie .eifrig er den Dent- 
mälern und Ueberreften des Altertbumd feine Aufmerkfam» 
keit zumandte, fo verlor er doch aud nicht den Zweck fei- 
ned Lebend aus den Augen und trat 1806 ald Generale 
fubftitut in den Dienft der Kirhe ein. Er war zweimal 
verheirathet. Sowohl während feined Ehe-, wie während 
feined Wittwerftanded war er raftlos und vielfeitig wiſſen— 
ſchaftlich thätig, und von feiner Einfiht und feinem Zleiße 
zeugen viele Auffäge und Gedichte, die er in den verfcie: 
denen Blättern feined Vaterlanded nieberlegte, deren un- 
eigennügiger Mitarbeiter er war. Einer großen Lebens: 
gefahr während der Belagerung Breslau's im Jahre 1807 
entging er nur. durch die rettende Hand Gotted, wurde 
darauf zum Paftor in. Hundöfeld ernannt und dann ala 
Seelforger nad) Senig berufen, wo er 33: Jahre hindurch 
fein geiſtliches Amt verwaltet und während: biefer Zeit den 
Bau. eined neuen Tempels bewirkt hat, ‚der unter. feiner 
ennntnißreichen Zeitung eine. Bierbe bed Ortes geworben 
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iſt. Es war in ber adten Morgenftunde des genannten 
Tages, ald ber entfheidende Augenblid eintrat, in welchem 
der Berewigte fein irdifches Dakyn beſchloß. 


* 256. Paul Sibbers, 


königl. däniſcher Juſtizrath und Bürgermeiſter in der ſchleswig' ſchen Start 
Tondern; 


geb, im J. 1792, geſt. d. 13. April 1846, 


&. war ber Sohn eined Landmannd und geboren auf 
bem Bonbenhofe Wraagaarb in der Karrharde des fchles- 
wig’ihen. Amtes Tondern. Audgezeichnete Fähigkeiten bes 
ſtimmten ihn, fi den Studien zu wibmen. Er erwäblte 
dad Fad) der Rechtsgelehrſamkeit und legte fih in Kiel 
mit folhem Erfolge auf bafjelbe, daß, ald er Michaelis 
1816 fih dem juriftifchen Amtsexamen auf dem Schloſſe 
Gottorf ftellte, ihm der zweite Charakter mit Auszeichnung 
ertheilt werden fonnte. Nachdem er fi eine längere Beit 
auch ala. praßtifcher Zurift bewährt hatte, mwurbe er:.von 
feinem Landesheren zum Bürgermeifter, Stadtfeßretär und 
Polizeimeifter in Tonbern ernannt, und er: verwaltete dieſe 
Aemter mit folder Treue und Gefchidlichkeit, daß er ſich 
den Charakter eined königl. bänifchen Juftigrathd erwarb. 
©. war ein ftiller, befcheidener und anfprudlofer Mann, 
ber ganz feinen Gefchäften lebte. Verheirathet ift er nicht 
gewefen. Gr hinterließ Gefhwifter und Bruderkinder. 

Altona. ‘ Pr. 9: Scröber. 


* 257. Dr. med. Franz Kaver von Häberl, 


fönigl. bayer. Geheimerrarh , Direktor des allgemeinen Arantenhaufes zu 
Münden, Ritter des Givilverdienftordens der bayer. Arone, Mitglied der 
Fonigl. Akademie der Wiffenfhaften in Münden, der fönigl. väniſchen 
mebicinifchen Gefellfchaft in Kopenhagen und Soriete d’emulation - 

zu Golmar; 


geb, den 25. März. 1759, geft. den 23. April 1836, 


Geboren war v. 9. in dem Dörfchen Erlkamm bei Holz- 
kirhen, Landgerichts Miedbah in Oberbayern, wo fein 
Bater, ein fchlidyter Landmann, ein Bauerngütchen beſaß. 
Mit glüklihen Beiftedanlagen auägeftattet, fand: er feinen 
erften Unterricht in der: Dorfichule bald nit genügend 
und. ergriff jede Gelegenheit, feine Lernbegierde zu. befrie- 
digen. Bon den Geiftlihen in der Umgegend ſeines Ge- 
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burtsorted , welche ibm Unterricht in den Anfangögründen 
der lateinifhen Sprade ertheilten, ermuntert, fich ben 
Studien zu widmen, bearbeitete er mit größtem Eifer die 
Aufgaben, worin fie ihn übten. In dem zwei Stunden 
von Erlkamm entfernten chemaligen Kloſter regulirter 
Chorherren zu Dietramözell fand er Unterftügung und die 
Aufnahme in die dortige lateinifhe Schule. Die Religio- 
fen dieſes Klofterd, Profefforen Sedlmaier und Maufer 
(Lesterer in der Folge zum Prälaten erwäblt) pflegten das 
auffeimende Talent mit größter Sorgfalt zur Vorbereitung 
für höhere Ausbildung in wiffenfchaftliben Fächern. Hier: 
auf wurde er in das Stubentenfeminar zu Münden aufs 
genommen, wo er die übrigen Klaffen des Gymnaſium 
und die zmei philofophifchen Kurfe des Lyceum mit Aus: 
jeihnung zurüdlegte. Da er fhon damals ftetd nur den 
erniteren Studien oblag, immer nad den Blaffifhen Auf» 
toren und ger folhen Werfen griff, welche reifered For: 
fhen durch anhaltende Stubium erforbern,, fo fahen feine 
Lehrer an ibm dem Erwadhfen eines tiefen Denkers für 
dad Baterland entgegen, Da er feine Wahl ded Studium 
der Arzneimwiffenfhaft erklärte, fo wurde er zum Lohne 
feines Fleißed ald Stipendiat in das Kollegium Albertinum 
an der Univerfität zu Ingolftadbt aufgenommen, wo er 
feine, unermübdeten Studien bid 1782 fortfegte. Sodann 
aber, befrelt von dem Wunſche, Dadjenige was er aus 
dem Munde feiner Lehrer gehört und den Büchern abge» 
wonnen hatte, in ber Erfahrung am Krankenbette jelbft 
zu beobachten, begab er fich im $. 1783 nad Wirn, der 
alten, längſt rühmlidy anerkannten Pflanzſchule deutſcher 
Aerzte, um unter der Leitung des berühmten Dr. Stoll im 
Dreifaltigkeitsipitale dafelbft den Grund feiner praftifchen 
ärztlichen Bildung zu legen. Dieſem auögezeichneten Arzte 
verdanfte er, wie fo viele ige feiner Beit, bie treff- 
lihfte Anleitung zum Berhalten am Krantenbette. Allein 
eihwädht durch raftlofed Studium und unaudgefegte 
Krant befuche wurde er von einem Nervenfieber ergriffen, 
jedoch glüdlich, geheilt. Bon den drüdenden Sorgen, wo— 
mit er während feiner Refonvaledcenz zu kämpfen batte, 
rettete ihn ein wohltbhätiger Schusgeift. — Nun kehrte er 
nad) Ingolftadt zurück und wurde am 16. Febr. 1784 zum 
Doktor der Arzneiwiffenihaft und Chirurgie Preirt. Er 
fchrieb die Jnauguraldiffertation: „De fehrihus annuis et 
in specie de febri aestıva anno 17 3 in nosocomio frinit. 
Vindobon. observatis. Monach. 1784. In die Laufbahn des 
ausübenden. Arzted führte ihn zu München ber Leibarzt der 
N. Metroleg. 24. Jahrg.! 37 
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Kurfürftin-Wittwe Maria Anna, Profeffor Ferbinand 
Maria Baader ein und fhon nad wenigen Jahren zählte 
ihn die Haupt: und Reſidenzſtadt Bayernd unter ihre er- 
fien und berühmteften praktifhen Aerzte. Im Jahr 1787 
wurbe er ald Arzt ded Spitald zum heil. Marimilian bei 
den barmberzigen Brüdern und des Spitald der Elifabes 
tbinerinnen zur beil. Anna angeftellt. Die Erfahrungen, 
welche er in diefen beiden Kranfenanftalten madıte, ver 
glichen mit jenen, welche er in dem Dreifaltigkeitöfpitale 
zu Wien forgfältigft gefammelt hatte, erwedten in ibm 
den lebhaften Bunfh zu manchfachen Berbefferungen biefer 
Spitäler. Ed’ entging feiner Aufmerkſamkeit nit, wie 
nachtheilig die in den Krankenhäuſern durch unvermeibdliche 
Umftände erzeugte verborbene Luft einwirke. Raſtloſer 
Eifer befeclte ihn, nah Mitteln zu forfchen, diefem Nebel 
nad Möglichkeit abzubelfen oder beftend vorzubeugen. 
So fhuf er vor Allem die Einrichtung der Xeibftühle, aus 
benen ein Wafferfanal den Unratb auf. der Stelle abführte; 
fo die Anlegung ber unter- den Betten der Kranken forts 
laufenden Abzugskanäle, um die verborbene Luft auf dad 
Schleunigſte wegzuſchaffen, fo die Heritellung der auf den 
Speichern gegen die vier Himmeldgegenden angebrachten 
Luftzufübrungstanäle, welche immer frifche Luft einfaugen 
und diefe im Sommer durch eigene Luftlöcher, im Winter 
aber durd die eigend zu biefem Behufe gebauten Defen 
dem Kranfenfaale zuführen. So entitand feine berühmte 
Lufterneuerungamethode Mitteld Heizung durch erwärmte 
Luft. Diefe und noch viele andere Berbefferungen, deren 
er manche auf eigene nicht unbeträchtliche Koften ausge— 
führt hatte, verdankte ihm die Krankenpflege in den ge- 
nannten Anftalten. Die Drudfcrift: „Entwurf von 
Berbefferungsanftalten in dem Krantenfaale zum heiligen 
Marimilian bei ben barmherzigen Brüdern, von kr &. 
Häberl.. Münden 1794.* lieferte eine Darftellung derjelben. 
Pfalzbayernd Kurfürft, Karl Theodor, weldyer den nad 
diefen Berbefferungen neu eingerichteten und mit zwei Plei« 
neren Sälen erweiterten Kranktenfaal bei. den barmberzigen 
Brüdern am 22. März 1796 perfönlid in Augenfchein 
nahm, hatte dem Haufe zur Beftreitung der Koften einen 
Geldbeitrag von 2000 Gulden Anncsiden: Eine gleiche 
Summe hatte die „bayer'fche Landfchaft” zu deffen Unter: 
fügung verabreichen laffen. Der Magiftrat der Stabt 
Münden hatte die zur neuen Einrichtung erforderlichen 
Steften der Röhrenmwafferleitung unentgeldlicy bemilligt 
und mehere Menjchenfreunde beeiferten ſich, theils in Geld, 
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theild in Naturalien der wohlthätigen Anftalt Beiträge gu 
leiften. Zur Anerkennung der auögezeichneten Leiftungen 
ded verdienftvollen Hospitalarztes * für dieſe gemein 
nügigen öwede ernannte ihn der Kurfürft Karl Theodor am 
26. April 1797 zum Mebdicinalrathe. König Marimilian 
Joſeph *), welcher fhon ald Herzog von Zmweibrüden den 
neugeftalteten Kranfenfaal befucht Date, würdigte die Uns 
ternehmungen 9.8 feines befondern Schutzes. Bald nad 
feinem Regierungdanttitte von Pfalzbayern überreichte ihm 
9. im Jahr 1799 einen Vorſchlag, in München ein als 
gemeined Krankenhaus nah den Grundfägen zu errichten, 
welche in dem Spital zum heiligen Marimilian mit dem 
beften Erfolge in Anwendung gebradt worden find. Die- 
fer Borfchlag erfchien im Drude unter dem Titel: „Wün: 
[he und Vorſchläge zur Errichtung eined allgemeinen 
Kranfenhaufese in Münden nah den Grundfägen bes 
neuen Hoöpitald zum heiligen Mar bei ben barm = en 
Brüdern alldort von Medicinalrarh Zr. X. Häberl. N» 
hen 1799.” und wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Mißgünftige anonyme Ausfälle, weldye in dem münchener 
Intelligenzblatte dagegen erfolgten, dienten nur dazu, die 
Wahrheit der aufgeleten Behanyaun en noch mehr auf: 
zubellen und den Beweid der Zweckmäßigkeit der dargeleg- 
ten Anträge noch glänzender hervortreten zu laffen. H., 
welcher feinen Tadler durch die Drudihrift: „Häberl's 
Bertheidigungsfchrift nebft einem Anhange von Rechtferti» 
ungdbeilagen gegen ‘bie anonymen Ausfälle im münchener 
—— Stück XXVI—XXIX. XXX — XXXI. 
Münden. Aug. 1799.” gründlich abgefertigt hatte, wurde 
in den von ihm erbetenen Prüfungen der bezielten Kran» 
fenhaudverbefferungen von Sadverftändigen durd bie 
rühmlichften Refultate würbevoll ausgezeichnet, wie 3. B. 
die von der Akademie der Wiffenfhaften zu München, von 
den dortigen furfürftl. Leibärzten, geb. Räthen Besſnard 
und Fifcher, dem Hofbaumeilter Thurn, dem berühmten 
Arzte Hartenkeil zu Salzburg u. U. auögeftellten Gut» 
achten und Zeugniffe bewährten. Der von audwärtigen 
Akademieen und Sanitätdanftalten an ihn ergangene Ein- 
ladung um Mittheilung der Grundbeftimmungen feiner 
neuen Hospitaleinirihtungen entfprady er bereitwilligit. In 
Anerfennung ded Wertbed derfelben wurde er bon der So- 
ciet& d’&mulation zu Colmar und von ber mebicinifchen 
Gefeltihaft zu Kopenhagen zum Mitgliede ernannt, von 


®) Deſſen Bilogr. |. im 3, Jahrg. des R, Net, S. 8. 
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Kaifer Alerander von Rußland aber mit einem jehr ſchmei— 
chelhaften Handbillete und einem koſtbaren Brillantringe 
beebrt. Die Akademie der Wiffenfchaften zu München er: 
wäblte ihn zum außerordentlihen und in der Folge am 
22. April 1801 zu ihrem ordentlihen Mitgliede., Die Zuft- 
verbefferungsanitalten nah 9.8 Plane wurden in dem 
chemaligen Saale der rumford'fhen Suppenanftalt zu 
Münden, in dem Strafarbeitöhaufe in der Vorftadt Au 
und im Irrenhauſe zu Giefing bei München mit erwünfch- 
tem Erfolge eingeführt. — Der Kranfenfaal bei den barm- 
berzigen Brüdern wurde fo fehr der Gegenftand der allge» 
meinen Aufmerffamteit, daß Bein Freund der Wiſſenſchaften 
und der Menfchheit, Bein — nach München kam, der 
ihn nicht beſuchte. Bei dieſer Gelegenheit beehrte der Kö— 
uig Guſtav Adolph von Schweden im März 1803 H. mit 
einer goldenen Medaille. Napoleon beſuchte am 6. Jan. 
1806 dieſe Krankenanſtalt und hinterließ derſelben zur Un— 
terſtützung der Leidenden ein Geſchenk von 12,000 Fr. — 
Am 19. Mai 1808 wurde H. zur Belohnung ſeiner Ver— 
dienfte vom König Marimilian Joſeph zum Ritter des 
Givilverdienftordens der bayer. Krone ernannt, Der allge: 
meine Beifall über Das, wad er in dem Spitale der 
burmberzigen Brüder, deren Klofter inzwifchen aufgelöft 
wurde, geleiftet hatte, ermunterte ibn um fo mehr in ſei— 
nen Forihungen fortzufcireiten und an ber Realiftrung 
feined-großen Werkes eifrigft zu arbeiten. Sein Plan zur 
Erbauung eines neuen allgemeinen Krantenhaufes in den 
Räumen ded chemaligen Klofterd der barmberzigen Brüder 
vor dem Senbdlingerthore erhielt im 3. 1808 die königl. 
Genehmigung. Der Staatöminifter Graf von Montgelas *) 
lieg deflen Ausführung durch die damalige Minifterial 
feftion des Innern für die Generalabminiftration des Stif- 
tungd= und Kommunalvermögend Präftig fordern, Im 
5. 1813 ftand der große Bau vollendet da, ald-Gegenftand 
‚allgemeiner Bewunterung, mit der Infchrift über dem 
Portale der Hauptfagade gegen Norden: „Aegrorum me- 
delae et solamini Benevolentia Maximiliani Josephi Regis 
MDCCCKI.“ — So war nun an die Stelle der ehemali. 
* Spitäler der aufgelöſten Klöſter der barmherzigen 

rüder und der Eliſabethinerinnen, dann der. übrigen 
Krankenanfalten. der Stadt Münden bad „Allgemeine 
Krankenhaus” für heilbare Kranke beiderlei Geſchlechts des 
Givilftanded getreten, cin ganz freiftehendes, fehr ausge⸗ 


*) Defien Biogr. f. im 16. Yabrg. d. RM. Nett. ©. 591. 
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dehntes, anſehnliches Gebäude im länglihen Viereck mit 
54 Kranfenfälen zu je 12 Betten, 36 Separatzimmern für 
einzelne Kranke und Bedienftete ded Haufed, einer Apo— 
tbefe, einer Kapelle, einem eigenen ganz rund gebauten 
mit einer Gallerie verfehenen Saale für größere Operatio: 
nen, einer Badeanftalt, einer durd dad ganze Haus ge— 
führten Wafferleitung und einem geräumigen Garten. 
Am 1. Sept. 1813 wurde das Haud zuerft bezogen und 
erbielt ald einzigen Borjtand und dirigirenden Arzt (Di: 
reftor) den vielverdienten Dr. v. H. mit einem Oberwund» 
arzte, meheren Unterärzten und Chirurgen, dad Ganze 
eine gepriefene Mufteranftalt, die dem unermüdeten Eifer 
des Erbauerd alle jene heilfamen Einrichtungen und Ber» 
 befferungen verdanfte, welde die glänzenden Fortichritte 
des Hospitalweſens in den neuern Zeiten hervorgerufen 
baben. H. lieferte eine umfaſſende Befchreibung in dem 
fehr fchägbaren Werfe: „Abhandlung über öffentliche Armen— 
und Krankenpflege mit einer umftändlihen Geſchichte der 
in dem ehemaligen Krankenhauſe zum heil, Mar bei den 
barmberzigen Brüdern gemacten Berbefferungd - und Er: 
weiterungöverfuchhe und der hiervon im neuen allgemei: 
nen Kranfenhaufe zu Münden gemachten Anwendungen. 
Münden 1813. H. lebte ganz diefer Anftalt ald Arzt 
und Direktor mit hingebender Theilnahme und liebevoller 
Sorge für die Kranken, zugleih aber auch mit lehrreichem 
Wirfen für junge praftifche Aerzte, die fich feiner Leitung 
unterwarfen. So hatten ſchon vormals an feiner Seite 
Männer die medicinifhe Laufbahn begonnen, deren jeder 
in. feinem Wirkungskreiſe mit Verehrung im Baterlande 
enannt warb umd deren Name noch im werthen Andenken 

ebt, fo 3. B. Dr. Simon Ritter von yo *), Pönigl. 
bayer. Obermebieinalratb, und vom 3. 1807 an bid 1817 
Referent für. dad Medicinalweſen im Minifterium ded In: 
nern, dem Bayern audgezrichnete Leiftungen in dieſem 
Sache verdanfte (übrigens unferm H. nicht blutöverwandt), 
Dr. 3. B. Graf, k. bayer. Medicinalrathb und Profeflor, 
ulegt zugleich Oberftabsarzt und Arzt am königl. Militärs 
pitale zu Münden (geft. 14. Auguft 1819), berühmt ald 
Berfaffer des fchägbaren Werkes über die bayer. Minerals 
waſſer: „Berfuch einer pragmatifchen Geſchichte der bayer. 
und oberpfälzifdien Mincralwäfler. 2 Bde. Münden 1805. 
und fo viele Andere. H.'s Plinifche Vorträge im allgemei— 
nen Krankenhauſe gewährten ihm den Ruf eines ausgezeich— 


*) Deffen Biogr. f.-im 9. Suhrg. 9. N. Net! ©. 302. 
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neten Lehrers der praftifhen Arzneikunde. Die Zuhörer 
konnten feinen Scharffinn und fein richtiged Urtheil bei 
Beftimmung der Diagnofe der fhwerften Krankheiten, bie 
Einfachheit feiner Behandlungsweife und die überrafchende 
Wahrheit in der Andeutung ded Krankheitöverlaufes nicht 
genug rühmen. Seine Schule ftand in dem Rufe einer 
der vorzüglichften medicinifhen Bildungsanftalten. In 
ſchwierigen Fällen wurde fein Rath faft von allen Aerzten 
Mündyens nachgeſucht. Bon Errihtung der Generallandes- 
direftion von Bayern im 3. 1799 an war 9. unter den 
zu dieſer Landesſtelle berufenen Mebdicinalräthen und in 
der Folge bei: der Kreideintheilung ded Königreihed im 
3. 1808 Mitglied des Medicinalfomited zu Münden; auch 
war er Profeffor an der landärztlichen Schule dafelbft bis 
zu deren Auflöfung im 3. 1823. Im J. 1824 verlieh ibm 
der König Marimilian Joſeph den Titel und Rang eined 
DObermedicinalratbed. Da in dieſem Jahre zu Münden 
eine „mebdicinifch » praftifche Lehranſtalt“ errichtet wurde, 
mit welcher auch dad allgemeine Krankenhaus in ein fol» 
ched Verhältniß gefegt wurde, welches H. bei feinem bereitd 
vorgerüdten Lebensalter feiner perfünlihen Stellung nicht 
wohl mehr angemeſſen eradhtete, fp zog er fih, in Folge 
ded ihm am 24. Jan. 1824 bewilligten Diöpend, von feinem 
Wirkungdfreife und aus München zurüd. Bei dem Ber» 
kaufe der Realitäten des aufgelöften Klofterd regulirten 
Chorherren zu Dieffen am Ammerfee, Landgerichtö Lands⸗ 
berg in Oberbayern, hatte er im: J. 1804 bad Klofterge- 
bäubde mit dem Brauhaufe, der Oekonomie und den bazu 
gehörigen Grunbftüden um 23,500 fl. von. dem Staatdärar 

efauft. Dafelbfi nahm er nun mit feiner Familie feinen 

ufenthalt. Er war feit bem Jahr 1791 verebelicht mit 
Anna geb. Baroneffe v. Geeböd und hatte aus diefer Ehe 
zwei Kinder, einen Sohn, Emanuel, welder im Finanz» 
dienfte bei der fönigl. Rehnungdfammer zu Münden alt 
Funktionär angeftellt ift, und cine Tochter, Franziska, 
welche, verheirathet an ben königl. bayer’fcher Hauptmann 
v. a ein Paar Monate noch vor ihrem Bater in 
einem Ulter von 48 Jahren ftarb. Unter'm 19. Nov. 1828 
erlangte. er endlich die förmliche völlige Verfegung in den 
Ruheltand mit angemeffener Penfion. Auch in der Zurüd: 
gu lebte er auf feinem Landfige fortwährend feinen 

tudien, auch noch der Ausübung der Kunft, ald edler 
Menfchenfreund ftetö bereit, feine Dienfte zu Teiften, wo 
man deren nötbig hatte. Häufig erging der Ruf um Ret- 
tung an ihn, dem er unverdroffen folgte. — Seiner Muße 
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verbantte man bie Erfindung einer bydroftatifchen Mafchine, 
welcher die Ehre rühmlichiter Anerfennung ber Afabemie 
ber Wiſſenſchaften und. aller Sachkenner zu Theil wurde 
und bie er im zierlihen Latein befchrieben hat: „Automa- 
tum hydraulicum seu machina stalica aquam parca vena 
haustam ad quamvis quantitatem collectam magno mit- 
tendi de fluvio._ Motu spontaneo et periodice perenni. 
Inventa et descripta a Fr. Xav. de Haeberl etc. Monachi 
1830. Davon erfhien im Jahr 1834 auch eine deutfche 
Ueberfegung: „Hydraulifched Automat ıc.” Um 16. Febr. 
1834 legte er das 50. Jahr in feiner Eigenfchaft ald Doftor 
ber Mebdicin zurück. Diefen Tage feierte er im Kreife fei» 
ner Freunde und Kollegen zu Münden. König Ludwig 
von Bayern gab ihm an demfelben einen erhabenen Be» 
weis, wie er deſſen Berdienfte anzuerkennen und audzus 
zeichnen wußte, indem er ihn zum königl. geheimen Rath 
ernannte. Der Fönigl. Leibarzt und geb. Rath Dr. Job. 
Bapt. v.Wenzl*) und der Obermedicinalrathb Dr. Johann 
Nep. v. Ringdeid begaben fi an der Spike einer Depu⸗ 
tation der Aerzte Münchens in feine Wohnung und übers 
brachten. ihm das königl. Dekret zugleich mit dem Glück— 
wunfdhe im Namen fämmtlicher Aerzte Bayernd. Die 
mebicinifche Fakultät der Univerfität zu München beehrte 
den Jubilar mit einem erneuten Doftordiplom und ließ ed 
ihm durch: ihren Dekan und Cenior übergeben... Die Ge« 
‚meinde ber Stadt Münden erzeigte ihm in banfbarer 
Erinnerung an feine Berdienfte um die Erbauung, Ein» 
richtung: und Direktion ded allgemeinen Krankenhaufes die 
Ehre, daß fie befchloß, ihm in demfelben ein Denfmal zu 
errichten und ihm zum Andenken an den feftlihen Tag 
durch eine Deputation des Magijtrated eine foftbare gol- 
dene Dofe mit der Infchrift: „Dem chrwirdigen Arzte 
Dr. Fr. Zav. v. Häbel zum, 5Ojährigen Dienfteszubiläum, 
das dankfbare Münden ben 16. Febr. 1834.” nebſt einem 
Glückwunſchſchreiben überreichen ließ. Die Aerzte Mün« 
chend veranftalteten ein fehr zahlreich beſuchtes Feſtmahl, 
zu weldhem fie den geb. Rath v. H. einluden und durch 
eine Deputation abholten. Bei feinem Eintritt in den 
Gaftfaal laß der Leibarzt der Königin Wittwe, Medicinals 
rath Dr. Karl Graf, eine von ihm verfaßte, im Drud 
erfchienene Anrede: ‚‚Epistola graiulatoria inscriptiones 
aere excusas commentans, quam viro illustrissimo Fr. X. 
ab -Häberl (pl. tit.) artis et disciplinae medicae illustra- 


*) Sins Burze Notiz über ihn f. im 22. Jahrg. ded Nekr. ©. 998, 
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tori, Nosocomii Monacensis aedificatori impetrati in fa- 
eultate medica- summi honoris solenunia quinquagesima die 
XVI. Fehr. 1834 rite celebranda ommi pietatis et obser- 
vantiae cultu mittit conventus medicorum Monacensis. 
Monachii 1834. wonac dem Jubilar die Zeichnung einer 
in Folge der Subffription der jämmtlichen bayer. Aerzte 
zu Ehren diefed Zeftes geprägten goldnen Ehrendentmünze 
überreicht wurde, welche auf einer Seite das Bruftbild des 
sch. Rathed mit der Umfcrift: „.Fr. Xav. ab Haelıerl 
ınedicuxs per X lustra optime meritns. Monachii XVI. 
Fehr. 1834. auf der andern die Abbildung der Façade 
ded allgemeinen Krankenhaufes mit der Infchrift enthielt: 
„Ipse medens aegris aedes siruit arte medendis.* — 
„Collegarum pietas.‘* So woetteiferte alled dem „edlen 
Borbilde praßftifcher Aerzte in Kunft und Gemüth, dem 
bilfreichen Arzte und väterlihen Freunde fo vieler Taufen- 
den von Hospitalfranten, dem unabläffig Beftrebfamen in 
verbefferter Einrichtung der Heilanftalten in München, dem 
unermübdlichen Antragfteller, Mitbegründer und Erbauer 
des fhönen allgemeinen Krankenhauſes,“ wie ein ihm von 
dem verdienten Pönigl. Leibarzt geb. Rath Dr. v. Wenzl 
ausgebrachter Toaſt lautete, dad Jubelfeſt H.'s zu verſchö⸗ 
nern. Von allen dieſen Auszeichnungen innigſt ergriffen 
und gerührt, kehrte der geh. Rath Dr. v. H. neu geſtärkt 
auf ſeinen zum zurück, wo er den Reft feiner Lebens⸗ 
jahre noch eine lange Reihe hindurch vergnügt zubrachte. 
Das legte Mal beſuchte er Münden und fein werthes all 
gemeincd Krankenhaus in den Monaten Auguft, und Sep; 
tember 1838 und führte in demfelben wieder eine wefent: 
liche Berbefferung in ber Einrichtung der Leibftühle ein. — 
Da Profeffor Meißner zu Wien die Erfindung der „Luft- 
erneuerung durch Beheizung mit erwärmter Luft fidy zu- 
eignen wollte, fo übergab geh. Rath v. H. feinem jungen 
Freunde und Schüler, Dr. Anfelm Martin, ein noch in 
einem Alter von 82. Jahren verfaßtes Werk, in deſſen 
ſechſtem Abfchnitte der Berfuch, feine wohlerworbenen Ber: 
dienfte binfichtlich dieſes Gegenftandes zu ſchmälern, kräftig 
urüdgewiefen und die Originalität om ald. dem wahren 

rfinder mit unmiberlegbaren Beweifen vinbdieirt wird. 
Daffelbe erfchien im Berlage der literarifch : artiftifchen An» 
ftalt zu Münden unter dem Titel: „Syſtem einer voll: 
ftändigen Lufterneuerung in Kranken», Berforgungs +, 
Irren- und Strafanftalten ıc. für den Winter und Som» 
mer. Mit erflärenden Notizen über ihre Anwendungsart 
nebft einer Pritifhen Sichtung der. neuen meißner’fchen 
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Heizungsmethode, theoretifh und praftifch bearbeitet von 
Dr. Fr. Xav. v. Häberl ıc. Als ein binterlaffened Werk 
von Ani. Martin, Doktor der Pbilofophbie, Medicin und 
Ghirurgie, praftiihen Arzt in Münden, Armenarzt der 
Vorſtadt Au ıc. mit einer lithograpbirten Abbild. Mind. 
lit. »art. Anft. 1840.“ Scmerzlid war ihm nad) 43 Jah. 
ren einer glüdlichyen Ehe der Berluft feiner geliebten- Ehe» 
gattin, welde am 20. März 1834 ftarb. Sein Landgut, 
welched er bedeutend verbefferte, batte er im 3. 1829 an 
den Pächter Scyöttl von Andechs um 42,400 fl. verkauft, 
ich aber dabei noch den Vorbehalt feiner Wohnung in dem 
Klofter für feine ae ie ausbedungen. Nachdem er fein 
87: Lebensjahr zurüdgelegt hatte, ftarb er an Entkräftung 
Sein hinterlaffenes Vermögen war nicht bedeutend, ‚weil 
er. bei Lebzeiten fhon unter: feinen zwei Kindern eine 
Iheilung vorgenommen hatte. Doc bedadıte er noch bie 
Armen des Marktfledend Dieffen und des benachbarten 
Dörfchen St. Georgen, dann einige Anverwandte mit Ber: 
mädhtniffen. — Er fund feine Grabftätte auf dem Gottes— 
ader zu Dieffen, die ein einfaches Monument von Granit 
ziert, weldyes ihm fein Sohn fegen ließ. — Dad oben er. 
wähnte Denkmal, welches ihm der Magiftrat der Stadt» 
gemeinde Münden aus Beranlaffung feines Jubiläum: im 
Jahr 1834 errichten ließ, befindet fi in der Vorhalle des 
allgemeinen Krankenhauſes rechts an: der Seitenwand: in 
die Mauer eingefegt. Berfertigt von dem Bildhauer. Leeb, 
befteht- ed aus einer ungefähr 12 Fuß hohen und 4 Fuß 
breiten oben zugerundeten und mit einer Vaſe gezierten 
Marmorplatte mit bem ſehr ähnlichen Bruftbilde 9.8 eu 
relief aus Alabafter in Medaillenform worüber der Name: 
„Dr. Fr. Xav. de Haeberl.* und unter welchem bie In— 
ſchrift: „Medico jubilaeo, consiliario regio intimo, ord. 
cor. Bav. equ., Nosocomii hujus conditori, et institutio- 
num Inventori, ordinario, primo dircctori et professori 
elinico Grata civitas Monacensis. MDCCCXXXIV.* 
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258. Ghriftiane, verw. Gräfin von Platen: 
Hallermünde, geb. Freiin Eichler v. Auriz, 
| zu Ansbach; 


geb. im 3. 1763, geft. d. 20, Mai 1846 *) 


Wie die Mutter Schhiller'd und Goethe’ **) von ber 
Nation mit Recht geehrt werden, fo verdient auch bie 
Mutter des in voller Kraft zu Syrakus verft. ausgezeich— 
neten Lyrikers, Auguft v. Plateri » Hallermünde ***), tbeild 
um bicfed berühmten Sohnes, theild um ihrer felbft willen 
eine ehrenvolle Erwähnung. Sie ftarb in ihrem Geburtö» 
orte Ansbach und ruht feitdem von der fhmerzlichen Trauer 
aud, die fie um den frübe und in weiter Ferne von ber 

eimath verlornen Sohn, um dad einzige Kind, dad aud 
ihrer Ehe mit dem mweiland königl. preuß- Oberforftmeifter 
Grafen Auguft Philipp von Platen » Hallermünde hervor» 
fproß, nody faft 11 Jahre lang: im tiefgebeugten Mutter: 
herzen nähren mußte. Welch hohes Alter würde ihr. jeden» 
falld befchieden gewefen feyn, wenn diefer harte und plög« 
lihe Schlag vom Scidfal ihr erfpart worden wäre! Gie 
hoffte. von Monat zu Monat, von Sommer zu Winter, 
ihre Kräfte würden verfiegen, ber Tod ald freundlicher 
Grlöfer werbe fie mit ihrem voraudgegangenen Sohne 
wieder vereinigen und ihrem Gram ein Ende maden, zu 
welchem ſich nach und nad) auch ſchwere Förperliche Leiden 
gefelt hatten. Sie war fhon fait erblindet, ald die Trauer: 
otfchaft aus Italien anlangte ; doch die Thränen, welde 
binzutraten, bid die welfen Augen auögetrodnet; waren, 
vermochten nicht den halb verdunfelten Lichtitrabl ‚vollends 
audzulöfchen; fie wurde nicht blind, wie oft die Blindheit - 
auch ihre troftlofe Nacht über fie legte, fie ftarb nicht, wie 
oft auch der Tod durch fchleichende Krankheit nachgerückt 
zu ſeyn fchien. Sie lebte fort; jedes neu anbrechende Jahr, 
welches fie ald dad legte anfah und erjehnte, täuſchte fie 
und ihre nad) dem Jenſeits gerichteten Wünfche. Aber 
wie lebte fie? Faft immer einfam in den vier Wänden 
ihrer befcheidenen Wohnung zu Ansbach, die fie nur ein 
paar Mal mit einem Purzen Sommeraufenthalt im naben 
Mergentheim vertaufchte; ein Knabe ftand ihr zur Seite, 
ber ihr biefed und jened Buch, mwofür fie Neigung fpürte, 





) Nah der Allg. Zeitung 1847. Nr. 200. 
*) Defien Biographie f. im 10. Jahrg. des N. Nekr. S. 197. 
”) _ = — 3 — - — S. 1070. 
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einige Zageöblätter und die von Beit zu Zeit eingehenden 
Briefe vorlefen mußte und dem fie die Antworten auf 
diefe Briefe theilnebmender Menſchen zu biftiren pflegte, 
wenn fie felbit zu körperſchwach war, um die Feder anzu» 
fegen. So erhielt fie fih, obwohl nicht ohne längere Un» 
terbrechungen, in brieflihem Verkehr mit der Familie von 
Schelling, mit dem Profeffor Dr. Pfeufer, mit den Brü— 
bern Frizzoni, mit dem Grafen Friedrich Fugger von 
Hohened- Kirchberg ’) und einigen andern Freunden bed 
verft. Dichterd. Sie glaubte einen zweiten Sohn zu vers 
lieren, alö der ebengenannte Graf Fugger im 43. Jahre 
feined Alterd, drei Jahre nad Platen’d Tode, diefem ſei— 
nem Sugendfreunde (1838) nachfolgte; die unerbittliche 

arce fpann feinen Zebensfuden faum noch fo lang, um 
ihm Zeit. zu vergönneen, die Gefammtausgabe der platen': 
ſchen Werke für den Drud vorzubereiten. Doc aud dies 
fed Leid überftand die Betrübtez eine rührende Zrauer zog 
durch die Briefe, welche fie während ihrer gefunden Augen: 
blide zu ihrem eignen Troft und Bergeifen fchrieb und 
baber fo lang ald möglich ausipann mit Erinnerungen an 
den geliebten: Todten, häufig auch mit Klagen über feine 
literarifche Laufbahn, deren Kämpfe fie nicht ganz begriff 
und von der fie gewünfcht hätte, daß fie erniche aus⸗ 
gefallen und in keine Widerwärtigkeiten wie ein gegen 
Felſenſtücke anſchäumender Bach verwickelt worden wäre. 
Sie legte ihm, von ihrem Standpunft aus, „Herrſchſucht 
und Trog in feinen Arbeiten“ bei; „diefe und jene Strophe 
hätte wegbleiben follen ‚* äußerte fie, „um nicht den Neid 
ber jungen Leute aufzuregen, welche fich heutzutage eins» 
bilden, fie fünnten alle verfeln und fich ‚in ihren Täu— 
fhungen unverftändiger Gigenliebe gefallen.” Gleichwohl 
behagten ihr keineswegs die mißgünftigen Stimmen, welche 
biöweilen durch die Zeitungen an ihr Ohr gelangten; fie 
fand die Tadler ungereht und hämiſch und ich erinnere 
mid, daß ihr namentlid ein Artifel in der neuen Aus— 
gabe des brockhaus'ſchen Konverfationsleriton, den man 
um Nachtheil ded Dichterd umzuändern für gut befunden 
Kane, einen tiefen Widerwillen gegen feinen. unbefannten 
Berfaffer einflößte. Dagegen börte fie wohlwollende Ur: 
theile, wie ſich leicht denken läßt, mit Vergnügen an; als 
ihr Jemand meldete, daß ein ausgezeichneter Mann neuer: 
dings fehr günftig über. die Leiſtungen des Berftorbenen 
fid geäußert, erwiederte fie dem Brieffteller: „daß: er gewiß 





*) Cine kurze Rotiz über ihn f. im 16, Jahrg. d. N. Nele. &. 1145. 
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bad alte Mutterherz fehr erfreut habe durch die Nachricht 
über ben ihrem Auguft gezollten Beifall.” Wir wollen bier 
gleih anknüpfen, daß Platen von feiner Mutter die bes 
weglihe, weiche Seele, das tiefe Gefühl und die reiche 
Phantafie, von feinem ernftgeftimmten Vater den ftren- 
en Charakter, den hohen Sinn und Berftand geerbt zu 
Eben fheint, wenn von dem Urfprunge gewijjer Natur: 
aben auf diefe Weife überhaupt die Rede feyn Fann. 
enigftend laffen die Briefe der greifen Gräfin die ange- 
deutete Seelenverwandtfchaft ahnen; hundert Fragen, die 
ſie ftellt, durchkreuzen ſich auf das Wunderlichſte und die oft 
feltfamen Ucbergänge, die fie darin von einem Kapitel auf 
dad andere macht, erinnern lebhaft an die komiſche Ader 
des Dichterd der verhängnißvollen Gabel und des roman: 
tifchen Dedipus. So bedauert fie einmal gelegentlich das 
Mißgeſchick eines Franzofen, welchem Platen in.der legten 
Beit auf Sicilien einge Bücher abgelichen, die dann durch 
den plöglichen Tod verloren gegangen waren; wer follte 
nun erwarten, daß fie von dieſem Gegenftand auf den 
König Ludwig Philipp überfpringen werde? Der fchnelle 
Flug ihrer einfamen Gedanken aber führt fie von jenem, 
ihrem Sohne befreundeten Franzofen auf einen andern 
Bürger diefed Volks, fie geräth aus allgemein. menfchlichem 
Mitgefühl darauf, den armen Herrfcher, dem abermals ein 
beimtüdifcher Mörder aufgelauert hatte, in dem Monate, 
wo fie den Brief niederfchrieb, mit einigen theilnehmenden 
Worten zu beflagen. Ohne Zweifel finden ſich im Nachlaß 
ihres Sohned noch mande fchriftliche Ueberrefte, die Geift, 
Sinnedart und Denfungsweife der verblihenen edeln Frau 
zu charakterifiren geeignet find. Im Jahr 1839 follte fie 
einen Troſt empfangen, aber weldyen geringen Troft! Es 
war im Monat Mai, ald einer der Brüder Frizzoni, 
welche Platen durch ein Paar Löftlihe Hymmen ehrte, das 
Grabmal des pindarifhen Sängerd in der Nähe von Sy» 
rakus auffuchte, wo der Dichter in dem einfamen Garten 
bed Baron Landoline fchläft, hier von den, einen grandio— 
fen Anblid gewährenden, an die immer mehr verödende 
Halbinjelftadt fi Ichnenden Anhöhen, dort in den Thal— 
gründen von der üppigften Begetation der füblihen Natur 
umgeben. Nachdem ber Reifende die ftille, trauliche Ruhe» 
ftätte mit frommer — angeſchaut, brach er, einge— 
denk des fernen heiligen merzes, einige immergrüne 
Blätthen von dem Grabhügel und ſchickte de, eingefchlof- 
fen in einen Brief, der ehrwürdigen Mutter nad) Ansbad). 
Welche innige Thränen der Dankbarkeit negten die grauen 
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Wimpern der Empfängerin für diefed Zeichen ber Liebe, 
bad treue Freundſchaft über dad Meer fandte! Dad ganze 
folgende Jahr Pränkelte fie, ihre Kräfte nahmen dergeftalt 
ab, daß fie mebere neue Schriften, die ihr zugefchidt wor» 
den waren, ungelefen zurüdgeben mußte, weil fie felbft 
das Vorleſen zu Stark angriff. Sie erholte fi zwar noch 
eınmal, befand fich aber in den legten drei bis vier Jahren 
fo ſchwach, daß fie keine Befuhe mehr annehmen und 
weder etiwad lefen noch fchreiben konnte. In foldem 
traurigen, lang anhaltenden Auftand, berichtet mir Jemand 
aus ihrer Umgebung, war es nicht zu verwundern, daß 
der Kranken manchmal die Geduld fehlte; indeffen blieb fie 
"immer gleih gütig, fowohl gegen die Perfonen, melde 
fie pflegend umijtanden, ald gegen Arme und Notbleidende. 
Ein Grundzug ihreö Charafterd war, daß fie allen Den» 
jenigen, welden fie. wahrhafte Ergebenheit zutraute, immer 
ern Etwas fchenfte, fo daß es fchien, als bielte fie Ge 
— für nöthig, um die Fortdauer der Freundſchaft jener 
Beſchenkten ſich zu ſichern; während in Wahrheit ihre Ab» 
ficht dahin ging, durch kleine Ucberrafchungen die Fort: 
dauer ihrer eigenen Anhänglichkeit Pundzuthbun. Bei jedem 
Briefe, den fie fchrieb, fchien fie darauf zu finnen und zu 
denken, welche kleine Gefchen? wohl dießmal dem Em» 
pfänger angenehm ſeyn könne. So vertheilte fie denn 
allmalig die ganze Berlaffenfchaft ihres Sohnes, fo meit 
fie in Büchern, Münzen, Ringen und ähnlichen Kleinig: 
Peiten beſtand und ed konnte nad diefer Gewohnheit nidyt 
fehlen, daß fie bei ihrem endlichen Verfcheiden allen Lieben 
und Bekannten, beren fie fi in der Nähe und Ferne er- 
innern mochte, ein werthvolles Andenfen zu binterlaffen 
wünſchte. Daher kam ed, daß fie bei der Abfaffung ihres 
festen Willens eine Anzahl Zegate auöwarf, die durch Te— 
ftamentsnacdhträge vermehrt wurden und fi fchließlih auf 
etliche und dreißig beliefen; fie Fonnte dazu, abgefchen von 
riner kleinen Erfparniß von 700 Gulden, nichtö weiter 
verwenden, ald ein Kapital von 5000 Gulden, dad fie ala 
Honorar für die Schriften ihreö Sohnes von der cotta'⸗ 
ſchen Buchhandlung erhalten hatte. Denn die ehrmwürbige 
Zeitamentöaudjtellerin war nichts weniger alö reich; * 
lebte von einer Penſion aud der berliner Wittwenkaſſe, die 
400 Gulden betrug und von einer Unterftüsung aus der 
Pönigl. bayer. Kabinetöfaffe, die in 300 Gulden jährlidy 
beftand, wozu fpäter no bie geringen Binfen beö eben 
erwähnten Kapitald hinzugefügt werden fonnten; wäre 
legtered ihr nicht durch die vom ber cotta'ſchen Buchhand⸗ 
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lung. beſchleunigte Gefammtaudgabe der platen'ſchen Werke 
noch zu Gute gefommen, fo wäre zum Legiren und Erben 
nichts vorhanden gewefen, in Wahrheit gar nicht! Unter 
den erften, welche fie durch ein Legat ehrte, befand ſich 
auch Johannes Mindwig zu Leipzig, dem fie, „ald ein 
PFleincd Andenken,“ 300: Gulden vermadte und zwar, wie 
fie ſich ausdrückte, nah dem Willen ihred Sohned durd 
einen Teftamentsnachtrag, datirt von dem zum brittenmale 
wiederkehrenden Sterbetage ded Dichterd. Sie verfchied 
fanft und ruhig wie fie gelebt hatte; ihre einzige Sorge 
bienieden war ihr Sohn, mit deffen Hingang glle Heiter: 
Peit von ihr wich, obwohl fie, nach der Verficherung ihrer 
Umgebung, über den großen Berluft, der fie im fpäten’ 
Alter noch betroffen, Niemand geradezu laut Plagen und 
jammern hörte. Sie war eine Frau von großer Geiſtes— 
ftärfe und von feltener Bildung, wie auch ihr Gemahl, 
ber zwar feine gelchrten Titel trug, aber für Wiffenfchaft 
und Kunft fi) lebhaft interefirte und feine literarifche Ers 
fheinung von allgemeiner Bedeutung unbeadtet an fich 
vorübergeben ließ, was fchon der Umjtand beweift, baß er 
einer der Erften war, die auf die erfte Ausgabe der von 
3. H. Boß*), überfegten Odyffee in dem neunten Decens 
nium bed vorigen Jahrhunderts pränumerirten. Das edle 
Aelternpaar widmete der Erziehung des hoffnungsvollen 
Sohnes die größte Sorgfalt und würde gewiß feine wiffen« 
fhaftlihe Laufbahn, die ihn einft in Srlangen zu über: 
mäßigen, fpäter an feiner Gefundheit fid racdhenden Ans» 
firengungen nöthigte, mit Freuden mehr erleichtert haben, 
wenn bejchränkte Bermögendverhältniffe größere Opfer ge— 
ftattet hätten. Die innige Anhänglichfeit und Sorge der 
Mutter für ihn erftredte fih auch im der Ferne fo weit, 
daß fie die Hälfte der Briefe, die fie dem Dichter nad 
Italien ſchrieb, in franzöf. Sprache abfaßte, um auf diefe 
MWeife vorzubeugen, daß er in-dem fremden Lande, wo er, 
wie ſie glaubte, wenige Gelegenheit hätte, in jener Sprache 
ſich zu üben, bad Kranzöftfche. ganz und gar verlerne. 
Deutſchland verdankt dem edeln gräfl. Haufe einen Dichter 
von fo entfchiedenen Verdienſten, daß man bie flüchtigen 
Blide, die und vergönnt find auf daſſelbe zu werfen, ber 
Theilnahme werth finden wird; vielleicht geben fie Jemand, 
der darüber Näheres weiß, Beranlaffung, ein vollftändiges 
Bild zu liefern. Auch Ansbach befüimmert fi mehr ald 
ebedem um ben Ruhm bed auögezeichneten Manned, ber 


*) Deffen Biogr. f. im 4, Jahrg. d. N. Rekr. &, 111. 
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and ben Mauern diefer Stadt hervorging; man hat bie 
Straße wo bad Haus ftebt, in melden Paten geboren 
wurde, neuerlich „die Platenftraße” genannt. 


* 259. Mag. Ludwig Amandus Bauer, 


Profefior am königl. Obergymnafium zu Stuttgart ; 
geb. d. 15. Dit. 1803, geit. d. 22. Mai 1846, 


Er war geboren zu Orendelfal im Oberamte Oeh⸗ 
ringen. Sein Bater, der bortige Pfarrer, leitete auf's 
unge: die Erziehung und den Unterricht des 
Knaben und beffen frühefte Erinnerungen knüpfen fid, 
nad) feinen eigenen Papieren, die wir vor und haben, an 
dad Beftreben ded Baterd, den Geiſt feined Sohnes zu 
weden. „Wenn ich,“ erzählt B. felbft, „zu den erften An: 
fangen meine Bewußtſeyns zurüdkehre, fo fehe ih mic 
mit dem Vater an ein Fenfter verfekt, von wo aus er mir 
in einer falten Winternacht den geftirnten Himmel zeigt, 
mit mir von der Entfernung und Größe jener Körper 
fpriht und ich, übermältigt von diefem Anblid, den 
Wunſch äußere, befreit von ber Erde mit ihm den Welt- 
raum burchreifen zu dürfen. Auch erinnere ich mich,“ 
fährt B. fort, „daß ich an mufitalifchen Produktionen ftets 
fehr ae Wohlgefallen hatte; auch ſelbſt Unterricht in 
der Mufik erhielt. — Eigentlich aber erwachte mein Be- 
wußtſeyn erft durch die Lektüre eined alten Buches, worin 
die Ihaten und Scidfale der römifhen und deutſchen 
Kaifer nah Art der Chroniken erzählt waren; der Einfluß 
diefed Buchs auf mich entging auch meinem Bater nicht. 
Er wußte feinen Unterricht ftetö fehr intereffant zu machen 
und verftand ed namentlidy gut, paflende Erzählungen in 
benfelben zu flehten. Da ich den größten Theil ded Tages 
mit Lernen zuzubringen hatte, fo fam ed auch, baß ich 
nie über meinen Geburtdort hinauskam.“ Eilf und ein 
halbes Jahr waren fo verfloffen, ald der Vater dburd eine 
langwierige Krankheit ihm entriffen wurde, den 9. Mai 
1815. Diefer Tod betrübte ihn auf’d Tiefſte; nicht minder 
ber Hinblid auf die Zukunft. Den Beruf des geliebten 
Berftorbenen ergreifen zu dürfen, war ihm ein Lieblings— 

edanfe, — fein innigfter Wunfh. Aber ed fchien ibm 
eine andere Wahl, ald die Erlernung eined Handwerks 
übrig zu bleiben. In diefer Lage — B. nennt fie bie trau: 
rigite —* Lebens — nahm ſich ſeiner ein Mann an, der 
ihm bis an ſein Ende Wohlthäter und Gönner blieb. Auf 
deſſen Veranlaſſung kam B. in den Unterricht eines treuen 
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Freundes von ihn, endlich auf Vermittlung eines Bruders 
feined Vaters, des Defan Bauer ’) in Künzeldau, nad 
Bradenheim zu dem Präceptor Mögling, in deffen Haufe 
er ſich fo gut geficl, daß er bei'm Abfchied eine zweite 
Heimath zu verlaffen glaubte. Im Herbite 1817 wurde er 
in die Klofterfchule zu Blaubeuren aufgenommen. Hier 
genoß er den trefflihen Unterricht der Profefforen Baur **); 
Kern ***) und des Ephorus Reuß. Ueber feinen dortigen 
Aufenthalt fagt B.: „Herr Ephorus Reuß behandelte und 
fo, daß wir 48 Zöglinge nur eine einzige Familie auszu— 
machen ſchienen. Bisher war ich ſchwächlich gewefen, aber 
in ber frifchen Bergluft erftarfte ih. Weinend ſchied id) 
von dem Orte und bezog die Univerfität Tübingen im 
Herbft 1821.“ Hier fludirte er Kant, Fichte und Scyelling. 
Ald er zur Theologie übergeben follte,. lief die Poeſie, 
deren Liebe durch feine neuen Freunde, Wilhelm Waiblinger 
und Eduard Mörike, in ibm mächtig angeregt wurbe, die 
fem Studium den Rang ab, fo fehr- ihn auch die firchen- 
geſchichtlichen Vorträge ded Prälaten Dr. v. Bengel +) 
anzogen. Neben der Poeſie trieb B. auch mit Vorliebe 
dad Studium der Geſchichte und hier zogen ihn befonbderö 
die Borlefungen des Profefford Haug N an, bie er fehr 
fleißig befuchte. Nach feinem Abgange von der Univerfität, 
1825, machte er mit einem Freunde eine Reife nach Grau« 
bündten und Tyrol. Ald er von diefer Reife zurückkam, 
batte ihm die Gnade des Fürften von Hohenlohe »« Deb: 
ringen; die Pfarrei Ernsbach zur neuen Heimath angewie: 
fen und er bezog, nachdem er den 10. December 1825 bie 
königl. Beftätigung erhalten, das Pfarrhaus, in dem er 
früher nach des Vaters Tode ben eriten Unterricht erhalten 
“ hatte. Im Herbit 1826 heiratbete er eine Tochter des 
Rektord Rommel aus Sonnenberg im Herzogthum Sadfen« 
Meiningen. Fünf Jahre verlebte er glüdlich ald Pfarrer 
in Ernsbach. Im Herbft 1831 trat er ald Lehrer in die 
damals aufblühende Erziehungsanftalt Stetten ein, wo er 
in. dem höheren Kurs der älteren Böglinge fegendreid) 
wirkte. Im Jar. 1834 erftand er die Profefloratöprüfung, 
worauf er im folgenden Jahre nah Stuttgart promopirt 
wurde, zuerſt ald Profeſſor am königl. Katharinenftifte 
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und 3 a naher ald Profeffor am königl. Obergym- 
nafium bdafelbft, wo er ald Nachfolger von Buftav Schwab 
pbilologifche und bald auch hiſtoriſche Vorleſungen bielt. 
Durch die Gediegenheit des Inhalts, die anfprechende Form 
und den Geift der Behandlung dieſer Fächer erwarb er ſich 
in hohem Grade die Liebe feiner Zöglinge, die in tiefer 
Irauer um den unerfeglihen Verluſt ihren Dank auf fein 
Stab nicderlegten. Wenn er in den Lehtftunden des Ka: 
tharinenftiftö eine große Anzahl von Töchtern durch feinen 
Bortrag zu — wußte, ſo ſetzte er —* Werk fort, 
indem er den Winter über vor einer ſehr zahlreich beſuchten 
Rerfammlung von Damen Borträge über Geſchichte und 
neuere Literatur hielt. Auch ald Dichter *) und Schrift: 
ſteller madıte er ſich bekannt. Im J. 1836 gab er feine 
„Weltgefchichte” in 6 Bänden heraus, ferner eine „Auswahl 
römifcher Satyren und Epigramme für reifere Schüler * 
aus Horat., ZJuvenal, Perfiud und Martial. Auch lieferte 
er verfchiedene Auffäge in’d Morgenblatt und in die allgem, 
Zeitung. Bon einigen Reifen, bie er im Jahr 1834 nad 
Tyrol, Italien und der Schweiz und im Jahr 1845 
nah Münden und in's bayer. Hochgebirge machte, kam 
er erquidt und begeiftert und von der lestern mit: dem 
freudigen Entfchluffe zurüd, in diefem Sommer mit feiner 
anzen Familie einige Punkte zu befuchen, welche ihm be- 
onders reichen Genuß geboten hatten. B. hatte fich ſtets 
einer veften Gefundheit zu erfreuen gehabt. Vor etwa 
2 Jahren ftellte fi aber bei ihm ein Bartnädiger Huſten 
ein, ohne daß er ſich jedoch in ſeinen ungewöhnlichen 
Anſtrengungen hätte unterbrechen laſſen. Am 17. April 
wurde er von einer heftigen Bruſtentzündung befallen, 


*) Ueber den Werth B.'s als Dichter hat ſich Strauß im feiner ge— 
wohnten Weife in den ,. Zahrbüdern der Gegenwart“ ausgeiptodhen. Eine 
Sutatanun Linde fi in der Zeitfhrift „Europa. Chronit der gebildeten 
Belt. 3. 1847. Nr. 27.” Hier heißt es: Ueber gedankliche Mufit ſcheint 
feine Poefie nit hinausgegangen zu feyn; audy in frinem Drama ‚„‚Xlegane 
der der Große“ nicht. Wenn Strauß mit gerechtem Stolz auf fein 
Schwaben verweift. ale auf vas Land, weldes immerfort Dichter erzeuge, 
die uns nicmals verführen, Rhetorik mit ahter Porfie zu verwechſeln: fo 
ift do die bloße Mufit ver Empfindung, aud wenn fie fi metaphufiich 
vertieft und die Geheimniffe des Seelenlebens anklingt, nody immer nicht, 
was wir in ber plaftıfcy freien und geftaltenten Bilderkraft ‚der Poefie als 
beren höhere Schöpfungsgabe erkennen. — Bon hervorſtechendem Werthe 

nd Bes Betrachtungen über deurfhe Mufit und über das Nibelungen» 
ied. Seine Dombaubegeifterung —* Strauß mit herbem Spotte. einem 
Beinen Auffag über Genialitat und Buchhantel nennt er eine Humoreske 
mit Börne’s Weder, aber ohne Börne’s Galle gefhrieben. 
— 3 Redakt. 
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welche eine; fchnelle Zerftörung der Lunge mit fidy brachte. 
Seine legte ‚Arbeit, welche ‚er vollendete, war eine Rebe 
für dad bald nachher wiederfebrende Schillerfeftz ein An- 
derer mußte, fie vortragen. Seine legten Fieberphantaſieen 
waren Mufit. Endlich entichlief er nach meberen Wochfeln . 
bon Furcht und, Hoftnung in der Nacht des 22, Mai, ohne 
die Bitterfeit des Abſchieds gefhmedt zu haben. - Eine 
von feinen Freunden beforgte Auswahl des Beiten aus 
feinen Schriften erfhien im Jahr 1847, 36 Bogen ſtark. 
Heinrich Wagner. 


* 260. Ludwig Karl Chriftoph Baron von 
| Liliencron, 
fönigl. däntfcher Kammerherr und Generalkriegskommiſſar gu Kiel; 
geb. im J. 1771, geft. den 24. Mai 1946, 


- Der Geburtödort diefed Verftorbenen ift und unbekannt. 

m 3. 1796 lebte er ald ber. fhönen Wiffenfchhaften Be; 

iffener zu Kiel. Später widmete er fih dem Militär: 

ande und bradte. cd bid zum, Obriftlieutenant. Auch 
erwarb, er fih bad Kreuz der Ehrenlegion. Seit 1806 war 
er Befiker des adligen Guted Krumbek in Holftein, welches 
an der Grenze von Lauenburg liegt; ed mußte aber 1822 
im Konfurfe verkauft werden. Am 3. 1816 wurde er mit 
dem Zitel Generalfriegstommiffar zum Landkriegskommiſ— 
far im zweiten fchleöw. » holftein'fchen Diftrift ernannt und 
entwidelte ald Soldyer in den Militärfeffionen eine außer: 
ordentlihe Gewanbtheit. Am 28. Oft. 1836 erhielt er den 
Charakter eines königl. dän. Kammerherrn. Später wurde 
er auch zum Seekriegskommiſſar ernannt. Aber bald ftell: 
ten fi) die Befchwerden bed Alters ein, fo daß er fidy 1843 
genöthigt ſah, um: feine Entlaffung einzufommen, die ihm 
denn auch am 10. Der. felbigen Jahres in Gnaben und 
mit Penfion ertheilt ward. Früher wohnte er im boljtein. 
Sleden Preez, nun aber nahm er in dem Orte Pinneberg, 
in der Nähe Hamburgs, feine Wohnung. In ber letzten 
Zeit fah er fich wegen eined. hartnädiges Uebels veranlaßt, 
nad Kiel zu ziehen, um dort Heilung zu fuchen. Hier 
ftarb er nad) langem Leiden. Sein ältefter Sohn ift jegt 
Amtmann in bem fchleöw. Amte Hütten; ber zweite —* — 
beamteter; der jüngſte, Roderich, war bei dem Tode des 
Vaters Student in Kiel und hat fi) durch ein Trauerfpiel 
„Straf Durem oder Kraft und Madıt“ (Kiel 1844) befannt 
gemadt. Anzuführen ift noch, daß der Verſtorbene auch 
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Ritter vom Danebrog und Danebrogemann war. — Auch 
als Schriftſteller ift er aufgetreten und zwar mit folgenden 
beiden Büchern: Die vollkommene Wirthfchafterin in allen 
ihren Geſchäften außerhalb der Küche, od. vollftändige u. 
leicht faßliche Anweifung 3. Bucht u. beffern — — d. 
Federviehes, zum Einſchlachten, Salzen, Räuchern, Ma— 
riniren ıc. Neue wohlfeile Ausg. Hamb. 1811. — Prak— 
tifhe Anleitung zum Bau der Runkelrüben nad eigenen 
Erfahrungen, nebit d. zweckmäß. Bearbeitung derfelben für 
Fabrikation e. reinen u. dauerhaften Zuckers. Hamb. 1812; 

Altona. Dr. 9. Schröder. ° 


* 261. Julius Friedrich Schetelig,, 
Diakonus zu: Wilfter im Holftein’fäen; 
geb. den 26. Mai 1808, geft, den.25. Mai 1846. 


Sch. wurde zu Kiel — und war der Sohn eines 
Goldſchmieds dafelbft. befuchte die dortige. Gelehrten» 
ſchule und ftudirte feit Oftern 1827 Theologie daſelbſt auf 
der Univerfität, Michaelid 1831 ftellte er ſich zu Glückſtadt 
dem theologifchen Amtsexamen und erhielt in demfelben 
den zweiten Charakter. Er war fodann mehere Jahre 
auölehrer bei dem einzigen Sohne ded Grafen: Harald 
Sie in Kiel, lebte hierauf mebere Jahre in Igehoe, wo 
er häufig für den bejahrten und kränklichen Propft C. M. 
ubtioalder *) predigte und warb 1839 ordinirter Präbdi« 
ant in dem Itzehoe benachbarten Kirhdorfe Kellinghufen 
bei dem alten Paſtor F. ©. Kirhhof *). Nachdem er 
an meheren : Stellen. vergeblid zur ahl geprebigt 
batte, warb er endlih am 7. Auguft 1842 in der Stadt 
Wilfter mit. 188 Stimmen gegen 95 und 78 zum Diatonus 
erwählt und. trat am,9. Oft. diefed Amt an. - Gr heiras 
tbete nun die Tochter eined Bauern aus Renfing bei Kels 
linghuſen und lebte in glüdlihen Berhältniffen. Sehr 
überrafchte baher die Nachricht, daß er. plöglih am oben 
genannten Tage — ſey. Der Verſtorbene war 
durch körperliche Wohlgeſtalt eine angenehme Erſcheinung 
und beſaß, wenn auch keine glänzende, doch eine gute 
Kanzelberedtſamkeit. Er litt. zuweilen an Hypochondrie. 
Ihn überleben nebſt ſeiner Wittwe zwei kleine Töchter. 


Ay 1, . 
—— Biosr. ſiehe — = Sahrg: des N. Net. S. = | 
Ar 


262. Heimann Joſeph Michael, 
jüdifher Privatgelehrter zu Hamburg; 
geb. den 12, April 1792, geft. den 10. Juni 1846 *). 


M. war in Hamburg geboren. . Seine a fiel in 
eine Beit, wo ed unter. den Juden wenig oder feine regel« 
mäßigen Unterrichtdanftalten gab, wo ber Tag des Knaben 
der Einübung ded Talmud faf ausfchlieglid,) gewidmet war. 
Aud der junge M. betrat diefen Bildungsweg ; aber früh 
zeigte er Scharffinn und eine von einem treffliben Ge— 
— unterſtützte Wißbegierde. Er lernte neben dem 
Talmud, in Privatitunden, Franzöſiſch und andere Schul— 
fenntniffe und da für feinen: 2erneifer der Tag nicht aus— 
reichte, nahm er die Nächte zu Hilfe, was fhon früh auf 
feinen ohnehin ſchwächlichen Körperbau nadtheilig einge: 
wirft haben mag. Noch nidht 11 Jahre alt, befuchte er 
bereitd die Borlefungen eined Zalmudvereind und den Bor: 
trag, den er im 9. 1805 an dem Barmizwa:Sabbat zur 
Feier feiner religiondgefeglihen Mündigkeit hielt, erregte 
damals die Bewunderung feiner Zuhörer. Allmälig wuchs 
mit den Kenntniffen in der jüdifchen Literatur, die M. fidy 
erworben, bie Neigung zu dem Beſitze der Bücher, bie 
diefem Gebiete angehören, und jhon ald junger Mann 
fing M. an, werthvolle hebräifche Werke zu kaufen. Die 
fer von Sachkenntniß getragenen, aufopfernden, mehr ald 
Zojährigen beharrlichen Liebe verdankt jene Literatur nun— 
mebr eine der Pe Sammlungen, deren Katal 
dad Denkmal ilt, dad M. einem Leben gefegt bat. Diefe 
Biblipthet, deren Bergrößerung M.'s früber Tod unter» 
brad), beiteht aud 860**) Handichriften und ungefähr 5600 
Nummern gedrudter Bücher. Unter den circa 1300 Scrif: 
ten, die in den Manuffripten enthalten find, finden ſich 
etwa 60 Autographen von Schriftftellern aud dem funf: 
ehnten (Mordechai Finzi A: 1445), ſechzehnten (Obadia 
forno, Afaria de Roſſi), fiebzehnten (Sal. Norzi, Ch. 
Finzi, Ch. Riete, Jehuda de Modena, Falk Cohen, Mofes 
Zaeuto) und achtzehnten Jahrhundert (Mof. Ch. Luzzato, 
Salomo Hanau, Rafael Levi, Jacob Emden, Jeſaia 
Berlin u, A.). Mehr ald 30 Codices find von befannten 
Autoren gefchrieben, als von Perigord (13. Jahrhundert), 


*) Vorwort dv. Dr. 2. Zunz. 
**) Eigentlich 862, da vie Rummer 772 vreimal in dem Verzeichnij 
angebradt iſt. 
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Daniel Rofe (A. 1430), Abraham Fariffol (U. 1472), 
Jehuda de Modena, Mofed Chagis, N. > Weſſely, W. 
Heidenheim u. U. Außer meheren Handſchriften, bie nur 
zum Theil aud Pergament beftehen, zählt die Sammlung 
109 werthvolle Pergament: Codiced, großentheild aus den 
Fahren zwifchen 1240 und 1450, worunter 54 in Folio, 
4 in Quart, 10 in Oktav, 1 in Duodez und 3 in Sebez 
fih befinden. Die Liturgie und Synagogal:Poefie um: 
faffen mehr als 30 diefer Handfchriften, mehr ald 20 die 
halachiſchen Materien; ziemlich die gleiche Anzahl enthal— 
ten bibliſche Bücher und deren Kommentarien, cben fo viele 
liefern philofophifche , mathematifche. und fonftige wiffen- 
fhaftlihe Schriften. Vieles, was bier zufammengebracht 
ift, ift merkwürdig und felten, weder in Orford noch in 
Parma, und würde die beftaudgeftattete Bibliothek berei- 
bern. In der reihen Sammlung des Gebrudten wird 
wenig vermißt, was durch Alter und Seltenheit audgezeich- 
net ift. Sie enthält 30 Intunablen vor 1493, hierunter 
9 aus Soncino, 11 aus Neapel *); ferner viele feltene erfte 
Ausgaben und von oft gedrudten Werken vorzugdmeife die 
älteren Editionen. Manches Bud ift in allen Audgaben 
dba. Unterden prager Druden vor dem Jahre 1658, deren 
ih über 100 gezählt, fand ich Stüde, die in meinen An- 
nalen (zur Seihichte und Literatur, B. I. ©. 268 ff.) 
fehlen. Mander werthvolle Drud ift in mehr ald einem 
Eremplar vorhanden. Die Redhtögutachten : Sammlungen 
betragen eine doppelt fo große Zahl, als die der voppen- 
beimer’fhen Bibliotyef. Mehr ald 100 Bücher find mit 
fchriftlihen Bemerkungen und Zuſätzen verfehen, bie theild 
von den Berfaffern, theild von Spätern, 3. B. von R. 
Jacob Emden, zum Theil auh von M. felbft herrühren. 
Sämmtliche Fächer ber bebräifhen Literatur umfaflend, 
birgt diefe reiche Bibliothef einen Schag für biblivgraphi- 
fhe, gefhichtliche und Pritifche Forfhungen und gewährt 
dad Material zum Ausbau ganzer Wiffenfchaften. Der 
Befiser hat diefe feine Reichthümer zunächſt für die Ver: 
mehrung des eigenen Wiffend benugt; durftig nad Kennt: 
niffen, verfehlang er die neuen Erwerbungen. Aber wäh: 
rend er ſich Augenfchmerzen lad und fchrieb, fammelte er 
für und, nad lphabetifcher Ordnung Poftbare literarifche 
Artikel, die fein Nachlaß aufbewahrt. Auch unternahm er 
ein ausführliched Verzeichniß der Manuffripte und ber 


*) Jrrthümlich iſt der Drudort Konftantinvpel bei Nr. 2747 u. 2791 
angegeben, indem erfteres Sontino, leyteres Reopel gehört. 
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Druckwerke, dad, fo weit er es gearbeitet, dem gebrudten 
Kataloge zu Grunde liegt. Man erkennt darin den kun— 
digen Meilter. Zür ben eigentlihen Drud hat M. jedoch 
niemald geſchrieben und nur in Folge gelehrter Mitthei- 
lungen an Korrefpondenten und Freunde find feit 11.Jah: 
ren Körner feined Wiffend durch die Preſſe audgeftreut 
worden. Sp erfheint 5. B. Michael's Name öfter in den 
Schriften von Dukes und Delisfh; aud bat er in bem 
von feinem Schwager Iſaak Berlin edirten Machſor (Han: 
nover 1839) fchägbare Zufäge zu Heidenheim'd Auffag über 
die Peitanim geliefert. Durch Anfragen biefer Art, auf bie 
M. ftetd mit großer Bereitwilligfeit geantwortet, kam er 
mit Heidenheim, Rapoport, Luzzato, Gefenius, Deligich, 
Hupfeld, Lebreht und anderen Gelehrten in brieflihe Ber- 
bindung. Kaum braudt es hervorgehoben zu werden, daß 
M. fh nicht auf die hebräifchen Bücher befchränßte, 
daß auch fonftige jüdifhe Schriften und überhaupt die ge⸗ 
lehrten Hilfsmittel feinem Geiſte Beichäftigung gaben. 
Seine Theilnabme an dem, wad bie Zeit geiftig bewegt, 
beweift der bedeutende Borrath an neueren Büchern und 
— die er beſeſſen und die in dem Verzeichniſſe 
einer deutſchen Bibliothek in einer eigenen Abtheilung 
aufgeführt worden. Dieſe intereſſante Sammlung hätte 
verdient, daß mit ihr ein Grund gelegt worden zu einer 
nichthebräifhen Bibliothek für die Wiffenfchaft ded Jupden- 
thums, — ein Unternehmen, ‘welches den freien Akade 
mieen unb ben univerfellen :Univerfitäten gegenüber, die 
die jüdifche Gefchichte und Literatur beharrlich ausfchließen, 
durchaus nothwendig wird. M. hatte fi im J. 1816 mit 
ber Tochter feined eheinaligen Talmudlehrers, des Rabbi» 
natöverweferd Lazarus Joſeph (geft. im 3. 1814), verbei- 
rathet; nad): deren Tode (im J. 1827) fchritt er zu einer 
zweiten Ehe mit feiner ihn überlebenden Wittwe, die aus 
Hannover gebürtig iſt. Sein Familienleben, für ihn die 
einzige Erholung und Freude, wurde durch ben Berluft 
meherer Kinder getrübt; aber M. .ertrug folche Leiden mit 
Ergebung. Ueberhaupt war fein Gemüth frieblih und 
harmlos und Keiner konnte ihm gram ſeyn. Als ein plöß- 
liher Schlaganfall ihn den Seinigen entriffen, gab ber 
Zag des Begräbniffes Kunde, wie zahlreiche Freunde und 
Berehrer der Mann hatte, der nirgend von fich hatte reden 
machen. Inſonderheit habe ich in M. einen theuren Freund 
verloren, von beffen Mittheilungen ich Vieles gelernt, wie 
mebere meiner Schriften bezeugen. Als id) in meinem 
jüngften Buche ihm öffentlih meinen Dank abftattete und 
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mit freubdigem Gefühl feine ſchöne Sammlung befchrieb, 
ahnte ich nicht, daß fein Biograph zu werden‘, ed fo bald 


zu werden, mir leider! auch befchieden war. 
Berlin. — Zunz. 
* 263. Dr. med: et chir. Matthäus Chriſtian 
Chemnitz, — 
Amtsphyſikus zu Flensburg; x 
ged. den 14. Yebr. 1779, geft. den: 20. Runi 1846, \ 


Ch. wurde in dem holſtein'ſchen Fleden Preez, in der 
Nähe von. Kiel, —— Sein im April 1830 im 87Tften 
Lebensjahre dafelbft verft. Vater, Martin, war Doktor der 
Medirin und audübender Arzt daſelbſt. Auch der Unfrige 
widmete fich den medicinifhen Wiffenfhaften und im 
3. 1804 mwurde er zu Kiel Doktor der Medicin und Chi: 
rurgie. Er ließ ſich ſodann Anfangs ald ausübender Arzt 
in der bofftein’fhen Stadt Plön nieder, nicht fern von 
feinem Geburtöorte; jpäter in der Stadt Burg auf ber 
Infel Femern und endlich in Flensburg, wo er bald eine 
umfangreiche Prarid erlangte. “Hier ernannte ihn im Jumi 
1822 fein Zandeöherr auch —* Phyſikus in dem Amte und 
in der Stadt Flensoburg. Seit 1832 war er auch Mitglied 
der norbifchen Alterthbumdgefellfhaft in Kopenhagen. Cr 
ftarb nach längeren Leiden und hinterließ Wittwe und 
Kinder. — Seine Inauguraldiffertation hat den Titel: 
Ad theoriam alienatae mentis symbola. Kiliae 1804. 84©. 

Altona. | Dr. 9. Schröder. 


264. Gottlob Ludwig Demiani, 
Dberbürgermeifter zu Görlig; 
geb, d 22, April 1786, geft. d. 5. Zuli 1846 ®): 


D. wurde zu Dredden geboren, wo fein im Fahre 1805 
verftorbener Vater, Dr. Chriftian Gottlob Demiani, öffents 
licher Zehrer der Pathologie und Therapie bei dem Collegio 
medico-chirurgico und Hofrath und, wie fein Großvater, 
Arzt in Dreöden, fein Urgroßvater Arzt in Muskau war. 
Er felbit hinterließ Zeine Leibeserben: Seine Familie, aus 
Ungarn ftammend, foll fi im 17, Jahrhundert wegen 


* ogr. zur Prüf. des Gymn. zu Sörkit v. d. daſ. Rektor Anton. 
on. to! * | r | 


920 1. 2264: Demiani. 
Religionsverfolgungen-. aus. Siebenbürgen weg in biefe 
Gegend , zuerſt nad Hoyeröwerda, gezogen haben. Bon 
Jugend an hatte er, mit Krankheiten zu fämpfen und o 

äußerte er in fpäteren Jahren, daß er nicht wife, wie 
einem Gefunden zu Muthe ſey. Ald Knabe jhon nahm 
er zu Karlsbads Heilguellen feine Zuflucht, denen er baber 
einen ſehr hoben Werth beilegte. Seine Bildung erhielt 
er in Dresden durch Privatlehrer, unter andern burdy ben 
nadmaligen Lehrer Taufcher bei Dreöden, nachher in Gör⸗ 
lig, wahrfheinlid in den Jahren 1801 und 1802, wäh— 
rend er fich einige Zeit bei feinem Verwandten, M. Frenkel, 
Diafonus an dafiger Peterskirche von 1800 bid Michaelis 
1802, aufbielt, wir den damaligen Konreftor M. Schwarze, 
der als Rektor dort geftorben ift, durch den Subrektor 
Tzſchoppe und. den ald Arhidiafonus an bafiger Peterd- 
kirche verftorbenen Neumann, der vom 13. Aprıl 1801 bis 
zum: 1. November.1803 an dem Gymnafium Kollaborator 
nachher auch Kollege war. Zugleich befuchte er die bamal 
fogenannten Privatitunden *) des Konrektorö M. Schwarze 
für Unterprima, welche eben fo, wie die öffentlichen, im 
Hörfale gehalten wurden. Gr war jedodh nicht inffribirt 
und die Schulaften bieten über fein Schulleben keine 
Nachrichten dar. Gine feiner eigenthümlichen Anlage nicht 
zufagende Behandlung ber por DOEhAri veranlaßte ihn 
aber, eine kurze Seit in. der dafigen geißlerihen Handlung 
ald Bolontär re zu arbeiten, Doc bald 
zog on fein Talent zu. den Wiſſenſchaften zurüd, unb er 
genog nun in Dredden im Jahre 1803 den Privatunter- 
richt des ald Rektor an der Kreuzfchule bafelbit verftorbe- 
nen Paufler, damaligen Rektors an ber neuftäbter höheren 
bürgerlihen Stadtſchule, dem er eine der ruthharbt'fchen 


*) So ae 10 wödentlihe Stunden, die legten an den 6 Bor» 
und an den 4 Nadhmittagen, weil früber täglich Bor: und Nadymittags 
1 Stunde weniger gegeben worden mar; die legte Stunde Vor: und 
Rahmitiags Der als Privatſtunde jpäter dazu gefommen. Die Lehrer er» 
hielten auch dafür fogenannıes Brioatgeld: ein Primaner oder Sekundaner 
gab jährlıd 4 Thlx. ein Tertianer, Duartaner oder Quintaner 2 Xhlr., 
und es konnten urfprünglid die Schüler die Privatfiunden eines andern, 
als de6 Kehrers ihrer Klafie, willtübrlid wählen, auch ganz davon wegs⸗ 
Bleiben. Seit Anfang des Sahrhunderts, oder nody früher, mußte jeder 
Schüler ohne Ausnahme vie feines Klaffenlchrers deſuchen,, und das Geld 
von Prima und Sekunda theilten die drei Rektoren, das von Kertia, 
Quarta und Quinta die drei Kollegen. Dber- und Unterprima war in 
diefen Stunden , die für Oberprima der Rektor, für Unterprima ber Kon» 
zeftor gab, getheilt, in den übrigen vereinigt. Seit Michaelis 1837 find 
ale Lehrſtunden, feine ausgenommen, öffentlih, was aud bie Privat: 
ftunden dem Wefen nad fon feit Anfang des Zahrhundertd waren. 
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ſehr ähnliche Lehrmethobe im Lateinifchen nachrühmte. 
Seine juriftifhen Univerfitätöftudien machte er, nachdem 
er noch im Jahre 1804 die Fürftenfchule in Meißen befucht 
hatte, in Wittenberg, wo er am 8. Juni 1805 inffribirt 
worden ift, und im Mai 1808 dad Kandidaten » Eramen 
beftanden bat. Doc befuchte er die atademifhen Borle- 
fungen wenig, bielt fih audy in diefer Zeit öfterd in Dres« 
den auf. Er ftudirte größtentheild für fih und ging fei« 
nen eigenen Gang, au, wie er einmal erwähnte, beim 
Rechnen. Zurückgekehrt von der Hochſchule lebte er im 
Dreöden und Baugen, wo er am 2. Dec. 1812 Oberamtd« 
advofat wurde und in ben Kriegdjahren 12, 13 und 14 
beim Gentralausfhuß der Landesbewaffnung für dad Mark⸗ 
graftyum Oberlaufig angeftellt war. Am 1. Zuli 1814 
trat er ald Senator in dad Rathöfollegium zu Görlig, 
deffen erfter Kämmerer er im Jahre 1820 wurde, nachdem 
diefed Amt durch die preußifche Einrichtung gegründet wor» 
den war. Er verfah dabei mehere Gerichtöhaltereien, 3. B. 
in Daubig und in ber bortigen Umgegend, und erwarb 
fi, namentlich in den beiden ftädtifchen Aemtern, dad Ber: 
trauen der Bürgerfchaft in folhem Grade, daß er nad 
Einführung der fönigl. preuß. Städteordnung von 1808, 
im Jahre 1833 durch freie Wahl zum alleinigen Bürger: 
meifter erhoben, und zu dieſem Amte, das ihm auf 12 Jahr 
übertragen war, auch 1844 von neuem gewählt wurde. 
Berbeirathet war er feit dem 22. Oft. 1814 mit Zrau Wils 
belmine geb. Meißner, der Wittwe ded Münzgegenmwarbeind 
in Dreöden, Friedrich Leopold Knauft, welche noch lebt. 
Ad er von einer Krankheit im vorigen Frühjahre wieder 
einigermaßen genefen war, unternahm er zur weitern Her⸗ 
tellung feiner Gefundheit am 27. Mai v. I. eine Reiſe 
nad Dresden und Zeplig, von welcher feine Leiche am 
7, Juli zurüdfam; er war in Dreöden verftorben. Großen 
Einfluß und überwiegended Anfehen verfchaffte er fich durch 
förperlihe und geiftige Gewandtheit, Beredfamkeit, bie 
leiht Andere von feiner Meinung überzeugte, ſchnellen 
Ueberblick, Entfchloffenheit, Ihätigkeit, Veſtigkeit und Rich« 
tung feined Geifted auf dad Praktiſche. Er mußte fidh 
förperlic und im Ausdrud fein zu bewegen und fo ver 
fand er, dad Volk zu leiten, fo daß er im urfprünglichen 
Sinne des Wortes ein Demagog war. In der gewöhn: 
lien Bedeutung war er Nichtd weniger, ala dieß. Die 
Stadt verdankt ihm die Nähe der Eifenbahn, die Wajfer: 
leitung für die Neißvorftadt, die Erweiterung ber durch 
den Lie. Andr. Lerche im vorigen Jahrhundert begonnenen 
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Gartenanlagen zu einem reizenden Park, ein geſchmack— 
volled Webertbor, ein palaſtähnliches Krankenhaus, ein 
ſchönes Mäpdchenfchulgebäude, einen Gewerbverein, mit 
Plattfteinen belegte Fußwege an ben Seiten ber Straßen, 
eine Kleinkinderbewahranftalt, die Einführung eined neuen 
vom Superintendenten Dr. Mößler auögearbeiteten Gefang- 
an und eine großartige Säuferteibe vor dem reichen- 
badyer Thore, wo vor breißig Jahren noch elende hölzerne 
Hütten ftanden, vor Allem aber eine ‚neue höhere Bürger» 
ſchule, für melde er einen Fonds burdy die früher der 
Stadt zugehörigen, aber bei Abtrennung bed Stabtgerid- 
ted an bad königl. Land» und Stadtgericht gefallenen, für 
die Stadt von Sr. Majeftät ded Könige Gnabe ‚wieder 
zurüd erbetenen Zäudemien zu gewinnen wußte; bad Gym: 
nafium aber die Beſchränkung auf die Studirenden und 
auf bie vier oberen Klaſſen, ſo wie die von der Sahl ber 
Schüler unabhängige vefte Beltimmung der Lebrerbefol« 
dungen und befondere Theilnahme an feinen. Angelegen- 
beiten, felbft den Beratbungen der Lehrer. Auch mehrte 
fi) die Einwohnerzahl unter feiner Verwaltung und unter 
ber preugifchen Regierung von 10,000 auf 16,000, fo daß 
die Stadt zur großen erhoben werden foll. So war feine 
Thätigkeit eine wirkffame, und feine Wirkſamkeit eine ans 
erfannte. Im Jahre 1836 erhielt er den rothen Adler: 
orden vierter Klaffe, im Jahre 1840. denfelben dritter Klaffe 
mit der Schleife, und am 1. Juni 1844 ernannte ihn 
Se. Majeftät Friedrih Wilhelm IV. auf der Lanbdöfrpne. 
perfönli zum Oberbürgermeifter. Die Bürgerfchaft aber 
ließ fhon vor meheren Jahren fein Bild malen, um es 
im Berfammlungdfaale der Stabverordtneten — 
und gab ihm am 1. Juli 1839 bei feinem 25jährigen Mas 
———— ein Feſtmahl und überdieß ſehr koſtbare 

hrengeſchenkez am 8. Juli vorigen Jahres aber gewährte 
fie ibm ein ausgezeichnet ehrenvolles Begräbniß, am 24. 
Juli ließ fie ihm eine Gedächtnißpredigt in der Petersfirche 
halten, und um fein Andenken zu verewigen,' nannte fie 
ben mit erhabenen . Gebäuden umgebenen Pla vor dem 
reichenbadher Thore Demianiplag. Die Primaner des 
Gymnaflum bewiefen ihm ihre Ehrerbietung durch ein la: 
teinifches Trauergedicht im görliger Anzeiger 3. 1846 Nr. 28 
S. 347 und in ber dafigen Kama j. J. Nr: 29 ©. 288; 
die Schule endlich feierte fein Andenken bei dem Gregoriud- 
Aktus nah Vollendung ded Jahres, am 12. Januar 1847. 


| 
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265. Johann Bernhard Logier, 
Erfinder einer neuen Methode des Klavierunterichte su Dublin; 
geb. im J. 1780, geft. d, 18, Juli 1846 ®). 


8%. flammt aus einer Familie franzöfifcher Refugies, 
die unter Ludwig XIV. wegen Glaubendverfolgung in 
Deutihland Schutz fuhen mußten. Gr ift geboren zu 
Kaiferdlautern in der Pfalz, wo fein Großvater Muft: 
direftor und DOrganift war. Sein Bater,: ein trefflicher 
Orgelfpieler und zugleich Meifter auf der Violine, wurde 
1796 von dem Kurfürften von Heſſenkaſſel ald erfter Vio— 
linijt in. feiner Kapelle angeftellt. Da nad dem Tode des 
Kurfürften bedeutende Einfhräntungen in dem Hofauf- 
wande gemacht wurden, ging 2.8 Vater ab und ward von 
dem berühmten Dr.. Förkel nad) Göttingen zum Vorſpieler 
in feinen Koncerten berufen, welche Stelle er bis zu fei« 
nem Tode bekleidete. Der junge 2.., damals 9 Jahre alt, 
erhielt von feinem Vater ben erften —— im Piano⸗ 
forteſpiel und Satz. Sein Lieblingsinſtrument war die 

Flöte, worauf‘ er, unter Weidners Anleitung (Vater des 
jest berühmten dubliner Flötenſpielers), ſolche Fortſchritte 
machte, daß er im zehnten Jahre ein. Doppelkoncert mit. 
bem junger Weidner öffentlich blies. Bald darauf ftarb 
feine Mutter. Sein Bormund wollte iin von ber Mufit 
ab’ und zır einer atidern Beftimmung hinlenken; deöhalb 
entfloh ber junge 2. zu einem Oheim nad) Marburg. Der 
Bormund foderte ihn zurüd; allein glüdlicher Weife trug 
ein reifender Engländer, der L. in einem Koncert hörte, 
ihm an, mit.nady England zu: gehen. 2. fagte ed fogleich 
zu und reifte Tags darauf ab (im J. 1805).. Zwei Jahre 
behandelte ihn ber Engländer wie feinen Sohn und ver« 
— nichts von ihm, als daß er Flöte und Pianoforte 
ſpielte, auf welchem letztern Inſtrumente er von Baron 
de Griffe Unterricht — hatte. L. wünſchte jedoch 
feinen Wirfungsfreis zu erweitern, und erhielt von feinem 
Gönner die Erlaubniß, fi) bei dem Muſikkorps des Regi« 
ments ded Marquis von Abercorn, im nördlihen Irland, 
anftellen zu laflen. Dort ‘traf er in ‚dem Pireftor des 
orps einen Landömann, Willmann, den Vater bed be: 
rühmten Iondoner Klarinettiften, deffen Tochter, damals. 


— — 
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erft 16 Jahre alt, er heirathete. Bon biefer Zeit an kom: 
ponirte er für dad Muſikkorps und gab Unterricht auf dem 
Pianoforte, was ihn nah und nad auf die Vereinfachung 
der theoretifchen und praktiſchen Lehrart führte, die feinem 
neuen Syfteme zu Grunde liegt. Nach beendigtem Kriege 
warb fein Regiment entlaffen, und Lord Attamont trug 
ibm an, Organift an der weftporter Kirche in Irland zu 
werden. Da feine Berufd» und Amtöpflichten bier —* 
häufig kreuzten, ſo wollte er ſeine Tochter, damals ein 
Kind von 7 Jahren, anleiten, in ſeiner Abweſenheit die 
Orgel zu ſpielen. Allein ihre unbiegſame Hand ſchien al« 
Ien feinen Bemühungen Trotz zu bieten; er dachte daher 
auf Mittel, fie während feiner Abmwefenheit zu einer ge» 
börigen Haltung der — zu zwingen. Da der Vortrag 
eine rein mechaniſche Seite hat, ſo erwog er, daß es auch 
ein mechaniſches Erleichterungsmittel der Schwierigkeiten 
geben müſſe, und ſo kam er auf die Erfindung des Chiro— 
plaſten. — Jetzt ging es ſo ſchnell, daß in 6 Monaten 
feine Tochter ihn an der Orgel vertreten konnte, und ein 
Jahr fpäter eine Sonate öffentlich vortrug,_ zu welder 3. 
Goofe, jegt im Theater zu Drurylane, fie mit der Violine 
begleitete. Bald. darauf ließ fi 2. in Dublin nieder, und 
da cr für einen der erften Lehrer militärifcher Muſikkorps 
galt, fo befam er aus meheren Theilen ded Landes Schü— 
er zum Unterricht. Auch mußte er für die Stadt eine 
Ode zur Feier des 50. Regierungsjahres ded Königs Georg IL. 
fomponiren; bald darauf ward er von Henry Johnſtone 
als Komponift und Mufikdireftor feines Iheaterd anges 
ſtellt. Nach deſſen Auflöfung befchloß er, fein muftkalifches 
Zehrfgftem öffentlich einzuführen; da er aber Hanbelöge- 
fhäften wegen nicht die gehörige Aufmerkfamkeit darauf 
verwenden fonnte, fchlug er -meheren Lehrern in Dublin 
vor, er wolle ihnen, wenn fie nad) feinem Plane unter: 
richteten, unentgeldlich denfelben mittheilen. Man lehnte 
dies ab; und fonderbar, gerade der Erfte, der ed ablehnte, 
war fpäter der Erfte, der 100 Guineen für die Mittheilug 
zahlte. 2. übernahm alfo den Unterricht felbft. Er hatte 
bereitd ein Patent für den Chiroplaften ausgewirkt, und 
ein Jahr früher (1814) durd feine Vorlefungen über Har: 
monie die Aufmerkſamkeit ded Publikum gewedt. Nun 
nahm er einige Kinder, die noch nicht Unterricht genoffen 
hatten und ftellte drei Monate nachher eine öffentliche 
Prüfung an, deren Ergebniß war, baß mehere Zchrer in 
Dublin fofort dad Syftem annahmen, viele Scyüler be- 
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famen und anbere ihrem Beifpiele folgten. Im Sabre 
darauf machte ed feinen Weg durch Schottland und Eng⸗ 
land. Aus meheren Gegenden kamen Lehrer nady Dublin, 
ed kennen zu lernen, und in Liverpool, Mandheiter, Che: 
fter, Glasgöw, Prefton 2c. wurden bald Akademieen errich- 
tet. 1816 befudte ihn Sam. Webbe aud London, um ed 
fennen zu lernen, nahm ed fofort an und führte e8 in 
London ein. Da jedoch ein in England verbreitetes Flug- 
blatt den Fortſchritt deffelben zu hindern fuchte, fo ging 
2. felbft nach London, lud dafelbft die philharmonifche 
Gefellfhaft zu einer Prüfung der webbe'fhen Zöglinge und 
noch drei anderer aud Dublin ein, bamit fie ein unpars 
teiifched Urtheil darüber fällten. Die Prüfung gefchah 
am 17. Nov. 1817, wo 2. ſtarken Widerfpruh erfuhr. 
Dennoch. aber verbreitete fidy fein Syſtem immer weiter. 
Der erfte Adel befuchte feine Akademie, und an 80 Lehrer 
aud verfchiebenen Gegenden bed vereinigten Reiches. bes 
fannten fich zu ihm. Unter diefen war Kaltbrenner, das 
mald Mitglied und Direktor der philharmonifchen Gefells 
haft. Diefer und Webbe vereinten fi mit ihm, feine 
Akademie zu leiten, und fo war er der zunehmenden Zög— 
linge wegen genöthigt, eine zweite: und bald noch mehere 
anzulegen. 1821 fendete die preußifche Regierung Jeman— 
den nady Zondon, um dad Syilem *) Eennen zu lernen. 2, 
erhielt hierauf eine Ginladung von der Regierung durch 
den Minifter Altenftein, nah Berlin zu fommen, um es 
dort einzuführen. Nach Befeitigung einiger Schwierigfeis 
ten, Fam 2. am 16. Auguft 1822 in Berlin an (wo Wil: 
helm Logier, ein Bruder von ihm, ald Buchhändler Iebt) 
und errichtete noch in demjelben Monate eine Akademie. 
Fünf Monate darauf hielt er eine Prüfung, zu welcher 
die erften Mufiker in ‚Berlin eingeladen wurden. Der 
Erfolg war, daß 2. den Antrag erhielt, auf Befehl des 
Könige 20 Lehrer zu unterrichten, burch welche es in ben 
preugifchen Ländern verbreitet würde. Er nahm den Ans 
trag an, drei Jahre zu bleiben und jährli 3 Monate, 
feiner Angelegenheiten in London wegen, zu reifen. Gr 
farb zu Dublin. | 





*) Gine ausführlige Mittheilung über diefes Spftem enthält verfelbe 
Band des Konverfat.»zeriton ©. 142 — 144. 
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*266. Siegmund Chriftoph Guftav Freiherr Löw 
von und zu Gteinfurth, 

konigl. hanndv. General der Armee, Großkreuz des Guelphen⸗, Comman⸗ 
deur des Bath- und St. Jeſeph-Ordens, Inhaber ber großen goldenen 
Medaille für die Schlachten bei Kalavera:und Salamanca, der Krieger 
denfmedaille und des Dienftehrenzeicheng, zu Löwenruh bei Dffenbach a. M.; 


geb. d. T. November 1757, geft. d. 16. Juli 1846. 


Freiherr Löw von und zu Steinfurth, vierter Sohn 
bed königl. hannöv. Oberfammerherrn Joh. Friedr. Ferd. 
en öw von und zu Steinfurth und Sophie Marie 
arg. Zreiin Diebe zum Fürftenftein,;geb. zu Staden in 
ber Wetterau, wo er nod die legten Zuckungen des 7jäh— 
rigen Krieges, namentlich dad Bombardement von Staben 
erlebte, erhielt eine forgfältige Erziehung und machte fein 
Studium ala Abel ‚auf den Militärfchulen zu Lüneburg 
und Hannover. Am 1. April 1774 ward er Fähndrich bei 
ber Pönigl. Garde zu Fuß; am 9. Juni 1777 Burgmann 
zu Friedberg ; am 5. Oftober 1778 Lieutenant und am 28, 
ecember 1787 ya ‚bei dem erwähnten Regiment. 
In das Jahr 1784 fällt eine Pleine diplomatifhe Miffion. 
England beobachtete den Streit, der fich zwiſchen Oeftreich 
und Holland wegen ber- freien Schifffahrt auf der Schelde 
entfponnen hatte, und wollte wiffen wie viel Truppen, 
Gefhüge, Schiffbrüden ꝛc. nah den Niederlanden gefenbet 
würden, weshalb es Hannover aufforderte, indgeheim fichere 
Kunde darüber einzuziehen, wozu 2. beordert wurde, der 
zu dieſem Iwede fofoet im ſtrengſten Infognito fein Haupt: 
quartier in Frankfurt nahm. Um diefe Zeit machte 2, 
einen Audflug nad Paris und ward ber Königin Marie 
Antoinette vorgeftellt; der König "war gerade abmwefend. - 
Im Herbſt 1790 wohnte er in Gefellfchaft des Fürften 
riedr. Wilh. von Naffau - Weilburg und des Landgrafen 
udwig X. von, Heſſen-Därmſtadt der Krönung Kaifer 
Zeopold 1. zu Frankfurt bei, welche mit außerordentlicher 
Pracht (v. A. bis 10. DOft,) begangen wurde. — Im Spät: 
jahr 1791 beitand 2. eine lebenägefährlihe Krankheit zu 
BT Am 1. Februar 1793 langte aud England die 
arfchordre für 12,000 Mann Hannoveraner gegen Frank— 
reih an. Indem wir und nun zur Friegerifchen Laufbahn 
L.'s wenden, feben wir und von vorn herein zu der Er- 
Märung genöthigt, daß bie ganze, nun folgende Biogras 
phie den Journalen, Briefen und Tagebüdern 2.8 ent⸗ 
nommen ift, und daß wir bie Gefchichte der Kriege natür- 
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fih nur in fo weit äh 3 können und dürfen, .ald 2.' 
daran betheiligt war. — Diefe Rüdficht bedingt die Weg— 
laffung vieler merfwürdiger Anekdoten. und intereffanter 
Epifoden, wie fie eine höchft bewegte, fchredliche Zeit mit, 
fi) bringen mußte, deren Erwähnung aber die Grenzen, 
biefer Blätter ‚bei weitem überfchreiten würde. — Das. 
erfte den vereinigten englifchen und hannöver’fhen Waffen 
gonfige Greigniß_ war die am 22. April 1792 erwirkte 
eritreibung der Franzoſen aus ihrem berfchanzten Lager 
bei Femars bis Boucain und Gambray. 2. war über 
den glüdlihen Anfang feiner Priegerifhen Laufbahn hoch 
erfreut, und wir finden den fonft ernften Mann während 
der nun folgenden fehr beſchwerlichen und gefahrvollen 
6wöchentlihen Belagerung von Balentienned in ber hei— 
terften Laune und voll frober Zuverfiht für den weiteren 
Erfolg diefes blutigen Krieged. Die Veſtung wurde über: 
eben und die Altiirten rüdten unter fletö fiegreichen Ge: 
fechten vorwärts, bis die verunglüdte Erpedition des Her: 
3098 von Vork bei Dünkirchen (6., 7. und 8. September) 
dem Giegeslaufe ein Biel fegte. 2. kommandirte wegen 
Krankheit ded Prinzen Adolph, jegigen Herzog von Cams 
bridge, dad 2. Bataillon und dedte den Rüdzug mit Muth 
und Einſicht. Bei diefer Gelegenheit verlor er 127 Todte 
und Bleffirte, aber Feine Kanonen, wofür ihn der General 
. von Trom, Kommandeur ber Artillerie, vor der Fronte 
umarmte, Es ift befannt, wie alle folgenden Operationen 
biefed Feldzuges großentheild auf ein planlofes Hin» und 
SHerzieben binausliefen und die Uneinigfeit der Führer ber 
alliirten Armee einen glüdlichen Erfolg geradezu unmöglich 
machten. — In dem Lager bei Ooſterhout, hinter Breda, 
erhielt L. die Ernennung zum Major. und Kommandeur 
bed 1. Bataillon der Garde zu Fuß mit Patent vom 15. 
Auguſt 1793 und bei diefer Öelegenbeit viele Beweife von 
Achtung und Theilnahme aller Officiere, inöbefondere auch 
bed Prinzen Adolph, welder den neuen Kommandeur dem ' 
Bataillon voritellte und ihm zu Ehren ein fplendided Diner 
gab. — Die Zeit im Lager wurde mit Erercieren, Jagd 
und Scmaufereien, den Geburtötagen bed Herzogs von 
Vork und der Erbprinzeffin von Oranien, gerlcit Auf 
dem Rüdzuge durch Djtfrieöland war der Abſchluß des 
Friedens zwifchen Frankreich und Preußen befannt gewor« 
den und ald man in Oldenburg (12. Mai 1794) einrüdte, 
wo ben Truppen die freundlidhfte Aufnahme von Seiten 
des Hofe und aller Einwohner bereitet war, gab man 
ſich dem überaus heiteren und angenehmen Leben, voll 
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Abwechſelung in der Stadt und Umgegend um fo rüd« 
fihtölofer bin, ald die Audficht auf Frieden feine neuen 
Opfer erwarten lief. Während bie Kabinete die politi« 
fhen Wirren zu regeln juchten, blieben die Hannoveraner 
in und um Oldenburg, worüber der Sommer und Herbft 
verging. Am 1. November famen Befehle, nad) welden 
alle Truppen allmählig nad ihren Kantonirungdquartieren 
marſchiren ſollten. Am 3. November und ben folgenden 
Tagen begannen die Regimenter und Korps fi in Bes 
mwegung zu feßen. Am 14. marjdirte die Garde aus Ol⸗ 
benburg und rüdte am 22. in Hannover ein. 2. hatte 
die große Freude feine betagte treffliche Mutter nach faft 
2jähriger Trennung gefund wieder zu finden — ber Vater 
war ein Jahr vorher geftorben — und dieſe genoß das 
Glück, ihre 4 Söhne (die beiden Majord Georg und Sig— 
mund, Garl, den hannöver'ſchen Hofmarfchall, und Philipp, 
den fürftl. naffauifchen Oberforftmeifter *) um fidh vereint 
zu fehen. Obgleidy dad Kurfürftentbum nun genötbigt 
war, einerfeitd eine Armee an ihren Grenzen zu unter- 
halten, andererfeitd fein Gebiet, wegen Streitigkeiten der 
nordifhen Mächte mit England, von preußifhen Truppen 
befegen zu laffen, fo genoß body das ganze Land, in Mitte 
einer bewegten ?riegerifhen Beit, den tiefen Frieden, und 

annover war eine Reihe von Jahren (1796— 1802) ber 

ittelpunft des heiterften fröhlichſten Lebens, mit einer 
Abwechfelung und einem Aufwande durch alle Klaffen, 
wie nicht leicht an einem anderen Orte von gleicher Größe 
und gleiher Wohlhabenheit. 2. fchloß ſich dieſem gefelligen 
flotten Leben, unbefchadet ded Dienfted, der ihm über Al« 
led ging, mit Theilnahme an, da daſſelbe dur die An— 
wefenheit feiner Mutter und meherer feiner Gefchwifter, 
welche eine hohe Stellung in der Gefellfchaft einnahmen, 
fowie durch freundliche Gefinnungen des Hofed einen Reiz 
erhielt, den ed ohne biefe Annehmlichkeiten wohl ſchwerlich 
für ihn gehabt haben würde. Die folgenden Jahre be- 
nugte ber jugendfröhlicye, fräftige Mann zu näheren Aus: 
flügen und weiteren Reifen in die nördlichen und füblichen 
Gegenden Deutſchlands, knüpfte alte intereffante Befannt- 
fhaften vefter, ſchloß neue und erfreute fi), wohin er 
fam, der Gnabe und Gunft fürftliher Perfonen. Eine 

auptfreude bereitete ibm bad Apancement zum SObrift» 
lieutenant (Patent vom 8. Dec. 1802) im 8. Infanterie 
regiment, wie fchmerzlich ihm auch das Scheiden aus der 
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Garde, worin er faft 30 Jahre Iang gedient und fo viel 
erfahren hatte, feyn mußte. Chef feines neuen Regiments 
war der damalige Prinz von Schwarzburg-Sonberähatifen. 
Polich weckte das verhängnißvolle Jahr 1803 das Land 
und feine Bewohner aus ihrer Sorglofigkeit.. Napoleons 
Eroberungsplane hatten einen abermaligen Bruch zwifchen 
England und Frankreich herbeigeführt; cine franzöfiiche 
Armee näherte fih der hannöverfhen Grenze. Am 5. Mai 
gelangte die erfte Kunde davon a Hannover und er» 
regte ungeheuere Scenfation und Beſtürzung, weil man 
nad den bafeler Bertrag auf Neutralität Anspruch ma— 
ben zu können glaubte und die Zeit des Friedens nicht 
benugt hatte, um für den Krieg gerüftet zu ſeyn. Erſt 
ald man am 17. Mai erfuhr, daß der englifhe Geſandte 
Paris verlaffen habe, fchritt die —A— endlich zu Ber» 
heidigungsmaßtegeln, hob Refruten aus, lieh die Beftungs« 
werke von Hameln auöbefjern u. f.w. Am 21. Mai wurde 
die Kriegserflärung zwifhen England nnd Frankreich. be— 
kannt. Hannover gerieth in bie größte Bewegung. Wer 
nur- konnte, padte Keitte Sachen, um den kommenden Er— 
eigniffen zu entfliehen. Auch 2.8 betagte Mutter verließ 
Hannover und reif'te nah Staden. Am 29. Mai ur 
das 8, Regiment Marfchordre und des andern Tages früh 
ſtand daffelbe auf dem Steinweg aufmarſchirt, ſchwach an 
Bahl, die Refruten in Kamifölern und Kitteln mit Ge— 
mehr und Patrontafche nothdürftig ausgerüftet. — Ein 
trauriger Anblid, der Jeden mit großer Betrübnig und 
danger Ahnung erfüllte. Der Marfh, ftets von. dem 
Bee näher oder entfernter beobachtet, ing über Wun: 
torf u. ſ. w. nad Lüneburg (10. Juni). ei Nienburg, 
an der Wefer ftand ber — von Cambridge mit 4000 
ann ben feindlichen Vorpoſten gegenüber (1. ‚Juni). 
Die Streitkräfte des Feldmarſchalls Wallmoden betrugen 
in Allem höchſtens 9000 M. Zum Widerftande zu ſchwäch, 
bite das hannöver'ſche Minifterium eine Deputation an 
den feindfihen General, welche die befannte Konvention 
zu Suhlingen ſchloß (3. Juni), von der eine weitere Kon- 
vention auf der’ Elbe die Folge war. — Am 12. Juni 
verließ der Prinz von Schwarzburg mit dem 1. Bataillon 
ded 8. Regiments Lüneburg und ging über die Elbe nad 
man und überließ 2. mit dem 2. Bataillon die Stadt, 
um fie den Franzofen 1 au übergeben. Diefer Aft, welder 
am Montag des 13. Morgens zwifchen 9 und 10 Uhr. voll- 
zogen wurde, hatte 2. fo ergriffen, daß er, in Pötnau 
angekommen, förmlich Frank wurde. Alle übrigen Trup— 
N. Netrclog. 24. Jahrg. 99 
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pen näberten fih nun der Elbe und paffirten den Strom 
an 3 verfchiedenen Punkten. - Der eldmarſchall Wallmoden 
nahm fein Hauptquartier in Lauenburg und war zur äußer⸗ 
ten Gegenwehr entfihloffen — ala ihn die böfe Stimmun 
einiger Regimenter, ſo wie andere widrige Berbältniffe 
und Umftände endlich zwangen, ber Uebermadt und dem 
Geſchicke zu weichen und die oben erwähnte Konvention 
auf der Elbe am 5. Juli abzufchließen. Dirfe beflimmte, 
daß die hannöverſche Armee ihre ſämmtlichen Waffen, 
Kriegsporräthe, Pferde u. f. w. den Sranzofen übergeben, 
dann audeinandergeben und nicht mehr gegen Frankreich 
dienen follte. Da die Kommandeurs benachrichtigt wur» 
den, daß dieſe Konvention ſogleich bolljogen werben müffe, 
fo verabredete der Prinz Schwarzburg mit £. die Rettung 
der Fahnen in Gemeinfchaft mit den andern Staaböpffi« 
cieren. In der Nacht vom 9. auf den 10. Juli erfolgte 
die Abtrennung berfelben von den Stöden. Sie wurden 
nebft meheren anderen Kleinodien des Regimentd im ei 
Mantelfad des Prinzen verſteckt, bie Fahnenſtöcke - aber 
serfägt und den Wellen der Elbe übergeben, Am 10. Zuli 
nahm die Entwaffnung ihren Anfang und daucrte bie sum 
14. Abends. Die desarmirten Regimenter gingen fo Ag 
über die Elbe zurück und wurden entlaffen, Der Abtchie 
aller Chargen war ungemein rübrend,. Als 2, das 8. Res 
iment mit Stöden in den Händen zum Ueberfchiffen bei— 
mei fab, verlor er alle Faſſung und brach in Thränen 
aus. Der Prinz Schwarzburg fiel ibm um den: Hals und 
vermochte vor Zhränen und Beftürzung Feine orte zu 
finden. Mit einem Händedrud nahm er Abſchied von feis 
nen Officieren, die ſich fogleid) anſchickten, nach aller 
Weltgegenden hin auseinander zu geben, Zu 2. gefellte 
fi fein alter Freund, der Major dranz v. Alten, mit 
meheren Officieren, um in der Richtung. nad) annover 
eines Weges zu gehen. Bei Brüggen- trennte ih. .2. von 
feinen Kameraden und ging zu feiner Schweſter nad) 
Steinberg und von da mit feinem Bruder Geor ‚ welchen 
der Feldmarfhal Graf Wallmoden auc entlaffen mußte, 
über Göttingen und Kaffel nah Staden zu feiner Mutter. 
Die Ruhe des Landlebens wollte, ihm jedod nicht. behagen ; 
die ungewiffe Zukunft und die Unthätigfeit, zu welcher er 
verdammt mar, erfüllten ibn. mit. großer Betrübniß und 
vergeblich ſuchte er dieſelbe durch Jagd, Lektüre und kleine 
Reifen zu verſcheuchen. Man fann fich denfen, wie höchſt 
willfommen dem Krieger, dem alles Franzöfifche ein Greuel 
war, ber ehrenvolle Ruf ſeyn mußte, in die Legion, welde 
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fih aus Hannoveranern in engl. Solbe gebildet hatte, 
als Obriftlieutenant im 7. Linien» Bataillon einzutreten. 
Am 31. Januar 1806 reif'te 2. über Celle und Stade nad 
Cuxhaven, in deffen Umgegend fidy die Truppen zur Ein« 
fhiffung fammelten. Am 25. dbebarquirte das 7. Bataillon 
und bezog Kafematten in Fort Kumberland. Bei einem 
Bi London's wurde 2. dem Könige und allen Prinzen 
vorgeftellt. Nach langer Unthätigkeit wurden diefe Truppen 
(17. Juni) eingefhifft, um die Streitfräfte zu ergänzen, 
weldhe England zur Unterftügung der Schweden verfpros 
den hatte, Unterwegs wurde auch die Legion, ohne daß 
fie davon mußte, au jenem ſchmachvollen Gewaltitreiche 
verwendet, den England gegen Däncmarf verübte und ber 
unter dem Namen der Grpebition gegen Kopenhagen ein 
ewiger Schandfled in der britifhen Geſchichte Bleiben wird, 
Am 13. Oktober wurden die Truppen wieder heimwärts 
eingefchifft; 2. mit der 2. und 6. Kompagnie feines Bataillon 
auf dem Transportſchiffe „Antilope”. Am 20. lichtete die 
ungebeuere Armada von circa 1000 Segel bie Anfer unb 
fuhr mit der däniſchen Flotte durd) den Sund — ein un: 
befchreiblidy majeftätifher Anblid, zu dem fich eine unab— 
fehbare Menge Zufhauer an der ſchwediſchen Küjte ver: 
fammelt hatte. Der günftige Wind verwandelte fi) bald 
in einen Sturm, welcer die Flotte total zerfireute und 
nad vielen Mühen und Gefahren gelangte 2. mit anderen 
Officieren na) Yarmouth (29. Okt.), wo er fi Geſchäfte 
balber ausſchiffen ließ und bei diefer Gelegenheit Lud— 
wig XV. von Franfreih fah, der Rußland verlaffen 
und fi) über Schweden nah England begeben hatte. Da 
in Yarmouth Feine Befehle zur Ausfchiffung der Truppen 
angekommen waren, fo ging die Flotte (am 7. Nov.) nad 
Portömouth und wurde wiederholt durch Stürme zerftreut 
und meberer Schiffe beraubt, darunter auch dad Transport» 
fchiff „the Eagle packet”, welches mit 8 Officieren, 172 
Unterofficieren und Gemeinen, nebft dem Feldprediger und 
feiner Familie, fämmtlih von L.'s Bataillon, vou den 
Wellen verfchlungen wurde. Nach großen Drangſalen 
anferte „die Antilope* (am 14.) bei Portsmouth und bie 
Mannfchaft wurde Ir 21.) ausgeſchifft. 2. reiftte von 
da in Gefhhäften fogleih nad London und ‚begab fih ſo— 
dann nach Berbill, wofelbft fein Bataillon auf dem Land: 
wege I 14. Dec.) eintraf und big zum 21. April 1808 
dafelbit verweilte. Un diefem Tage ging ein großer Theil 
ber Legion, darunter auch L.'s Bataillon, nebft meberen 
englifhen Regimentern, über Winchelfea gi Dover nad 
5 — 


932 266. Freiherr Löw von und zu Steinfuny. 


Ramdgate ab, um unter den Befehlen bed Sir J. Moore 
zum Beiftand der Schweden nadı Gothenburg eingefchifft 
n werden (1. Mai). Am 3. Mai ftadh die Flotte, eirca 
50 Segel ſtark, in See, ankerte bei Yanmoutb 6) und 
langte endlich glüdlih (am 18.) im Hafen_von Gothen⸗ 
burg an. Da ſich indeſſen der König —— mit 
Sir Moore über den Operationsplan nicht einigen konnte, 
fo fam die Unternehmung gar nicht a0} ke rung, und 
nad einem faft 7wöcentlichen fehr langweiligen Aufent⸗ 
balte, Angefihts der Schwedischen Küſte, lichtete die Flotte 
die Anker (am 3. Juli) und Pehrte umverridhteter © 

(im 20.) nach Spithead zurüd. — Nachdem auf 6 Wos 
ben Waffer und Mundporrath für eine neue Erpedition 
eingenommen worden war, fammelte 18 die Flotte 2; 
St. Helend, auf der Infel Wight und fuhr am 31. Jufi, 
172 Segel ftarf, unter Kommando des Sir Moore 


der pyrenäiſchen Halbinſel ab, um ſich dort den bedenk⸗ 
fihen Fortichritten der —— zu wibderfegen. 2, be» 
fand fit) an Bord des „Dute of Elarence*. Am 10, paſ⸗ 
Are die Flotte die Bay von Biscaya, in der Nacht vom 
3, auf den 14. das Cap Finiöterre, am 24. bie Inſel⸗ 
ruppe VBerlengad und ging zwifchen dem 23, und 28. im 
der Mündung ded Pleinen Fluffes Maceira vor Anker. 
Die U, See verzögerte die Ausfchiffung bid zum 29,, 
worauf fi bie ganze Armee in Bewegung Teste und b 

Lifabon eine Stellung nahm (am 20. Dkt.). 2.8 
taillon nahm den Weg über S. Pietro (am 30.), Mafre 
(am 2. Sept.) und Queluz (am 17.) und hatte in 

ded Mangeld an Lebensmitteln, ber ur am Tage 

der Kühle zur Nachtzeit, fo wie ber ſehr fhlechten, 

vollen Wege, viele Kranke, Bei Queluz besvg man 
2ager und vertrieb bie Zeit, welche der Dien orig 1 
mit Ausflügen nad Gintra, Serados, Liffabon ıe. 
20. Oft. marfchirte die zweite Linienbrigade (5. u. 7, Bat 
nah Belem und wurde in Barafen untergebracht. — 


9 efahr⸗ und beſchwerdedollen Hin: und Dergüge dei 








nalifhen Truppen und mit ihnen ber deutſchen 
nd bekannt; auch der Antheil der Lepteren an der bluti: 
en Schlacht von Talavera (am 28. Juli). Die deutſche 
Shfanterie and im Centrum und war lange ‚Zeit einem 
verheerenden Kartätſchenfeuer ausgefekt. &. nahm inbe— 
fondere mit feiner Brigade Antheil an, der Zurückweiſung 
des wüthenden Angriffes auf das Centrum, befonders a 

einen Hügel, den die deutſche Artillerie befegt hielt und 
an welche fi) der linke Flügel der Legion anlehnte, Erſt 
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bie Naht machte dem verzweifelten Kampfe ein Ende und 
ein lautes Jubelgefchrei verkündete den Alliirten den theuer 
erfauften Sieg. 82.’8 Iangjähriger treuer Freund, der 
BDrigadegeneral von Langwarth, ward erfhoffen, fein 
früherer Adjutant und alter Kamerad, Lieutenant Delius, 
verlor einen Arm, und er felbft wurde noch am Ende der 
Schlacht von einer matten Kugel leiht am Arm bieffirt.. 
Schon vorher war 2. zum Obrijt des 4. Linienbatailldng, 
das eben in Sieilien lag, und zum Kommandeur der 
2. Ziniendrigade ernannt worden. (Dad Patent ift vom 
24. Auguft.) — Die großen Strapazen und Entbehrun: 
en, ſo wie die Verluſte vor dem Feind und in dem Spi: 
lern, hatten die britifche Armee fo geſchwächt, daß fie 
ch nun auf die Devenfive befchränfen mußte, Als nun 
-aber Soult wieder beranrüdte, deſſen Vereinigung mit 
Bictor zu befürchten ftand, und ald man die Niederlagen 
der Spanier bei Almonacid, bei Ocana ıc.., erfuhr, über- 
zeugte fi Wellington, daß er nun nicht mehr mit. Erfolg 
in Spanien auftreten könne und befchloß deshalb bei 
Rückzug nach Portugal. Nach der Schlacht von Talavera 
fampirte die Armee auf dem Schlachtfelde und des andern 
Tages — ſie ein Lager in den Oel- und Weingärten 
vor der Stadt. Die Spitäler waren überfüllt und in dem 
chlechteſten Zuſtande; ſehr viele Bleſſirte ſtarben unver— 
unden auf den Straßen. Es fehlte au Allem. Die Hihtze 

ar außerordentlich und der Geruch der vielen todten 
Menſchen und Pferde faum zum Aushalten, Am 3. Auguſt 
marfchirte die Armee, 17,000 M. ſtark, nach Oropeſa und 
von da im kleinen Tagmärfhen über Truxillo (am 20.) 
nn Merida (am 24.), woſelbſt 2. mit Wellington öfters 
in freunmdfchaftliche Berührung kam, Den 2, September 
marfchirte die nun fehr gufammengefhmolzene deutſche DI- 
bifton, in eine Brigade formirt, über Labon nach Tala: 
vera La Real und bezog zur. Seite der Stadt ein Hltten: 
fager, fpäter Quartiere in der Stadt. Hier erhoften fid) 
bie Truppen bis zum 10. December und begaben fid banit 
über Badajoz nad Portugal, und zwar. zunächſt ‚nad 
Elvas, S. Dlaya und Portalegre (14); von da ſodann 
nach den bekannten Orten Abrantes (18,), Thomar (21.), 
Zeytia (23.), Pombal (25.), Coimbra (27), Mealhada (29.), 
Martigao (30.) und Tondella, wo fie überall freundliche 
Sufnabme und Berpflegung fanden. Den 1. Januar 1810 
märfchirte die Divifion über Viſeu nad der romantifchen 
Gcbirgägegend Serra de Eftrefa und bezog in Infia und 
deffen Untgegend Quartiere. Die hatmlöfen Bewohner, 
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weldye die Geißel des Krieges noch nicht empfunden , fa» 
men neugierig von ihren Bergen herab und befchauten- 
mit großer Aufmerkſamkeit die fremden Säfte, deren fchöne 
Uniformen und lieblihe Mufiten ihnen fehr gut zu ges 
fallen ſchienen. Die gute Mannözudt der Truppen er. 
weckte Zutrauen und ein freundfchaftliches Anſchließen nicht 
allein der Landleute, fondern auch der Beamteten und 
Adelihen der Umgegend. 2. Iaa in Infua und befand 
fih unter den gemüthlichen Men chen fehr zufrieden. Gr 
machte ein offenes Haus, gab Gefellichaften und Bälle 
und führte in den abgelegenen Thälern ein patriarchifches 
Leben, wie im tiefiten Frieden. — Sehr unerwartet 
fam am 27. April Marfhordre, welche diefem beiteren 
Leben fchnell ein Ende machte und die Einwohner wie 
die Truppen in große Betrübniß verfegte. Samſtag den 
28. marſchirten die Truppen, begleitet von allen Freunden 
und Bekannten, bie vor Thränen feine Worte zu ſag 
bermocten. &£. fam mit feiner Brigade durch eine (ehr 
body gelegene Gegend bis drancofo, um nöthigenfalld bie 
Gränze zu deden, weil man von Giudabd Rodrigo einer 
Demonftration des Feindes entgegen fab. Der immer: 
mwährende Regen verzögerte weitere Operationen. Am 1. 
Juni marfhirte die Brigade nad) Alverca, am 30, nad 
Avelland da Riviera. Dad Hauptauartier Fam in erfige: 
nannten Ort und 2, erhielt wieder freundliche Einlabungen 
bon Lord Wellington. — In ande eined_ unglüdlichen 
Gefechtes des General Crawfurd, ohnfern Almeida — 
befam bie Legion Ordre, ſchnell nad Alverca zu angehen 
(25.) und bort ein Hüttenlager zu beziehen. m 28. 
wurde der Rüdzug über Gelorica und Billa Cortes und 
bem romantifch gelegenen Couvea fortgefegt, bierauf zum 
Schutz von Almeida wieder eine Bewe ung borwärtd ges 
macht, nad) deffen Uebergabe aber (27.) der Rüdzug A. 
ber angetreten und bad üttenlager bei Celorico abermals 
bezogen. Den 29. Zuli fegte die Divifion_den Ma 
a) Coimbra und Mealhada fort, wo fie nad biefen 
Rafttagen am 20. September endlich anlangte, Unterwegd 
in Agores) erfuhr 2. die freudige Nachricht, daß ihn ber 
önig zum Generalmajor ernannt (Patent vom 25. Yuli) 
und ihm dad Kommando der 2. Zinienbrigade belaffen 
babe. Die Divifion nahm nun fofort ihren Plag in der 
beiten Stellung ein, welche Wellington auf den Höhen 
bei Buzaco genommen hatte, um ven von Bifen ber vor» 
dringenden Franzoſen unter Maffena die Spike zu bieten. 
Daß blutige Bufammentreffen fand am Mittwo ben 26. 
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und den folgenden Tag ftatt. Der Feind verlor gegen 
6000 M., die Altüirten nicht ganz 1000 M. Nach dem 
Gefechte bei Viſeu, worin das Pferd, welches 2. ritt, vers 
wundet wurde, hatte fid) Wellington hinter die beveftigten 
Linien zwifhen Mafra und Alhandara zurüdgezogen, wo 
ihn Maffena beobachtete. Während ſich die beiden Armeen 
drobend gegenüber ftanden, erfranfte 2. in Alguedaö (21. 
Dt.) fo ernſtlich an Gicht, daß er ſich (am 26.) nah 2if- 
fabon fahren laffen und einer Heilung dafelbft unterwers 
fen mußte, die ihn bis Ende diejes Jahres von allem Dienft 
entfernt hielt. Den 6. November, am Borabend feined 
Geburtätages, empfing er durch Depefche ded Lord Wel—⸗ 
fington die goldene Ehrenmedaille von der Schladht von 
Zalavera, und am 27. December war feine Gefundbeit fo 
weit bergeftellt, dab er Liffabon verlaffen und zur Armee 
abgeben fonnte, die während der Zeit wieder eıne Bewe— 
gung vorwärts gemacht hatte. Es iſt unmöglich, die ein: 
zelnen Begebenheiten aus 2.'8 foldatifchem Leben bier auf 
zunehmen , ohne nicht die engen Gränzen diefes Werkes 
ungebührlich auszudehnen; unmöglich, die zahlloſen Ges 
fechte auch nur zu nennen, gefchweige denn im Einzelnen 
zu erzählen, welche er mit feiner immer tapfern aar 
eftand und von den unfäglichen Befchwerden ausführlicdyer 
Be weldhe den Muth und die Standhaftigkeit bes 

pfern auf härtere Proben ftellen, als das higigfte Ge: 
fecht. Es genüge zu fagen, daß faum eine berühmte Waf: 
fenthat nd der pyrenäifchen Halbinfel vollbracht worden 
ift, bei welder nicht aud) die Deutfchen Ehre gewannen 
nnd ihr Blut vergoffen. Nachdem dad neue Sabr 1813 
auf die aus der Hermath erhaltenen Nachrichten in Ports 
gal auf das Heiterfte angetreten worden war, erhielt 2. 
unerwartet von Lord Wellington‘ die Ordre zur Abreife 
nad England, um fich mit einem Korps nach bem nörbd» 
lichen Deutfchand zu begeben, das ſich feit dem Februar 
entfchieden gegen Napoleon erhoben hatte, und deflen 
Stimmung die Alliirten durch eine Armee an der unteren 
Elbe zu unterftügen und zu ermuthigen gedachten. 2. rüftete 
ſich fofort zur weiten Reife und nahm mit betrübtem Her: 
en von feiner braven Brigade, von allen Freunden und 

efantiten wehmiütbigen Abichied. Am 10. Mai traf er 
in Liffabon ein, fchiffte fi aber erft am 5. Juni anf der 
Fregatte „Druid“ ein, die fofort mit meheren Kriegs- und 
Tranöportfchiffen, zufammen 91 Segel, in Sce ſtäch und 
nad) einer ziemlid ftürmifchen rl am 16. in Ports: 
mouth landete. Am 18. begab fih 2. nach London und 
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emtpfangen. Bon bier. reif'te er am 13. Juli nady 
um bdafelbft feiner weiteren Beilimmung entgegen zu 
bie indeffen eine Wendung nahm, welde der thätige Mann - 
nicht erwartet hatte. Gichtiſche Beſchwerden, welche ſich 
durch die ſchnell abwechfelnde u: und Kühle des füblichen 
Klima allmäblig eingefunden hatte, verwanbelte ſich im 
nebelihten England, au den kühlen Ufern des Meereö 
und dem allen Winden auögejesten Berbill, plösli in 
fo fchmerzbafted Podagra, daß 2. vor der — 
keine dienſtliche Beſtimmung denken konnte und nur-alle 
auf die Pflege feiner Geſundheit Bedacht nehmen mußte, 
Diefe erlaubte ihm erit am 7. Mai 1814: Berhill zu 
lafien und ih nah London zu begeben, um in | 
Jahreözeit und wärmerer Gegend die Kur. for en. 
Während ganz London durd die Anwefenheit der hoben 
Alliirten in die freudigfte Stimmung verfegt, und ein Fı 
durch dad anbere verdrängt wurde, lag der arme Ma 
zu Bett, voll Kummer über feinen Zuftand und Sconfust 
nad) dem Baterland. — Endlich erlaubte der Arzt bi 
Abreife. 2. nahm am 10. Juli von London für immer 
Abſchied und reif'te durch die herrliche Sraffbaft Eifer 
über Colcefter nah Harwich, fchiffte ſich am 17. auf ein 
Daketfchiff ein und landete am 21. in Cuxhafen, an ber 
nämlichen Stelle, wo er im Jahre 1806 nad England 
eingefhifft worden war. In ber freudigiten Stimm 
bad liebe Baterland wieder betreten zu haben, ging bie 
Reife fogleich weiter über Oſterholz, Bremen, Reuftabt 
nah Hannover, wo er am Sonntag Morgen, den 24. Juli 
in einer, Gemüthöbewegung anlangte, die wohl nur ber 
nad) zu empfinden vermag, welcher, ‚gleich ihm, das ge- 
beugte Baterland hoffnungslos verließ, und vom Fremden⸗ 
joche befreit, ruhmvoll wieder betrat. Die Reihe feiner 
ableeihen Freunde und Bekannten. hatte ber. Tod und 
ie Zeitverhältniffe fehr gelichtet; die wenigen; weldye noch 
übrig waren, empfingen ihn mit unverändertem Woblwols 
len. Seine Leiden geftatteten ‚ihm indeffen nicht, ben 
zahlreihen Geſellſchaften und. Feiten, in welchen die freube⸗ 
trunfenen Hannoveraner über die wieder erlangte. Selbft- 
änbigfeit fchwelgten, beizuwohnen. Gr reif'te vielme 

o bald es feine Gejundheit erlaubte, über, Kaffel na 
dem feitlih geihmüdten Staden, zu feiner S4jäbrigen 
trefflichen Mutter, welcher Gott die Freude des Wieder 
febend noch befcheerte und. dann zum befferen Leben zu 
ih. nahm. Das Jahr 1815 ward faft ganz ‚ber Pflege 
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feiner Gefunbheit gewidmet und der Sommer in einem 

be zugebracht. Im Jahre 1806 reiftte er nad) Hanno» 
ver und vermählte 6 zu Fiſchbeck (am 28. Juli), mit ber 
berwittweten Schloßhauptmann Wilhelmine v. Linfingen, 
geb. von dem Buſch. Dad folgende Jahr. ernannte ihn 
ber Prinz Regent von England zum Generals Lieutenant 
(Patent vom 11. .Febe.) und im Spätherbft . verließ er 
Hdannover, um fih auf ein Gut bei Offenbach. bleibend 
ne au ziehen. Hier in ftiller Einfamfeit genoß 2. ein 
eihauliched, glüdfiched Leben, nur getrübt durch körper⸗ 
liche Leiden, die ihn öfters in Bäder führten, leider! ohne 
weſentlichen Erfolg, Während einer. folhen Kur nerlor 
er zu Langenbrüden (5. Auguſt 1836) feine geliebte und 
treffliche Frau, deren Tod ‚er niemald verfchmerzen konnte. 
Im Jahre 1838 hatte er noch- die Freude, durch ein eigen» 
bändiges fehr gnädiged Schreiben ded Königs Ernft Auguft 
bon Hannover, zum General (der Infanterie) ernannt 
u werden. Bald traten bie Gebrechen und Beſchwerden 

hoben Alterd fo überwiegend ein, daß er nur dann 
und wann noch dad Zimmer verlaffen und: unter den ſchö⸗ 
nen Baumgruppen, die feine Hand vordem gepflanzt, fri« 
{he Luft fchöpfen konnte. So vergingen ınod ein Paar 
Jahre unter großen Schwächen und temporären Leiden, 
bid ihn Gott zum befferen Leben zw fi hahm. 


*267. Friedrich Karl Ferdinand von Qualen, 
Bönigl. daniſcher Kamm erherr und General-Xdminiftrator des Lotto zu Altona; 
ged. Im J. 1769, geft. db. 21. Zuli 1846. e 


Die Familie von Qualen in Altona gehört. zu den 
älteften in Schleöwig «Holjtein und fommt fhon im 13. 
Jahrhundert in Urkunden vor *). Das hier in Rede ſte— 
hende Mitglied derfelben gehörte zu der Linie, die ſich nad 
dem Gute Windebye im Schleöwig’fhen benannte, das 
aber ſchon 1797 aus dem Beſitze der Familie fam. Der 
Bater des Unfrigen, Friedrich Chriftian von Qualen, war 
königl. dän. ar und Erbherr auf Windebye und 
Marienthal und ftarb 1792; die Mutter, Hildeburg Mar: 
garetba, eine geborne Gräfin von Hold, aber erft, 97 I. 
alt, im 3. 1817: bei ihrem Schwiegerfohne, dem Grafen 


— 


*) Bgl. Dr, Schröder: genealogifhe und biograrhifhe Rachrichten 
von der Familie von Qualen in ben norbalbingiigen Studien Bd. 3 
Hft. 1 (Kiel, 1846). | 
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von Reventlow zu Chriftiandfäde auf Laaland. Unfer 
Friedrich Karl Ferdinand, geboren auf dem Gute Winde. 
bye, vermählte fih am 1. Mai 1794 mit Franziska Ge- 
noveva von Abbeftee, geb. 1776, der erften Xochter bed 
ehemaligen Brigadierd und Gouverneurd ber dän.=oftindi- 
fhen Befisungen, Hermann Abbeftee, welcher damals in 
Kopenhagen wohnte. An demfelben Tage fchloß ihre ältere 
Schwefter, Manon Barbara, mit dem Kammerberrn Kon 
rad Daniel von Blücher, der 1845 ald Graf von Blücher: 
Altona und Oberpräfident der Stadt Altona geftorben ift *), 
dad eheliche Bündniß, und beide Schwäger feierten am 
1. Mai 1844 zu Altona ihre goldene Fodzeit.. Unfer 
dv. ©. kam, nachdem er längere Zeit in Medlenburg Gutd- 
befiger gewefen war, im J. 1811 nad) Altona und ward 
dafelbft durdy feines Schwagerd, der damald fchon Ober: 
präfident dafelbft war, Berwendung im 3. 1812 als erfter 
General » Adminiftrator bed Lotto's angeftellt und erbielt 
auch den Titel eined Lönigl. dan. Kammerherrn. Diefes 
Amt gewährte ihm eine gute Einnahme und ein gemädh- 
liched Leben, und fo erreichte er. bei feinem zwar nicht 
—— aber rüſtigen Körper, ein hohes Lebensziel. Zu 

nde db. 3. 1845 bedenklich erkrankt, genas er jedoch wie— 
der; allein am oben genannten Tage wurde er nach kurzer 
Krankheit den Seinigen entriſſen. Er hinterließ, außer 
ſeiner Wittwe, ſeinen älteſten Sohn, Chriſtian Hermann 
Otto Konrad, der ſeit 1844 Stadtkämmerier in Altona iſt, 
und ſeine Tochter, Hildeburg Louiſe Marie Sophie Bene— 
dikte, Konventualin des adlichen Fräuleinſtiftes zu Preez. 
Sein zweiter Sohn, Heinrich Alfred Edmund Theodor, 
war ihm am 29. Mai 1846 vorangegangen. 

Altona. Dr. 9. Schröder. 


268. Adam Johann Ritter von Krufenitern, 
kaiſerl. rufſ. Admiral zu Aß in Efthland; 
geb. d. 20. Rev. 1770, gef. d. 12. Augun 1846 **), 

v. K., zu dege in Eſthland geboren, hat der Wif: _ 
fenfchaft, feinem Kaifer, dem ruffifchen Reiche und feinem 
eigenen Verdienſte, in feiner Reife um-die Welt in den 
Kahren 1803 bis 1806 ein Denkmal 'geftiftet, das feinen 
Namen auf bie Nachwelt bringen wird. Schon vor ihm 





®) Deffen Biogr. fiehe im 23. Jahrg. des NR. Nekr. ©. 637. | 
**) Konderf.»Zerit, 5. Bd. ©. 526. 
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hatte Rußland mehere Entdedungsreifen ausgeführt; aber 
Krufenftern'd Reife übertraf die feiner Vorgänger: nicht bloß 
durch ihren Umfang, fondern aud durch den Erfolg. Bor 
ihm ‚hatte fich die ruffische Shah im atlantifhen Ocean 
nie bis zu. den Wenbefreifen erjtredt.. Kruſenſtern fuhr 
vom 60° N. B. bis zum 600 S. B. der..andern gem. 
ſphäre; und auf diefer mehr als jährigen Reife ftarb ihm 
nit ein Mann. Wie reich. aber. die Ausbeute in wiffen« 
Ihaftliher Hinfiht war, beweifen 3 im Drude erſchienene 
Beichreibungen diefer Entdedungsreife, welche Alexander's 
Regierung verberrlicht.. Der Kaiſer Paufte nicht nur die 
beiden Schiffe für. 17,000 Pf. Sterl. und. wies, zu ihrer 
Ausbeſſerung 5,000 Pf. Sterl. anz fondern. er that auch 
Alles, um bad wiffenfchaftlidhe Gelingen diefer Nationale 
unternehmung zu fihern. So ließ.er 3. B. die beften In⸗ 
firumente von Trougbton, Arnold und Pennington. an— 
kaufen. Er belohnte die Seefahrer mit Paiferlicher Kreis 

ebigfeit. Kruſenſtern's Gattin wies er die Einkünfte ‚eined 

utes an, welde fih auf 1500 Rubel jährlich ‚beliefen, 
um ihren Mann, wie er fi) ausdrüdte, über den Wohl» 
ftand feiner Familie zu berubigen.. Alle, Officiere beider _ 
Schiffe wurden um einen Grad befördert und erhielten 
lebendlängliche Penfionen; die. Gelehrten auf Lebenszeit 
jährlich 300 Dufaten. Aber der Ruhm der Unternehmung 

ebührt dem befchheidenen Krufenftern. Kein Seefahrer hat 
® viel Menfchenichenfreundfichkeit, Sorgfalt und Aufopfe 
zung feiner eigenen Bequemlichkeit mit einer umfaffendern 
Kenntniß feines Faches vereinigt. Wenn. irgendwo, ber 
Sas ſich bewährt hat, daß den Talenten und Kenntniffen 
eines Mannes nur fein. moralifcher, Charatter den; wahren 
Werth ertheilt, jo zeigt ed der Erfolg diefer Reifen. Man 
Eannte den Kapitän von Krufenjtern ſchon in der gelehr» 
ten Welt durch einen Auffag in Stordy'd Annalen, work 
er. die Schwierigkeiten des Handels über Ochogf nad, den 
Infeln und Küften von Amerika. gezeigt und bewieſen 
hatte, daß diejer Handel nur dann erſt, wenn Schiffe aus 
ber Ditfee um dad Gap Horn oder das Borgebirge ber 
guten Hoffnung herum nad) den Nordweſtküſten von-Amer 
rifa gingen, wichtig werden könnte. Allein, wenn Ruß— 
land. unmittelbar an dem Handel mit China und Indien 
Theil nehmen follte, mußte es der indifchen Gewäffer kun— 
bige Seeleute befigen.  K. hatte hierüber die nöthigen Er» 
en eingefammelt, ald er im Kriege von 1793 bid 
1799 auf der englifchen Flotte diente. Jegt verfchaffte ihm 
der ruffifche Gefandte am enaglifhen Hofe, Graf Woronzofl, 
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Gelegenheit, auf einem britifchen Chinafahrer felbft nad 
Indien zu gehen. Cr bielt fi in den Jahren 1798 und 
1799 zu Kanton auf und Ternte dafelbſt die Vortheile fen: 
nen, die den ruffifchen Befisungen auf der amerikaniſchen 
Küfte aud einem unmittelbaren Abfage ihres Rauchwerks 
erwachſen könnten. Indeß fand fein Plan, welchen er 
nad feiner Rüdfunft dem Kommerzminiſter, H. von Soi: 
monoff, überreichte, daß nämlich außer den 600 abefigen 
Seekadetten ned; 100 Nichtadelige, aber blos zum Kauf 
farteidienfte erzogen, daß ferner Schiffsbaumateriafien mit 
—————— Büchern und Inftrumenten, oder kleine 
chiffe aus den Häfen der Oſtſee den ruſſiſchen Kaufleuten 
auf den Aleuten und auf der Küfte von Amerika zuge 
werden follten, daß die Ruffen ihren Aftivhandel nicht 
mehr Ausländern überlaffen dürften, fondern ihre Pelz: 
waaren unmittelbar in Kanton abfegen und dadurch, außer 
der Rückfracht, auch tüchtige Seeleute für die Marine er» 
halten könnten, fein Gehör. Erſt Alerander faßte, durch 
ben Minifter Grafen Romanzoff und dem Admiral Morb- 
winoff auf 8.5 Borfchläge aufmerffam gemacht, biefen 
Plan wieder auf und übertrug dem wadern Seemanne, 
nad einer von dem damaligen Kommerzminifter, nad: 
maligen Reichöfanzler, Grafen von Romanzoff, entworfe⸗ 
ten Inftruktion, die nähere Unterfuchung der Nordweſt⸗ 
füfte von Amerifa. Später verband man damit den Ne 
benzweck, die feit Larmann'd Reife nad; Japan zerriffenen 
beföverbindungen in Nangafaty wieder —n 
. ttat willig aus feiner unabhängigen und glüdlichen 
häuslichen Lage heraus, um feinem Baterlande zu dienen. 
Außer dem Aftronomen Horner *) aus der Schweiz, den 
Naturforſchern Zilefius aus Leipzig, Langdborff **) und dem 
Arzte Laband, war Fein Ausländer am Bord, "Seinem 
unde,demKapit. Lieut. Lifanstoy, übergab er die Führung 
er Newa. Nachdem er für den Zweck der Reife Alles vorbes 
reitet hatte, verfieß er den 5. Oft. 1803 die Rehde von Fak 
mouth. Den 26.Nov. wehete zum erftenmale bie ruff. Slange 
jenfeitd bed Aequatots und den 19. Aug. 1806 Pehrte die 
Nadeöhda nah Kronftadt zurüd. Man muß über biefe 
Reife die verfchiedenen Befchreibungen nachlefen. ' Das 
Hauptwerk ift: Reife um die Welt in den 3. 1803-1806, 
auf Befehl Sr. Maj. Kaifer Alerander’d H. auf den Schif 
fen Nadeöhda (die Hoffnung) und Newa, unter dem Kon 


2 PR lin Diogr. f. Im 1. Jahrg. des R. Relr. 8 eo 
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mando bed Kapitäns von der kaiſerl. Marine, 9. F. von 
Krujenftern. St. Peteräb. Auf Koften bes Berf. I. I. IM: 
Theil. 1810—12. Die beiden erften Theile enthalten die 
Erzählung der Reife und koſten 15 Thle,z der dritte Theil 
enthalt naturhiftor. und phyfifal.» nautifhe Abhandlungen 
von Hofrath Tilefius, Dr. Espenberg, Hofrath Homer und 
dem Kapit. Krufenftern. Der Atlad in 6 Heften enthält 
16 BI. über Japan und naturbift. und ethnograph. Abs 
bildbungen vom Hofrath Tilefius. Eine 2. Aufl. biefed 
Werks ift mit Bewilligung des Verf. in Berlin bei. Haube 
und Spener in 12, 1811 —12 erſchienen, gefhmüdt mit 
bem Bildniffe ded, Verfo. umd mit illum. und ſchwarzen 
pfrn. Eine Üeberfegung der kruſenſtern'ſchen Reife von 
Bopppner ift unvollſtändig und durch eine Menge Fehler 
entitellt. — Auch Kapit. Lifanstoy hat die auf ber: Rewa 
gemiachten Reife um die Welt in ruſſ. Sprache beichrieben 
(6. Peteräburg 1813, 2 Thle.), vom Hofr. Dr. Penäner 
uütſch üÜberfept. Das dritte Hauptwerk über biefe Reife 
at ber k. 9 Hofrath G. H. 0. Langsdorff unter dem 
itel herausgegeben: Bemerkungen auf einer Reife um bie 
Welt in den 3 1803 — 1807, 2 B. mit Kpfın. Frankfurt 
am Main 1812, wovon jedoh, nur der erfte Band bie 
Erufenftern’fche Reife betrifft, da der Verf. im Jahr 1805 
die. Erpedition in Kamſchatka verließ und feine Reife von 
ben Aleuten aus zu Lande duch Sibirien endigte. Auch 
biejed Werk ift in's Engliſche überfegt. — Ueber den wife 
ſeuſchaftlichen Werth der kruſenſtern'ſchen Reife ift nur eine 
Stimme. v. Kr, entdedte die Orlowsinſeln und durch ihn 
wurden die neuen Marquefad.» oder Waphingtonsinfeln, 
befonderd Nufahiwa, und die Meerenge von Sarıgaar be« 
kannter. Borzüglic gewann die Geographie von Aufira« 
ien, die ber japaniidyen Küfte und. der. Infeln bed chine⸗ 
iſches Meered. Die öftlihe von Japan gelegene Infel 
Aber, welche die Spanier 1610 entdedt haben ſollten, fonnte 
v. Kr. fo wenig finden, ald vor ihm Bries und La Peys 
roufe. Dagegen unterfuchte er genaw die Weſtküſte der 
Anfel Zedfo, die Straße la Peyroufe und die Küften 
der Infel Sahalin. Bon Nukahiwa brachte er den Fran» 
zofen Kabris nach Peteröburg. Ebenfo mißlang der Wunfc, 
die Handelöverbindungen mit Japan wieber anzufnüpfen. 
Der dahin beftimmte ruff. Gefandte, Kammerherr v. Re: 
fanoff, ward nicht angenommen. ‚Was v. Kr.'s Rei 
aber vor allen ähntichen auszeichnet, ift der Umftand, da 
er feine ganze Mannfhaft, die auf der Nadeshda aus 85 
Perfonen beitand, auf einer mehr ald dreijährigen, faſt 
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durch alle Zonen gemachten Seefahrt, gefund und voll« 
säblig: heimführte. Für den ruff. Handel wird biefe Reife 
erft in der Folge recht wichtig werden, wenn die vorges 
fhlagenen Berbefferungen in der Verwaltung der ruffifchen 
Niederlaffungen auf. den Aleuten und auf der Norbweftfüfte 
von Amerika, auf deren Mißbräuche v. Kr. mit ebler 
Bahrheitöliebe aufmerffam gemacht hat, audgeführt find. 
Dann fteht auch dem ruff. Sechandel mit Ghina nichts 
mehr entgegen. Aber freilich müffen die ruff. Soldaten, 
Jäger, Kaufleute und Befehlöhaber in jenen Gegenden 
rechtlich und gebildet handeln lernen, fonft werben fie, von 
den Zapanefen und Chinefen verabfheut, Peinen Zutritt 
in diefem Theile von Afien finden. Jene Barbaren haben 
bid jegt bie großen und en Abfihten ihred Kaiferd ver» 
eitelt und eine ftrenge Gerechtigkeit, die v. Kr. fordert, ift 
nöthig, um dad Anfehen ber Gefege unter jenem dÖben 
Himmelöftrihe zu gründen. Das neuefte Beifpiel, wie 
—— ſich die Ruſſen im öſtlichen Aſien gemacht haben, 
enthält der officielle Bericht des Ritters v. Kr. über des 
Kapitän Golownin Reiſe zur Unterſuchung der kunil. Inſeln. 
So greift die kruſenſtern'ſche Reife auf mehr als einer Seite in 
die Gefchichte des ruff; Reiches ein. Möge diefer befcyeidene, 
kenntnißvolle und erfahrene Seemann nody lange für fein 
Baterland wirkſam bleiben. Bon feinen literarifhen Ar. 
beiten, welche vorzüglich die nautifche Geographie berei» 
chern, enthalten die A. Geograph. Ephemeriden mebere 
Proben, unter andern den Auffag über Maldonado's vor» 
eblihe Entdedung einer norbweftlihen Durchfahrt im 
& 1588 und fein M&moire sur une carte du detroit de la 
sonde et de la .rade de Batavia. Auch bat er Wörter: 
fammlungen aus den Sprachen einiger Völker des öftlichen 
Aftend und: der Norbküfte von Amerifa. Peteröburg 1813, 
Beiträge. zur Hydrograpbie der größern Dceane ır. Leipz. 
1819, und nody „‚Atlas de V’Oce&an pacifique. St. Petersb, 
1824— 27. herausgegeben. In feiner Schule hat fidh der 
Kapitän v. Kogebue *) gebildet. Ä 


-* 269. Johann Philipp Kaufmann, 
Ueberfeger und Schriftfteller au Paris ; 
“geb. d, 3. Dec. 1802, geft. d. 13. Auguft 1846. 
8. wurde in dem rheinpreußifhen Städtchen Kreuz: 
nah an ber Nahe geboren, ald jene Stadt und die Pro» 
vinz, in welcher fie liegt, noch einen Theil des franzöft- 
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ſchen Kaiferreihed ausmachte. Der Vater, Johann Hein. 
rih Kaufmann‘, ftand einem der angefebenften’ Hand» 
lungshäuſer der Stadt vor, hatte ſich durch manchfache 
Reifen und innere Rührigkeit zu einer allgemeinen Bil« 
dung emporgearbeitet , welche unter den Fachgelehrten fei« 
ner Zeit nicht häufig vortam, und wurde ald Dichter, 
nicht nur in feiner Stadt und deren Umgebung geſchäht, 
fondern als Mitarbeiter in allen rheinifchen Zeitfchriften 
und Mujenalmanadıen gefuht. Die Mutter, Johanne 
Margaretha Kayfer, die Tochter ded Pfarrers Kayfer von 
Engheim bei Alzei, brachte bei einer Bildung, die auch 
en in unferen Tagen für ein Mädchen -eine gründliche 
genannt werden kann, edlen Sinn für Weiblicykeit und 
gründliche Kenntniß des Hauswefens mit in die Ehe, melde 
nachher dad: Glück der Familie begründen halfen. In dem 
Haufe, wo fo viel Bildung vorwaltete, wo bie ganze 
ebildete Gefellfchaft des Städtchens ihren Brennpuntt 
and, verlebte der Knabe glüdlihe Tage und konnie ſich 
nad allen Seiten frei bewegen, ohne hinter feinen Ge 
fpielen, welche die Schule befuchten, in geiftiger Entwicke⸗ 
lung zurüdzubleiben. K. zeigte auch von frübeften Jahren 
am eine außergewöhnliche Bildfamkeit, vor Allem Sinn 
für Kunft, weshalb ihn auch die Aeltern, fobald er Lefen 
und Schreiben gelernt hatte, im Zeichnen,’ wıe in der 
Tonkunſt unterweifen ließen. Da die frübefte Jugend des 
Knaben in die Zeit des napoleonifchen Kaiferreiches fiel, 
fo ‚hatte ‚er nicht bios Gelegenheit, fondern war gezwungen, 
die franzöſiſche Sprache zu erlernen, indem feine Erzieher 
ja nicht wiffen fonnten, daß dad KRiefenreich einem fo 
raſchen Zufammenfturze entgegen wuchs; zugleich aber 
bildete fich chen durch den Drud, den die deutfche Mutter: 
ſprache duldete, feine Vorliebe für dieſe fchon in’ feiner 
Kindheit, bildete fih in ibm eine ächtpaterländifche Ge- 
finnung, die in der Folge durch die äußeren welt eſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſe um fo mehr erſtarken mußte. Während 
die deutfchen Freiheitöfriege im Oſten gegen die fchmählige 
Zwangsherrſchaft losbrachen, während Scholle für Scholle 
des deutſchen Bodens den Unterdrüdern entriffen warb, 
war Philipp fhon reif genug, ſich über die bevorftehende 
Befreiung freuen zu Fönnen, theilte er die Erwartung, 
die Beſorgniß, die Angit, die Begeifterung, die in feinem 
Haufe und ben damit befreundeten Männern vorwalteten, 
jenachdem Kunden von den fämpfenden Parteien an bad 
Ohr drangen. Endlich rüdten die verbündeten Heere über 
ben, Rhein und wedten dad bdeutfche Leben bid an bie 
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Grenzen in allen Richtungen. Während diefer taumel- 
vollen Beit vernacläffigte der Jüngling mit, ſich Er 
allen Seiten auszubilden. Dad Gymnaſium in Kreuznat 
war durch. eine Reihe tüchtiger Lehrer glei nad ber 
Wicderbefreiung eined der beiten der Rheinproving. Der 
junge, Kaufmann blieb bier in allen Klaſſen einer ber 
beiten und fleißigften Schüler, der neben feinen Schul: 
arbeiten noc die freie Zeit zum Zeichnen und zur Muſik 
benugte, auch neven den alten Sprachen die neueren, be- 
fonderd engliſch mit aller Borliebe trieb, Da im Jahre 1818 
das kreuznacher Gymnafium etwas gefunten war, fandte 
ber Bater den ftrebfamen Sohn nach Heidelberg; wo ber 
Oheim von mwütterlicher Seite dem Gymnaſium mit vie⸗ 
lem Erfolge vorftand und fi) des Jünglings mit aller 
Sorgfalt annahm. Für dad Gymnafium zu Kreuznach 
war ein neuer Oberleiter der Anftalt gewonnen worden, 
ber ſie raſch wieder gu eimer vorher nie erreichten Höhe 
emporhob. Deshalb kehrte auch K. wieder in feine Hei- 
math zurück, um ſich hier vollfommen zu ſeiner Hochſchuler⸗ 
ar vorzubereiten. : Mit dem Jahre 1822 verließ er bie 
Anftalt in einer Weife befähiget, wie felten ein FJüngling - 
fie verlaffen haben mag. Nah dem Wunfche ſeines Ba: 
terd- hatte er die Rechtswiſſenſchaft zu feinem Face ge- 
wählt und. zog wieder nad) —— wohin ihn ver⸗ 
wandtſchaftliche und freundſchaftliche Bande zo en, we 
bamald die erſten Sterne am rechtöwiffenfhaftlihen ‚Him: 
mel leuchteten. Da ihm daran lag, nachdem er einmal 
für gute Grundlagen geforgt, Mebrfeitigkeit der Anfichten 
zu gewinnen, ſchied er im Jahr 1825 von dem liebgewon⸗ 
nenen Heidelberg und ging nach Berlin, deſſen Hocdfchule 
in feiner Sahwiffenfchaft den Heidelbergern ebenbürtige 
Geiſter aufwies, daß ihm für allgemeine Bildun einen 
noch weit größeren Kreis erfchloß. K. war auch bier ein 
fleißiger Zuhörer der befieren Vorträge; benuste jede freie 
Zeit nebenher, ‚die reihen Sammlungen und Büchereien 
ber Hauptftadt zu durchgehen und mit den Reigenführern 
ber, gelehrten Welt befannt zu werben. Die Rheinländer 
nehmen gewöhnlid ein Borurtheil nach Berlin mit, dab 
fie. felbft no während ihres Aufenthaltes näbren, bei RK. 
war, biefeö aber bald befeitiget. Als er in der Haup tab 
feine Lehrjahre beſchloſſen, hatte er auch biefelbe jo lieb 
gewonnen, daß er nicht wieder in die Heimath zurükehrie 
daß er fih vom feinen Aeltern die Erlaubniß 'erwirfte, 
feinen Staatödienft in den alten Provinzen, in der bran- 
denburger Mark, antreten zu dürfen. Er beftand in Folge 
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biefer feine Yrüfungen und trat darauf in Potddam feine 
neue Laufbahn an. Im Jahre 1828 wurde K. auf feinen 
Wunſch nad Berlin verfegt und zwar ald Referendar an 
bas dortige Kammergeriht, an weldem er bald vollkom— 
men ‚die Liebe und bad Bertrauen feiner Borgefegten er 
warb, indem er ſich ald tüchtiger Arbeiter bewährte. Das 
Leben der Hauptitadt, ihre Bühnen nnd Sammlungen 
ber gelehrten Kreife, boten ihm einen Genuß, wie er ihn 
nur wünfhen konnte, und regten ihn zu ftetd erneuter 
eiftiger Thätigkeit an. Schon früher hatte ſich der Jüng- 
ing, indem er ſich .der alten griehifhen Dichter befliß, ın 
ben verfchiedenen Maaßen verfucht, hatte er gezeigt, daß 
er für Dichtung nit nur Gefhmad und Gefühl, fondern 
auch fchöpferifche Fähigkeiten babe. x ergingen an ihn 
von vielen Seiten Aufforberungen, dieſe Fähigkeiten aus 
zubeuten, warb er durch Aufmunterungen, durch Beifall 
angefeuert, fid) auch hier mehr auszubilden. K. trat bald ala 
Mitarbeiter an verfchiedenen 3eitichriften und Almanaden 
auf und begann in den fchriftftellernden Kreifen burdy einige 
Gedichte bekannter zu werden. Am tüchtigften zeigte er fich 
bald als Ueberſetzer. Shafefpeare hatte ihn längft vor 
allen neueren Dichtern am innigften angezogen. Es drängte 
ihn, fich diefen Riefengeift ganz anzueignen. Wie er ihn 
aber in der Urfprache lad und verftand, fand er, daß felbft 
die -geiftreichften Weberfeger ihn oft nicht ganz begriffen, 
wenigſtens nicht ganz umfaffend den Sinn wiedergegeben 
hatten. Ihm ſchien die genügende Ueberfegung eines fol« 
chen rg Werkes verdienftvoller zu feyn, ala mittels 
mäßiged Eigenthum in die Welt zu Fe, und griff da⸗ 
FH gleich die Ueberfegung meherer fhakefpear'ihen Trauer: 
iefe an. Bald wurden biefelben durch den Drud ver- 
breitet und erfreuten fi einer guten Aufnahme, einer 
wohlwollenden Beurtheilung. Nachdem K. fich burdy bie 
Ueberfegung des großen Zragiferd einen Namen gemacht, 
arbeitete er an einer Weberfegung des fchottifchen Volks⸗ 
bichterd Robert Burnd, ein Werk, an bad er, wo möglid 
mit noch mehr Fleiß und Liebe ging, da ber Dichter feis 
nem Gefühle, feiner ‚Denfungdweife näher fam. Mit 
ängftlicher Sorgfalt feilte er jede Zeile und wog jeden 
YAusdrud ab, bid er ihn ganz im Sinne der Urfchrift-gegeben 
wußte. In ben gebildeteren Kreifen- der Hauptftadt traf 
er mit ber Gattin ded bekannten Wundarztes Dieffenbad) 
zufammen, welche von ihrem Gatten getrennt lebte. Ob» 
gleich. diefe Dame älter war, ald Kaufmann, feffelte fie 
ihn durch Bildung und Annehmlichkeit des Umganges der⸗ 
M. Rekrolog. 24. Jahrg. 60 
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geftalt, daß er fi) bald durch bie innigften Bande ber 
Freundfchaft zu ihr neigte, daß er fogar feine Berufs: 
und Amtögefchäfte Liegen ließ, von feinem Amte zurüdtrat, 
um fürder einzig der Freundin und ber Kunft zu leben. 
Wirflib) ward K. von nun an felten im. Kreife feiner 
Freunde und Bekannten gefehen und galt: bald für einen 
menfchenfheuen Einfiedler, indem der größte Theil feiner 
Bekannten dad Berhältniß nicht. erahneten,, welches ihn 
aus allen Kränzchen und Gefellfchaften zurüdzog. Jahre: 
lang dauerte die Abgefchloffenheit für den jungen Schrift: 
fteller, bid der Tod der Freundin ibn auf einmal mwieber 
einfam ftellte, ihn nad. und nach wieder an andere Ge: 
fellfchaft gewöhnte. Einmal dem Staatöbienfte entfrembet, 
mochte er fih nicht wieder in denſelben bineinarbeiten, 
dachte er fich ganz der Schriftitellerei zu widmen; was er 
um fo ruhiger. fonnte, dba ihn feine Freundin in ihrem 
Letztwillen bedacht hatte. Vorzüglich. wurde er von feinem 
rheinifchen Landsmanne, dem königl. Mufitdireftor Franz 
Kommer angezogen, in beffen Wohnung er überfiedelte, 
unter deſſen Leitung er feine chemaligen Muſikübungen 
wieder begann, fidy einer Kunft wieder zuwandte, für welche 
er immer viele Vorliebe. und Geſchick gehabt hatte. Als 
nun Lift, der .vielgefeierte und wirklich audgezeichnete 
Tonkünſtler, nad Berlin kam, ſchloß K. fih eng an die: 
fen Meifter an und fand bei demjelben eine freundliche 
Aufnahme, ſowohl weil er ihm mehrfeitig empfohlen wurbe, 
als auch ſich durch fein dichteriſches Talent, durch feine 
fünftlerifche Bildung felber empfahl. Je mehr beide Män- 
ner mit einander befannt wurden, befto bauerhafter wurbe 
dad Bündniß, welches fie fchloffen. K. folgte bald dem 
Sonfünftler an den heimathlihen Rhein, als bderfelbe 
Berlin verließ, und bewohnte mit ihm eine Zeit lang bie 
reizende Rheininfel Rolandöwerth bei Königdwinter unfern 
Bonn. Lift lebte mit einer vornehmen franzöfifhen Dame 
in Gewiffendehe und hatte von diefer Dame mehere Kinder 
gefchenft befommen, an weldye fidy der. Dichter bald fo fehr 
gewöhnte, daß er deren Erziehung übernahm, daß er; 
nachdem der fchöne Rheinaufenthalt in andere Hände über: 
egangen war und wieder zum Klofter eingerichtet werden 
ollte, nach Paris überficdelte. Seit dem Herbite bed Jah— 
red 1844 lebte nun K. in Parid in recht angenehmen Ber- 
bältniffen, gewann durch feinen Freund ‚Gelegenheit, mit 
den Männern bed Tages in Berührung zu kommen und 
erhielt Zutritt zu allen Kunſt- und wiflenfchaftlihen An- 
falten. Unter dem Reize fo vieler neuen.und glänzenden 
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Erfcheinungen verſäumte der Schriftiteller Beinesweges, ſich 
mit Ernfterem und Tieferem zu befhäftigen und feine Gabe 
ala Meberfeger frifch auszubeuten. Diefesmal hatte er ſich 
den italiänifchen Dichter Dante und zwar beffen: göttliche 
Komödie ausgewählt, mit rüſtigem Fleiße, mit warmer 
Borliebe ergriffen. Mit gleicher Gewanbtheit, wie er ſich 
die nordifchen Formen zu eigen gemacht, erging fi nun 
ber Dichter in’ den zarteren der füdlihen Sprache und gab 
den tieffinnigen Dichter ganz mit dem Zauber umkleidet, 
den ihm’ die Urfprache verlieh. Leider! folte der Heberfeger 
fein Werk faum beginnen. Gr ftarb, Allen unvorberge- 
ſehen, durch eigne Hand; er erfchoß fih, wie man fagte, 
in ‚Geldverlegenheit, indem er feine Erfparniffe , mehere 
taufend Thaler, einem Freunde geliehen hatte und nun 
dieſes Darlehn nicht plöglihd zurüdbefommen könnte. 
Wahricheinlicher aber gefchab die trautige That in einem 
Anfalle von Schwermutb. K. hatte bei feinen Freunden 
in Paris, bei feinen Berwandten am Rheine zu viele 
en) ald daß er als Opfer einer Berlegenbeit fal- 
en mußte, hatte auch die Früchte feines Fleißes keineswegs 
verloren, indem feiner Mutter, die er im feinem Legtwillen zu 
feiner Erbin ernannte, alle Forderungen richtig eingingen. 
K. war einer der gebildeteren, der gelehrteren Männer, ver— 
band mit gründlicher Rechtöfenntniß eine feltene Bielfeitig- 
keit, weldhe den Schaß der geiftigen Errungenfchaften aller 
Zeiten und Lande umfaßte, befonderd über die dichterifchen 
Blüthen der Bölfer wie über einen eigenen, inneren Hort 
gebot. Bon Gemüth war er ftreng rechtlich, durchaus 
rechtſchaffen und ehrlich, nicht der geringſten Heuchelei 
fähig. Seine Gutmüthigfeit* war angeerbt, hatte’ er mit 
Aeltern und Gefchmwiftern gemein. Sie machte ihn im 
Umgange überall beliebt, hieß ihn jedes Talent, auch das 
tief unter ihm ftehende, gebührend anerkennen, hieß ihn 
Sedermann nach Kräften hilfreich und gefällig feyn. Im 
Umgange war er’zart, meift fogar zärtlich, ſchien er nie 
eine raube Seite nad Außen zu ehren, was ihn manchen 
Bekannten fogar ungenießbar machen mußte. Den Frauen 
bewahrte er die höchſte Achtung; der,obengenannten,, zu 
welcher er in ein innigeres Berhältniß trat, —— 
Treue, obſchon ihn dieſe durch ihre Eiferſucht viel, quälen 
möchte. Durch fein ganzes Leben war er rüſtig und ar— 
beitſam, zeichnete ſich durch Mäßigkeit und Genügſamkeit 
—— aus; weshalb er denn auch, obſchon er ſonſt 
wenig Sinn für Ordnung und Wirthſchaftlichkeit hatte, 
einiges Bermögen binterlaffen fonnte. ' N Beifpiel feiner 
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geiftigen Zerſtreuung, was die Wirthfchaft betraf, können 
wir anführen: baß er, nachdem er: in Berlin eine neue 
Wohnung bezogen hatte, ſich plöglich beftohlen, aller feiner 
Wäfche beraubt glaubte. Seine Berlegenheit war um fo 
größer, da er gerade nicht die Mittel in Händen hatte, fich 
auf der Stelle mit neuer zu verſehen, fib auf Rechnung 
der Reinlichkeit mit einem einzigen Hemde behelfen mußte. 
Erft nah meheren Wochen, ald einer feiner Freunde in 
feiner Bücherei etwas audräumte und. dort, Kochgefchirr 
aufgeftellt fand, welded er. von feiner. Freundin ererbt 
batte, fand .diefer in den Kochgeſchirren die fämmtliche 
Wäſche auf dad befte geborgen. Als Weberfeger nimmt 
der Berftorbene einen hohen Rang unter den beutichen 
— ein, aber auch als Dichter verdient er ein 
ehrenhaftes Andenken, indem feine Werke, welche in Zeit: 
fhriften und Almanachen zerftreut find; mit zu den beffe- 
zen Ergeugniffen des Tages gehören, in einer: Sammlung 
vereiniget, einen reichbegabten edlen fanften Geift befun- 
den werden, einen Geift, der noch fchwirrigere Aufgaben 
‚gelöft haben würde, wenn feine Tage nicht * berhängniß: 


woll verkürzt worden. wären. — 
| Wilhelm v. Waldbruhl. 


* 270. Nikolaus. Kod, 
Prediger zu Volsduͤl im Amte Ylensburg ; 
geb. den 16. Mai 1774, geft, den 9. Sept. 1846, 


F. wurbe zu Flensburg in Sübderditmarfhen ‚geboren 
und flubirte feit feinem 20.-Jahre, 1794, zu Kiel Theo» 
‚logie. Nach fünf Jahren, Michaelid 1799, ftellte er fidh 
zu Glüdftabt dem tbheologifhen Amtseramen, worin -er 
‚den dritten. Charakter erhielt. Nachdem er nun 14 Jahre 
‚als Hauslehrer thätig gewefen war, wurde eram.28. Sept. 
1813 endlidy von feinem Landesherrn zum, Prediger auf 
ber Hallige (einer unbebeidhten Infel) Oland beftellt, welche 
‚Stelle er 1814 antrat und 9 Jahre treu und muſterhaft 
‚verwaltete. Darauf wurde er am 18. Februar 1824 zum 
Prediger an. der Kirche Wolabüll im. Amte Flensburg er: 
nannt, wo er am 2. Mai j. 3. antrat und nod ‚über 
22 Jahre thätig geweſen if. Er war rüftig bid an das 
‚Ende feiner Tage und flarb unerwartet. Ach ald Schrift» 
fteller fuchte er zu. nugen. Im 3. 1813 ließ er druden: 
‚Berfuch einer Beantwortung folgender Pin N: — * 
entſtand überhaupt der das Glück der enichbeit.a ös 
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rende Krieg? Kann. berfelbe, fo wohlthätig auch für fie 
ein 'etwiger. Friebe feyn mag, auf immer befeitigt werben? 
Ober. hat. er, unter der Leitung ber motralifhen Weltre⸗ 
erung. Gottes, für Völker- und Menſchenwohl mande 
eilfame Folgen? Gtüdftadt, — Außerdem nahm er Theil 
on einigen. Zagedblättern. So lad man nody kurz vor 
feinem Tode im igehoer Wochenblatte einen. trefflihen Auf 
fat von ihm über den zunehmenben Zurud auf dem Lande 
Altona. | Dr. 9. Schröder. 


* 271. Dr. philos. Ernſt Chriftian Krufe, 
Prediger zu Neuendrot im holſtein. Amte Steinburg; | 
ged. den 26. Augnſt 1764, geft. den 9. September 1816. 


Kr. wurde zu. Altona geboren. . Sein Bater war 
Brauereibefiger dafelbft. Er. erwarb fid). auf dem dortigen 
Gymnafium gelebte Schulkenntniſſe und ftudirte dann auf 
ber vaterländifchen Univerfität zu Kiel Theologie. Michae— 
lis 1789 ftellte er ſich zu Glückſtadt dem theologifchen Amts» 
eramen und erlangte in bemfelben den zweiten Charafter. 
Schon binnen 2 Jahren erhielt er ein geiſtliches Amt, in» 
dem er am 28. Aug. 1791 zum Prediger an ber alten Kirche 
auf der fchlediwig’fihen Infel Pelleworm erwählt wurde 
und am 15. Jan. 1792 dort antrat. Nah 7 Jahren ward 
er. .1799 . zum Kompaftor an ber Kirche zu Segeberg in 
Holftein ernannt und, bevor er noch dieſes Amt angeire: 
ten hatte, zum zweiten Kompaftor in Neumünfter, wo er 
1814 erfter Paftor wurde. Da er fid inzwifchen auch ald 
Shriftfteller, befonderd im biftorifhen Face, rühmlid 
befannt gemacht hatte, fo ernannte ihn 1817 bie Univer⸗ 
fität Kiel, bei der Feier ded Reformationdjubiläum, zum 
Doktor der Philofophie in bonorem. Am 2. April 1822 
erhielt er duͤrch Ernennung feined Landeöheren bie ein⸗ 
trägliche Pfarre zu Neuenbrok im holſtein'ſchen Anıte Stein: 
burg und trat am 2. Juni felbigen Jahres bort an. Er 
war dafelbft noch 24 Zahre thätig, mußte aber in ben leg: 
ten Jahren einen ordinirten Prädikanten halten. Am 15: 
Januar 1842 feierte er. fein SOjähriged Amtöjubiläum im 
Kreife feiner Familie und feine: Gemeinde befchenkte ihn 
dabei mit einem fchönen filbernen, inwendig vergoldeten, 
Pokal. Früher fhon war er auch forrefpondirended Mits 
glied der Fönigl. Kommiffion zur Aufbewahrung ber Alter« 
tbümer in Kopenhagen geworden. Kr. war brei Mal ver« 
beirathet. Die erfte Frau, Ihomafine Katharina Marga- 


950 271... Krufe. 


retha, eine Tochter des legten‘ Diakonus zu Brodborf. im 
Holfteimfhen, Bolquard Lorenz Thomſen, die er 1793 
beimführte, ftarb am 19. Jan. 1806, 42 Jahre alt. Geine 
zweite Frau war eine von den 12 Töchtern des weil. Dr. 
med: Bong in Altona und ftarb im erſten Wochenbette. 
Die dritte ihn Überlebende Frau ift die Tochter eines re- 
formirten Predigerd Chaufepie aus Braunfhweig. Bon 
14 Kindern überlebten ihn 7, von benen 2 ber legten Ehe 
angehören, 5 Söhne und 2 Töchter. Der jüngite Sohn, 
Landesarzt auf Pellworm, ift ihm ſchon binnen Jahresfriſt 
nacgefolgt. Unfer Paſtor Kr. war in feiner Jugend ein 
braunes, fhwarzhaariges Männchen mit bufchigen. ſchwar⸗ 
en Augenbraunen. Seine gelehtten Beichäftigungen wech— 
9* er zur Erholung im Sommer mit Gartenarbeiten, im 
Winter mit Papp- und anderen mechaniſchen Arbeiten. 
Dadurch, fo wie durch feinen unerfchütterlichen. Gleihmub, 
erlangte er bad hohe Alter von mehr ald 82 Jahren. — 
Seine Schriften find: "Dad Traumgeficht, nach d.. Latein. 
bed Cunäus. Schleöw. 1795. — Lepte Predigt, in d. Kirche 
u Neumünfter gehalten; nebft e. biftor. Nachricht von b. 

tifter und den Schickſalen diefer Kirche. Kiel 1811. — 
Religiöfe Rede am Krönungstage Freberit VI. Rendaburg 
1815. — Zwei Predigten, am Reformationdfefte gehalten. 
Ebdf. 1817. — BierHomilien üb. d. Leidensgeſchichte Jefu. 
Renböb. 1819. — Wann ift von den Holfteinern, Dänen 
und Schweden dad: 1000jährige Jubelfeft deö bei ihren 
gegrünbeten Chriftentbumsd zu feiern? Ebbf. 1820. — 
St. Anſchar. Altona 1823: — St. Bicelin. Ebdf. 1826. — 
Geſchichte d. Einführung des Chriftentbums in Dänemark 
u. Holitein. — Itzehoe 1826. — Joh. Peterfend Chronika 
od. Zeitbud) der Lande zu — ‚Stormarn, Ditmar⸗ 
ſchen u. Wagrien. Für unſere Seit lesbar gemadit: .3 Bde. 
Altona 1827 — 29. Der 3. Bd. auch m. db. Tit.: Adam 
Olearius kurzer Begriff e. holft. Chronik. Eine Fortfer. 
0; J. Peterfen:bid 1663. — Topographie d. Fleckens Neu: 
münfter. Schleöw. 1836. — Markus u: fein Evangelium. 
Itzehoe an — Lieferte feit 1793 fehr viele Beiträge, 
meist gefchichtl. Inhalts, zu A. Niemann's u. G. P. Pe: 
terfen’8 fchledm. = holft. Prov.=Ber., zu N. Falck's ftaatd- 
bürgerl. Magazin, zu den ſchlesw.-holſt. Anzeigen, zu 3. 
Boyſen's Beiträgen, der Beitung f.d. elegante Welt und 
Winfried’d norbalbing’fchen Blättern (1820). 


„Altona. a Dr, 9.. Schröder. 
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272. Paul Freiherr von Wernharbt, 


k. k. General der Kavallerie und Geheimerrath, Ritter des Militar- 
Maria Therefia», des rufl. St. Annenordens 2. Klaffe in Brillanten, de6 
ruf. Militär »St. Georgordens 4. Klaffe, des preuß. Militärverdienft> und 
des bayer. Milttar-Mar Joſepherdens, Inhaber des Ghevaurleger?- 
regiments Nr. 3, zu Wien; 


geb. den 25. Jan. 1776, geft. den 13. Sept. 1846 *). 


Der Berftorbene war zu PYöfing im preßburger Komis 
tate geboren, wo fein Vater, ein ungarifher Edelmann, 
begütert war; nad) zu Haufe vollendeten Studien betrat 
er am 16. Mai 179 aus Neigung die militärıfche Lauf: 
bahn, ald Kabdet. bei Zeſchwitz KRüraffieren. Die Natur hatte 
ibm eine hohe, kräftige Geftalt, edle Gefichtözüge, ein 
vortreffliched Herz und einen klaren, durchdringenden Ver— 
fand, Thatkraft und regen Ehrgeiz verliehen, wozu fich, 
in Folge einer forgfältigen Erziehung, manchfache Kennt« 
nifje gefellten. — Der dad Fahr. vorher ausgebrochene Krieg 
mit: Frankreich, und. der Umftand, daß Zefhwis Küraffier« 
regiment in den Niederlanden vor dem Feinde ftand, boten 
ihm fehr bald die. erwünfchte Gelegenheit, feinen Werth 
ald Soldat auch praftifch zu erproben. Er zeichnete fi) 
von allem Anfang durch unermüblichen Eifer, Entfcyloffen« 
beit und richtiged militärifched Urtheil aus. Auch gelang 
ed ihm, fid) ſchoön im 3. 1794 — feinem. erften Feldzuge — 
in der Schlacht bei Cateau’am 26. April, durch glänzende 
Tapferkeit fo hervorzuthun, daß ihn fein damaliger Obrift, 
Fürft: Karl Schwarzenberg, zur goldenen Medaille in An» 
träg brachte, welche er nur darum nicht erhielt, weil er 
por Herablangeni der- dießfälligen Entfcheidung, im Decbr. 
beffelben Jahres, zum Unterlieutenant bei Erzherzog Franz 
Küraffteren befördert worden war. Uebrigens focht v. W. 
in diefem. Jahre: auch in den Schladhten von Toureoing, 
Zournay, Charleroi und Fleurus, dann in den Treffen 
bei Premont und Maftriht und wohnte der Belagerung 
von Zandrecy bei.. In: den darauf gefolgten Feldzügen der 
Zahre 1795, 1796. und 1797 fand v. W., trog feinem 
Drange bazu, keine Gelegenheit je befondern Auszeich⸗ 
nung. In dem erften wohnte er blod dem Treffen an der 
Prim am 10. Nov. und der Belagerung von Mannheim 
bei. Im 3. 1796 kämpfte er in den Schlachten bei Maltſch, 
Neresheim und Emmendingen, meheren Treffen und machte 





*) Auszug aud)d, öfterr, » militärifhen Zeitſchrift. Jahrg. 1847: 5. Hft 
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die Belagerung von Kehl mit. Glücklicher geftalteten ſich 
die Berhältniffe für v. W. in feinem fünften Feldzuge, im 
J. 1799. — Sein Regiment ftand bamald in Deutſchland 
unter dem Oberbefehl des Erzherzogd Karl. In ber Schlacht 
von Stodad, am 25. März, war Unterlieutenant v. W. 
mit einer Abtheilung von Erzherzog Franz Küraffieren, von 
ber bei Dettwang zum Schuge bed Armee - Artillerieparkd 
aufgeftellten Küraffierbrigabe, gegen Millingen vorgejendet 
worden, um den Feind an beobadyten. Sein raſcher Ente 
ſchluß und perfünlider Muth, womit er dem bad Heer 
umfchleihenden Korpd Bandamme'd entgegentrat, hatten 
unläugbar zum glüdlihen Ausgange ber Schlacht erfolg» 
reich mitgewirkt. Er wurde in ber Relation diefed Tages 
von bem Erzherzog Karl wiederum rühmlid genannt und 
überdieß wegen biefer Auszeichnung außer feiner Tour a 
Oberlieutenant im Regimente beförbert. Dem bei biejer 
Gelegenheit beurfundeten militärifhen Xalente hatte ed 
v. W. zu verdanken, daß ihn F. M. 2. Prinz Hohenlohe 
noch in demfelben Feldzuge in der Eigenſchaft eined Gene⸗ 
ralftabäofficierd verwendete. — Schon am 3. Nov. 1799 
zechtfertigte vd. W. durd einen rafhen und glücklichen 
— in den Defileen des Enzthales bei Bieting⸗ 
eim das in ihn geſetzte Vertrauen. dv. W.s audgezeichne⸗ 
ted Benehmen an dieſem Tage ward dem Oberfeldherrn 
mit dem größten Lobe gemeldet und er der beſonderen 
Gnade empfohlen. Nebſtdem nahm v. W. im Jahr 1799 
noch an der Schlacht von Oſtrach, den Treffen bei Neckarau, 
Sinsheim, Wisloch und Nusloch thätigen Antheil. Im 
Sommerfeldzuge 1800 focht Oberlieutenant v. W., deſſen 
Regiment erſt am 16. Mai bei der in der Gegend von Ulm 
ſtehenden Hauptarmee eintraf, in. dem Treffen von Gut: 
tenzell am 5. Juni, dann in ben Xreffen bei Erbady, 
Donauwörth, Neredheim, Mannheim und Neuburg. Im 
EEE 1800 war v. W. Abjutant ded Feldmarfchalle 
fieutenantd Baron Riefh, führte ala foldyer deffen Kolonne 
r der unglüdlihen Schlacht von. Hohenlinden, fämpfte 
päter nod in ben mörderifchen Treffen bei Ampfing und 
Salzburg und zulegt bei Lambach. Nach erfolgtem Frie- 
bensfchluffe fam v. W. mit feinem oben erwähnten Chet 
nad Kremfier in Mähren zu ftehen und vermäblte fih im 
3. 1804 mit Anna Freiin Eerrini de Monte Bari, Tod 
ter ded Generald Freiherrn Serrini vom Geniekorpo. In 
leptgebadhtem Jahre. ward v. W. auf — —— des kom⸗ 
mandirenden Generals in Mähren, General der Kavalle⸗ 
rie Graf Latour, zu deſſen Ghevaurlegeröregimente verfegt 
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und bafelbfi von ben ritterlihen Wallonen, als ein ihrer 
wöürbiger Kamerab, mit: herzlicher Freundfchaft und offenen 
Armen aufgenommen. Gr blieb jedoch fortwährend beitm 
Feldmarfchall » Lieutenant Rieſch, den er audy bei Beginn, 
der Kriegdoperationen ded 9. 1805 zur Armee in Deutſch⸗ 
land begleitete. In dem kurzen Zeitraume vom 9, bis 15. 
Dit. biefed Jahres. focht. v. W. mit gewohnter Audzeich« 
nung in den Xreffen von Günzburg, Jungingen (Albed), 
Eldyingen und Ulm Am 17. Okt. ftatt eines vor bem 
Zeinde gebliebenen Kameraden zum zweiten Rittmeifter 
vorgerüdt, theilte er am 19. deflelben Monats dad traue 
rige Schidfal der fämmtlihen in Ulm eingefdloffenen 
k. £. Truppen. Als Kriegdgefangener auf Parole entlafe 
fen , kehrte er von jener verhängnißvollen Kataftrophe tief 
erfhüttert und fchmerzlich gekränkt durd die gezwungene 
Unthätigkeit, in.die er fih während dem Verfolge der ba» 
maligen Kriegöbegebenheiten verfegt fah, zu feiner Familie 

rück und verfiel bald darauf in eine fchwere Krankheit. 
Sngoifen ward der Friede von Preßburg gefchloffen und 
v. W.'s Gefunbheit beveftigte fi) auch wieder. Die Muße 
ber drei folgenden Friebensjahre benugte er zu theoretifchen 
Stubien über feinen Stand und ſandte ald Frucht derfel- 
ben im Oktober 1807 dem General Grafen Grünne einen 
Auffag betitelt: „Gedanken über Landeöbewaffnung“ ein, 
worüber ihm biefer General in den fchmeichelbafteften Aus» 
brüden feine Anerkennung bezeigte. Im Vorbeigehen fey 
bier erwähnt, daß v. W. in fpäterer Beit auch ein Mes 
moire über zwedmäßige Abänderungen in dem Armee: 
penfionöfyfteme und mebere Fleinere militärifhe Auffäge 
verfaßte, welche Lestere — wie die Bemerkungen eined 
öfterr. Kapallerievfficierd über die Stellung ber Officiere 
bei der Kavallerie, im Jahrg. 1821 der militär. Zeitfchrift. 
gef VIII. Auffag IH. — im Drud erfhienen find. Im 

£tober 1808 ward v. W. vom Feldmarfchall « Lieutenant 
Baron Riefc zum erften Rittmeifter in feinem Dragoner: 
regimente befördert, wofelbft er bald darauf einrüdte und 
dad Edfadrondfommando bid zum Febr. 1809 führte, dann 
aber nad; Wien berufen und am 25. bvefjelben Monatd 
sum Generalquartiermeifterftabe mit der Beftimmung in 
dad Hauptquartier des Erzherzogd Karl überfegt wurde. — 
An der glorreihen Schladt von Aspern, am 21. und 22, 
Mai, verließ v. W. die höchfte Perfon des Generaliffimud 
feinen Augenblid, außer um bie ihm gegebenen Aufträge 
zu vollziehen, und ward von einer Musketenkugel leicht 
verwundet. Am 22. Mai wurde v.W. vom Sclachtfelde 
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aus, mit ber mündlichen Meldung des errungenen Sieges, 
an ben Kaifer *) nach Wolkersdorf gefendet. — Uebrigend 
hatte fi Hauptmann v. W. ſowohl an diefen Schladyt- 
tagen, ald in der- denfelben vorhergegangenen Periode des 
Feldzugs, durch Tapferkeit, Ihätigkeit und Berwendbarfeit 
die Aufriedenheit feined Feldherrn in folhem Maaße er: 
worben, daß ihn derſelbe nach der Schladht von Afpern, 
weit außer feiner Tour, zum Major und ‚gleichzeitig zu 
feinem Flügeladiutanten ernannte. Auch ald folcyer zeich- 
nete er. ſich bald darauf in: dem Kampfe bei Baumersdorf 
am 5. und in der Schlabt von Wagram: am 6.. Juli der» 
geftalt aus, daß ihm darüber die höchfte Zufriedenheit be» 
zeigt. ward und fein Name in der amtlichen Relation über 
jene Tage eine rühmliche Stelle einnimmt. v. W. tämpfte 
aber in diefem Feldzuge auch noh’am 7. Zuli in dem 
Treffen bei Kornneuburg und zulegt am. 10. Juli in der 
Schlacht von Znaim. Die anhaltenden Anjtrengungen 
ber eben erwähnten — und. insbeſondere eine Ber- 
kühlung am Tage der Schladht von Wagram hatten ihm 
einen Anfall von Gicht zugezogen, bet im 3. 1810 heftiger 
wiederfehrte, im 3. 1811 ibn aber völlig lähmte und für 
längere Zeit undienfibar machte. Er wurde mittlerweile 
ben. 1. Jan. 1810 ald fupernumerärer Major bei Somma- 
riva Küraffieren eingetheilt, am 4. Auguft 1811. aber bei 
Hohenlohe Dragonern wirklich angeftellt. Bei Beginn des 
Feldzugs 1813 in Deutichland ward v. W. den 21. Juni 
zum Obriftlieutenant bri Hohenzollern Küraffteren beför- 
dert. Mit. dem NRegimente audmarfcirt, hatte er eben von 
bem erkrankten Obrift dad Kommando -übernommen;, als 
er auf allerhöchſten Befehl dem Großfürften Konftantin 
von Rußland, welder zum Inhaber ded genannten Kü- 
raffierregimentd ernannt worden ‚war, zur Dienftleiftung 
beigegeben ‚wurde. Nur, ungern und mit ſchwerem Herzen 
trennte fi) v. W. von dem, braven Regimente, bad er ge 
hofft hatte zu neuem: Ruhme führen zu können, nicht 
abnend, = ibm eben biefe unerwartete Kommanbirung 
vielfach Gelegenheit zur Auszeihnung verichaffen würde. 
Seine Offenheit, fein ritterlicher Sinn und feine ange» 
nehmen Formen hatten ihm fehr fchnelt das volle Ber: 
trauen ded Großfürften zugemwendet. In der Schladht von 
Zeipzig., den 16. und 18. Oft. 1813, Fam dieß v. W. vor: 
trefflich zu Statten. Laut eined ihm im Nov. 1814 von 
dem. Groffürften unaufgefordert auögrftellten Zeugniſſes 
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bat ſich v. ®. an: beiden Scyladhttagen aus. eigenem An— 
triebe immer auf die. Eritifchen,, gefahrvollften Punkte. bes 
geben: und. jowohl dem Kaifer von Rubland, als dem 
en. Chef fommandirenden Feldmarfhall Fürft Schwarzen» 
-berg und. dem. Groffürften felbft die zuverläfligiten Ber 
richte über die jeweilige Lage der Dinge erſtattet, fo daß 
zw verfchiedenen Malen, auf die von ihm dargeftellte Noth» 
mwendigfeit, von dem Kommandirenden zwedmäßige Ans 
ordnungen gemacht wurden, welde weſentlich zum glüd: 
Iihen Ausichlag beitrugen. So wurde, um nur einen Fall 
zu nennen, am 18. Oft. auf feine dringende Vorftellung 
der linke Flügel: der Armee in dem entfcheidendften Augen» 
blide, wo ber Feind gleich darauf feine ganze Kraft dahin 
warf, noch zu rechter Zeit anfehnlidy mit Geſchütz verftärkt, 
welches nicht wenig dazu beitrug, daß dieſer Flügel, bes 
fanntermaaßen einen jo heldenmüthigen Kampf befteben 
konnte. In Folge einer befondern Empfehlung wurde v. W. 
auch, vermöge Armeebefehl vom 15. Nov, 1813, zum. zwei: 
ten Obriſt im Regimente mit Belaffung in feiner. Anitels 
lung befördert; während ihm ruffifcher Seitd für bad 
amsgezeichnete Benehmen in ber Schlacht bei Leipzig der 
St. Annenorden 2. Klaffe in Brillanten verliehen. worden 
ift. In diefem Feldzuge befand fih v. W., bei dem wei: 
teren Borrüden gegen den Rhein, noch in den Xreffen bei 
Köfen am 22, und. jenem bei Auerftädt am 24. Okt. Im 
darauf folgenden Jahre 1814 foht v. W. in der Schlacht 
von Brienne und: in dem Treffen bei Troyes, beögleichen 
am 21. und 22. März in der Schlacht von Arcis fur Aube. 
An legterem Tage erwarb er fich. befonderen Ruhm. Die 
unter, dem Befehle des Großfürften Konftantin: ftehenden 
Referven waren nach der vom Oberfeldberrn entworfenen 
Dispofition nicht beftimmt, ‚bei dem Angriffe auf Arcis 
mitzuwirfen, v. W. jedoch, immer bereit, die Gefahr und 
bie Gelegenheit zu wirken freiwillig aufzufuchen, bat fei- 
nen Chef um Grlaubniß, fich zu dem, dad 4 Armeeforps 
befehligenden Kronprinzen von Würtemberg begeben und 
bem Gefechte für feine Perfon beimohnen zu dürfen. Als 
hierbei der Feind bald zum NRüdzuge ‚gezwungen und auf 
ben Befis von Arcis befchränft wurde, das. er ‚hartnädig 
behauptete, bot ih v. W. in dem Augenblide, als bie 
Meldung des ruſſ. Generald Rajeffski beiim Kronpringen 
einlief, daß feine Bortruppen bereits: in die Stadt einge— 
drungen feyen, freiwillig an, fih von der Lage der Dir,ge 
————— und Seiner ee en er zuverläffigen 

pport darüber zu erftatten. "Bei diefer Gelegenheit fand 
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nun v. W. zwar bie Avantgarde ded rajeffskiſſchen Korpo 
von ber füblichen Seite bid gegen den zn vorgedrungen, 
ben Feind aber noch im Beſitze der zur Brüde führenden 
Straße, welche derfelbe ftandhaft vertbeidigte. Er erfannte 
fogleih,, daß die Stabt auf diefem Wege nur mit unenb- 
licher Anftrengung und Aufopferung an Zeuten zu erobern 
fey, während ed möglich wäre, durch Weanahme des nörd⸗ 
li gelegenen Scloffes diefe Straße von rüdwärtd zu 
bedrohen und dadurd den Feind zum fchnellen Rüdzuge 
zu zwingen. Im Begriffe, mit, diefer Entdeckung 
Kronprinzen zurüdzufehren, ftich dv. W. auf dad vom einer 
andern Seite eingedrungene, ebenfalld auf die Hauptfiraße 
gcoen die erwähnte Brüde dirigirte erfte Bataillon von 
roßherzog Würzburg — jest Baron Prohaska — unter 
Kommando bed Hauptmanns Binder. — Hier war eine 
Zeit zu verlieren. v. W. nahm cd daher ohne Baudern 
auf feine Verantwortung, diefem Bataillon eine. andere 
Richtung zu geben und führte es rechts durch eine Geiten» 
ftraße gegen dad Schloß, weldes er — vom Pferde * 
gen — an ber Spitze ber erſten Diviſion im erſten 
erflürmte. Dort ließ er fogleich die längs dem Flußufer 
laufende Gartenmauer ftarf mit Plänklern befegen, } 
firte beögleichen ftarfe Tirailleurabtheilungen gegen ‚die 
Brüde und rechte Seite der Hauptftraße, um den Feind 
im Rüden zu bedroben und ließ rechtö von dem Schi 
zwei Kanonen aufführen, um unter deren Schuge im eine 
nur durch einen ſchmalen Arm von dem Schloßgraben ges 
trennte Inſel überzufegen,, welche fich dergeftalt gegen dad 
rechte Ufer hinzog, daß man von derfelben die Brüde voll» 
fommen flanfiren konnte. Er ließ gu diefem Ende, fogleidh 
ans den nächſten Häufern Balken, Bretter und Haustbore 
zu einer Nothbrüde herbeifhaffen. Diefe Anftalten lent⸗ 
ten bed Feindes Aufmerkfamkeit auf die Wichtigkeit jenes 
Unternehmens und er richtete daher ſowohl aus der Infel, 
ald vom jenfeitigen Ufer, ein überaus heftiges Feuer da— 
gegen. Demungeachtet fuhr v. W. unaudgefegt fort, die 
nitalten zum Uebergange, im beftigften Kugelregen, dan 
ſönlich zu leiten, um durch fein Beifpiel die Mann 
anzueifern,, was fo guten Erfolg hatte, daß der Feind‘ 
feinen Rüdzug beforgt wurde und in größter Verwir 
mit Burüdlafung vieler Gefangenen und aller Berw 
ten, über die Brüde flüchtete; wobei v. Wes Kanonen 
ihm noch beträdhtlihen Schaden zufügten. Das gegen 
v.@.’d Abtheilung dirigirte Feuer war aber fo verbeerend _ 
gewefen, daß alle ihn zunächſt Umgebenden entweder ge 
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töbtet ober verwundet wurden. — Sein Hut und Mantel 
waren ebenfalld von meberen Kugeln durchlöchert. Ihn 
felbft aber hatte die Vorſehung, wie in den manchfachen 
Gefahren der früheren Feldzüge, auch dießmal gnädig bes 
ft. — Uebrigens wollte v. W., noch bei Einbruch ber 
act, nichtödeftoweniger in die Inſel vordringen, um für 
ben folgenden Tag dajelbit einen Uebergangöpunft vorzu— 
bereiten. Er erhielt aber von dem Kronprinzen den aud« 
drücklichen Befehl, es zu unterlaffen. Für diefe freiwillig 
mit eben jo vieler Tapferkeit ald Einfiht und Beharrlid- 
keit auögeführte, von dem glänzendften Refultate begleitete 
That ward v. W., nach dem Antrage ded Maria Therefia» 
prbensfapitelö, von dem Kaifer im Aug. 1816 dad Ritter: 
kreuz dieſes Militärverdienftordend verliehen. In ber 
Schlacht von Fere hampenpife, den 25. März 1814, war 
ed wieder v. W., der dem Großfürften Konftantin, nah 
bem ——2* Angriffe der ruſſ. Garde-Uhlanen auf dad 
feindlihe Centrum, aufmerffam machte, bad auf bem 
äußerften linken Flügel befindliche Regiment. Garde zu 
Pferde schnell: vorrüden zu laffen, um den Feind im Rüden 
zu bedrohen. Diefer Rath ward befolgt ; die augenblicklich 
ausgeführte Attafe gelang und der Großfürft fchrieb das 
—* ällige Verdienſt ganz allein v. W.s militäriſchem 
Scharfblicke zu und erklärte überdieß, daß er auch außer⸗ 
dem jenen ganzen Tag hindurch mit der ausgezeichnetſten 
——— Tapferkeit gefochten habe. Nicht minder rühm« 
ichen Antheil nahm v. W. an der Schlacht von Paris, 
den 30. März, namentlich durch die auf ſein Andringen 
verſtärkte Bin, von Pantin durch die ruffifhen und 
reuß. Garden. Dabei Fämpfte er felbfi an der Spike ber 
ruppen und war einer der Eriten an der Barriere von 
St. Martin. Für diefe erneuerten Auszeichnungen wurben 
v. W. ber ruff. Militär: St. Georgäorden 4. Klaffe, ber 
königl. preuß. Militärverdienftorden und der fönigl. bayer. 
Militär- Mar: Zofephorden ir Theil. Nach dem eiften 
arifer Frieden folgte v. W. feinem Chef nad Wien. Der 
berfeldherr Fürſt Schwarzenberg war von den audgezeich 
neten Dienjten und der beiondern Brauchbarkeit v. W.’a 
in genauer Kenntniß und ernannte ihn, ald im darauf 
folgenden Jahre Napoleon’ Rückkehr nad Frankreich bie 
Kriegäflamme von Neuem anfachte, am 9. April 1815 zu 
feinem Generaladjutanten. In dieſer Eigenſchaft machte 
v. W. feinen zwölften und legten Feldzug, wohnte. aber 
nur einigen unbedeutenden Gefechten bei. Er blieb aud 
nad) wiederhergeftelltem Frieden, bid zum Tode des Feld» 


958 272. Schr. v. Wernhardt. 


marfchalld im 3. 1820, ald Generaladjutant bei ihm in 
Berwendung und leiftete in diefer Zeit, namentlidy eine 
Weile im Militärdepartement deö Hofkriegsraths, mit der 
Feder nicht minder wichtige Dienfte, ald ın den Feldzügen 
mit dem Degen. Seine liebenswürdige Perfönlichkeit, fein 
treffender Wis. und feine umfaffende Gefchäftstermtniß 
batten ihn dem Feldmarfchalf lich und beinahe unentbehr- 
lih gemadt. — Nach deſſen Tode ward v. W. am 1. Jan. 
1821 zum Regimentötommandanten von vafant Klenau, 
jegt Fürft Liechtenftein Chevaurlegerd ernannt. — Uebris 
end war er bereitd im 3. 1818 in ben deutſch-erbländi— 
hen Freiherrn⸗ und ungarifhen Magnatenftand erhoben 
worden. Im Laufe ded Jahres 1821 führte v. W. fein 
Regiment aud Ungarn nad Italien, mo. dbaffelbe an ber 
Erpedition gegen ve und der ſpäteren Beſetzung bie» 
ed Landes durch F. P. Truppen Theil nahm. Buerft in 
leffandria gelegen, kehrte dad Regiment bald in bad 
lombardifch » venetianifche Königreidy zurüd und Fam im 
J. 1823 nad Ujpecd im Banat zu ftehen, wo v. W., bi 
zu feiner am 20. April 1826 erfolgten Beförderung zum 
Generalmajor und Brigadier in Peith, blieb. Stine Ges 
fundheit war durch die in jener erſtgenannten Gegend herr» 
fhenden Fieber fehr angegriffen worden. Als Stadtkomman—⸗ 
dant von Peith gelang ed v.W. im Jahr 1834, den dafelbft 
wegen Sperrung der Donaubrüde beiim Auöbruche ber 
Cholera entftandenen ‚bedeutenden Straßentumult mit nur 
ine ſchwachen Bataillond jur Dispofttion, durch perſön— 
iche Kaltblütigkeit, Veſtigkeit und Energie zu dämpfen. 
Am 6. Juni 1832 wurde er als Brigadier und Veſtungs— 
fommandant nad) Salzburg überfegt und ſchon am 6. Sept. 
deffelben Jahres zum Feldmarfchall «Lieutenant und Divi— 
fionär in Galizien befördert, was unter den damald be» 
ftandenen Berbältniffen ein Beweis. befonderen Bertrauend 
war. Weit bedeutungdvoller ald alled Bisherige war aber 
bie mit allerhöchftem Hanpdfchreiben vom 8. Juni 1834 er- 
folgte Ernennung v. W.'s zum Pommandirenden Gene» 
ral in Siebenbürgen, mit gleichzeitiger Berleihung der 
Geheimenrathd » Würde. v. W. mar damals noch einer 
der jüngeren Feldmarſchall-Lieutenants, mit feiner Wahl 
F diefen audgezeichneten und wichtigen Poften alfo auch 
ein bober Werth und das Maaß des allerhöchſten Ber: 
trautend öffentlich bezeichnet. — Im J. 1836 endlich verlich 
ihm der Kaifer dad 3. Chevaurlegerdregiment: Es ift all» 
gemein befannt, daß er durch mehr ald 12 Jahre, beinahe 
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bid zu feinem Tode, nicht nur die Militärabminiftration 
in Siebenbürgen mıt eben fo viel Einfiht ald Würbe und 
Kraft geleitet und feine hohe Stellung aud in außerdienft: 
licher Hinficht glänzend repräfentirt hat, fondern fich durch 
feinen Takt. im Benehmen gegen Jedermann, auch bie 
Achtung und Liebe der Bofferen aller Stände und Parteien 
biefed Landes zu erwerben wußte. — Es liegt außer dem 
Bereiche diefer Darftellung,, feine Leiftungen ‚während die— 
fed Zeitraumes einzeln aufzuführen. Befondere Erwäh— 
nung verdient jedvoh, daß er cd war,. deffen raftlofe. Be« 
mühungen und Pluge Einleitungen die jest beftehenden 
Deferteuräöfartelle »mit der Moldau und Walladhei, bie 
freie Refrutenwerbung in Siebenbürgen, bie periodifd 
wiederkehrenden Truppentoncentrirungen und Lager in der 
Gegend von Hermannftadt, endlich die im J. 1840 ganz 
anſtandlos erfolgte Einſchließung ber törgburger Ralidafhen 
in bie Kordonälinie, zu Stande: gebracht haben. . Bezeich« 
nend für ſeine auch im politifcher Beziehung: zum Beften 
des Staated, entwidelte Thätigkeit und. den dadurch im 
Zande erlangten Einfluß ift det merfwürdige Umftand, 
daß er von dem Landtage ded Jahred 1838 freiwillig zum 
Sndigena vonSichenbürgen gewählt und. im 3. 1842 von 
den ‚Ständen, auf Anregung ber. Szekler, aus eigenem 
Antriebe bri Sr. Majeftät zur Verleihung einer Donation 
in Siebenbürgen beantragt wurde, weldyer Antrag aber 
nicht die. erwünfcdhte Folge erhielt. Unendlich wohl— 
wolend und theilnehmend war er feinen Untergebenen; 
obgleih ftreng und zumeilen aufbraufend, ein wahrer 
Bater. Wo er ihnen helfen fonnte, bat er ed gewiß nie 
verfüumt und fich audy in dem Urtbeile über fie Beta durch 
Billigkeit und Gerechtigkeit leiten laffen. Als daher v. W. 
im J. 1843 fein 50. Dienſtjahr zurücklegte, wollten fie den 
16. Mai beſonders feiern. Davon benachrichtigt, verbat 
er fich dieß aber’und reifte auch um jene Zeit zum Ges 
braudye des badener Babes nach Wien ab. Die binderte 
indeffen feine Untergebenen nicht, ihm, ald Merfmal ihrer 
Hochachtung, Anhänglichfeit und Dankbarkeit, mittlerweile 
einen prachtvollen Ebrendegen anfertigen zu laffen, den fie 
ihm bei. feiner Rückkehr nah) Herrmannftadt in feierlicher 
Weife überbradhten. — Die überftandenen Müben der be« 
fhwerlihen Feldzüge, die feither unausgefeste Anftrengung 
feiner Geiſtes- und Körperfraft im Berlaufe fo vieler Jahre 
und die regelmäßig wicderfehrenden Gichtanfälle zerrüttes 
ten feine Gefundheit endlich fo, daß er nach ber Koncen— 
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trieung im 9.1845 - in welcher er noch bie große Freube 
genofien hatte, daß ihm fein älterer Sohn dad Regiment 
‚Sivfovidh Infanterie ald Obrift vorführte — auf. längere 
Zeit bettlägerig. wurde und auch feine Sehkraft auf er- 
fhredende Weife abzunehmen begann. Beitweife beffer 
und die Geſchäfte ununtenbrochen felbft führend, war v. W. 
von dem Kaifer auch bereit? zum königl. Kommiffär für 
ben fiebenbürger Landtag im 3. 1846 ernannt, ala plöglich 
eine fo hoffnungsloſe Friesen Map Leiden ein» 
trat, baß er ſich verpflichtet fand, im Mai 1846 um feine 
Berjegung in den Ruheſtand einzufchreiten. Die Belaffung 
ber ganzen. Feldbmarfchall = Lieutenantögage ald Penfion, 
nebfidem Bewilligung -einer Perfonalzulage. von 2000 FI. 
Konvent.:M. jährlih, unter gleichzeitiger Verleihung des 
Charakters eined Generald ber Kavallerie, waren bie Ber 
weife der allerhöchften Zufriedenheit mit v. W.'s mehr ald 
Säjährigen, ununterbrochenen, ftetd audgezeihneten Diens 
fien, in denen er 12 Feldzüge mitgemadht, 3 Belage 
rungen, 19 Schlachten und 36 größeren Gefechten beige 
wohnt hatte. — v. W. war bei Empfangnahme biejer 
Beweife höchſter Huld bis zu Thränen gerührt. Mit, ihm 
freuten ſich aber nicht nur Fine Angehörigen, fondern alle 
feine. Freunde, . Bekannte, Untergebenen und — ganz 
Siebenbürgen. Diefe. Freude jebody, mit vielen andern 
Anläffen zur Rührung, die er in der legten Zeit feined Aufs 
enthaltes in Hermannjtadt erhielt, wovon bios feine Wahl 
zum Ehrenbürger diefer Stadt genannt wird, befchleunig» 
ten feine Auflöfung. Die Beforgnig um die Zurüdtun 
feiner geliebten Gattin bewog ihn, trog- feiner rafch ab» 
nehmenden Kraft, am 16. Auguft 1846 bie befchwerliche 
Reife nah Wien anzutreten. Den 2. Sept. bier ange 
langt, warb fein Zuftand mit jedem Tage gefährlicher, bis 
ihm. eine Lähmung, bei vollem Bewußtſeyn, ohne Todes» 
kampf, von den großen Leiden befreite, die er über ein 
Jahr lang mit bemundernöwerthber Ergebung ertragen 
hatte. — Ohne Protektion hat fih v. W. nur durch Fein 
Berdienft bie Beförderung außer ber Tour in ben —— 
bis zum Obriſt errungen und iſt ſodann beinahe zur höch⸗ 
ſten militäriſchen Würde gelangt. Alle Orden, welche ſeine 
tapfere Vruſt zierten, hat er ſich durch einſichtsvollen Muth 
auf den Schlachtfeldern erworben; dafür waren aber auch 
bad Vertrauen feined Monarchen und feiner Borgefegten, 
bie Liebe feiner Kameraben und Untergebenen, und bie 
Achtung ber ganzen Armee, der Ehrenpreid feines thätigen, 
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2. 273 Wilhelm zriedrich Wiek, | 
“ni - .g°’ ‚ Rompaflor am Dom: zu Shleswig;! 17 7 ° 
; "geb. im; Sept. 1813, geſt. den 17. Sept. 18461 


Ey. würde in der Stadt Schleswig geboren und war 
ein Sohn des fönigl. dän,. Agenten und Senators, Bert 
hatd artwig Vollert Wieck daſelbſt. Auf, der bortigen 
Domfhulr gründlic vorgebildet, ſtudirte er Felt, Oftern 
1832 zu Kiel Theologie und Rellte. ih Michaelis 1837 
den? heologiſchen Amtsexamen auf dem Schloſſe Sottorf. 
Seine — 90 Kenntniſſe erwarben — — 
ten Chara ter mit rühmlicher Auszeichnung. ‚A 
1842’ hätte er auch das Glüd, —53 Wahl der 36 
dad’ Kompaſtorat an der Dome che feiner Vaterſtadt zu 
re worauf er denn aud) feine geliebte. Braut, Agnete 
ömeling, heimführte. Aber feiner treuen Antswirt 
t war keine lange Dauer verlichen, Gr erlag Thon, 
noch nicht 4 Jahre im Amte, am oben genannten Tage 
ber Schwindſucht, betrauert von feiner Wittwe, feinen 
eltern, feinen Freunden und feiner Gemeinde. Sein 
Ende war fanft und — 
Altona, . ' Dr. 9. Schröder. 
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J 27 — Mag. Detlen. Diedmann, 
u ans „Drediger zu Deding in der Landſchaft Eiderftedt (Schleswig); 
gediben 10, Bebruar 1777 ,; geft:'den ‘30. Septemider 1846, 


ni Hp, wurde zu Bodel, einem. Dorfe im ber Grafſchaft 
a Hau im — Surfteit geboren. Seit Oftern 
ſtudirte er kb Kief Theologie, und Michaelis 1801 
ftelfte 1 ſich zu lüdftadt dem theofogifehen Amtsexamen, 
worin er jedoch nur den dritten Gharafter mit He eu⸗· 
388 Da er nun fo bald nicht auf eine P — 
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Jahr 1819 durch Wahl Paltor zu Debing, gleichfalls. in 
der Landſchaft Eiderſtedt belegen. , Diefem Amte fand 
er nun noch länger als cin Bierteljabrhundert treu und 
cifrig vor. Er hinterließ Wittwe und Kinder. — D. war 
ein origineller Mann, wie dieß auch fhon aus dem Xitel 
feiner Schriften erhellt. Diefe find folgende: Sehr Eleine 
praßt. deutfche Sprachlehre mit Anmerkk. u. Anzeigen üb. 
d, Art des praft. Unterrichts. Friedrichftabt 1808. — Ent» 
wurf db. chriftl. Pflichten u. Heildlehre, mit Sprüden u. 
Gefangverfen, nebft e. dreifachen Anhange. Ebdf. 1811. — 
Weine nicht u. ‚bleib dabei, Ein Kombinat. Hufum 1818. 
— Duo libelli, od. Sortieh. u. Beſchluß. Erſtes Büchlein : 
gortfehung, zweites Büchlein: Beichluß. Mit 20 verſchied 
ugaben. Schleöw. 1824..— Zwei Duodezbüdlein, ober 
Nachtrag u. Ende. Friedrichftadt 1828. — Guſtav Horn- 
berg. Eine wahre Geſchichte. Ebdſ. 1832, ,„— Kündigt 
1839 auf Subffription an: „Predigten“ Themata u. Ein 
theilung berfelben üb. alle Sonn: u, Feſttagseva Ka Ä 
nebft Anführung paffender Gefänge mit e,.. dem wechfelfeis 
tigen Unterricht angemeffenen Leftionätabelle, ‚21 Augahen 
verfchied. Inhalts u. einem dreifahen Anbange;..Db: das 
Büchlein  erfchienen it, können wir nit angeben. — 
Antheil an dem Wochenblatte „Der ditmarfer u.. eiberfleb« 
ter Bote. sl Aryire 2 
Altona. ‚Dr. 9. Schröder 


* 275. Franz Wilhelm Neuhöffer, 
Bürgermeifter der Stadt Deug (bei Göln); 
‚geb. den 26. April 1776, geft. den 5. Dit. 1846. 


N. wurde in der Stabt Deutz geboren, welche in jenen 
Tagen ‚nicht nur ald Gemeinde nicht mit Köln verbunden 
war, ſondern fogar zu einem andern Lande gehörte. Sein 
Vater war Kaufmann. Obſchon nun diefer Stand damald, 
da ſelbſt Köln durch die fchlechte Staatskunſt feines Rathed 
von der gewaltigen Hanfaftadt zu einem ‚unbebeutenbem 
Krähminkel herabgefunfen war, nur eine geringe Bedeu—⸗ 
tung hatte und nur die nächfte Umgebung in’d Auge af 
fonnte, jo ſahen doch N.'s Aelteın die Wichtigkeit einerguten 
Erziehung für denfelben ein. und forgten, daß der. Sohn, 
als —55 Jüngling reifte und ebenfalls Rien und 
Fähigkeit zum Kaufmannſtande zeigte, die nöthigen Kennts, 
niſſe und Wiſſenſchaften erlernte, wozu Köln, bad nur durch 
den Rhein getrennt lag, Gelegenheit bot, Freilich ‚waren 
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auch die dafigen Unterrichtsanftalten durch bad verfümmerte 
Leben bed Freiftaated ganz zurüdgegangen und konnten 
in ihrer Mangelbaftigkeit und Einſeitigkeit den Schü— 
ler nur ee audftatten. Als er aber diefer Schule 
entwachfen, feine Laufbahn ald Kaufmann begann, nahm 
ihn die große Staatsumwälzung, der Einbruch der Fran» 
zofen und die damit verknüpfte Fremdherrſchaft bald in 
eine viel gemwaltigere, großartige Schule. Der fremden 
Sprache mächtig, gemeinnügig und entfhloffen, konnte N. 
in ber Zeit der Plünderungen und Brandfhagungen nicht 
nur dad geringe Bermögen feiner Aeltern retten, fondern 
feiner Nachbarſchaft, feiner Baterftadt durd Verwendungen, 
durch Rath und That viele erfprießliche Dienſte leiften. 
Er hatte ſich dadurch die Achtung, Liebe und Dankbarkeit 
aller Bürger in dem Grabe erworben, daß die. neue Re- 
gierung, weldyje nad bemlintergange ber alten zufammen: 
trat, als das frühere Herzogthbum unter napoleon'ſchen 
Schuge zum Großherzogtbum emporgerüdt war, ihn am 
1. Sept. 1808 zum Direktor der Municipalität von Deug 
ernannte. N. entiprah den Anforderungen der neuen 
Würde ſo wohl, begriff die Umgeftaltung ded Gemein: 
wefens fo vollftändig, daß er ein Jahr fpäter, durch kaiſ. 
Dekret (vom 3. Nov. 1809), zum Arrondiffementörath von 
Mülheimernannt wurde. Im Jahr 1811 wurde er zum 
Maire von Deug ernannt. Obgleich ihm diefe Aemter 
viele Gefchäfte aufbürdeten ohne Gewinn abzuwerfen, 
führte der Maire ſie doc neben feinen — — 
fort, wußte durch unausgeſetzte Thätigkeit allen Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen, in der einen, wie in der anderen 
Ridtung zu genügen. Die Jahre 1813, 1814 und 1815 
brachten viele Kriegdlaften, viele: Gefahren und Anftren: 
gungen. N. wußte aber folhe Maafregeln zu nehmen 
und die Laften fo billig zu vertheilen, daß die Gemeinde 
nicht zu. hart betroffen ſtand. Nachdem ber Friede neu 
beveftigt und die berg’fhen Lande an Preußen gefallen 
waren, blieb N. in feiner Stellung, nur daß er ben Na» 
men feinede Amtes. mit. dem: eined Bürgermeifterd ver» 
taufchte. Im J. 1819 verehelichte er ſich mit einer licbend« 
würdigen und achtungswerthen Dame, Marin Katharina 
Gleih aus Efchweiler, wurde im 3. 1835 zum Kreisdepu⸗ 
tirten - ded Kreifes Mülheim, im darauf folgenden zum 
nen Stellvertreter ded Abgeordneten britten Stande 
eim rhein'ſchen Landtage erwählt und war im. 1840 unter 
den Abgeordneten bed Rheinlanded, weldye bei ber Thron» 
befteigung Friedrich Wilhelm IV. den — lei⸗ 
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ſteten. Mit dem folgenden Jahre ſchloß ſich Rs amtlichtt 
Wirkungskreis; eined Theils unzufrieden mit der neueſten 
Geſtaltung ber Dinge, dann nach langer ungusgeſehter 
Thätigkeit der Ruhe bedürfend, achtete er es billig, ‚daß 
jüngernı Schultern ‚die Laft aufgelegt ‘würde und ‚nahm. 
feinen Abfchied. Er erhielt ihn zu: Ende 1842, Bon num 
an lebte er zurüdgezogen vom öffentlichen Leben im Kreife 
ber Scinigen, blieb aber, was er; gewefen, ber, Schuß, ber 
Unterftüger der Dürftigen. Da er ein großes —— 
im Laufe ber Jahre erworben, keine Verſchwendung kannte, 
bazu nicht ‚mit Leibederben gefegnet worden. war, konnte 
er um: fo mehr dem Buge feined Herzens folgen... Mit 
feinem: Rathe, mit feinen manchfachen Erfahrungen fam 
er aber auch jest noch immer ben Nachfuchenden getreulich 
entgegen und wirkte in der Stille noch immer ‚auf das 
öffentliche Leben — Gegen: die Mitte des Jahres 1846 
ward der Greis kränklicher, zuletzt bettlägerig und ftarb; 
Die ganze Baterftadt war von ſeinem Heimgange ergriffen, 
bie angeſehenſten Bürger folgten ſeinem Leichengeleite und 
—— fo die Geſinnungstüchtigkeit, die Thätigkeit, ben 
ürgerſinn des edeln Mannes. Allen die ihn kannten, 
wird er Vorbild bleiben, als treuer, freundlicher Gntte, 
ald Bürger, der in dauerndem Gemeinfinne , aufge 
ſtrebt; als Beamteter, der in ftrengfter Pflichterfüllung 
bie genaueſte Rechtögleichheit fidh: von, je zur Richtfchnur 
gemacht hatte, der, weit entfernt, dem Anſinnen der Bu⸗ 
reaufratie, welche dad Volk für ſich leben: machen will; zu 
weichen, nur für feinen Kreis lebte; als Chriſt, der, un« 
betheiligt: bein dem: Gezänk der verſchiedenen Kirchen, ob⸗ 
fhon er zur römifch« katholiſchen fich bekannte, : dem Freir 
finne, dem Fortichritte huldigte und: gleichweitivon Gering« 
fhäsung feiner Kirche, wie von Wahneifer, Fr nn 
fuht und Beratung Anderer war: Auch ohne Ki 
binterlaffen zu haben, hat N. Erben binterlaffen, ‚bie ſein 
Wirken fegnen: werden, bie fein Andenken chren , welches 
am Beten durch feinen legten Willen: einleuchtet „dem 
er am 29. Aug. 1846, wenige Wochen: vor feinem 
teitte , auffegte, ı Sein Vermögen, welches er durch 
weife Sparfamkeit ‚und kluge Berechnung bis zu nen 
Betrage von mindeftend 400,000 Ihlr, gebradjt hatte, ber« 
machte er zut Hälfte der: Stadt Deus zur Errichtung eined 
Hospitaled, darin ıbürftige ‚Kranke und: Arbeitsunfähige au 
perpflegen. Dann beſtimmte er feiner ‚Baterftäbt: ein ame 
bered verhältnißmäßiges Vermächtniß, um von beffen Dim 
en jãhrlich einem zjungen re&tichaffenen und fleifigensDand« 
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werPer ;n der Aus Dürftigkeit und Ringel an eigenen 
Mitteln‘ nicht zu "einer ſelbſtſtändigen Niederlaſſung ige 
langen kann, zu einer ſolchen zu verhelfen oder um einer 
ohne Berfhußden in Dürftigkeit geräthenen, verdienten 
eg wieber aufsubelfen. - Für bie Armen‘ 

ule der Stabt! beſtimmte er 2000 Thaler; für die Schi 
len ber Bl estn. Dei und. Pfingſt, die mit. feiner ſtäd⸗ 
fifchen Gemeinde verbunden waren ,: warf er ähnliche Erb 

eile aud, mit der Beflimmung, daß der Schulborftand 

n den Sinſen arme fleißige Kinder leide; und: unterflüge 
Der Pfarrkirche, welcher er angehört hatte, hinterließ er 
en u: kleine Gabe, „um das Einfonhnen. ihrer 

tener ’zu mehren.‘ Wenige Urkunden diefer Art werden 
von einem regeren Menfchenfinne, von ‚einem klaterern 
Berftändniiffe der: Bedürfniſſe unferer';Beit, von einen 
durdjdringenderen Scharffinne, einer ungetrübteren Geiſtes⸗ 
arbeit in einem fo hohen und zugleidy fo hinfälligen Alter 
geugen können. eur # SE LT 
Yin 2... Wilhelm von Walbbrüäfi” | 
* 276. Dr. phil. Heinrich Hanſen, 
‚ii. . 14, oh. 


ir u“ 
>» 


Wuchhändler zu. Ecernforb zc a 
pe: geb, Im Zahr 1806, geft. den 6. Dft. 1846, . | 2341 
9. iſt wahrſcheinlich zu Eckernförde geboren und ſcheint 


irt gu haben. Seit 1831 entwickelte er, zu Edernförde 
wohnend, wo er auch eine Buchhandlung begründete, eine 
düsdgezeichnete publiciftifche Ihätigfeit, indem er durch fteied‘ 
Wort in Rede und Schrift bei jeder Gelegenheit: zu nühen 
führte und ſich auch befonderd den Gegnern des betnünf⸗ 
tigen Chriftenthbums entgegenftemmte. Im J. 1846 wurde 
er zum Doktor der Philofophie kreitt, wir glauben von der 
Univerfität Jena. Vorher nannte er ſich Literat Hanfen. 
Er ftarb an einem durch Erkältung. veranlaßten Nervens 
fieber ,. welches den fonft: fo-rüfigen jungen Mann, der 
nicht volle. 40 Jahre alt geworben iſt, babin raffte. Das 
Pieler Korrefpondenzblatt widmete ihm folgenden Nachruf: 
Es ftarb einet der unermüdlichſten Freunde! ded Vater: 
atided. Mit großer Unverdroffenbeit hat er fortwährend 
für die Hebung ded Öffentlihen Lebens, für die Förderung 
ächt deutſcher Gefinnung gewirkt. Der’ unmitfelbarfte 

auplag feiner Thätigkeit war fein: Wohnprt „die Stadt 
Eerniförde, die ihm in diefer Peyiehiifig gu geope "Dane! 
verpflichtet iſt, indem er der Mann war ji’ der dort bie 
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Bürgerfchaft zuerſt zu größerer politifcher Lebendigkeit an- 
zegte. : Aud) um bas übrige Land hat H. ſich anerkennens⸗ 
werthe Berdienfte erworben, indem er mit Eifer fih an 
jebem allgemeinen Unternehmen betheiligte und durch viel» 
fache literarifhe Ihätigfeit auf unfer Land, wie auf bie 
Theilnahme. bed beutfchen Bolfd an unferm Scidfale 
einen nicht unbebeutenden Einfluß übte. Mit fhmerzlicher 
Trauer wir daher dad Land den plöplidhen Tod biefed 
Mannes erfahren.” Er gründete 1831 dad „edernförber 
Wochenblatt,* zu defien Redaktion anfängli ber Schul⸗ 
lehrer Knuthen den Namen bergab und dad wegen feiner 
Sreifinnigkeit vor einigen: Jahren von ber Regierung uns 
terbrüdt wurde. — Er gab heraus: Schutzſchriften d. Ober⸗ 
ee Gülih, Dr. jur.,.in Schleöwig für ben 

ürger u. Literaten Hanfen in Edernförbe, mit e. ange: 
bängten Schreiben ded Legteren an den Erfteren in Betreff 
e. bie Gebührenerhebung im. edernförber -3ollamte betref 
fenden Annonce im dortigen Wochenblatte. Edernförbe 
1840. — Im Juni 1841 fündigte er eine Zeitſchrift an: 
„NRordalbing’ihe Blätter“ in zwanglofen Heften. Im Juni 
1842 erfhien das erfte Heft davon. Bon e. Fortfekung 
ift und Nicdhtd bekannt geworden. — Zu dem kieler Korres 
— * lieferte er viele Beiträge, z. B. „Die edern: 

rder Deputirtenwahl am 30. Juni d. J.z“ im Jahrg. 
1839, Nr. 64—66. — Bu den ſchlesw.-holſt. Blättern 
lieferte er 1839: „Ueber bie legte wi bed Diakonats 

Edernförde, nebft Andeutungen üb. d. Belegung ber 
Breigerieen in Schleöw. » Holftein überhaupt.” — Biele 

eiträge 1840 u. 1841 zu der in Hamburg erfheinenden 
Zeitfchrift: „Der Telegraph*. — Kurz vor feinem Tode 
erfhien nod eine gefchichtliche Schrift von ihm über bie 
Sängerfefte in Schleswig » Holftein. "ftudd af 

Yltona, Pr. 9. Schröder. : 


*.277. Friedrich Eichin, 
Tutor seiner Papierfabrik zu Blankenberg im Fichtelgebirge; 
geb. den 19. März 1812, geft. den 20. Nov. 1846. 


. €. wurde auf dem Weiler Eichholz bei Wiedleth im 
Biefentbale geboren. Sein Bater, Johann. Georg Eidin, 
war ein allgemein geacdhteter Landwirth, feine Mutter, 
Barbara geb. Wagner, ebenfalld einer ländlichen Familie 
entfproffen. Beide Aeltern hatten fo viele Bildung ſich 
erworben, daß fie ben Werth ber Bildung überhaupt zu 
fhägen mußten, baß fie, ald ber Knabe heranwüchs unb 
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viel Bildungofähigkeit zeigte, Beine Gelegenheit. unbenupt 
vorübergeben ließen, auf denfelben zu wirken. In feinem 
chſten Jahre ſchickten fie ihn trog des weiten Weges 
ang in die Landfchule zu Wiesleth. Der Lehrer, Philipp 
ob Weiß, war ein Mann von feltenem Berbienfte und 
großem Gefhid. E. war bald der Liebling diefed Meifters 
geworden, erhielt in allen Dingen, von denen ber Lehrer nur 
irgend Kenntniß hatte, Unterricht und fein lehrender Freund 
ic bei zunehmenden Jahren zum Gehilfen in der Schule 
eran, fo daß er, wenn ihn felbft Gefchäfte abriefen, den 
zum’ Sünglinge fid) neigenden Knaben allein in der Schule 
zurüdlaffen, fih auf feinen Fleiß und auf dad Anſehen 
verlaffen konnte, dad er bei den übrigen Kameraden ge— 
wonnen hatte. Bei einer Shulprüfung ſetzte E. den 
Schulauffeher durd feine Kenntniffe, befonders durch feine 
Bertigkeit in höheren Rehnungsweifen in Erftaunen, fo 
daß diefer den Bater aufmunterte, den Sohn noch ferner 


unterrichten zu laffen, damit er einmal im Leben, befon» 


ders als Lehrer, eine höhere Stellung gewinnen Fönne. 
Schon im adhten Jahre hatte der Knabe die Mutter ver: 
loren, was auf den Gang feiner Bildung einen hemmen— 
ben Einfluß übte. Im Jahr 1826 verließ E. die Schule, 
wurde durch den Pfarrer feines Ortes, einen, fehr hell 
denkenden, biedern Mann, zur Konfirmation borbereitet 
und aufgemuntert, ſich ganz dem Lehrerfache zu mwibmen. 
Der junge E. hatte aber keineswegs Luft, in dieſe Vor— 
ſchläge einzugeben, obwohl ihm die Kenntniffe, die ſittliche 
Haltung nicht abgingen, welche zu der befagten Laufbahn 
nothwendig find. Ihm ward fein Heimaththal zu enge; ed 
brängte. ihn, die weite Welt zu ſehen, wozu ihm der Stand 
bed Kaufmannes als der angemeffenfte erfhien. Als er 
fidy zw keiner andern Laufbahn verftehen wollte, gaben 
feine Berwandte und Freunde fih Mühe, ihn ın einem 
paffenden Handlungshaufe ald — unterzubringen. 
Nach einigem Suchen bot ſich ihm ein ſolches Unterkommen 
in dem bafeler Handlungshauſe J. Jenny dar, wo er denn 
auch im Jahr 1828 in die Lehre trat. Mit vielem Eifer 
firebte er in ber neuen Laufbahn vorwärts, fuchte unter 
dem Handelögewerbe fi mit der Handelöwiffenichaft be— 
kannt zu machen, benugte alle freie Zeit, feinen Wiffens- 
Preis auszudehnen, fi eine algemeine Bildung, zu ‚ver 
fhaffen. Naturkunde und Mafchinenlehre befhäftigten ihn 
am Meiften. Binnen Purzer Zeit übertraf der Lehrlin 
feine älteren Handlungsgenoſſen. Schon in ber Schule 
hatte der Züngling einen lebendigen Sinn für die vater: 


% 


968 bin Eihim | 
e Dichtung, gezeigt, hatte ſi Poif en bebeutend 
A Schriftenthumd, bh * 


reif D 
"hr drin chte ba 
Einen fe m mante Damald } 
mit. feinen allemannifchen Dichtungen auf. ibn, 
fhon don Kindesbeinen An die Sprade 







rache feines 
ales, eben diefe allemanniſche Sprache, rebete,:fo ; irde 
ihm auch bie Schrift derſelben nicht ſchwer nnd, er verfuchte 
dieſe Mundart im Briefwechfel mit. Freunden anszubi 
bis er ſich zutegt auch in der Reimzeile Pan Karen, 
Beifall verfuhte. Im Laufe feiner Lehrzeit ‚blieb ‚biefe 
Gabe nicht verborgen und fein Umgang und feine; 
aft wurde von allen jungen Leuten gelucht. „A 
feinem Haufe wurde der heißige junge Mann: ge 
weshalb denn auch bie Lehrzeit für ihn nicht Die, 
Hehmlickeiten hatte, welche fie für andere Iünglinge zw 
aben pflegt. Sie dauerte vier Jahre, a — 
elben arbeitete E. noch bier andere Jahre in demſelben 
auſe. Während dieſer Zeit hatte ſich der junge —— 
enfalls mit der franzöf. Sprade befannt gemadht, ı w 
er bald ſo fertig verftand, da er die befferen Schrif 
in ihr lefen Fonnte und ſich fertig auszudrüden n 
Nachdem er anderweit nochmals vier ahre gedient: hatte, 
in jeder. Hinfiht ein tüchtiger Geſchäftemann geworden 
war, wünſchte er ſich weiter in, ber Welt umzuſehen, ging 
vorab und zwar im 3. 1836 in die franzöf. Schweig, um: 
ſich bort auch ſprechend alle Feinheiten der franzöf, Sprache 
anzueignen. Kaum ein halbes. Jahr barauf, —— 
einen Außerft vortheilhaften Ruf in ——— eb 
I Heimath, Po Haplerfhbrifanien Sutter im; 
eim. Gefiel die Stellung em jungen Kaufmann, ‚indem 
er fi jest im Mafhinenmefen, in den Naturwiflenfbaften 
weiter ausbilden konnte, fo fagte fie. ihm faſt ebenſo ſeht 
deohalb zu, weil er dadurch wieder in ſeine ‚geliebte He— 
math verſetzt war, deren dichteriſches Leben ‚er nun in 
vollen Zügen athmen konnte. Bis zum; 3.1839; blieb. @x 
im Wiefenthale befchäftigt,, folgte aber * einem Rufe 


nad Braunfhieig, um dort das ‚Dapiespr chäft der Ge— 
zorden bot dem 
















brüber Vieweg zu. leiten. Der beutfche, 
wißbegierigen Süddeutfchen neue Seiten ,, ein, ganz fri« 
ſches Leben, welches er. freudig „genob. Beh rall wo 
er erſchien, machte er ſich die een, zu Spruinben, 
mußte er die Genoffen im Kreife um ſich zu verfam 

u einem geiftigeren, heitereren Leben aneinander zw 
— - | Va nnd man 
— Deſſen Kiogr. f« im 4. Jahrg. des N. Nett S. 20 — 
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kehrte dann wieder: in die Heimath zutrüe, iin’ er 
weilen wieder im Haufe Jenny in aſel arbeitete! 
Bande feſſelten ihn diefes Mat in dem reich befungenien 
Wieſenthale und. biniderten ihn, einem anderen Rufe in 
die Ferne 'zu folgen. Dem jungen Kaufmanne batte 
manche Schönheit in der Fremde freundlich ent egengelacht, 
aber nicht die Eindrüde zu verwifchen vermo t, welche er 
aud ber 35 mitbrachte. Sept ſollte die —— 
kanntſchaft zu einem ernſten Bündniſſe führen. €, Re, 
und erwarb Diejenige, welche er feit Langem verehrte Es 
war die Tochter einer wohlhabenden Baurrnfamilie des 
Wieſenthales, die auch drüben im Schiweizerlande wohl« 
babende/ Berwandte hatte. Im Laufe des Sommerd 1842 
bermäblte er fich mit Eliſabeth Küchlin und reifte dann im 
Spätberbfte nach Blankenberg im ichtelgebirge, wo er bie 
Zeitung der großartigen Papierfabrik der Gebrüder Flinſch 
übernahm. Er, wie feine junge Gattin, bie in der felt- 
fan: malerifhen Tracht des. Wiefenthales erfchien, wurden 
im Fichtelgebirge mit offenen Armen. empfängen;, überalf 
wo —— gern geſehen und verlebten in der netten 
Heimath fhöne Tage. Mit Eifer nahm fih E. der Lei⸗ 
tung: ſeines Geſchäftes an, erwärb ſich mit jedem ans 
mehr die Zufriedenheit feiner Oberberrn und trüg weſen 
lich zum Fortfcheitte der Papierbereitting bei. Neben dert 
Geſchäften gewann er. ned Muße zu dichterifchen Arbeiten 
und fammelte feine befferen Verſuche in der: Mundart feis 
ner Heimath, welde dann in Lörrach bon einem — 
freunde mit andern Verſuchen in allemanniſcher Mundart 
herausgegeben wurden *). Im: Oktober ded Jahres 1846 
erkrankte E. an einem higigen Fieber, daB ihn binmwege 
en ı &,: war äuferft gutmüthig und freundlich, ein 
Freund beiterer Gefelligfeit. Dabei war er äußerſt befchei« 
den und aufmerkfam auf jedes fremde Berdienft; in feinen 
Geſchäften fleißig und rechtfchaffen; im-feinen Pet 
wie; in firchlihen Anfichten war er von der: i de8 
entſchiedenen Fortfchrittes und hing der evangeliſchen Kirche 
warm und treu an, ohne Andersgläubige zu mißachten 
Ins feinen dichterifhen Verſuchen, deren noch" viele unge⸗ 
brudt find oder auf: fliegenden: Blättern ungefammelt um⸗—⸗ 
ber; fchweben, ahmt er immer den ftillen,, heiteren, länd⸗ 


— — — 
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lihen Ton feined Heimaththaled nach, giebt nichts von 
bem Drange, von ber Erwartung feiner Zeit und hält 
fi) fireng an fein Borbild, ald deſſen Nachahmer er fidh 
ein. ehrenvolled Andenken unter den allemannifhen Stäm- 
men gefidhert haben wird, wenn aud fein Ruf nicht, wie 
jener 9.'d, dad ganze deutſche Bolt — 

| W. v. ldbrüũhl. 


* 278. Wilhelm George Ludwig v. Grabowski, 


fönigl. preuß. Major und Bataillonskommandeur zu Minden; 
geb. den 10. Xuguft 1757, geft. den 5. December 1846, 


Bu 3eltin in Hinterpommern, wo fein Bater Prediger 
war, wurde vd. Gr. geboren; feine Mutter war eine ge« 
borne v. Loffau. Durch feinen Oheim, den General bed 
Süfelierregimentd v. Loffau in Minden, gelangte er im 
3. 1771, am 17. Aug., ald Freiforporal in den Militär: 
bienft, .avancirte 1773, den 7. Aug., zum Fähndrich, 1777, 
ben 7: Aug., zum Sekondlieutenant, 1787, den 27. Okt., 
zum Premierlieutenant, 1791, den 27. Dec., zum Stabs⸗ 
fapitän, 1793, den 13. Juli, zum Kompagniecdyef und 
wirflihen Kapitän, 1802, den 2. März, zum Major 
und 1804 zum Bataıllonstommanbeur. Ald Soldat madte 
er mebere Zeldzüge mit. Im Jahr 1778, in dem baper. 
Erbfolgefriege, nahm er Theil an den Gefechten bei Klo- 
fer Doyan und vor Brizen in Böhmen; 1787 in dem 
bolländifhen Kriege an den Attaten auf Amftelveen (in 
dem fchlefifchen Feldzuge 1790, fiel nichts vor) und 1792 
bid 1795 in der Rheinfampagne an ber Kanonabe von 
eg} an der Belagerung von Mainz, an den Gefechten 
von Diebeöheim und ‚am Schänzel und zulegt an ber 
Schlacht von Kaiferdlautern. Im Jahr 1800 ging er mit 
nad) Eurhaven und 1801 zur Okkupation von Hannover. 
Der Ausmarſch 1805 hatte nur Märfche zur Folge, biö er 
1807, mit der Uebergabe der Beftung Hameln, feine mi« 
hitärifhe Laufbahn endigte und von da an, ald Privat« 
mann, in Minden lebte. Hier flarb er an Entkräftung. 
Geit dem Tode feiner Gemahlin, einer Gräfin von ber 
Schulenburg, die er außerorbentlich liebte, deren Grab- er 
täglich befuchte und feit dem Verluſte bed Gehörs, zog 
er fi) von aller Gefellfhaft zurüd, da er ohnehin dem 
Mofticismusd ergeben war. Lange Jahre war er Mitglied 
einer in Minden beftehenden „Sefellfchaft der reinen Lehre“. 
Er war fehr gotteöfürdhtig, verfäumte felten oder nie eine 
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Kirche, ſelbſt da er nicht mehr hören konnte; babei war er 
wohlthätig gegen Arme, was ihm bei feinem Bermögen 
leiht wurde. — Er befaß ſehr viele gelehrte, befonders 
tbeologifhe, Kenntniffe, die er aber unter ben Scheffel 
ftellte, weil es bei dem preuß. Militär vor 1806 nicht leicht 
Jemand wagte, damit bervorzutreten. Gr war ein biebe- 
rer, rehtihaffener Mann und fein Berluft wird von Vie— 
fen, denen er Freund und Woblthäter war, betrauert. 
1778 wurde cr in einer Militärloge zu Lodwig, ohnweit 
Dredden, zum Freimaurer aufgenommen und war ale 
folder nachher 1780 Mitftifter der Loge Wittefind zur 
weftpbälifhen Pforte in Minden und legtes Mitglied. 
Minden. i — 8—- 


* 279. Theodor von Stürmer, 
kaiſerl. ruſſiſcher Staatsrath ; 
geb. im 3. 1803, geft. zu Raftaff am Don den 26. Dec, 1846, 


v. St. ward zu Reval in Eſthland aus einem alten 
beutfchen Gefchlehte, geboren, dad in ben Zeiten ber 
Schwertbrüder fi dort niedergelaffen und von jener Zeit 
an beutihe Sitte und Bildung in ſich aufgepflegt hatte. 
Die erſte Bildung erbielt der Anabe im älterlihen Haufe, 
zeigte von frühefter Zeit an große Lernbegierde, große Leich⸗ 
tigfeit im Auffaffen von Sprachen und Formen. Bon ber 
Mutter, einer feingebildeten Frau, erlernter er Leſen und 
Schreiben wie im Spiele, von den Dienftboten gleichzeitig 
bad Eftbnifche, eine fihwere, ben übrigen europäiſchen 
Spradyen gar nicht verwandte Sprache, . bie felbft dem 
Gelehrten große Schwirrigkeiten bietetz _ ja, er erlernte 
noch das Franzöfifhe im älterlihen Haufe, bevor er bie 
eigentlihe Schule beſuchte. Im 13. Jahre wurde er dem 
Gymnafium feiner Baterftadt übergeben. Obſchon ſchwäch⸗ 
liher Natur, machte er doc fo rafche Fortichritte, daß bie 
Aeltern fi bald entfhloffen, dem Zünglinge die Dr 
ſchaftliche Laufbahn zu eröffnen. Im J. 1822 bezog v. St. 
bie —— von Doͤrpt und widmete ſich bier den Arznei— 
wiſſenſchaften. Nebenher erlernte er, da ſein Vaterland 
einmal dem Kaiſerreiche einverleibt war, noch das Ruſſiſche, 
welches er bald ſo fertig, wie ſeine Mutterſprache redete 
und ſchrieb. Vier Jahre unausgeſetzten Strebens errangen 
ihm den philoſophiſchen, wie den mediciniſchen Doktorhut, 
fo daß er die Höchſchule ald einer der fähigften Köpfe vers 
lieg und in Peteröburg die Staatöprüfung glänzend be« 
fand. Bevor v. St. feine eigentliche Laufbahn begann, 


—* 
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N ig "er auf Reifen? und lernte anf deutſchen Hk 
e — Ar de Gelehrten in feiner Fachwi 
fennen, Na er fih geriugfam umgeſchaut, kehrte er 
in bie Heimath zurück, feine ärztliche Kundfhaft zu begit 
nen. Die wiſſenſchaftliche Be. , die er fih erworb 
die Leichtigkeit im Umgarige, der leichte, fcharfe * 
welchem er die Unterhaltung zu würzen pflegte, ch 
ihn bald bekannt und führten ihn in die Geſellſchaft ein 
in welcher er viele feiner Landéleute kennen lernte, ot 
im ruſſ. Heere die erften Stellen einnahmen. So 
er auch dem Feldherrn Diebitfch *) bekannt, der eben 
reichen Siegeöfrängen aus dem Süden zurüdtehrie. Dies 
fer gewann in Purzer Zeit den jungen Arzt -fo Tieb und 
ſchenkte ihm ſolches Vertrauen, daß er ihn zu feinem Leib» 
arzt ernannte und ihm im ruffifchen Heere eine ebrenvolle 
Stelle verfchaffte. v. St. zog nun nad Peteröburg, wo 
ber Stab bed Heeres lagerte und. genoß dad Leben ber 
auptftabt in vollem Maafe, fo daß er fih auch bald in 
len glänzenden Kreifen bemerfbar machte. Trotz der weit 
ausgedehnten Kundfchaft, die er in der höheren Gefell 
gewann, troß ded gerftreuten Lebens und Treibens, w 
ber ed aber fletd noch Zeit zu gewinnen, um mit 
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ber 
Wiffenihaft fortzufchreiten und fi in die Streitfrägen des 
Tages hinein zu leben. Hahnemann's *") Schriften ver⸗ 
breiteten die rg rafch über ganz Europa und 
warnen felbft im hoben Norden Anhänger. Auch v. 
folgte dem neuen glänzenden Sterne, jedoch mit aller 
ſicht ohne feine früher erlernte Kunft ganz über Bord 
werfen. "Bald folte aber-der Arzt feinen Studien entri 
werden. Durch die Aufitände des Jahres 1830 wurden bie 
ruſſ. Heete mit einem Male marfchfertig gemacht. 9. St 
rüdte nun mit dem ruf. Heere nach Polen und 
En ber Mübhfeligkeiten des Marfches, fo wie der J 
weiche Anfangs die ruf. Fahnen trafen, fich dutch Heiter⸗ 
Peit, durch Eifer in der Pflege der zahlreichen Berwuß 
und Kranken den Beifall und die Neigung feiner‘ 
u gewitinen. In der Schlacht bei Sſtroͤlenka, als 
a im Dienfte der Menfchlicykeit, fi in die worde 
Reihen gewagt, ben dort Gefallenen beizufpringen, und 
nun Gefahr lief, von den Feinden gefangen oder 
en zu werden, 309 er den Degen, nee an die | 
eines ruſſiſchen verfprengten Haufens und führte Bi n 
Sr N.  uhtrbuc ie 
TEA KEDiT %, iur. or, ine IM 
⸗ „ fiche im 9. Sahrg. tes N. ‚85 Pal 
‚29, Dfen Biegt. Hate im 8: Sabıg. tes Mitt. © Big, 
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das feindliche Feuer mieber glücklich dem Heere 
Tapferkeit war nicht unbemerkt geblieben und wurde 
„ein: Ehrenfreuz und. durch die Hofrathbämwürde, na 
ir ausgezeichnet. Da die afiatifhe Brechruhr bald 
n. Heere überhand nahm, hatte v. St. Gelegenheit feinen 

lihen Scarffinn gegen. den neuen Feind anzuftrerigen. 
bitfh war einer der Erften, welcher erkrankte und kürze 
it nach dem Ausbruche der Krankheit in v. St.'s Armen 
arb. Gleich nad Diebitſch's Tode traf Fürft Paskewitſch 












te, ‚wohl die eriten Jahre in dem eroberten Lande zu 
ſben, fo ließ er feine Bücherei, nach der Weichfel, kom⸗ 


‚Yolenhauptitadt fagte übrigens v. ©t. bald —* Seine 
p gut ver⸗ 


— — genießen konnte, daß er. ſich wohler und eis 


di enden Peteröburg, gefunden hatte. Indeſſen brängten 
‚jegt „feinem Leben doch auch ‚merflide — 
f. -. Unter. dem Oberbefehle feined früheren Gönnerse, 
Bir, war bdeutfche Bildung, deutſche Gediegenheit 

all. vorgezogen worden, war der Stab. durchweg der⸗ 


t gus 
Ben I ganz zu deutſcher Sitte und Sprache erg en. 
mußt eble ger 





batte.‚fich übrigens die wohlwollende Freundſchaft wichehee 


en ließen. d. St. mar,in War 
aufgetreten und ir 
otonen, elche Die 
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an einem beigebracdhten Gifte fterben ließen. In eimem 
Meineren Schrifthen gab er rine Gefchichte der Krankheit 
ded berühmten Berftorbenen und feine Gründe bafür, 
daß berfelbe natürlicherweife an ber Brechruhr geendet 
babe. Jetzt warf er feine Blide auf bad Arzneiweſen im 
Allgemeinen, beabfichtigte eine Umgeftaltung beffelben 
eine Verfchmelzung der vorzüglichſten Schulen und fuchte 
fie in feinen Schriften vorzubereiten. Während er fi 
folhergeftalt rüftete, führte er beitändig einen kleinen 
Krieg gegen die ärztlichen Berühmtheiten feiner Umgebung, 
geißelte Feine nächſten Oberen und Gleichgeftellten auf bie 
wigigfte Art, befonderd die Homöopathie, melde durch 
Dr. Bigel, einen Franzofen, den — Leibarzt des 
Großfütſten Konftantin vertreten war. Dieſe Neckereien, 
welche den Genoſſen an das Leben gingen, trugen viel 
dazu bei, v. St. in eine andere Stellung zu — 
Da bie Genoſſen nämlich, trotz der Sunft des Füriten 
Statthalterd, dennoch einen fo gewandten und fcharffinnie 
gen, einen fo Peden Angreifer zu füchten hatten, "übers 
redeten fie den Fürften Statthalter, daß v. St. ſich —* 
für feine jetzige Stellung paſſe, daß er im Dienſte ein 
unbraudbares, hemmendes Glied fey und fi ob feiner 
Gelehrfamteit und feiner Bücherweisheit wohl eher ſchicke 
eine Lehrerftelle an der hohen Schule einzunehmen. In 
Folge folcher Zuflüfterungen erging denn bafd der Rufan 
v. —— nad Petersburg zu kommen und an der dortigen 
Hochſchule mit Vorlefungen aufzutreten. Wie Fihmeicele 
baft diefe neue Laufbahn dem Arzte auch feyn — 
ſchied v. St. doch ungern von Warſchau, einer Stadt, 

deren Berhältniffe er ſich ganz hineingelebt, wo er fich viele 
Freunde und Bekannte erworben hatte. Befonders in‘ 
der dortigen Beftung, deren Genieforpd nur aus Deu⸗ 
fhen, Kur: und Efthländern zufammengefegt war, Ku 


er bie glüdlichften Stunden verlebt, einen glänzenden 
gebildet, in welhem alle Erſcheinungen deutſcher Kun 
und beutfchen Lebens vielfeitig befprohen wurden, 
welchen alle teifenden deutfchen Künftler freundlihe Ar 
Ban: fanden. Sogar eine Bühne entitand bier, 
welcher zu Zeiten Tüchtiges geleiftet- wurde, ſowohl was 
Spiel ald Gefang betraf. v. St. war einer der Tonan⸗ 
geber, ber Hauptrather und Einrichter und hatte 1 
roßen Genuß gefunden. Im Jahr 1839 zog v. St. von 
arfchau nach Peteröburg, begann, zum Kollegienrath 
binatifgerüdt, dort feine Borlefungen über Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaften, entwidelte eine Beredſamkeit, welche allgemeine 
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Anerkennung fand, gemann gleichzeitig auch in ber Stadt 
eine audgebehnte ärztliche KRundfhafl. Wie er aber erft 
längere 3eit in: der Hauptſtadt zubracdhte, eine Ueberficht 
bed fämmtlichen ärztliben Wefend gewonnen batte und 
biefed auf einer Stufe fand, die ihm eine höchſt niedrige 
bünfte, fo griff er-auch bier rüdfichtölos die fchwachen 
Seiten beffelben an und fuchte eine Umbildung deffelben 
in allen Schichten zur Sprache zu bringen. Daß er bier 
vielfady Widerfpruc fand, daß er hier allentbalben anftieg, 
Anfeindungen Gelegenheit gab, ift nur zu begreiflich. 
av. St. jedoch in dem kaiſerl. Leibarzt Schlegel ſchon 
früher einen geprüften $reund und Gönner erworben hatte, 
fonnte er lange Zeit bindurd die Beltrebungen feiner 
Feinde verlahen. In Deutichland erfihien ein größeres 
Werk feiner Feder: „Vermittlung der Ertreme in der Heil« 
kunde“ Eeipz. bei Kummer), in welchem er den Buftand 
ber Heilkunde zu fchildern verfuchte, links und rechts Ge 
brechen zw enthüllen ftrebte, ohne jedoch eine neue Grund— 
lage der Wiſſenſchaft hinzuftellen. Da das Werk oft in ben 
Zon der Laune überfchlug, die gefeierten Dichter aller 
Bölker 'einführte, in Stoffe einführte, die nichts weniger 
als dichterifcher Natur waren, erlitt er mancherlei Anfeın» 
dungen, vermochte er keine Schule für fih zu flimmen, 
am wenigjten eine in Peteröburg. Da vw. St. im. 1842 
bedeutend erkrankte und dad Bebürfniß der Ruhe empfand, 
kam er ald er der Genefung entgegenging, um Urlaub ein, 
wie um bie Erlaubniß, eine wiffenfhaftfiche Reife durch 
Europa: antreten zu dürfen. Es fiel bei feinen hoben 
Gönnern nicht fchwer, diefe Erlaubniß zu erhalten und fo 
trat er denn bald die Wanderung an, vielfach aufgemuntert, 
ein Werk gegen das befannte Buch des Herrn von Küftine 
ſchreiben, welches gerade in dieſer Zeit in Rußland 
ben madte. Er wandte ſich von Peteröburg nad 
Stodholm, wo er von der Gelehrtenwelt fehr zuvorkom⸗ 
mend aufgenommen, wo er bei Hofe vorgeftellt, von dem 
en Könige Bernabotte mit großer Aufmerkfamteit bes 
beit, fogar mit einem Orben befchenft wurde. Bon 
Schweden jegte v. St. nach Deutfchland über, befuchte 
Berlin, ging, durch Humboldt weiter empfohlen, nad 
Süddeutſchland, wo er geraume Zeit in Darmftadt, in 
Karlöruhe, in Münden und Wien vermweilte, wo er fi 
ganz in dad Medicinalwefen hineinarbeitete, mit Rüdblid 
auf die mißlichen, wie die vorzüglichen deutſchen Zuftänbe 
bie Umgeftaltung der ruffifhen Verhältniſſe vorzubereiten 
firebte. Nachdem ber Reifende an allen deutfhen Fürften» 
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vn mit A —AA⏑⏑— und mit Orden und 
Önabenzeihen beſchenkt worden war; beſuchte er in Bre— 
men, bie: Verſammlung deutſcher Aerzte und Naturforſcher 
Der ruſſiſche Arzt erſchreckte hier die deutſche gelehrte Welt 
durch, den Antrag: ſich allzuſammen an den König von 
a — wenden, biefen zu bitten: den bekannten, um 
Ir iffenichaft verdienten Arzt, Dr. Eifenmarnnz der feit 
13: Jahren: ohne Urtheilfprud ıgefangen:: gehalten worden 
war, auf freien Fuß, ſetzen zu laffen. Wie beredt aber 
auch v. St. diefen Antrag befürworten: mochte; er fand 
feine Unterftügung ; der Vorſchlag fiel ald eine: zu gemagte 
Bumuthung durd) und v. St. fihied von Bremen mit kei⸗ 
ner ſonderlichen Meinung von dem Muthe und dem Frei⸗ 
finne feiner deutſchen Kunſtgenoſſen. Erging nach dem 
heine, dann über Köln nach Brüſſel und Paris, um auch 
Kali Aufmerkfamfeit dem Argneimefenzu widmen) feine 
Anfichten an. dem Beſtehenden durchzubilden und zu prũfen⸗ 
Während v. St. von Parid aus einen: Ausflug nah Mar 
drid gemacht ‚:fich. ebem rüftete, Italien’ zu ſehen ward er 
von. ber. Botfchaft ‚erreicht: daß er ſich die entfchiebene Laif, 
Ungnade zugezogen babe. Sein Auftreten, fein Antrag) in 
der Naturforſchergeſellſchaft zu Bremen hatten Aufſehen 
erregt, ud Deutfhland waren Klagen an den petersbur⸗ 
jer Hof OA en und biefe hatten dort ein Gewitter ‚gegen. 
den .arglofen. Arzt beraufbefhworen ,  eim Gewitter, dad 
Busch ‚feine Feinde in-Rußland nur: nod drohender gemacht 
wurde. v. St. hatte ‚biöher nicht daran gedacht, ſich Vers 
* en zu erwerben, beſaß von älterlicher Seite nur ein 
— — geringes Einkommen. Da alſo mit der Gnabe 
eines 6 auch feine Einkünfte verſiegten weil er 
einer Stellung, verluſtig ward, fo mußte ihn. dieſe Rach⸗ 
9 fcmerzlich überraſchen. Sie traf Bau noch einem; 
tankten und verfchlimmerte. die ‚Krankheit: dermanßen;, 
daß, mehere „Zeitungen den Tod des freifinnigen: Deutſch 
EA en Ber [ünbigten. Die Natur fiegte z 0: St. genadjiers 
fa te, fi, von dem Schlage und entſchloß fich bald, als Arzt 
i —— Kundſchaft zu werben, ſich in ber Franzoſen⸗ 
ab einzubeimen. . Er hatte unter ben ersten, wie unter 
ber Bürgerfchaft fchon ‚früher einflußreiche Bekanntſ - 
—— war unter andern auch mit dem vom, ihm 
ewunderten Dichter, Heinrich Heine, in freundſcha 
— ung, getreten. Indeſſen hatte die Nachricht, von 
ah ua Tode ‚feine, Feinde in Rußland ziemlich ne | 
ba 
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brechen beginne, legten feine ehemaligen Gönner Für» 
Ka fe ihn ein, durch welche ed denn bald gelang, alle 
itterfeit, die gegen ihn vormwaltete, zu befchtwichtigen ; 
er wurde zu Anfang des Jahres 1844 nad) Rufland zu- 
rüdgerufen. Bon Parid ging er nach dem Haag, von 
IE nad) London, wo er von dem dort gerade anmwefenden 
hronerben von Rusland freundlich aufgenommen und 
angemiefen wurde, ihn nah Rußland zu begleiten. Ob» 
ſchon der Neuberufene von Freunden gewarnt wurde, nicht 
nach der Heimath zu gehen, obſchon er einfehen Eonnte, 
daß er dort fortwährenden Kämpfen und Reibungen ent: 
gegen ſehen müffe, ſcheuchte er alle Bedenfen und ließ fid) 
nicht abhalten, dem Rufe zu folgen, in der Hoffnung, doch 
endlich durchdringen, feine Umgeltaltungen in’d Zeben ru» 
fen zu fönnen. In Peteröburg rüdte er auch gleich wieder 
in feine alten Rangverhältniffe ein, fogar bis zum Staatde 
tathe empor, wurde aber von den Borträgen auf der Hod)- 
fchule entbunden, wahrfcheinlih weil man befürchtete, es 
möchte fi von feinem Lehrſtuhle aus ein Geift der Neue: 
rung und Umwälzung auf die Folgegefclechter beraberben ; 
er ward nad; Mosfau gefandt, dort den großen Kriegs» 
bospitälern vorzujtehen. Mit Freude trat er fein neues 
Amt an; fühlte fih in der alten Zarenftadt bald heimifch, 
deren glänzende Gefellfihaften ihm in jeder Hinficht zufagen 
mußten. » Wie er aber den alten Scylendrian in feinem 
Dienitfprengel angriff, denfelben zu befeitigen dadjte, fühlte 
er neuerdings von allen Seiten entſchiedenen Widerftand. 
Der Neuerer ließ fih aber auch bier feine Mühe verdrießen, 
trat Feder als je auf, feine Grundfäße, feine Forderungen 
ausſprechend. Es iſt micht Elar, ob er in Folge diefer 
Kämpfe nad Südrußland verfeßt wurde, oder ob das 
Kriegdminifterium für nothwendig eradytete, den im Süben 
fänipfenden Heeren einen Arzt zu geben, fähig, den Ho: 
fpitälern mit Gewanbtheit vorzuftehen, jedem Unterfchleife, 
jeder Betrügerei in diefem Sprengel ein Biel zu fteden. 
Es hatte diefen Mann in v. St. wenigftend gefunden. 
Im Herbite ded Jahres 1845 reifte er von Moskau nad 
Südrußland, nahm feine Wohnung in NRaftaff am Don 
und trat dort fein neued Amt mit allem Eifer an. Die 
neue Stellung, obſchon vom europäifcben Leben ziemlich 
abgetrennt, hatte dennoch für v. ©t. ihre Reize. Einmal 
batte das Leben der fremden Völkerſchaften, die man kaum 
dem Namen nah in Europa fennt, fein Anzichended; 
dann effreute er fich ald Arzt in der aufblühenden, aus 
drei Städten zufammengewadhfenen, Stadt Raftaff einer 
N. Nekrolog. 24. Zahrı h? 
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reichen Kundfchaft, erwarb ſich noch. obendrein dad Wohl: 
wollen und die Gönnerfchaft des Fürften. Woronzoff, des 
Statthalter fämmtlicher füdruff. Provinzen und konnte, 
auf diefen Gönner geftügt, der Verwirklichung feiner Neues 
rungen getrofter entgegen fehen. Der Fürſt wünfchte nichte 
ſehnlicher, als v. — in ſeinen Generalſtab zu ziehen; 
aber trotz ſeines Einfluſſes wurde der dahinlaufende Au—⸗ 
trag, welches Aufſehen er immer erregte, I lt, ſo 
daß Viele nicht die Meinung theilten, als ob der Arzt in 
Raͤſtaff als nöthig erachtet worden ſey, vielmehr annahmen, 
daß die Stadt bed alten Pontus für ihn eben einen Berban» 
nungsort bedeute. Dem fey wie ihm wolle: mit dem $rüb» 
ling 1846 hatte fi v. St. fhon ganz in die neuen Ber- 
bältniffe hineingelebt, war er mit einem neuen Gedanken 
befohäftigt, für deffen Durchführung er der rehte Mann 
war. Gr wollte die Völkerftämme, die Lande um ben 
Kaukaſus in Federriffen abfchildern, die Kämpfe ber Adighe 
(Ifcherkeffen), der Krieger aus Dagheſtan, Schahmyls 
Muriden getreu darftellen. Er war dem Kampfplage nabe, 
befaß in e reiben Sprachkenntniß die bejten Mittel, 
allfeitig Aufichlüffe zu fammeln, befaß die Gewandtheit, ber 
Wahrheit nabe zu kommen, den Freifinn, die Wahrheit ohne 
weitere Rüdfichten, dad Gefchehene zu vertünden, die Aus⸗ 
dauer, dem Werke die Abrundung zu geben. Gr be 
und follte an der Arbeit wohl immer mehr. Luſt und Liebe 
gewinnen, es aber nicht vollenden, Er ftarb plöglid, na 
dem er fib wenige Tage zuvor leicht unwohl gefü 
hatte. — v.St. hinterließ weder Schulden noch Bermögen, 
feine Bücherei, feine Schriften und Waffen, abgerechnet; 
dad geRiegende fräftigfte Zeugniß, weldhed man einem 
rufüfhen Beamteten geben ann, zumal einen Beamteten, 
welcher über bedeutende Gelber zu verfügen. hatte; ba über 
diefen Punkt Klagen zu vielfältig ertönen.. Cr hinterließ 
weder Gattin nod Kinder. Er hatte nie in ebeliher Ber. 
bindung gelebt. In der rufüfchen Hauptftadt hatte er bie 
erften Bekanntſchaften mit Frauen gemadt, vielfad Liebe 
und Genuß in allen Schichten der Gefellfhaft, aber keine 
Frau gefunden, um bie er feine perfönliche Freiheit gerne 
aufgegeben. In fpäteren Jahren war er zu fehr mit fei- 
nen. Berbefferungögedanten befchäftigt, aldö daß er 
rauen viel Aufmerkffamteit hätte ſchenken können, war 
ehr in feiner Stellung gefährdet, ald daß er daran Alte 
denen können, Haupt einer Familie zu werben. Nichtö- 
beftöweniger war aber v. St. ein Frauenfeind, immer ein 
begeifterter Berehrer der Schönheit, immer freunblid und 
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juvorfonunend, immer verbindlih, wo ibm nur grauen 
degegneten. Er wußte immer in Damengefellichaft ih gut 
u unterhalten, bei den Damen ftets fein Glüd zu maden. 
Umgange mit Männern war v. St. gewandt, geichidt 

in ben Gedankenkreis eined Jeden einzugehen. Gr war 
freundlich, hilfreich gegen Jeden, gegen Wenige innig, 
für den Bertrauteiten aber auch jeder Aufopferung fähig. 
Eine große Spradhgemanbtheit machte feinen Umgang be- 
fonderd angenehm in einem Kreife, in welchen verichiedene 
Bölkerfchaften ih berührten, wie bdiefes in Rußland fi 
u treffen pflegt. Er redete geläufig fein Deutih, feine 
Rutterfprache, wußte ſich in ruffifher, polniſcher, in ukrai- 
nifher Mundart, im Franzöſiſchen, im Eſthniſchen gewandt 
auszubrüden, ſprach Englifh und Italienifh und hatte, 
wie ſich von felbft verfteht, die alten Sprachen von Grund 
aus erlernt, Aber nicht blod die Sprache hatte er erlernte, 
er beberrichte auc den Sprachſchatz, das Schriftenthum ber 
verfchiedenen Völfer, hatte dad Bedeutendſte gelefen, wußte 
die muſtergiltigen Schriftfteller, wenigftens theilweiſe, aud⸗ 
wendig, woher fidy auch die vielen bunt angeführten Stel- 
len in feinem größeren Werke erflären laffen. Ein außer- 
ordentliches Gedächtniß erleichterte feine Arbeiten und fein 
Gebahren ald Heifünftler. Mit Begeifterung griff er Neues 
auf und verarbeitete ed in fi), war aber auch ebrlicdh ge⸗ 
nug, Später, nad) der vollftändigen Berarbeitung zu gefte- 
en, wo ibn feine Einbildungäfraft zu weit getragen habe. 
amentlich gefchah diefed mit ber Homöopathie, fo wie 
fpäter, ald er in Warfchau lebte und dort eine Helfcherin 
auftauchte, mit dem Magnetiömud. Nur Eurge Zeit blieb 
er in ben Spinnennegen ber Syfteme bangen. Ald Arzt 
war er gründlich, gewiffenhaft nad allen Richtungen, war 
in feinen Mitteln meift einfach und geftand, daß ee 
Bieles von den Homöopathen gelernt. Er war der en 
einer, der im Often den Franzoſen Brouſſais Gerechtigkeit 
angedeiben ließ, der feine Lehre mit Glütk auf die Be- 
bandlung der Fieberfranfen anwandte, war fpäter einer 
der Wenigen, welche ſich dem verrufenen Hohenheim (Pa- 
racelsus) zuwandten und in demfelben den: fcharffinnigen, 
geiftreichen Arzt und Lehrer erfannten, — dv. St. war von 
mittlerer Größe, ſchlank gewachfen „ ‚leicht in der Bewe⸗ 
gung, gewandt in. Gang, und Haltung, ein guter Reiter 
und Wagenlenter, ein tüchtiger Fechter ; doch ‚hatte fein 
Yuge von früher Jugend gelitten und mußte fich ftetd mit 
einer Brille rüften. In der Kleidung war er einfach, ohne 
Prunk, erfchien felten mit den —— die er wäh⸗ 
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rend ber Kriege, wie nachmals bei feinem Aufenthalte an 
fremden Fürftenhöfen erhalten, deren Zahl fi wohl an 20 
belaufen fonnte. Die Art, in welcher er diefe Gunſtzei— 
hen gewonnen, belehrte ihn zu wohl, daß fie ohne Ahnung 
von feinem inneren Werthe, lediglich feiner Stellung ge» 

eben waren. Wie er ein Freund der Gefelligfeit, der 

efellfchaft war, fo liebte er fich ebenfalld im Volksge— 
wühle umberzutreiben, den bunten Strom der Menge zu 
betrachten , die Anfichten und Gefühle derfelben zu ergrün- 
den und fo verpaßte er felten, wo er auch war, eine 
Bolföfeftlichkeit. Seine Aeltern gehörten: der proteftanti- 
fhen Glaubensrichtung an, welder er in feiner Jugend 
ebenfalls folgte; durch feine wiffenfhaftlihen Forſchungen 
wurde er-aber immer mehr diefer Richtung entfremdet, fo 
daß er zulegt dad ChriftenthHum ganz aufgab, wenn man 
den Kirchenglauben irgend einer Partei alfo nennen will. 
Er war in diefer Beziehung ein Heide, ein Ungläubiger, 
ein Befenner der natürlichen. Gotteöverehrung, ded Gott- 
glaubend, der aber in vielen Chriftentugenden- die aller 
gläubigften Chriften übertreffen modte. Uebrigend war 
v. St. keinedwegd gleichgiltig in Rüdficht der eigentlichen 
Religion, dachte reiflich über die höchſten Gedanken nad. 
Ihn führte die Natur, dad Leben. allenthalben zu einem 
Urmwefen, zu einem dauernden höheren Seyn. Wie die 
Wiffenfchaft, fo liebte und fchägte dv. St. die Kunft und 
fühlte fih von Künftlern angezogen. Unter biefen verehrte 
er befonderd Heinrich Heine, den. Dichter, den er in Parid 
perfönlich kennen lernte, Pufchkei, mit dem er in der Ju— 
genbzeit in Peteröburg umgegangen, die Malerin Jerichau : 
Baumann, in deren älterlihem Haufe er in Warſchau ala 
Haudarzt Zutritt hatte, Linde, den flavifchen Spradfor- 
ſcher, Heinriette Karl, die Bühnenſängerin, welche er in 
Berlin, in Warfchau traf und lieb gewann. : Alle diefe 
Freunde, welche ihn überlebten, alle Jene, denen er hilfreich 
als Menſch, ald Arzt nahte — und er diente Jedem ohne 
Unterfchied des Ranges, ohne aufirgend einen Sold Anfprud 
zu madhen, wenn ed ihm nicht aufgedrungen wurbe — 
werben ihm eine ehrenvolle Stelle in ihrem Andenken er: 

alten. Seine zahlreichen Feinde und Widerfücher werden 

ch geftehen müffen, daß er nie ihre Perfon angefeindet, 
daß er immer die Sache, daß er aber ver diefe um fo 
ivefterim Auge hielt; daß er immer für den Kortfchritt, für 
die Freiheit der Wilfenfchaft eintrat. Sie werden ihm be- 
zeugen können, daß ‚er einen Freimuth, einen Zreiftnn, 
eine Gefinnungdtüchtigkreit befaß, welche felten unter dem 
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Himmelſtriche, wo er Iebte, vorkommen mögen; daß er 
dieſe nicht verhehlte, obſchon dieſes Verhehlen ihn raſch zu 
den höchſten Ehrenſtellen, zu großem, ungemeßnem Ber- 
mögen gehoben haben würde. . Die Feinde werden ihm 
ihre Achtung nicht verfagen können, ihm feine Schwädhen 
vergeben, werden ſich gejtehen müffen, daß er nicht umfonft, 
baß er für feinen Kreid, für die Menfchheit gelebt hat. 
IT Wilhelm von Balbbrübl. 


280. . Georg. Ball, 
Schauſpieler zu Inns bruck 
geb. im Jahr .. Fr ge. im Sahr 1846*). 


+41 B.,: an. vielen namhaften Bühnen ald tüchtiger Schau- 
ſpieler, zunächſt aber auch ald Schriftfteller, vorzugsweiſe 
in Wien durch. feine dramatiſche Kollaboratorſchaft mit Fr. 
Blum vielfach und achtungswerth befannt, war im Som— 
mer 1846 bei beim Theater zu Innöbrud-engagirt, welches, 
im .borigen Winter vom Direktor Zacharda verlaffen, ſich 
exit im laufenden Jahre unter Direktor Korn, wieder re: 
konſtituirte. B., ein fehr intelligenter Mann, ſchien dort 
feined der brliebteren. Mitglicder zu feyn und ftand auch 
mit der Mehrzahl feiner. Kollegen ‚nicht in ſonderlichem 
Einvernehmen. Demzufolge mußte B., wie fich von felbft 
verfteht , auch eine Partei im Publitum wider fid) haben 
die ihm ihre Antipatbie ſchon mehrmals nicht undeutli 
hatte merfen laffen. Ein langer, allerdings fehr bitterer 
Korrefpondenz-Artifel in Nr. 27 und 28 der „Nürnberger 
Bühnenwelt“, worin namentlid dad Publikum arg mit» 
genommen war, gab dieſer Mikftimmung frifhe Nahrung — 
benn eö wurde ald umumftößliche Thatfade angenommen: 
B. fey der Autor diefed Pritifchen Anathems über die innb— 
bruder Bühnenangelegenheiten. Zwar fehlte jeder, auch 
nur: entfernte Beweis; body die Betheiligten wußten die 
Wahrfcheinlichkeit der Sade fo evident zu machen, daß: 
der. dafür gewonnene Theil des Publitum fi) am näm— 
lihen Abende in ein öffentliches Gericht verwandelte, B., 
der gerade. im „Doppelgänger” zu fpielen hatte,. mit: gel» 
lendem: Pfeifen. empfing, und nur erft nad) langem Miße 
andeln mit vieler Mübe zu Worte kommen ließ. Der 
ngegriffene mußte von dem Motiv, diefer Oppofition ges 
nau unterrichtet ſeynz denn er ftellte an: das allarmirte 
Yublitum die auffallende Bitte, um ſchonende Nahficht 


) Volff's Almanıd.f. Theaterfreunde f. 1846, N 
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bis zu gerichtlichen Erweis feiner Autorichaft und Ein⸗ 
fendung beö betreffenden Artiteld. — DB. handelte jhon 
darin höchſt unüberlegt; bei ruhiger Befonnenheit hätte er 
die einfache Frage itellen müffen, weffen man ibn befchul- 
dige? Indeſſen erreichte B. mit feinen Worten ben Zweck: 
augenblickliche Ruhe — ja fogar mit einigem Applaus ver» 
ih. Dad Stüd wurde ohne weitere Störung zu Ende 
gefpielt. Sehr überrafchend für B., Jedermann unerklär- 
li, folgte ihm nunmehr ein Polizeibeamteter in feine 
Wohnung und forderte ihm feine Papiere ab, unter benen 
fih ein Stüd des verpönten Artikeld in Manuffript vor: 
fand; doch ſonſt nichts —— — Hier bleibt im« 
mer noch eine große Frage zu löſen; denn die Regierung 
wird, um einer Theaterrecenſion halber, nie und nirgends 
Jemandes Papiere mit Beihlag belegen. B. Aber war 
Schriftſteller überhaupt und fomit lag es feinen un« 
würdigen Gegnern gar fo nahe, ihn aud noch anderweiti- 
er, nicht theatralifcher Verbindungen zu verbächtigen. 
it biefer, von Seiten der Behörde wichtigeren Anfchauung 
ber Sache hängt die Bewachung des Haufe während ber 
Nacht durch zwei Polizeifoldaten genau zufammen. Man 
wollte ſich des Inkulpaten verfihern ;, wenn ſich etwas 
Berfängliched vorgefunden, und man hätte, da fi Nichts 
fand, am andern Tage die Wade ficherlidy wieder weg» 
espgen. Inzwiſchen wußte B., welcher mit feiner Nichte, 
Bräulen Lichtenſtein, zufammen wohnte, auch, wie es 
ieß, in vertraulichen Berhältniffen mit ihr geftanden babe, 
anf eine eben fo unerwartete ald entfegliche Weife, die 
nur bie höchſte — verrieth, ſich aller weitern 
Rechenſchaft zu entziehen. Cr und ſeine Nichte wurden 
am andern Morgen in ihren Betten mit durchfchnittenen 
Kehlen, jedes mit einem Meffer in der Hand, in ihrem 
Blute fchwimmend, todt gefunden, nachdem nad langem, 
erfolglofem Pochen und Rufen ein gewaltfames Oeffnen 
ber Thür in Gegenwart eined Polizeibeamteten gefolgt 
war. Ye Ritzen in: Thüren und Fenftern waren forg» 
fältig verſtopft — mitten im Zimmer ftand ein Kohlen: 
beden. Dad Mädchen hatte noch weniger Blutverluft er 
litten, ala B. ſelbſt. Die Wirthin will dad Fräulein 
Lichtenftein, welche dad Kohlengefäß aud der Küche holte, 
fpäter im Zimmer laut weinen und fchluchzen gehört, bald 
darauf aber —— Röcheln vernommen haben. — 
Der hochtragiſche Ausgang blieb und wird wohl auch dem 
irdiſchen Auge räthſelhaft bleiben; Jedermann aber mit 
und die Ueberzeugung theilen, dad blod um ſolch elender 
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Motive willen der Doppelfelbftmordb nicht geſchehen feyn 
fann. Sonderbar genug muß man ihn anderweitig auch 
nicht ald ſolchen angefehen haben; denn dad unglüdliche 
Mädchen wurde an gebeiligter Stätte ehrlich begraben; 
B. auf einem ungeweihten Ader verfcharrt. Aber aud) 
diefer Ader ift ja ein Ader Gotted — wenn er auch nicht 
nad andern Begriffen Gottesader beißt. 


281. Wilhelm Ehlers, 


Kenorift und Schaufpieler au Mainz; 
geb. im Jahr ...-, geft. im Jahr 1846 *). 


E. war ein: über Deutfchland hinaus berühmter Te: 
norift und ftarb zu Mainz. Wir entnehmen bier einzelne 
Stellen dem betreffenden Nekrolog ber bremer Blätter; 
bemerken jedoch, daß darin die Verdienfte des Verſtorbe— 
nen theilmweife fehr überfchäßt, theilweife auch wieder nicht 
nad) Berdienft anerfannt find. E. war ein für feine Beit 
nicht nur zunge Tenorift, fondern aud ein waderer 
Schauſpieler. ſang heute die Titelrolle im „Johann 
von Paris“, und ſpielte morgen den Rolla in der damals 
allgemein beliebten kotzebue'ſchen Dr anal ir A Er alfo 
im Scaufpiel Heldenrollen mit age Glück. Dad pies 
rer'fhe Künftler-2eriton läßt E. unrihtiger Weile in 
Weimar geboren werben; er war Hannoveraner von Ger 
butt und betrat in feinem 22. Jahre zuerft und gleich mit 
Erfolg die Bühne. Wien, dad ihn wegen feiner audgezeidy» 
neten Zenorftimme auf feine Bühne berief, machte feinen 
Ruf. Er wirkte von 1806 bid 1824 auf allen Bühnen 
Deutſchlands mit dem glänzendften Erfolge. Dann blich 
er von der Bühne zurüdgezogen,, bis er 1831 wieder ber 
technifchen Bühnenführung, zuerft ald Regiffeur in Frank⸗ 
fürt, fpäter ala Direktor in Mainz, fi zuwandte. In 
Weimar fchägten ihn bie —— unſerer Literatur; Schil— 
fer hatte ihn gern und ſchrieb ihm oft; Goethe *), der bes 
jungen Mannes Talente hochſtellte und feiner in feinen 
Werfen mehrfach erwähnt, erfreute fi an dem Tenoriften, 
der ihm feine Lieder vorſingen mußte. Vielleicht hat Deutſch⸗ 
land keinen korrekteren Liederfänger gehabt ald Ehlers. 
Wir haben ihn oft gehört und find überzeugt, daß weder 
Wild noch Staudigl, die beide von ihm lernten, noch 


*) Molff’s Almanach f. Breunde der Schaufpicltunft f. 10. 
”., Deſſen Biogr. f. im 10, Jahrg. des N. Kelr. S. 197. 
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Piſchek trefflicher vortragen könnten oder können. Der alte 
Belter “), befanntlich nicht leicht zu befriedigen, zollte E. 
auch die vollfte Anerkennung, wie fein Briefwechfel mit 
Goethe Zeuge ift. E. trieben theild Laune, theils Scid: 
fal weit in der Welt umber. - Er erntete überall Beifall 
und Lorbeeren; aber damald wurden die Xenoriften noch 
nicht mit Gold aufgewogen. Er glänzte in Ungarn und 
in Wien, und ald in Schleften die Freiwilligen zum Kampf 

egen die Franzofenherrfchaft audgerüftet wurden, fpendete 
6. für fih eine Summe von nahe an 2000 Thalern, die 
er auf dem Altare des Baterlandes niederlegte. An irdi- 
fhen Gütern war er niemald reich; feine Bühnenunter: 
nehmungen in Ungarn und Amfterdam mißglüdten und 
zehrten fein etwa Erſpartes auf. - Vor ungefähr acht oder 
neun Sahren zog er filh dann nad Mainz, wo er dem 
Bühnenvorfteher Remie hilfreich nach beften Kräften an 
die Hand ging. Dankbarkeit war rine feiner Tugenden 
und feine Anhänglichkeit an Meyerbeer. unbegrenzt. Sie 
ehrt den großen XZondichter und den nun im Grabe ruhen— 
den Sänger gleidı ſehr. Jener vergaß ed nie, daß E. 
ihm eine feiner erfien Opern in Scene fegte und zum Ge: 
lingen der Borftellung wejentlid beitrug. Er unterftüste 
den Greid, der, ein fo gründlicher Mufif- und Bühnen» 
fenner wie Wenige, mit ihm in fortlaufendem Briefmwechfel 
ftand, auf eben ſo zarte alö freigebige Weife, und es fol 
nicht unberührt bleiben, mit wie- freudiger Bereitwilligfeit 
Meyerbeer, ald er erfuhr, daß E. krank geworden und 
neuer Unterftügung bedürftig fey, dem alten Freund für 
den Reft feiner Tage eine anſehnliche Jahresfumme aus» 
fegte. Sp hatte er die Auöficht fein hohes Greifenalter, in 
forgenlofer Rube zu verleben, ald den fchon länger Krän- 
felnden der Tod überrafhte. Bis in bie festen Jahre 
hatte er Anflüge von Romantif und in allem Ernfte trug 
er fih, als ed hieß, Freiligrath fole Burgvoigt von 
Stolzenfeld werden, mit dem Wunfche, als „Barde“ auf 
jenem Schlofje zu haufen. Meyerbeer, meinte er,. werbe 
ihm dad wohl beim Könige vermitteln, und nur fchwer 
trennte er ſich von dem Gedanken, ſeinen freigebigen 
Freund mit dieſem Anliegen zu behelligen. 


*) Deſſen Biogr. fiche im 10. Jahrg. des M, Nekr. ©. 388. 
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einiger im Jahr 1846 Verſtorbenen?). 


* 282. Göleftin Müller, 
infulirter Xbt des Wenediktinerfiftes @infiedeln (Schweis): 
geb. d 28. Dec. 1772, geft. d. 26. März 1846. 


(Seboren im fhönen Dorfe Schmerifon an den Ufern 
des Zürichſees und ‚von feinen wohlhabenden Aeltern und 
durch eigene Neigung zum Studiren beſtimmt, vollendete 
er feine Gymmnafial» und theologifhen Studien an ber 
Klojterfchule zu. Einitedeln, legtere fhon ald Ordendömann, 
da er am 25. April 1790 durch Ablegung der feierlihen 
Gelübde -dafelbft in den Orden des beit Benedikt getreten 
war. Mit Vorliebe und regem Fleiße widmete fich der 
vielverfprechende junge Mann den Wiffenfchaften und be— 
fonderd der Theologie; aber faum zwei Jahre, nachdem er 
zum SPriefter geweiht worden, fchleuderte ihn der Sturm 
der franzöf. Revolution in die Welt hinaus. Im I. 1798 
drangen die Frangofen in die Schweiz ein und vernidhteten 
nach heldenmüthiger, aber ungeordnieter Gegenwehr bie 
alte Eidgenoſſenſchaft. In der neuen belvetifhen Republik 
wurden natürlich fogleidy durd ein Dekret der Machthaber 
die Klöfter aufgehoben. Einfiedeln befonderd mußte ihren 
Zorn fühlen, da der bekannte friegerifhe Marianus Herzog, 
Kapitular ded Klofterd, unter Alois Reding eine Abthei: 
lung der ſchwyzeriſchen Krieger befehligt und zum Wider: 
ftande des Landes gegen die Franzoſen viel beigetragen 
hatte. Das Klofter wurde geplündert, die berühmte Ma- 
rienfapelle zerftört und die Kapitularen, unter ihnen auch 


”) Soeben als wir im Begeifie ſtehen, diefe erſte Abtheilung des 
diegjähriaen Jahrganges unferes Nekrologs zu fließen, gehen ums, ohne 
Schutd ihres Verfaſſers an dem —— Eintreffen, noch einige bier» 
her gehörige Biographieen zu. Thells um den Leſern des Netrologs diele 
interefianten Mittheilungen nit auf Zahresirin vorzuenthalten, theils 
um einen unferer alteften und geihäpteften Mitarbeiter zu ehren, haben 
wir uns zu der Ausnahme , a einen zweiten Nadytrag folgen zu Taflen, 
doch ohne Konfequenz für die Zukunft, entſchloſſen. nd 

Br use Die Redaktion, 
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P. Göleftin, floben in die Alöfter Drutfchlande, die ihnen 

ern ein Aſyl gewährten. Als nach einigen Zahren ber 
5. Abt Beat Küttel von der helvetiſchen Regierung die 
Gnade erhielt, mit feinen Religioſen in einem Winkel des 
Stifted fein Ende erwarten zu dürfen, war der Berewigte 
einer der Erften, die fih in dem geliebten Einſiedeln wie» 
der einfanden. Da fiel 1803 die Helvetif und unter ber 
Mediation Pam aud für dad alte, berühmte Klofter eine 
beffere 3eit, in der es fich wieder or. und nad) und 
nad von den harten Schlägen erholen konnte, befonders 
ald nad) Abt Beat's Tode 1808 ber kräftige Konrad Tan— 
ner, auch ald theologifher Schriftfteller berühmt, von fei« 
nen Mitbrüdern zu ihrem Vorfteher gewählt wurde. Dazu 
trug auch P. Cöleftin Bieles bei. Er war der Gründer 
des neuen, vielbefuchten Kloftergymnafium , ſtand demſel⸗ 
ben rinige Jahre ald Präfekt vor und verfhaffte ihm Ehre 
und einen guten Klang fern und nahe. Später ward er 
Dfarrer der Waldſtatt Einfiedeln. Wie er in’ der weit: 
ſchichtigen, beſchwerlichen Pfarrei mit feinem heiligen Ernite, 
feinem frommen Eifer, feiner väterlichen Milde wirkte und 
fich die Herzen gewann, ‚zeigte ſich in der Trauer feiner 
— ebet, ala er zum Statthalter von Sonnenberg im 

burgau ernannt, von ihnen Abfchied nahm, zeigte fich in 
der einflimmigen Freude, ald er, den fie fhon lange im 
Herzen zum Abte beftimmt, am 18. April 1825 nah Kon-« 
rad'8 Tode eben fo einftimmig von feinen Mitbrüdern zu 
diefer Würde eroben wurde. P. Göleftin batte fich als 
Schulmann, als praktiſcher Seelforger und endlich aud 
ald Oekonom zu Sonnenberg durch Umfiht, Kenntniffe 
und Ihätigfeit as und entſchiedene Beweife ſei— 
ner Tüchtigkeit abge est. Er bewied auch ald Abt, daß 
man fi in ihm nicht getäufcht hatte. Am 21. Aug. 1825 
wurbe er vom Für bifhof von Chur, Karl Rudolf von 
Buol, konſekrirt; Abt Placidus Pfifter von Pfäfers, ber 
ihm bald im Tode nachfolgte, hielt die Einfegnungdprebigt. 
In feiner hoben Stellung ward und blieb Eöleftin ein 
Bater feiner Religiofen und biefe, von denen viele feine 
Zöglinge und Schuler gewefen, hingen ftetd mit Berehrung 
und Liebe an ihm, In den wirrevolten Jahren, während 
benen er bem Stifte vorftand, war er ein kluger und vefter 
Steuermann, ber fein Scifflein ficher lenkte. Gr blich 
feiner Anbänglichfeit an den heil. Stuhl in Rom, feinen 
Grundfägen in kirchlicher und firchlid) « politifher Beziehung 
treu in allen Stürmen;, die befonderd feit 1830 über bie 
katholiſche Schweiz und auc über fein Klofter einbrachen 
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und war, wie fi) feine Gegner bei feiner Todesnachricht 
audbrüdten, rine Hauptitüse des Ultramontanismud und 
alles ultramontanen Strebend. Im Innern ded Stiftes 
bielt er mit Wachſamkeit und Ernft auf ftrenge Didciplin 
und Beobachtung ber Orbendregeln, auf Hebung der praf: 
tifhen Seelforge und des wiffenfhaftlien eifted und 
verwaltete mit Umficht und weifer Sparfamteit die bedeu— 
tenden Einkünfte. Auch für die feinem Stifte untergcorb- 
neten Propfteien und Frauenklöſter war er unermüdet 
thätig. So ald bad Klöfterlein der Benebiktinerinnen zu 
Fahr, dad, von feinem Gründer der Abtei Einfiedeln ald 
Eigenthum übergeben, feit 600 Jahren in ungeftörtem 
Befige derfelben geblieben war, in dem befannten Klöfter: 
furme 1841 von der aargau'fchen Regierung aufgehoben 
und eingezogen wurde und Abt Eöleftin vor dem Oberge— 
rihte in Zürich einen Proceß gegen die Regierung anhob, 
den er vollftändig gewann umd deffen Spruch auch fpäter 
durch Wiedereinfegung des Klöfterleind vollzogen wurde. 
So noch kurze Zeit vor feinem Tode, ald er 1846 die ewige 
Anbetung des heil. Altarfaframented im Frauenklofter ın 
der Au geftattete und beftätigte.e Es war dieß dad letzte 
Geſchäft von Bedeutung, dad er nad) Außen vollführte; 
bie innere Berwaltung feines Stifted hingegen überwacdhte 
er troß feiner halbjährigen, fchmerzlihen Krankheit bid Bor» 
mittage 11 Uhr an dem Tage, an bem ihn ber Herr 
Abends halb 5 Uhr zu fi) rief, mit großer Sorgfalt und 
Geifteäfrifhe. Bon da an ließ er durch die Konventobern 
melden, man möge ihn befuchen, wie fonft, aber nur um 
mit ihm zu beten und ihm geiftlichen Zuſpruch angedeihen 
zu laffen. Er farb, mit den heil. Sakramenten geftärkt, 
bad Sterbekreuz, feine Waffe gegen alle Leiden, in ber 
Hand, feinen Präftigen Geift bid zum Ende bewahrend 
und läßt bei allen feinen nähern Bekannten die Ueberzeu—⸗ 

ng zurüd, daß er im Leben klar und rein dad Wahre 
uchte und ftetd dad Gute wollte und daß, ob aud oft 
verfannt, er fich jederzeit treu blieb und Gott zum veften 
Geſichtspunkte machte, ohne ſich durd ein unbefugted Ur. 
theil der Menfchen irre machen zu laffen. Sein feierliches 
Leichenbegängniß fand am 30. März ftatt. Außer ber 
— ——— der ascetiſchen Schriften ſeines Vorgängers, 

bt Konrad Tanner (Augsburg 1834), bat er, fo viel id 
weiß, nichtö dem Drude übergeben. 
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* 283. Johann Melchior Mohr, 
Kanonitus und Senior am Kollegiatftilte St; Leedegar, chemal helveti 
ſcher Minifter zu Luzern; 


oeb. im 3. 1762, get. d. 25. Mai 1846. 


Wenigen befannt, von Wenigen beadhtet hat fidh das 
vielbewegte Leben eınes Manned geenbet, der in der Kraft 
feines männlichen Alterd im- jchweizerifchen Staatöleben 
eine hohe Stellung einnahm und, wenn audh nur kurze 
Zeit, eine einflußreiche Role in der Geſchichte feined Ba: 
terlandes fpielte. — Der Berewigte wurde aud einem an: 
gefehenen Patriciergefchlechte geboren und trat, nachdem er 
einige Jahre an dem von Erjefuiten geleiteten Gymnaſium 
feiner Baterftadt fludirt, faft noch im Knabenalter als 
Dfficier in franzöf., Dienfte, die damalige Weltbildungs- 
fchule der Söhne regierender $amilien. Er verließ fie bald 
wieder, ftudirte Theologie und ward zum Priefter geweiht. 
Was den lebhaften jungen Mann zu dem merkwürdigen 
Schritte veranlaßte, ob es höhere Rüdfihten, unglückliche 
Liebe oder äußere Berbältniffe waren, kann idy nicht an- 
geben. Wenigitens gefiel er ſich weder ald Pfarrer zu Geiß 
im ftillen Wirkungöfreife und einfamen Leben eines Land» 
geiltlichen, noch feit 1792 ald Kanonikus am Kollegiatftifte. 
zu Luzern in der feine Ihätigfeit zu wenig in Anfprud 
nehmenden Sinekurftele. Sein Charakter, fein ganzed 
Weſen trieb ihn nicht zu wiffenfchaftlider Beihäftigung 
im einfamen Studirzimmer, fondern zum Handeln und 
Wirken:auf der Bühne ber Welt. Es war damalsd bie 
franzöf. Revolution in vollem Gange und auch aus ber 
Schweiz blidte manches Auge theilnehmend und ermwar: 
tungsvoll nach der finatlihen Entwidlung in dem engver: 
bundenen Nacbarlande und manches von dem Freibeits- 
bauche angewehte Herz hoffte durch Frankreich's Hilfe die 
veralteten Bora und das Regierungswefen der alten 
Eidgenoffenihaft zu erneuern.umd umzugeitalten. Vorzüg— 
lich auf die empfängliche Jugend, die vielfach nach rouffeau': 
Then Ideen gebildet, die damalige franzöf. Literatur be: 

ierig verfchlang, machte das Weltereigniß großen Eindrud. 
n Luzern waren ed befonderd die jungen Patricier Als 
phons Pfyffer von Heidede, Jof. Ant. Balthafar, Bernb. 
Meyer von Schauenfee und Bincenz Rüttimann *), die fich 


— —— — 


*) Eine kurze Notiz über ihn f. im 22. Jahrg. des N, Nekr. ©. 94. 
und in den Erganzungen dazu in diefem Zuhryange. 
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zuſammenthaten und von der neuen Freiheit ſchwärmten 
und ihnen ſchloß ſich der Chorherr M. an. Da rückten im 
März 1798 die Franzoſen in die Schweiz ein, Es fiel 
nad) furzem Kampfe die alte Eidgenoffenichaft, die gefüll» 
ten Staatöfaffen wurden geplündert, die alten Regierungen 
eſtürzt und an ihre Stelle traten, ald fchtweizerifche Ein» 
Beifeergferung, ihre größten Gegner. Wenn aud) die fran» 
zöſiſchen Gewalttbätigfeiten die Gemütber der fünf Freunde 
in Lüzern verlegten und die Art und Weife der Neugeftal« 
tung ihren Wünfchen nicht entſprach: fo fühlten ſie fich 
body verpflichtet, den Anforderungen des VBaterlandes zu 
entſprechen, dad an pflichttreuen, den Franzofen nicht blind: 
lings ergebenen Staatömännern Mangel litt und traten 
in die Dienfte der neuen Republif. M. verlieh, wie mehere 
Andere in diefer aufgeregten Zeit, den geiftlichen Beruf 
und ward, als im Oft. 1798 der Si der helvetifchen Res 
gierung von Aarau nad Luzern verlegt wurde, Sekretär 
bei'm Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. Dier 
ſes verwaltete damals der wadtländer Begoz, ein fehr thätie 
er, geihäftögewandter Mann, unter beiten Zeitung fich M. 
ald ın das Verwaltungsfach tüchtig hineingearbeitet hatte, 
Er begab fi im Suni 1799 mit der gefammten helveti» 
fhen Regierung nad Bern. Als im Juli 1800 der Mi- 
nifter der Wiffenfchaften und des öffentlichen Unterrichtes, 
der gelehrte, einfichtövolle Ph. A. Stapfer *), nach Paris 
verreift war, wo er fpäter als belvetifcher Gefandter af: 
treditirt wurde und die Oberfibreiber Wild und May von 
Schadau fein proviforifch übernommenes Portefeuille bald 
wieder niederlegten, ward im December 1800 unfer M. zum 
Minifter der Wiffenfchaften ernannt. Er batte fhon, als 
katholiſcher Prieiter, der Geiftlichfeit beider -Glaubenöbe: 
fenntniffe gegenüber, da bie firchlihen Angelegenheiten 
feiner Amtöthätigkeit untergeorbnnet waren und die Einen 
ihm Abfall, die Andern Parteilichkeit für feine Glaubens: 
gen vorwarfen, eine eigenthümliche, ſehr fchwierige 

tellung; um fo mehr aber, da die Kirchengüter zu Staats: 
gütern erflärt worden waren und bei der drüdenden Fi— 
nnanznoth bie zeitliche Bedrängniß der Kirche in einem 
Maape fortdauerte, dad nicht geeignet war, ihre Diener 
zu treuen Anhängern der neuen Ordnung der Dinge zu 
machen, wie denn auch vielmehr eine bedeutende Anzahl 
berfelben zu ihren heftigften Gegnern gehörte. M, ftand 
an Intelligenz und Gefchäftöfenntnik dieſes wichtigen, 


*) Defien Biogr. f. im 18, Zahrg. des M. Rekr. ©. 347, 
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weitläufigen Departements nicht auf der Höbe feines Bor- 
gängerd Stapfer; dennoch wirkte er mit feiner Umſicht 
und Klugheit und feinem reinen, fhönen Eifer viel Guter 
in feiner hohen Stellung. Auf feine Anregung faßte die 
Bollziehbungdbehörde zwei wichtige Befchlüffe, welche jede 
Gemeinde unter Androhung von Strafe aufforderten, we—⸗ 
nigftend für eine Schule, und jeden Haudvater , dafür zu 
forgen, daß feine Kinder gehörig unterridytet würden, 
Sie erreihten ihren Zweck vollftändiger, ald man gehofft 
hatte, fo daß 3. B. im Kanton Luzern, während 1798 die 
wenigften Gemeinden eine Schule hatten, man bald nicht 
eine Gemeinde fand, wo nicht eine mehr oder weniger 
2 Schule gehalten wurde. Eben fo wurden unter feiner 

erwaltung ded Minifterium Peftalozzi’d neue Lehrmethode 
geprüft und unterftügt, die medicinifche Schule in Bern 
—— manches Andere für Wiſſenſchaft und Wolke: 
ildung gethban. Freilich blieb ſehr Vieles zu wünfchen 
übrig; aber bei den fteten Regierungd: und Berfaffungs« 
veränderungen betradıtete man Kirche und Schule ale 
Nebenfahe und dann war M. zu kurze Zeit in feiner 
Stellung. Als im Oft. 1801 durch einen Staatöftreich deö 
Bollziehungsrathed Dolder, im Einverftändniffe mit dem 
franzöf. Gefandten Berninac, bie ald Verfaſſungsrath ge- 
wäblte helvetifche Tagfakung aufgelöft und Regierung und 
Berfaffung willfürlih geändert wurden, nahm M, mit 
den Hervorragendften feiner Meinungdgenoffen, ben ſoge— 
nannten Einheitöfreunden (unter ihnen nicht weniger al 
vier Minifter), feine Entlaffung und kehrte mit feinen 
leichgefinnten Freunden Rüttimann und Meyer nad 
uzern zurüd. Indeſſen hielt fi) die neue Phaſe bed 
helvetifhen Staatölebens nur ganz furze Zeit. - Der ge 
wandte Rüttimann,. den man nad Bern Inütaerufen 
hatte, mußte die Gegenpartei zu flürzen und im April 
1802 erhielten die Ginheitöfreunde wieder die Oberhand. 
Unter dem Namen ber belvetifchen Notabeln trat ein neuer 
Verfaffungdrath zufammen, weldher unfern M. am 30, 
April 1802 * Präſidenten und ſpäter zuglich mit ſechs 
andern Mitgliedern in einen engern Ausfhuß zur nähern 
Priifung und Verbefferung des Berfaffungdentwurfed wäblte. 
Ende Mai-waren die Gefchäfte der Notabeln vollenbet, Ende 
uni wurde bie Berfaffung ald vom Bolfe angenommen 
erflärt, obfchon die Urfantone Appenzell und Graubünbten 
fie faft einmüthig, wie jedes Einheitöſyſtem, verworfen 
hatten und in ben meiften übrigen Kantonen nur dadurch 
die Annahme erfolgt war, baß man diejenigen, welche fich 
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der Abjtimmung enthielten, ald Annehmende zählte. So 
trug auch bdiefe legte VBerfaffung ber Helveti? und bie 
neue Regierung den Keim der Vernichtung fchon in fidh. 
Mochte der Senat, in welhem auch M. faß, unter noch 
fo glänzenden Worten am 3. Juli 1802 eröffnet‘ werben 
und Mancer fih täufhen, endlich nad, den vielen Ver— 
änderungen bürfe man auch einen bleibenden Zuftand in 
der Schweiz hoffen: ed bedurfte nur des Abzuged ber 
franzöf. Truppen aus dem Lande, dad fie lange und ſchwer 
gedrüdt, um cine Aenderung herbeizuführen. Cs bradı 
ein allgemeiner Aufftand in den Urfantonen, in Zürich 
und dem Aargau aus und die Regierung mußte felbft 
Bern, laut Kapitulation mit dem Anführer bed Aufftan- 
bed, verlaffen und fih nach Laufanne flüchten, wo allein 
energifches Einfchreiten von Seite Frankreichs ihr bis zur 
Einführung der von Napoleon entworfenen Mebiationd: 
afte, die die Kantone mit ihren Souveränitätörechten 
wieber herftellte, dad Leben friftete. M. hatte ald Senator 
an allen Schidfalen der Regierung Theil genommen, hatte 
fih mit ihr nad Laufanne I und kehrte fpäter 
mit ihr wieder nad Bern zurück. Obgleich er fih aus 
dem Wechſel und den Intriguen bed Staatölebend nad) 
er fehnte und fehr gut wußte, baß die allgemein ver« 

Bte, von allen Parteien angefeindete or fi) nicht 
mehr halten könne *), fah er ed für die Pflicht eines Eh— 
renmanned an, die Sache feiner Ueberzeugung bid zum 
legten Augenblide nicht zu verlaffen und feine Dienfte dem 
Baterlande in diefer Zeit ded Ueberganges nicht zu entzie» 
ben, in ber Biele fi zurüdzogen, um ſich für die Zukunft 
einen Weg anzubahnen, und Andere von den höchſten Be» 
gungen weg an die Konfulta nad Parid berufen wur: 
den. Die war auch die Urfache, warum er noch imMov. 
1802 als Staatöfetretär das damald befonderd wichtige, 
mübevolle Minifterium der audwärtigen — 
übernahm und ſich mit Wieland **) und Sprecher von 
Berned *) zum Suppleanten bed Bollziehungdrathes 





“) Er ſchrieb an Stapfer: „‚Par malheur le gouvernement ne 
compte presque pas d’amis dans ancun parti, ei meme celui des 
republicains (der GEinheitdfreunde) eroyant avoir a se plaindre de lui, 
ne le menage point On ne veut rien melire sur le compte der 
eirconstances et de la position extrdmement diffieile, dans la quelle 
nous nous semmes trauves, C'est l’histoire de tous les malheurs 
publice , un patti éerase l’autre, on voit des cuupables partout et 
PS) Defen Bio fiehe im 16. Jahrg. de RM. Rekr. ©. 493 

effen Blogr. fiehe im 16. Jahrg. des N. Rekr. ©. 483. 
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wählen lief.  Ald Staatöfefretär des Auswärtigen des— 
avouirte er, die harten Maaßregeln des franzöf. Gefandten, 
General Ney, welcher die angefeheniten Männer der alten 
eidgenöffifchen Partei verhaften und ald Staatögefangene 
auf die Veſtung Aarburg abführen ließ‘, fandte den Sena— 
tor Stofar von Schaffhaufen, ald außerordentlichen Ge 
fandten, nach Negensburg, erlangte durch ihn bei der deut« 
ſchen Iheilungs » und Säfularifationsfrage für die Schweiz 
günftigere Entfhädigunsbedingungen, als zu hoffen waren 
und ward befonderd durch die Arbeiten der Konfulta im 
Paris und die ununterbrochene Korrefpondenz mit dem 
fchweizerifchen Gefandten dafelbft in Anfprudh genommen. 
Stapfer hoffte noch immer auf eine Löfung der wichtigften 
Fragen zu Gunften einer Einheitsregierung ; aber M. mit 
feinem rubigen , befonnenen Urtheile machte ſich feine I— 
Iufionen und ſah aus dem Gange, den man einjchlug, die 
Dinge fommen, wie fie wirklich Famen. Die Art und 
Weiſe,“ fchreibt er an Stapfer, „wie man Sie behandelt, 
ift jener, die man bis jegt befolgt hat, gerade entgegen« 
fegt. Man will zuerft eine Grundlage für die Organifas 
tion der Kantone fuchen und erft darauf die Gentralregie 
rung. bauen und davon wird der vollftändigfte Föderalid« 
mus das endliche Refultat feyn.” Zu Anfang dee. 1803 
fehrten die Mitglieder der Konfulta nah Haufe zurüd. 
Die Schweiz war durd den großen Vermittler wieder gs 
einem Bunbeöftante umgeitaltet worden. M. hatte an di 
fremden Gefandten cine Abfchiedsnote der hefvetifhen Re 
gierung zu richten, dad Inventarium der Archive dem 
neuen Landammann d'Affry nach Freiburg zu überbrin 
und damit die dem Schweizervolfe abgedrungene, unvolfe- 
thbiümliche Helvetif, fünf Jahre nach ihrer Geburt, ins 
Grab zu legen. Mit ihrem Ende nahm auch_er Abſch 
aus dem Staatöleben. Er durfte ſich beim Wustritt a 
demfelben das Zeugniß geben, immer das Befte des Bater- 
lauded im Auge gehabt und nad Beförderung —— 
geſtrebt zu haben, und nahm den Ruf eines rechtlichen, 
unbefcholtenen Ehrenmannes, eines thätigen, einſichtsvol⸗ 
fen Beamteten, eines Mannes von Ausdauer und Ueber⸗ 
zeugungstreue, der Gerechtigkeit gegen Anberödvenfende mit 
Mäßigung verband, in das Privatleben. hinüber. Seine 
Freunde, Rüttimann und Meyer, ftanden bald wieder an 
der Spige der Regierung bed Kantons Luzern; er aber 
fich auf fein Kanonikat zurüd, verfühnte Ach mit feinen 
geiftfihen Obern und der vormalige Minifter las wieder 
effe, befuchte wieder das Chor und erfüllte feine geift- 


— 
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lien Amtöpflichten. Er betrachtete, befonder# im höheren 
Alter, immer mehr feine politifche Laufbahn als cine Ab- 
irrung von dem rechten Wege, die zwar zu feiner geiftigen 
Reife und feinem reichen Schage von Menfchenfenntnik 
Bieled beigetragen, aber ibn doch von dem ihm angemwie: 
fenen Wirfungöfreife abgeführt habe: Obfehon er fih auch 
in feinem geiftlihen Berufe allgemeine Hochachtung erwarb 
und die Regierung ihn zweimal zum infulirten Propfte und 
Prälaten feines Stiftes ernannte, lehnte er beide Male 
diefe Würde ab und zog ſich von allen höhern Stellen und 
öffentlichen Aemtern zurüd, Desungeachtet war er michtd 
weniger als ein finfterer Sunderling, liebte bis in's höchſte 
Alter Gefellihaft, die er eigend anzuregen und zu beleben 
wußte, nahm am Firdlichen und politifchen Leben regen 
Antbeil und that im Stillen viel Gutes, beſonders an 
bürftigen Studirenden und Haudarmen. Wenn auch die 
feste Hälfte feined Lebens um fo einförmiger und geräuſch— 
fofer war, je unrubiger und bewegter die erfte Hälfte def: 
felben gewefen, fo fühlte er ſich in ihr doch glüdlicher und 
zufriedener. “Sein Drang, im Staatöleben zu wirken 
und ſelbſtſtändig handelnd in feine Verhältniſſe einzugrei: 
fen, war dur die fünf mühevollen Probejahre bedeutend 
abgefühlt, die Ideale feiner Jugend batten im Sturme dee 
Sehens ihren Glanz verloren und Erfahrung und der mehr 
praftifhe Sinn des höheren Alters wiefen ibm einen ganz 
anderen Standpunkt feiner Lebendthätigkeit an. Nur die 
Liebe für fein Vaterland biieb ihm die nämliche und miß— 
billigend  fchüttelte er daß greiie Haupt, wenn er bad 
extreme Parteigetriebe der Neuzeit beobachtete und: fab 
Schlimmes für feinen Heimathfanton und die ganze Schweiz 
voraus. Im J. 1840 rüdte er zum Senior des Stiftes 
por und die Beſchwerden feines höhen Alters machten fidh 
ibm immer mehr fühlbar. Er ftarb am oben bezeichneten 
Tage Morgens 7 Uhr unerwartet am Schlagfluffe. | 


—* 284.Jakob Waldis, 
infuJirter Propft am Stifte St. Leodegar, Praälat des Konſiſtorium der 
römifchen Kirche, bifhöf. Kommiſſar und Erziehungsrath zu Luzern; 
geb. im 3. 1791, geſt. den 5. Juni 1846, 


Unter, den Berluften ‚an ausgezeichneten Geiftlichen, 

welche ber Kanton Luzern dieſes Jahr erlitt, ift der bed 

Propfted W. einer der empfindlichiten. Durd das Sutrauen 

und die Hochachtung feiner geiftlihen Obern und der welt: 

lihen Behörden mit hoher priefterlicher Würde bekleidet 
RN. Nefrolog. 24. Jahrg. 63 
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und mit veridiedenen einflußreihen Beamtungen der 
Kirche und dead Staated geehrt, ftand er gerade im Präftig- 
ften Zebendalter und in voller Wirkſamkeit, ald der Tod 
ihn nad einer ungefährlidy fcheinenden Krankheit fchneil 
dabinraffte. Leider! ift es und nicht — außer eini⸗ 
en Angaben ſeiner äußeren Lebensverhältniſſe in das reiche 
irken und Leben dieſes Mannes im Einzelnen eintreten 
zu können. W. wurde, fo viel wir wiſſen, in Luzern 
geboren und hatte in ſeiner Jugend ſchwer mit äußeren 
Verhältniſſen, insbeſondere mit Mangel und Dürftigkeit 
zu fämpfen.*), bis es ihm gelang feine theologiſchen Stu— 
dien zu beginnen, die er zu Zuzern und an der Univerfi- 
tät Landshut mit Auszeichnung. vollendete. Bald nad 
feiner- Priefterweihe im Jahr. 1816 wurde er Pfarrer zu 
Hohenvain und nad) dem Tode des vielgepriefenen Thad— 
däus Müller **) 1826 ald Stabtpfarrer nadı Luzern. be- 
rufen. Bei der Gründung des neuen Bisthums Baſel 
1828 ernannte ihn fein bifchöfliher Freund, Zofeph Anton 
Salzmann, zu feinem Kommiffarius in Zuzern und ſchon 
dbamald war er ald Präfident ded Prüfungskollegium ber 
angehenden dt vielfady thätig. Nach dem Tode 
bed gelehrten Fügliftaller*’*) erhob ihn 1840 bie feine Ber- 
dienſte anerfennende Regierung zum Propfte des Kollegiat: 
ftifted St. Leodegar zu Luzern, mit welder Würde bie 
eined Prälaten der römischen Kirdye verbunden. ift und im 
Oft. 1840 ertheilte ibm Biſchof Salzmann in der Klofter- 
firhe St. Urban die höheren Weihen mit Inful und Stab. 
Auch die neue Regierung von 1841, die ihrer VBorgängerin 
bei Wahlen von Beamteten fonft entfchieden entgegentrat, 
ernannte W. 1843 wieder zum duatsenm bed geiftlichen 
Prüfungsfollegium und feine geiftlihen Mitbrüder bed Ka- 
piteld Luzern wählten ihn 1841 zum Mitgliede des Erzie- 
hungsrathes. Propſt W. galt in feiner religiöfen und 
olitifhen Ueberzeugung als gemäßigt : freifinnig. Er hielt 
ch ftet3 von allen Ertremen und dem politifchen. Treiben 
unferer bewegten 3eit fern, obfhon er fidh nicht ſcheute, 
im Kreife von Freunden feine zn audzufprechen und 
war feiner Kirche, ihren Dogmen un Infitutionen mit 





* Scin chemaliger Pfarrhelfer 
Buserherfgiäte in romanhafter ae 


) e in der Schrift : „Iat 
Slaube überwindet. Eine bung für die reifere Jugend von 
peregrin Stuttgart 1833.“ | 
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Geift und Herz innig ergeben. So Pam es, daß bie ver: 
fhiedenften, einander diametral entgegengefegten Parteien, 
die. während feiner Wirkfamfeit zur Regierung ded Kantone 
Luzern gelangten, ihn hochachteten, ehrten und feine Thä— 
tigkeit im Kirchen» und Erziehungsweſen benügten, daß fie 
aber auch in Mandem feine Mißbilligung fheuten und 
fih büteten, ihn zu entfchiedenem Handeln und Wider: 
ftande heraudzufordern. Im gefellfchaftlihen Leben war 
W. anregend und heiter, ein bilfreicher Rathgeber und 
Freund, ein. waderer, ebrenwertber Mann. . Zolerant 
gegen Anderödenfende und Anderögläubige, war cr reiner 
der entfchiedenften Gegner der Zcejuitenberufung nach Lu— 
zern, deren fchlimme Folgen er zu ahnen ſchien; doch war 
ihm die Jeſuitenriecherei und dad wüfte Feldgefchrei gegen 
diefen Orden .eben fo verhaßt. In feinen Berufägefhhäften 
ald Seelforger und Priefter genoß er der allgemeinften 
Achtung; befonders beliebt war er in feinen durd, Form 
und Schalt auögezeichneten Predigten, von denen mehere 
Ar im Drud erfhienen find. Außerdem hat cr, fo 
viel ich weiß, obfhon er gründliche theologiſche und allge: 
meine Bildung ‚mit glüdlicher Praxis vereinigte, nichts 
durch den Drud veröffentliht. — Ein ſchönes Denkmal 
mit einem Gemälde von Deſchwanden's Künftlerhband be: 
zeichnet feine Grabftätte im Kreuzgange der Stiftäfirde. 


* 285. Joſeph Rudolph Adermann, 
Pfarrer zu Emmen (Kanton Eugen); 
geb. im Zahr 1795, arit. d. 24. Juni 1846, 


Der Berewigte ward zu Efcholzmatt im Entlebuch ge- 
boren, vollendete feine theologifhen Studien unter den 
rühmlich befannten Profefforen Widmer’), Gügler **) und 
Geiger *’**) in Luzern und ward wenige Jahre nad erhal- 
tener Prieſterweihe 1821 Pfarrer in Ballwyl im Kanton 
Luzern. ak Wr durch Gelchrfamkeit, apoftolifchen 
Eiter und praßtifchen Takt wurde er nad) dem Tode bes 
ald Volksdichter bekannten Pfarrers Häffliger 1837 von 
feinen geiltlihen Mitbrübern zum Dekan bed Kapitels 
Hochdorf erhoben. An der Verfaſſungs- und rn o⸗ 
änderung ſeines heimathlichen Kantons nahm er 1841 thä⸗ 
tigen Antheil. Er ſah, wie durch die Maaßnahmen der 
er! — Blost. . im e Jahrs des Ri Nekr. & a. 
...,.. = - 1. - — — S. 381. 
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früheren Regierung die alte Anhänglichkeit bed Volkes an 
die Patholifche Kirche geftört, die Schule befatholifirt, die 
Rechte und Intereffen der Kirche ſelbſt verlegt wurden und 
begrüßte mit Freude die neue Richtung, die durch Leu, 
Koft und andere Volksmänner angeregt und auf demokra— 
tifch » Pirchlichen Elementen ——— wurde. Auch ſeither 
blieb er ihr mit Eifer ergeben und ſuchte die Anhänglich— 
keit des Volkes an diefelbe zu beveftigen. Kränkflichkeit, 
Ausſicht auf eine ruhigere Stellung und die Annehmlichkeit 
der Nähe von Luzern bewogen ihn, fich 1841 auf die 
Pfarrei Emmen verfegen zu laffen. Hier benügte er 
die freien Stunden, die ihm feine gewiffenbhaft erfüllten 
Pflichten ald Seelforger übrig liegen, zur Schriftitellerei. 
Bon feinen frühern Schriften hat befonderd die theologi« 
fhe Abhandlung „Der Fall und die Erlöfung“ Aufichen 
erregt, da fie dad Hauptthema des Chriftentbumd in my— 
ftifcher Weiſe zu erklären und in feinen Urſachen und 
Folgen zu entwideln. fuchte. Die fpäteren maden feinen 
Anſpruch auf Wiffenfchaftlichkeit und bezwecken nur, dad 
katholiſche Bolk der Schweiz und bejonderd bed Kantond 
Luzern in trewerem Beftbalten. an feiner Kirche zu beftärfen 
und ihm paffende Gebetbücher in die Hände zu geben. 
Sein umfangreiched katechetiſches Werk vom Reiche otted, 
das erft nad) feinem Tode von feinen Freunden herausge—⸗ 
en wurde, ift dad Ergebniß vieljähriger Studien und 

tfahrungen. So war U. troß feiner oft geftörten Ge: 
ſundheit als Seelforger und Schriftiteller unermüdet thätig, 
bis ihn in Folge eines recidiven apoplektiſchen Anfalls der 
Tod plötzlich aus feinem Wirkungskreiſe abrief. Sein 
Bruder, ein bekannter Maler, iſt ihm 1845 im Tode vor— 
angegangen. U. war bei allem Feuereifer für feine Ueber— 
zeugung ein Mann, dem wegen feiner offenen Entſchie⸗ 
denheit und feiner woblthätigen Wirkſamkeit ald Seelforger 
auch: feine politifhen und religiöfen Gegner ihre Achtung 
nicht verfagen konnten. Seine Schriften, aöketifchen oder 
politifch «religiöfen Inhaltes, haben in ber katholiſchen 
Schweiz durch ihre Popularität und ihren Drag pda bean 
Charakter cine verdiente Verbreitung und Anerkennung 
efunden. Wir nennen davon: Rofenfrangbüclein für 

iederbelebung d. Andacht u. Bruderfchaft diefed Namens. 
Luzern 1833. — Der Fall u. die Erlöfung od. d. Werke 
d. Satand u. die Macht d. Kirhe. Sammt einer Beilage 
üb. d. göttliche a Ebdſ. 1835, — Maria, die aller: 
feligfte Jungfrau. Gin Unterrichts« u. Gebetbuch f. Jung: 
frauen. Ginfiedeln 1843. 2. Aufl.. 1846. — Der beilige 
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Aloyſius, e. Borbild f. Jüngliuge. Unterrichtö» u, Gebet: 
bud. Ebd. 1843. — Der heil. Joſeph, e. Vorbild f. alle 
Ständer. Unterrichtd= u, Gebetbuch. Ebdf. 1843. — Gut: 
Tod» Büchlein od. Anweifung, wie man fit) zum Tode 
vorzubereiten babe. Bon e. der. größten Gotteögelehrten 
vor 300 Jahren verfaßt u. nun neu beraudgegeben. Zuzern 
1844. — Kern d. Chriſtenthums in linterriht u; Gebeten, 
dargelegt von P. Franz Neumayer, der Gefelfcyaft Zefu. 
Reuc-berausgegeben, verbeffert u. vermehrt. Ebdf. 1845. — 
Der Machtſchutz des Allerhöchſten üb. Luzern u. der ſchweiz. 
Eidgenoffenfchaft, dargeftellt an der Sempader »Scladt : 
Zuhrzeitfeier 1845. Ebdf. 1845. — Troſt der armen Seelen. 
Belchrungen u. Beifpiele üb. den Zuſtand d. Seelen im 
Fegfeuer. Sammt e. vollftänd. Gebetb. zum Zrofte der: 
jelben. Einf. 1845. 2. Aufl. 1846. — P. Edilbert Menne’s 
fatechet. Unterricht üb. die Suframentalien d. Path. Kirche. 
Rorichad) 1846. — Joſeph Leu von Eberfoll. Luzern 1846. 
— Die Macht des chriſti. Glaubens, Dargeſtellt im Leben 
des durch auffallende Gebetderhörungen merkwürdig gewor— 
denen Nikolaus Wolf von Rippertfchwand aus dem Kanton 
Luzern. 4. Aufl. Einf. 1846. — Die Geſchichte d. Reiches 
Gottes auf Erden. vor, in u. nach Chrijtus, 5 Bde. Ror— 
ſchach 1846. 


286. Joſeph Kopp, 
Propſt des Kollegiatſtiftes zu Baden im Aargau; 
geb. den 8. December 1784, geſt. den J. Auguſt 1846 *). 


K. wurde zu Baden im Aargau geboren und nad 
pollendeien theologischen Studien 1808 in Konſtanz zum 
Prieſter geweiht. "Noch im nämlichen Jahre zum Pfarr: 
beifer. in feiner Baterftadt gewählt, gewann er fich. durch 
feine Frömmigkeit und Sanftınuth und durch feinen Pflicht: 
eifer die Achtung und 2icbe feiner geiftlihen und weltlichen 
DO bern und: beſonders feiner Pfarrfinder und warb 1816 
Kanonitus, 1833 Kufiod und 1840 Propſt am Kollegiat- 
ftifte Marid Himmelfahrt zu Baden. Gin Pindliches, leben: 
diged Bektrauen auf. den Allvater, verbunden mit inniger 
Frömmigkeit, bad ſich unter den verfchiedenartigften Stür: 
men bewährte, Liebe, Güte und Sanftmuth bildeten die 
(hönen Grundzüge feines Charakterd. Er war ein uner- 
mübeter Arbeiter im Weinberge bes Herrn. Die frübeite 
Morgenftunde war ihm nie zu früb und die tiefe Nacht 
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nicht zu fpät, wenn ed galt, dem reuigen Sünber ven 
Frieden ber Seele zu geben oder ben Kranken und Ster: 
benden mit den Troftworten bed Heilanded und den Seg: 
nungen ber Kirche aufzurichten und zu flärten. Mit Rath 
und That fland er ftetd den Notbleidenden bei; Geld— 
ewinn verabfcheute er, als eined SPriefterd unwürdig; 
überall, wo ed fih um Förderung wahrhaft gemeinnügiger 
Zwecke handelte, ging er mit fhönem Beifpiele voran. 
Was cr fo oft im Leben übte, wollte er auch noch im ſei— 
nen letzten Stunden befräftigen. Gr bebadıte in feinem 
Teftamente den Bürgerfpital von Baden und die Bad— 
armen, für die er über 20 Jahre unentgelblih gewirkt 
und machte überdieß Bergabungen an feine ihm jo lieb 
ewordene Stiftäfirhe, an einzelne Haudarme und die 
ädchenfchule in Baden, ber er Fine audgemwählte Jugend⸗ 
bibliothef fchenfte. Sein Tob wurbe allgemein bedauert. 
Das Kollegiatitift verlor an ihm eine Präftige Stüße, einen 
würdigen Borftcher und die Stabt ihren cn geiſt⸗ 
lichen Vater. 


* 287. Johann Sigmund Bermann, 


k. k. Hofbibliothels-Kunfthändler, Reprafentant des Gremium, Schäpungs: 
Iommiffar bei dem k. k. nicderöftere. Mertantil» und Wechſelgerichte, bet 
dem ?. f. niederöfterr. Landrechte ıc. 2c. , zu Wien; 


geb. den !3. Januar 1794, geft. den 7. September 1846 *). 


Diefer große Kunſtkenner war zu Deöborf in Welt: 
phalen geboren. Bon früher Jugend an mit Liebe für bie 
Kunft erfüllt, durchreifte er, um feine Kenntniffe zu ver: 
mehren, verſchiedene Länder Europa’d, kam im Jahr 1815 
nad Wien, wurbe im J. 1820 bei ber ?. k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien angeftellt, welche Stellung aber 
im $. 1829 von ihm freiwillig aufgegeben wurde, um mit 
dem genugfam bekannten -Kunftfenner und Kunſthändler 
Stödl in Kompagnie zu treten. Im 3. 1830 übernahm 
er Stöckl's Kunfthbandlung auf alleinige Rechnung, wurbe 
1835 wegen feiner vielen Berdienfte um bie dortige k. k. 
Hofbibliothet mit den eigens für ihn kreirten Titel eines 
f, £. Hofbibliothefs « Runfthändlerd belohnt, ferner Reprä- 
fentant bed Gremium, Schäsungstommiffär bed k. k. 
nieberöfterreih’fchen Merkantil» und Wechfelgerichtes, der 
k. k. niederöfterr. Landrechte u. f. w Dieſer feingebildete 


) Gräffer’6 National» Enchklopadie 1. Bd. Wien 1835. gab eine an- 
dere Biographie nody bei Sehen des Verftorbenen. , 
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und mit den vielfeitigften Kenntniffen audgeftattete Mann, 
wurde allgemein als einer der größten Kunſtkenner betradh- 
tet und ed herrfcht nur. eine Stimme über den fchwer zu 
erjegenden Berluft für die Kunftwelt. Schon im J. 1844 
begann er durch Nervenzufälle (welche der ihn erfchütternde 
Tod cined Freundes verurfachte) fih unwohl zu ‚fühlen. 
Er wurde immer fränfer, bad Nervenübel traf die Lunge 
und er ſtarb am oben genannten Tage im 52. Jahre fcı- 
ned Lebende. — Bon feinen Schriften kennt man viele 
raifonnirende Kunitfataloge, wie die der berühmten Samm: 
lungen GCerroni, Fumée, Barbolani, Fürft Sinzendorf, 
Petzold u. a. m. Ferner mehere Ueberfegungen in Tkansöt. 
Sprache, 3. B. Les eaux ameres de Neidschilz en Bu- 
h&me, Description de Vienue u. f. w. Seine Poftbaren 
Randbemerkungen zum Peiutre-Graveur, jo wie. zum 
Catalogue de Rembrandt von Bartſch befinden ſich ale 
Manuffript in der Hand feiner Nachfolger. Sein älteiter 
Sohn, Morig, der die Kunſthandlung mıt feiner Mutter, 
Eliſabeth, geb. Eder, unter ber Zirma „Sigmund Ber: 
mann’? Wittwe und Sohn“ im Geifte feincd Vaters fort: 
führt, beabfihtigt dieſe höchſt fhäsbaren Notizen und 
Bereicherungen: zu folhen wichtigen Werfen, mit eigenen 
Erfahrungen vermehrt, binnen Kurzem zu. veröffentlichen. 
Lesterer hat auch durch mehere hiftorifch » bellettriftifche Auf: 
fäge, fo wie durch den raifonnirenden Kunftfatalog von 
ded verft. Regierungsraths Ronner bedeutender Sammlung 
fich bereits ‚einen bekannten Namen erworben. Aud, befigt 
derfelbe fowohl an Quantität wie an Qualität eine ber 
bedeutendften und Foftbarften Autographenfammlungen in 
Wien, die er den Sachperftändigen und Liebhabern dieſes 
Faches bereitwilligft zur Anficht vorlegt, jo wie auch mit 
feinen ungewöhnlid reihen Doublettenvorrath gern zu 
taufchen bereit iſt. Ä — 


288. Karl Kajetan Graf von Gaisſsruck, 
Kardinal, Erzbiſchof, t. ?. geheimer Rath zu Mailand; 
‚geb. d.7. Aug. 1169, geft. d. )9. Nov. 1846 *). 
Geboren zu Klagenfurt in Kärnten, war.er ein Sohn 
des Strafen von Gaidrud, Gouverneurs von Oftgalizien, 
machte feine Studien zu Salzburg, wurde. zu Paffau zum 





*) Katholiſche Annalen, Maihelt 1847. 
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Priefter geweiht und: fofort dem dortigen Domkapitel ein- 
verleibt, im Jahr 1800 ſchon zum: bifchöfl. Koadjutor er: 
nannt und. 1801 als Biſchof von Derben in part. inf. 
Ponfefrirt und hatte ald folcher die ganze Laft der Bis— 
tbumsverwaltung 11 Jahre lang zu tragen, weil im 3. 1803 
ber Krieg ben dortigen Bifchof, Grafen Leopold v. Thun, 
nöthigte, feine. Diöcefe auf lange Zeit zu verlaffen. Da 
feit 1810 ber erzbifhöfl. Stuhl von Mailand durch ben 
Tod bed Kardinald Caprara, päpftlihen Legaten am fran: 
öffhen Hofe,. erledigt war und der Bifchof Rovelli in 
omo wegen hohen Alterd die angebotene Würde ausge: 
fhlagen hatte, berief Kaifer Franz 1: *) den nod jungen, 
aber erprobten Biſchof von Derben durch Präfentation an 
bie altehrwürdige Metropole von Mailand und Papft Pius 
präfonifirte ben Präfentirten. für genannte Kirche den 16. 
März 1816. Im Juni 1818 leiltete der neue Erzbifchof 
dem Kaifer den Homagialeid als Erzbifchof und ale Haplan 
ded lombardiſch-venetianiſchen Königreichd, trat fofort fein 
Amt an und rmpfing während feiner Amtsverwaltung 
durch die ehrenvollſten enge bie ſprechendſten 
Beweife der Anerkennung feine Wirfend. Gleich anfäng- 
lid wurde der Erzbifhof zum wirklichen geheimen kaiſerl. 
Rath ernannt, darauf von dem Kaifer dem heil. Stuble 
für die Karbinalwürde. präfentirt und am 27. Sept. 1824 
von Papſt Leo XII. in's heil. Kardinaldfollegium aufge: 
nommen; von. der. Erzherzogin Marie Luife mit dem Gro$- 
Ereuz des St. Georgordend bechrt; im 3. 1825 von Kaifer 
Franz 1. zum Prälaten und Bitter 1. Klaffe des Ordens 
der eifernen Krone. ernannt; endlich 1838 von Kaifer Zer- 
dinand I. mit dem. Großfreuz des königl. Ordens des heil. 
Stephan von, Ungarn geziert und in das k. k. Iombarbi- 
ſche Inſtitut für ifenfjaften und Künfte ald Ehrenmit- 
or aufgenommen. — Der Erzbifhof v. G. war ein 

ufter fledenlofen Wandels und unverdroffener Thätigkeit 
in feinen vielfachen und verfchiedenartigen Paftoralforgen 
und in der Ausübnng der beſchwerlichen Funktionen feines 
biſchöfl. Amted. In Unterftügung ber Dürftigen jeder Art, 
die feine Hilfe nachfuchten, bewies er großherzige Freigebig- 
keit. a und Ausſchmückung gotteödienftlicher 
Gebäude, für Dun, Ausbefferung und Erweiterung 
der Wohnungen ber Seeljorgögeiftlichkeit, für. bie Unter: 
haltung dürftiger Priefter, für Unterftügung talentvoller 
aber unbemittelter Studirenden ,. die 6 dem geiſtlichen 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 13, Jahrg. des N. Rekx. G.-297, 
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Stande widmen wollten, that er fehr viel. Auch bad muß 
dem Berewigten zum wohlverdienten Lobe nachgerühmt 
werden, daß er mit Ernft und Erfolg darauf gedrungen, 
unter dem zablreihen Klerus feiner Diöcefe Orbnnung, 
mufterhafted Betragen und Bermeidung des Aergerniffes 
zu erzielen, Wegen feiner lobenawerthen und klugen Wirk 
jamfeit ftand der Erzbifchof bei der E. k. Regierung in 
hohem Anfehen und Fand bei ihr die bereitwilligfte Unter» 
ftügung. Die Liebe des Volkes und die Verehrung ber 
Gerjtlichkeit gegen ihn zeigte fich recht ſprechend bei feinem 
Lebendende. Als 1846 das Alter ſich bei dem Greife fo 
geltend machte, daß die Aerzte ihm die Reife zur Papft« 
wahl nad) Rom mißriethen, folgte der Kardinal doch feinem 
Eifer, unternahm die weite Reife nah Nom, von wo er 
krank wiederkehrte und nach Empfang ber heiligen Sterb» 
faframente mit dem Troſte der Religion in dad ewige 
Leben binüberging. Unläugbar war: das 30jährige Wirken 
re in ber Erzdideefe Mailand ein fegens« 
‚reiche. | 


* 289. Johann Franz Zaver Puguet, 
Doktor der Meditcin, Kitter der Ehreniegiön fu Biel (Sqweiz); 
geb. den 16. Jan. 1765, geft. den 24. Nov. 1846 *), 


P. wurde zu 2yon geboren, wo fein Vater Johann 
Baptift PYugnet und feine Mutter Antoinette Bourbon 
einen Eleinen Tuchhandel betrieben. Sein Bater hatte 23 
Kinder und. tonnte nur mit Mühe und unermüdlichem 
Fleiße den Lebensunterhalt für dieſe fo zahlreihe Familie 
erfhwingen, Er brachte unfern: P., damit er fein Brot 
felbft verdiene und fi für: die Rechtöftudien, zu denen er 
ihn beftimmte, vorbereite, ald diefer erft 14 Sabre alt war, 
ald Schreiber auf dad Bureau eined Notard. Aber dem 
lebhaften Geiſte ded Sohnes widerftrebte dad geiltlofe Ge: 
ſchäft des Ubfchreibend, er verließ dad Bureau und, nad» 
dem er ben Widerftand der Aeltern überwunden, bildete 
er fich zum Lehrer und wurde, obſchon noch fehr jung, 
nad) und nad in. meheren Eleinen Städten- ald Lehrer 
ber frauzöfifhen und fateinifhen Sprache angefteltt. Im 
3. 1788 war er Profeffor der Philvfophiez aber die Revo: 
Iution ſchloß dad Kollegium, an dem er angeftellt war, 
und zwang ihn, wieder in feine Baterftadt zurückzukehren. 


— Res „Le docteur Pugnet par Ch, Neuhaus, Berne et Zurie 
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Zwar wurde er 1791 wieder als Lehrer angeftellt, war in 
feinem Wirkungskreiſe geachtet und geliebt und fühlte fi 
glücklich; doch auch bier vertrieb ihn die Revolution. Um 
drohenden Berfolgungen zu entgehen, begab er fid 1793 
in fein väterliches Haus. Dad Vermögen feiner Aeltern 
batte fich fehr vermindert; er felbft litt an Allem Mangel. 
Da entfchloß er fih, einen unentgeldliden Kurs der Ana: 
tomie und Chirurgie am Hotel- Dieu mitzumachen und um 
Etwas zu verdienen, im Spitale untergeordnete Dienfte 
leiften. - Er ſah in feinem neuen Berufe * einziges Ret— 
tungsmittel und gab ſich ihm mit ganzer Seele, mit der 
Energie und Beſtändigkeit ſeines kräftigen Charakters hin. 
Schon mehr als 30 Jahre alt, in einer Lebensperiode, in 
der gewöhnlidy Jeder feine Beruföftudien längſt vollendet 
bat, wählte er dad langwierige, mübfame Studium ber 
Medicin, obfhon ihm alle äußeren Hilfsmittel und ale 
Auöfihten auf glüdlihe Bollendung fehlten. Da erhielt 
er in dem berühmten Arzte und Profeffor Dr. Petit einen 
tbeilnehmenden Lehrer und väterlihen Freund. Diefer 
fand Gefallen an dem Fleiße und den Talenten unfers 9; 
ihn bald aus und madte ihm den Borfchlag, fein 

manuenfidö zu werben und ihm feine Zufunft ganz an« 
uvertrauen. „Ich gab mid ihm,” fagt P. in feinen auto» 
iographifben Notizen, „ganz und ohne Vorbehalt hin. 
Sch ward fein bevorzugter Zögling, fein vertrauter Sekre— 
tär, fein Mitarbeiter, fein Freund, fein Sohn.“ Petit 
gab ihm befondern Unterriht, um ihn bei feinem vorge: 
rüdten Alter fchneller zum Biele zu führen und wußte, 
ohne feine Delikateſſe zu verlegen, ihm petuniäre Hilfs- 
mittel zu verfchaffen. Er führte nämlich 9. bei den meiften 
feiner Patienten ein, überließ ihm mehere zur Behandlung 
und bewied ihm dann, daß daß —— ihm gehöre. 
Indeſſen fühlte 9. immer mehr dad Bedürfniß, regelmäßi— 
ere Studien zu machen, ald ed ihm bei feinem vielbe— 
Ühäftigten Zeben in Lyon möglidy war; er befchloß fie in 
Montpellier zu vollenden und übernahm, um fid) dad dazu 
nöthige Geld zu verfchaffen, die Ueberfegung von Blumen» 
bach’ *) Institutiones physiologicae in'd Franzöfifche. - Sie 
erfhien 1797 in Rn unter dem Xitel: „‚Institutions phy- 
siologiques“ und ift feinem Lehrer M. A. Petit „in publi- 
cum gratitudinis et reverentiae pignus“ gewibmet. Bald 
nach feiner Ankunft in Montpellier ward die franzöfifche 
Erpedition nad) Aegypten auögerüftet und P. entfchloß ſich, 


*) Deffen Biogr. fiche im 18, Jahre. des N. Rekr. &. 124, 
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den begonnenen Studien entjagend, daran Theil zu neb- 
men. 3 trieb ihn zu jchen und zu beobachten, in Europa 
unbefannte Krankheiten zu fiubiren und damit zugleich die 
Wiffenfhaft zu fördern und der Menſchheit nützlich zu 
werden. Die trefflihen Zeugniffe feiner Lehrer ———— 
ihm günſtige Aufnahme. Er kam nach Malta, nach 
Aegypten, ward dirigirendert Arzt des Militärfpitald zu 
Rofette, zu Kairo und, nachdem die Aerzte Auriol und 
Bruant dafelbft an ber Pet geftorben, nah St. Jean 
d'Acre und von da an das Spital auf dem Berge Karmel 
berufen, wo fih 250 Kranke im Zuftande der größten 
Hilfslofigkeit befanden. Die Belagerung von St. Ican 
d’Arre und die Pet vermehrten von Tag zu Tag bie 
Kranken; je mehr aber ihre Zahl zunahm, deſto Pleiner 
wurde die ber Aerzte und Gehilfen P.'s, fo daß er fidh 
bald faft allein unter feinen Kranken befand, nur unter: 
ftüßt von brei oder vier wiedergenefenden Arabern. Er 
war Arzt, Chirurg, Apothefer, Intendant und Kranken» 
wärter, er war Allee. Selbſt die Arzneien und Lebens— 
mittel fingen an zu fehlen. 9. verzagte nicht; fein Eifer 
und feine Thätigkeiten verboppelten fih. Er fchrieb Briefe 
über Briefe in’d Hauptquartier, er gönnte fi bed Tage 
nur eine Stunde Rube und fanb unter allen diefen Be» 
fhäftigungen und Gefahren noch Zeit, der Wiſſenſchaft zu 
dienen und fein Werk „Observations pratiques sur l'épi- 
d&mie, qui regne dans l'armée frangaise en Syrie“ zu 
verfaffen. Endlich nad drei fruchtlofen Stürmen hob Bo» 
naparte die Belagerung von St. Jean b’Acre auf. Der 
Befehl zum Rüdzuge wurde gegeben und auch P. verließ 
den Berg Karmel. Er reifte mit feinem kranken Kollegen 
Balat ab, den er auf ein Kameel’padte unb ging zu Fuß 
an feiner Seite dur die Wüſte. Da wankte auf einmal 
auch feine ftarfe Natur. - Er konnte nicht weiter und fich 
nicht einmal mehr auf einem Pferde halten, das man ihm 
brachte. Sich auf die bloße Erbe legend, fiel er in einen 
tiefen Schlaf, aud dem er nicht mehr zu erwachen glaubte. 
Nach einigen Stunden wurde er gewedt, er lag in einem 
ftarfen Schweiße und war ganz geheilt. Sogleich trat er 
feinen Dienft bei der Armee wieder an. Der Legte in ber 
Nachhut ließ er die auf der Straße liegenbleibenden Kran- 
fen aufheben und pflegte fie mit’ der ihm eignen auf: 
opfernden Thätigkeit. Diefe entging Bonaparte’ fcharfem 
Auge nicht. Zu Kathieh, auf dem Rüdzuge aus Syrien, 
bemerkte er 9. zum erften Male. Desgenettes,“ — 
er zum Medecin-en-chef, „Sie haben ba einen fehr vers 
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dienftvollen Gefundheitöoffleier. Wie heißt er?‘ Als aber 
Drögenetted antworten wollte, unterbrach ein plößlicher 
Angriff der Mamceluden bie Unterredung. So blieb P.'s 
Name denn General unbefannt, bis dieferr am 19. Zuli 
1799 in einer Berfammiung des Inftitutd zu Kairo, in 
der ihn Dedgenetted durch Widerfpruch reigte, in Zorn aus: 
bredend, den Aerzten, Wunbdärzten und Apothekern ben 
Vorwurf madte, fie feyen lauter Schulfüchſe, bie eber 
eine ganze Armee, ald cinen Grundfag preiögeben könnten. 
Auf diefe Scene erhielt er den andern Tag folgendes Billet: 


„Bürger ». General ! 


Die franzöf, Regierung bat Sie an die Spige der 
Armee geftellt, nicht nur um fie zum Siege zu führen, 
fondern auch um Zeden, der ihr angehört, gegen Be: 
leidigung zu fhügen. Ich wurde in der legten Ber: 
fammlung des Inititutes in dem Stande, dem ich an: 

eböre, dur einen hochſtehenden Mann öffentlich be: 
himpft; ich glaube mich daher in meinem Rechte, vom 
General Gerechtigfeit oder vom Privatmanne Rechen— 
fhaft zu verlangen. Pugnet ).“ 


Im erſten Augenblick entrüſtet über dieſes ſonderbare 
Kartel, fragte Bonaparte den General Berthier: „Giebt 
ed einen Narren mit Namen Pugnet unter den Gejund» 
beitöoffieieren ?” Und ald die Frage bejaht wurde, ver- 
langte er einen Rapport über die Dienftverrihtungen und 
die Perfönlichkeit P.’d. Deögenetted und Geoffroy St. Hi: 
faire beeilten fih, ihm zu berichten, es fey dieß der näm— 
lihe Sanitätdofficier, deffen aufopfernden Dieniteifer Bo— 
naparte bereit auf dem Rüdzjuge von Syrien Tobend 
bemerft habe und von feinen ausgezeichneten Dienften auf 
dem Berge Karmel zu fprechen.. Sogleich fchidte nun der 
General eine gefhriebene Einladung an P., noh am näm- 
lihen Tage mit ihm zu fpeifen. Bei feinem Erfcheinen 
foll Bonaparte — > erzählen franzöf. Journale — zu ihm 
geiagt haben: „Ich kenne Euch Sudlänber, — böfe Köpfe 





— 


*) Eine Verſion dieſes Briefes theilt der franzoͤſ. Konſtitutionel von 
1833 mit: „General, Sie haben geſtern die gchtungswürdigſten. Männer 
mit Verakhtung behandelt. Baden Sie auch überlegt, was Sie pe 
Ste find groß gewaͤrden dur den Krieg, diefe Pet der Menſchheit, und 
hakım teinen Sinn für eine Role des Briedins und der Menfcenliebe, 

nd was find wir anders, wir Xerzte und Raunbänufe, als die Herächer 
deffen, was Sie vertsüften, die Heiler der Wunder, bie * ——— * 
ugnti. 
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und gute Herzen. Berlangt von mir, womit idy Euch 
dienen kann.“ Dem ift aber nicht fo. Nach P.'s eigenen 
Mittbeilungen ging ihm. der General freundlich entgegen, 
reichte ibm läcdelnd die Hand und fprah: „Aba, mein 
Arzt von Kathieh!“ Dann, ohne der freimütbigen Pro— 
vofation nur mit einem Worte zu erwähnen, unterhielt. 
er fih mit ihm über die fyrifche Erpedition, erhob feine: 
geleifteten Dienfte und befahl, daß durch einen Tageöbefehl 
die Armee an diefelben erinnert und P. eine Gratifitation 
eingehändigt werde. Seit diefer merkwürdigen Scene, die 
wahrlich bem unerfchrodenen Arzte eben fo fehr zur Ehre 
gereichte, ald dem großen Feldherrn, war P. Napoleon 
gan ergeben. Aechter Republitaner bid zum Ende feines 
ebend und von. den Grundfägen der Revolution von 1789 
begeiftert, während er ben Terrorismus von 1793 verab»- 
fheute, gehörte er Napoleon mit inniger Anhänglichfeit 
an, auch nacben dieſer nad Franfreich zurüdgekehrt, 
immer rafcher die Bahn verfolgte, die ihn auf den Kaifer» 
thron führte. Im J. 1801 kehrte P. mit den Trümmern 
ber Armee, ber er ſtets mit ber nämlichen Sorgfalt und 
Ausdauer feine Dienfte geleiftet hatte, in fein Vaterland 
urüd. Auf ber Rüdreife vernichtete er, damit fie nicht 
in die Hände ber Engländer fallen fönnten, wichtige Mes» 
moiren, weldye er in Aegypten und Syrien verfaßt hatte. 
In yon traf er im Jan. 1802 Napoleon und verlangte 
eine Audienz, um ihm fein- Wert: „Me&moires sur les 
fievrer pestilentielles et insidieuses du Levant, avec un 
apergu psysiglie et medical du Nayd. Paris 1802. zu 
überreihen. Der erfte Konful empfing ihn fehr freundlich, 
ſprach fogleihh von dem Briefe, der feine erſte Bekannte 
fhaft mit P. veranlaßt hatte, nahm die Debifation feiner 
Schrift an und erfundigte ſich angelegentlich, ob er nichts 
für feinen Arzt von Kathieh thun könne. P. verlangte 
eine Stelle in der Kolonialarmee und den Auftrag, auf 
ben Antillen das —— Fieber zu ſtudiren, alſo als Beloh— 
nung für die Entbehrungen und Gefahren auf dem Berge 
Karmel und in der Wüſte wieder neue Gefahren, neue 
Entbehrungen.. Gr erhielt die Stelle ald Oberarzt ber 
Kolonie St. Lurie; aber dad gelbe Fieber ergriff ihn fchon 
ju Martinique, bevor.er an feinem Beftimmungdort an» 
am und brachte fein Zeben in große Gefahr. Seine ftarde 
Natur überwand fie. Doch nicht völlig ein Jahr fonnte er 
zu St. Lucie feinem Berufe und feinen Studien leben. 
Der Krieg zwiſchen England und Frankreich war wieder 
loögebroden; die Engländer bemädhtigten fi) nach helden⸗ 
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mütbiger Bertbeidigung durch Kapitulation des Fortd und 
führten die ſchwache —** Beſatzung, obſchon ſie ihr 
freien gg verfprodhen , Briegögefangen nach England. 
Auf ber Ueberfahrt machte ber feurige P. feinen Waffen: 
gefährten den Borfchlag, die engliſche Schifffmannfcaft 
anzugreifen und ſich des Sciffed zu bemäcdtigen. Sie 
wiegen ihn ald unausführbar zurüd und zu feinem großen 
Schmerze mußte P. fchd Monate Priegögefangen in der 
Pleinen Stadt Lichtfield zubringen. Dem chemaligen Gou- 
verneur von St. Lucie, General Nogués, verdankte er 
feine Freiheit und feine Rüdfchr nah Frankreich. Diefer, 
von ber englifhen Regierung mit einer geheimen Miffion 
an Napoleon beauftragt, wollte. diefelbe nicht annehmen, 
wenn ihm nicht fein Arzt, den er liebgewonnen, freige- 
eben würde. Kaum batte P. die freudige Nachricht er- 

Balten, fo ward er von einer fo außerordentlihen Sehn—⸗ 
ſucht nach dem Baterlande ergriffen, daß er auf der Stelle 
abreifte, ohne etwas To ger ald wad er auf dem 
Leibe trug und feine Effekten, feine Bibliothef und einen 
von den Antillen mitgebradten Papagei in England zu— 
rüdließ. Diefer Letztere war ihm befonderd werth und dad 
Thierchen hatte fih audy fo fehr an P. gewöhnt, daß er 
auf feinen Ruf augenblicklich herbeihüpfte und nach feiner 
lötzlichen Abreife ale Nahrung verweigernd fih zu Tode 

ungerte. Nad). feiner Rückkehr nah Frankreich lieh P. 

feine Schrift: ,‚Observations sur tes fiövres malignes et 
insidienses des Antilles, avec un essai-sur la topogra- 
phie de l’ile de Sainte- Lucie. Paris 1804.“*) druden und 
mwibmete fie wieder Napoleon, der indeß Kaifer geworben, 
die Dedikation beifällig aufnahm und P. feinen Wunſch 
audbrüdte, ihm nüglich zu werden. Es handelte ſich da- 
mald darum, für die Koborten der Ehrenlegion Spitäler 
zu gründen und P. hatte feinen andern Wunſch, ale 
dem zu Lyon ald Arzt beigegeben zu werben. Der Kaifer 
erftaunt über die Beiheiden eit feiner Bitte, verſprach ibm 
Gewährung derjelben und fhmüdte ihn felbft mit dem 
Kreuze der Ehrenlegion. Einftweilen wurde P. ald Spital- 
arzt nach Dünkirchen gefhidt und feine proviforifche An- 
ftellung bafelbft nad zwei Jahren, ald man jenen Plan 
aufgab, in eine definitive verwandelt. Im J. 1804 hatte 
3 auch von der Univerſität Paris das Doktordiplom der 
edicin erhalten. Er blieb gerne in Dünkirchen; denn er 


*) Mit ihr verbunden erſchien auch feine Scheift üdır die Fieder d 
Levante in — Auflage. ” WIE NR Bieder er 
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hatte im biefer Stadt freundliche Aufnabme in mehere Fa— 
milienfreife und in der Schwägerin des Plagfommandan- 
ten Sibaud, Elifabeth) Margarethe Mofer aus Biel, eine 
treue, licbevolle Lebensgefährtin gefunden, mit der er ſich 
1806 vermäblte. Hier verlebte 9. 17 Jahre unermübdlicher 
Zhätigfeit. Bon 5 Uhr Morgens bid Abends 10 Uhr be» 
fand er fich in dem feiner Sorge anvertrauten Spital und 
verließ es unter der Zeit nur, um den Kranken in der 
Stadt, die ihn beriefen, feine Sorge angedeiben zu laffen. 
Seine Prarid war auch in der Beziehung fehr ausgedehnt 
und er überaus glüdlich in feinen Kuren. Wie fehr feine 
auögebreiteten Kenntniffe, feine menfchenfreundliche, ge» 
wiffenhafte Thätigkeit, fein Charakter und Zeben in Dün- 
firhen allgemeine Anerkennung fanden, zeigte fi, alö er 
1821 durch krankhafte Zufälle und Augenſchwäche, Folgen 
feiner Strapagen in Syrien und Aegypten, gen, feine 
Entlaffung nahm und fi durd feine Kränklichkeit genö— 
tbigt ſah, die Stadt zu verlaffen. Es liegen zwei Seug— 
nifje von 40 der angefebenften Einwohner und vom Maire 
und Stadtrathe vor, melden dad große Werk des Infti- 
tuts über Aegypten (im Werthe von 3000 Franken), als 
Beichen der Grfenntlichfeit und Licbe, beigefügt war. In 
beiden wird hervorgehoben, daß feine Entfernung ein wab» 
red Unglüd (une vraie calamite) für die Stadt ſey, daß 
er nicht nur den Armen wie den Reichen bie nämliche 
unermübliche Sorafalt habe zu Theil werden laflen, ſon— 
bern. daß jene vorzüglich der Gegenftand feiner unerichöpf- 
lien Woblthätigfeit gemwefen ſeyen und daß er endlich 
durch feine audgezeichnete Sittlichkeit, firenge Rechtlichkeit 
und jeltene Uneigennügigkeit eine öffentliche moraliſche 
Gewalt erlangt habe, die er zur Vertheidigung der Unter 
brüdten, Beihüsung der Unfhuld und Berfühnung ent— 
zweiter Perfonen benügte. Auch P. ſchied ungern von der 
Stabt, in ber er fo allgemein verehrt und geliebt war; 
aber ed mußte feyn. Er wandte fid) mit feiner Gattin 
und einzigen Tochter nah Biel im Kanton Bern *), ber 
Geburtsſtadt ber Erftern. Leidend und noch mehr beküm— 
mert um die Gefundheit der theuren Gattin kam er bafelbfi 
an und entſchloß fih für immer, der mebdicinifchen Prarid 
zu entjagen. Er that ed auch wirklich für längere Zeit; 
doch ruhen konnte fein thätiger Geift nit. Er unternahm 
ed, in einem größeren Werfe den Schag feiner Erfahrungen 


- — — 
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zu fammeln und gab ibm den Titel: „Nouveaux &l&ment« 
de medecine ou traite de m&decine pratique.* Zwar 
blieb ed unvollendet ; aber fein Schwiegerfohn, Dr. Cäſar 
Blöfhb, veröffentlichte einen Theil beffelben in deutfcher 
Sprache in der Schrift: „P.'s Beobadhtungen und Erfab- 
rungen aus dem Gebiete der praktiſchen Heilfunde. 2 Bde. 
Aarau 1837.” und bdiefer allein ift ſchon ein reicher Beitrag 
zur mebicinifchen Literatur. In derfelben Zeit begann P. 
auch eine philofophifhe Abhandlung über die Frage: „If 
ed wahr, daß der Menfh um fo volllommner wird, je 
mebr er fib dem urfprünglichen Naturzuftande nähert ?* 
Auch fie wurde nicht vollendet. Eine der erften Urfachen 
davon war wohl der Tod feiner geliebten Gattin (16. Febr. 
1824), der ihn fo ergriff, daß er ſich faum von dem harten 
Schlage erholen konnte. In ernfter, wehmütbhiger Ge- 
michejtimmung fchrieb er für feine Tochter eine Reihe von 
Briefen, in die er Alled legte, was väterliche Zärtlichkeit 
und Liebe, mas väterlihe Sorgfalt und Weidheit einem 
tbeuren Kinde ald Wort bed Andenkens auf den Weg det 
Lebens mitgeben kann. Sie find in der Biographie 
bed Altſchultheißen Neuhaus abgedrudt und verdienen in 
recht viele jugendliche Herzen eingebrüdt zu werden. Bald 
nad biefem Thmergliden Vorfalle wurde P. wieder ber 
mebicinifchen Prarid zurüdgegeben. Es famen Kranke zu 
ihm und fragten ihn um feinen ärztlichen Rath und ber 
Mann, der in Düntirchen ficy feinem Berufe mit fo vieler 
Yufmerkfamkeit und Liebe geweiht hatte, Ponnte fie nicht 
leer abweifen. Glückliche Kuren an Kranken, bie von 
andern Aerzten aufgegeben waren und feine eigentbümliche 
Ben durch wenige Arzneien, aber ftrenge Diät, 

ergturen 26. auf den geftörten Organismus ded Kranfen 
zu wirken, mebrten feinen Ruf. Bald drängten ſich Alt 
und Yung, Reid und Arm aud der Nähe und Kerne zu 
ihm. Er nahm fie Alle mit der größten Freundlichkeit auf, 
ertheilte Allen aus feiner vieljährigen Erfahrung erprobten 
Rath und ftellte nie eine Rechnung aus. Er warb dadurch 
in eine fehr audgedehnte Korrefpondenz vermwidelt, die er 
faft bid auf den fepten Tag feined 2ebend immer eigen« 
bändig führte. Einer feiner merkwürdigſten Patienten, 
der aus weiter Kerne herbeikam, um feinen ärztlidhen Rath 
einzuholen, war ber berühmte franzöf. Minifter Kafımir 
Perier. P. fagte ihm, wenn er länger Teben wolle, müffe 
er ſich von den Staatögefchäften zurüdziehen.. Perier that 
ed nicht und. ftarb: baldenachher. So fanıb ber gute Doktor 
feine frübere Xhätigfeit wieder, die ihm fo nothwendig 
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war und merkwürdigerweiſe erholte ſich ſeine früher wan— 
kende Geſundheit; nur die Augenſchwäche blieb und ließ 
ihn immer fürchten, blind zu werden. Außer mit ſeinen 
Kranken ſtand er mit Wenigen in freundfchaftlicher oder 
gefellfchaftlicher Verbindung. Seinen Lebensabend cerheis 
terten vorzüglich die liebenswürdige Familie feiner Tochter 
und die Freude an feiner ärztlihen Thätigfeit und am 
Wohlthbun. Er befaß cin beträchtliche Vermögen, fein 
Name war weit berühmt und geebrt und er als Mensch 
und Arzt allgemein bochgeachtet. Da artete ein Magen: 
übel in den Magenfrebs aus und bereitete ihm lange und 
fchwere Leiden; aber feine Thätigkeit, feine geiftige Kraft 
fonnte fie ihm nicht rauben. Noch zwei oder drei Tage 
vor feinem Tode beantwortete er jelbit einen langen Dank— 
brief einer Perfon, die er geheilt hatte. Er ftarb am oben 
bezeichneten Tage nach fchmerzvollem Todesfampfe, bis zum 
legten Augenblide- beimm vollen Bewußtſeyn. — Außer den 
fhon angegebenen Schriften verfaßte P. 1806 auf cine 
Preisfrage der franzöf. Regierung eine Abhandlung über 
das gelbe Fieber und fihicdte fie nah Berlin. Da aber 
bald der Krieg zwifchen Franfreih und Preußen losbradh, 
wurde fie über den wichtigen Begebenheiten nach der 
Schlacht bei Jena vergefien. Eine andere Schrift ift fein 
Drama .,La mort de Marie Antoinette ou scönes de mon 
teınps,‘* welches 1835 zu Biel ald Manuffript für Freunde 
in wenigen Gremplaren gedrudt wurde. Es iſt cin ſchö— 
ned Zeugniß ded innigen Mitleidend, welches er, obſchon 
in feiner Ueberzeugung Republifatter, mit dem ak der 
unglüdlidyen Königöfamilie hatte, ein trefflicyes Bild aus 
der felbit mit erlebten Zeit, voll Leben und Wahrheit. 

8 Portrait befindet fih vor feiner Bivgrapbie von 

euhaus. 


290. Johann Baptiſt Bonquet, 
Doltor der Mediein, Großrath zu, Carouge im Kanton Genf; 
geb. den 17. Dec, 1808, geft! den 1. Der. 1846.*), 
B. geboren zu Garouge, erhielt ‘feine erfte Bildung 
unter der Aufficht feiner frommen eltern zugleich mit 
feinem Bruder, der ſchon frühzeitig ald Muftfer und Arzt 
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ſtarb. Kaum hatte B. feine Gymnaſialſtudien vollendet, 
ſo erhielt er die Stelle eines Muſikdirektors im Penſionate 
der Jeſuiten zu Brig. Obgleich ihm ſein Amt wenig Zeit 
für ernſte Studien uͤbrig ließ, beſuchte er dennoch die phi— 
loſophiſchen Kurſe des Kollegium und erhielt durchgehends 
den Vorrang unter den damals zahlreihen Zöglingen ber 
Anftalt. Eben fo zeichnete er fih durd Frömmigkeit und 
Liebendwürdigfeit feined Charakterd aus. Sein Andenken 
ift daher auch feinen Zebrern, wie feinen Mitfchülern lieb» 
wertb geblieben. Gr ſelbſt zäblte jene Tage, die er im 
Penfionate zu Brig verlebt, zu den fchönften feined Lebens. 
Bon Brig bezog er bie Univrrfität Turin, um fih ben 
medieinifchen Stupien zu widmen. Er a aus freier 
Wahl auf die Freiheiten des akademiſchen Stubentenlcbens, 
um im Penfionate an der Hand feiner früheren Lehrer die 
Laufbahn feiner böheren Studien gefahrlojer durchlaufen zu 
fünnen. Hier genoß er der Leitung des nachmaligen Je— 
juitengenerald P. Roothaan, dem er ftetd innige Dankbar— 
keit und tiefe Ehrfurcht bewahrte.. In feine Baterftadt 
zurüdgetchrt erwarb er ſich als gelehrter und gewiffenbaf: 
ter Arzt gar bald großes Zutrauen. Seine Mitbürger be- 
wiesen ihm ihre Liebe dadurch, daß jte ihn, obwohl er nod 
fehr jung war, in den Großen Rath von Genf wählten. 
B. hatte den Katholicismus nicht nur mit dem Berftande, 
fondern auch mit dem Herzen aufgefaßt ; der Katholicismus 
erhöhte ihn ald Mann, als Arzt, als Künftler, ald Staats⸗ 
mann. Gr verſtand ed in Mitte cined proteftantifchen 
Großen Rathed einer Patholifchen Jdee Geltung zu ver» 
fchaffen ; er hatte den Muth, entichieden katholifch zu reden. 
Ald die verhängnißvolle Jefuitenfrage im. Großen Ratbe 
verhandelt wurde, ſcheute B. fih nicht, im Angeficht einer 
proteftantifhen Mehrheit offen zu erklären: „er verdanke 
feine ganze Bildung den fo fehr verfchrieenen Zefuiten und 
er unterftehe fi, zu_ fragen, was man ihm vorzuwerfen 
babe und wer ein befjerer Staatöbürger fey, ald er.* Diefe 
Frage hatten un vorher fowohl feine proteftantifchen als 
Tatholifhen Mitbürger beantwortet, indem fie ihn faft eins 
flimmig zum Maire von Carouge ernannt hatten. Sein 
entfchiedened Auftretin in ſolchen Umftänden verdoppelte 
die Achtung und dad Zutrauen, welches feine Mitbürger 
zu ihm begten und machte ihn zum moralifchen Oberhaupte 
der Parholifchen Deputirten Genf. Leider! verloren fie 
diefes Oberhaupt im Augenblide, wo fie beffelben am 
Meiften bedurften. Nachdem er fhon lange gefränkelt, 
ftarb B., ehe er fein 43. Lebensjahr vollenden Ponnte. 


291. Fuchs. 1011 


Die Stadt Carouge veranftaltete ihm ein Leihenbegängniß, 
wie feinem andern ihrer Bürger. Selbft die proviforifche 
Regierung, obwohl dem Berftorbenen nicht hold, glaubte 
an bem Schmerze feiner N Antheil bezeugen zu 
müffen, indem fie zwei ihrer Mitglieder zum Leichenbe— 
gängniß abordnete. 


291. Felix Heinrich Chriftophorus Fuchs, 
Kanonifus am Stifte St. Leodegar zu Luzern; 
geb. d. 18. Xuguft 1795, geſt. d. 9. December 1846 *). 


In dem Berewigten ift ein Mann beimgegangen, der 

in der neueften vielbewegten Geſchichte der Schweiz oft 
genannt wurde und eben fo warme Xobredner und Ber- 
ebrer,, ald unverföhnliche Gegner und bittere Tadler fand. 
Er warb zu Rappertfchwyl im jegigen Kanton St. Gallen 
geboren, wo fein Vater, der Appellationdrichter Ehrifto- 
phorus Fuchs, bekannt ald Staatömann und Künſtler, 
lebte. Die Natur hatte den Knaben mit lebhaftem Geifte, 
fprudelnder Phantafie und reichem, tiefem Gemüthe aus— 
eftattet. Nachdem er die beutfchen und lateinifchen Schu— 

en in feiner Baterftadt an der leitenden Hand feined 

Baterd durhgemadt, Fam er an dad Gymnafium des 
Stiftes Einfiedeln, dem der nacdmalige Abt Cöleftin 
Müller’) ald Präfekt vorftand; blieb aber nicht lange ba, 
fondern warb von jeinem Bater nah St. Gallen genom» 
men, um in der neuerftandenen und herrlich aufblühenden 
Kantondfhule, unter der mweifen und Präftigen Zeitung 
bed za Bogg, die höheren Gymnafialflaffen zu 
durchlaufen. Dieß gefchah in den Jahren 1809 bis 1813. 
Der geift- und lebensvolle Jüngling war um fo mehr ber 
Liebling feiner Lehrer, ald feine dichterifchen Anlagen ihn 
vor allen andern Schülern auözeichneten. Die Poefte ge: 
leitete - ihn auc, durdy dad ganze Leben. Bon St. Gallen 
begab er fih zum Studium der Philofophie an die Uni- 
verfität Freiburg; allein der trodene Bortrag des damaligen 
Profefford und dad flotte akademiſche Leben fagten ihm 
nicht zu, fo daß er fidh entihloß, während deö Winter: 
femefterd bie Univerfität zu verlaffen und am Lyceum zu 





*) Hab: Katholifhe Annalen. Juliheft 1847. u. A, m. 
”*) Defien Biogr. f. im gegenwart. Jahrg. des —— S. 5. 
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Luzern die philofophiihen Vorleſungen ded rühmlich be: 
fannten Profeſſors Widmer *) zu befuchen, welche ihn 
auh fo anfpradhen, daß er er einer feiner fleißigiten 
Schüler ward. Der Plan des Baters hatte, ihn zum Stu- 
dium der NRecdtöwiflenfchaft und zum Staatödienfte be- 
fimmt. Im März 1814 erfolgte der Tod ded Baterd und 
diefer Schlag wirfte fo gewaltig auf dad Gemüth des 
Sohnes, dab er fih entſchloß, fich der Welt zu entziehen 
und dem Dienfte ded Herrn in der Kirche zu widmen. Er 
309 auf die Univerfität Landshut, wo der gemüthanfpres 
chende Sailer **) und der gründliche Zimmer, dieſer bie 
Dogmatit und jener die Moral und Paftoral Iehrten. 
5. lebte bier fo ganz und gar den Studien, daß er fi 
von dem Getümmel ded akademifchen Lebens ganz zurüd- 
zog und verband damit jo eng dad Streben nad Selbit- 
verbollfommnung, daß er während den zwei Jahren feines 
dortigen Aufenthaltes in der Regel alle Sonntage das hei» 
lige Abendmahl aus der Hand feined Lehrers Sailer em- 
pfing. Sailer war ber Führer feines geiftigen Lebens und 
gewann ihn fo lieb, daß er ihn in den Abendvorlefungen, 
die er einigen feiner auserwählten Schüler gab, vor Allen 
audzeichnete. F. nahm fchon, bevor er die Univerfität 
verließ, vom Biſchof von Freifing die niedern Weihungen 
und 1817 dad Subdiafonat. Im Herbſte deffelben Sabred 
trat er in dad Seminar zu St. Gallen, wo er aber wegen 
Kränflichfeit nicht aushalten konnte, fendern früh nad 
Haufe entlaffen werden mußte. Am 16. Aug. 1818 erhielt 
er dad Diafonat, am 23. die Priefterweihbe und am 30. 
feierte er im Frauenflofter St. Maria der Engeln bei 
Wattwil, wo eine fromme Tante von ihm lebte, in bei« 
liger Stille feine Primiz. Seine erfte priefterliche Anftel 
lung fand er im Herbfte 1818 ald Kaplan zu Mörfchwil, 
wohin ihn die berrlihe Lage und die freundliche Näbe 
St. Gallend zogen; von da wurde er 1819 ald Pfarrer 
nad Libingen im Soagenburg verfegt. In dieſer dbamald 
ziemlich. verfommenen Gemeinde wirkte F. nad dem Zeug: 
niffe der weltlichen und geiftlihen Behörden in der kurzen 
Beit von vier Jahren fehr viel Gutes. Aber ed ließ ihm in 
dem befchränften Wirfungsfreife feine Ruhe. Nach Ita» 
lien, nad) Rom war fein Sinnen und Trachten gerichtet; 
die ehrwürdigen Stellen bed Mittelpunftes ber Patholifchen 


”) Defien Biogr. fiede in 22. Jahrg. ded N, Netr, ©. 816. 
**) ⸗ — — 10. — — — S. 4606. 
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Kirche zogen fein frommes Gemüth unmwiberftehlih an und 
er konnte nicht ruhen, bis er die große Weltitadt mit ihren 
Altertbümern. und Kunitfchägen gefehen hatte. Darum 
war er überglüdlidy, ald ihm von feiner Regierung bie 
Reife nah Rom in. Berbindung mit feinem Freunde, 
Pfarrer Popp, geftattet wurde, mit dem Auftrag, fich zu 
einer Profeffur für das Bistbum St. Gallen auszubilden. 
Boll Sehnſucht grüßte er Italien in einem begeifterten 
Gebihte. Es war ber legte Tag ded Brachmonats 1823, 
ald die zwei Freunde die. Schweiz verliefen und am 9. Zuli 
fuhren fie in die große Welt» und Kirchenſtadt ein. Sie 
trafen aber noch die faum verblichene Leiche Pius VIL auf 
bem Parabebette. Es läßt fich denken, wie F.'s Phantaſie 
und Gemüth gerade in biefer wichtigen Zeit angeregt und 
von der Fülle der Eindrüde und Gefühle fat überwältigt 
wurden. Die immermwährende geiftige Spannung und dad 
ungefunde Klima. Roms in ber. heißen Jahreszeit festen 
feiner ſchwachen Bruft :bart zu und verurfachten ihm An» 
fälle von Blutftürzen, die ihn nmöthigten, ſchon Ende 
Septemberd Rom zu verlaffen und wieder in die Heimath 
zurüdzufehren. Mit wehmuthvollen, ſchmerzlichen Gefüh— 
fen, die er-in einem Gedichte ausſprach, fchied er von dem 
Zande feiner Sehnſucht. Zu feiner Genefung weilte er 
einige ſchöne Wochen in dem Pfarrhaufe eined Jugend: 
freundes und folgte im November 1823 einem Rufe an die 
dritte ‚oder Kinderpfarrei zu St. Gallen. Da war er mit 
jeinem vorherrſchenden Gemüthe ganz an feiner Stelle. 
Die Kinderwelt hing an ihm und er verftand cd auf aus— 
ezeihnete Weife, den Kindern dad Wort des Lebend zu 
ünden und fie zur Frömmigkeit und Tugend anzuleiten. 
DO wie felig war er im Kreije der Kleinen und. wie eifrig 
führte er fie dem göttlichen Kinderfreunde zu! In diefem 
Kreife hätte er bleiben jollen ; in ihm hätte er viel Schönes 
und Guted gewirkt. Aber cd war im Rathe der Vorſehung 
anderd beſchloſſen. Schon nad zwei Jahren (1825) rief 
ihn feine Vaterſtadt, Rapperihwpl, an ihre Pfarrftelle und 
er glaubte dem Rufe entjprechen zu müffen. Es begann 
nun für ihn eine fchwere Zeit, in der er fih mandyfaltige 
Berwidlungen und harte Kämpfe bereitete. Er betrieb die 
Seelforge mit der ihm angebornen Zebhaftigkeit und Ener: 
gie; aber er gab. fich zu fehr einer im Gemeinbewefen ber 
Stadt bominirenden Partei hin und lich fidy an.ihrer Hand 
in Straßen » und Bauunternehmungen ein, die den größ— 
ten Theil des Bürgergutes abjorbirten und ihn in ſchweren 
Bwiefpalt mit dem größeren Theile der Bürgerfchaft brad)- 
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ten. F. hatte gemeinnügig feyn wollen, fi in feiner Eil- 
fertigfeit und Unerfahrenheit zu Bee mißbraucdhen 
laffen und Undank geerntet. Noch ſchlimmer ging ed, als 
er nad 1830 freifinnig ſeyn wollte. Der damalige mäch— 
tige Aufihwung der Beit, ber gewaltige Andrang bed Zeit- 
geiftede an Kirhe und Staat, voreiligede Hafen nad 
Idealen und vorjchnelled Streben nad Verwirklichung lieb« 
gewonnener Ideen brachten feinen leicht beweglichen Geift 
in feiner rüftigftern Lebensperiode über die Schranken eine 
befcyeidenen kirchlichen Wirfend hinaus. Doc haben bie 
ute Grundlage feined Gemüthes und bie gute Abficht im 
einen Beftrebungen ihn immer noch zurüdgehalten unb 
ihn fpäter auch wieder zurüdgebradht. Ed war damals die 
Zeit, in ber_befonderd in Baben und Würtemberg von 
vielen Batholifchen Geiftlichen nad) Aufhebung des Eölibatd 
und nach Diöcefanfynoden gerufen wurde. Auch in der 
Schweiz erhoben fi einige Stimmen, die von Staats— 
männern ber regenerirten Kantone angeregt und unter- 
flügt wurden. In redlichem Eifer für eine, wie er glaubte, 
zeitgemäße Umgeftaltung unb — der katholiſchen 
Kirche nahm ſich auch F. der Sache an und verwickelte ſich 
in den berüchtigten Synodenſtreit, der in Vereinen der 
freiſinnigen Geiſtlichen und durch Broſchüren und Zeit— 
ſchriften mit Erbitterung, jedoch ohne allen erſprießlichen 
Erfolg geführt wurde. Zugleich miſchte er ſich in die Sus— 
penſionsgeſchichte des Profeſſors Aloys Fuchs zu Rapperſch⸗— 
wyl. Dieſer hielt 1832 eine Predigt, die ſpäter unter dem 
Titel „Ohne Chriſtus kein Heil für die Menſchheit in Kirche 
und Staat“ gedruckt wurde. Sie enthielt mehere unkatho— 
liſche Aeußerungen und griff insbeſondere den Primat oder 
vielmehr dad Syſtem der römiſchen Kurie, als Erſtarrungs— 
ſyſtem, an. Aloys Fuchs ſollte ſich vor dem geiſtlichen 
Rathe des Doppelbiſthums Chur und St. Gallen verant: 
worten und die anftößigen Stellen widerrufen; weigerte 
fih aber deffen, geftärft durch einflußreihe Staatdmänner, 
und wurde nun von allen priefterlihen Verrichtungen ſus— 
pendirt und jeined Amted entfegt. Unfer $., obfchon nicht 
mit ihm verwandt, ſprach, fchrieb und handelte für den, 
wie ihm fchien, unbillig und hart geftraften Mann, erreichte 
aber nichts, ald daß er fidh feinen Wirkungsfreid in Rap: 
perſchwyl nody mehr fcymälerte und verbitterte.. Er wurde 
dadurd immer mehr auf ein Ertrem getrieben und galt 
bald ald dad Haupt einer gegen den Ultramontanismus 
anfämpfenden Fortfchrittöpartei unter ben katholiſchen Geift- 
lien der Schweig. In derfelben Zeit (1833) quiescirte dic 
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damalige Regirrung von Luzern bie Profefforen Widmer, 
Kaufmann und Schlumpf, weil fie ihr zu katholiſch waren 
und ſuchte fie durch Männer der freien Richtung zu erfegen. 
Auch 5. erhielt vom Erziehungsrathe zu Luzern den Ruf 
ald Profeffor des Kirchenrechtes und der Paſtoral an die 
tbeologifche Anftalt, mit der Anwartichaft auf ein Kano— 
nifat, das ihm 1837 wirklich zu Theil ward. Gr folgte 
dem Rufe ge und war in Zuzern bie erften Jahre im 
Sinne der herrſchenden Partei äußerft thätig. Er foll mit 
dem Schultbeigen Eduard Pfyffer *) den eriten Anftoß zu 
den Beichlüffen gegeben baben, bie 1834 von den Abge- 
ordnieten von fieben Kantonen zu Baden im Aargau bera— 
then, unter dem Namen „badener Konferenzartitel” befannt 
find und die Katbolifen der Schweiz von Roms Einfluffe 
loszutrennen und aud in geiftlihen Dingen mehr ihren 
Regierungen zu unterwerfen fuchten. Da aber ber Papft 
in einem Rundfchreiben an die Fatholifche Geiftlichkeit der 
Schweiz fie verwarf- und dad Volk ſich überall gegen die 
Einführung derfelben erbob: fo wurden fie von den meilten 
Regierungen nicht angenommen oder fpäter widerrufen. 
In Luzern felbft waren fie eine Haupturſache der Berfaf- 
ſungs- und Regierungsveränderung von 1841. Schon 
vorber hatte 5. eingefeben, daß er in feinem unüberlegten 
Eifer fid zu unfirchlichen Schritten habe mißbrauden laf: 
fen. Im %. 1838 übergab er feinem Bifhof in Solothurn 
zu Handen des päpitlien Stuhles eine vollfommen genü= 
gende Erklärung über feine kirchliche Gefinnung und Lehre, 
die ihm von feinen frühern Freunden und Meinungs— 
genoffen fehr übel aufgenommen und mißdeutet wurde. 
Immer mehr 309 er ſich von ihnen zurüd und die von 
ihnen in Schu genommene Berufung von Dr. Strauß 
nad Züri) und die Protektion feined Kollegen Dr. Joſeph 
Anton Fiſcher, deffen Entfernung von feiner theologifchen 
Profeſſur, obfhon feine unkirchliche Richtung und morali- 
ſche Erbärmlidykeit befannt genug war und fpäter den 
energifchen Schritt des Bifchofd glänzend rechtfertigte, durd) 
einen bifhöfl. Erlaß erzwungen werden mußte, öffneten 
ihm und feinem innig mit ihm verbundenen Freunde, 
dem Schultheißen Sigwart, die Augen gänzlid. F. 
blieb nun, ba er Alles, was er. angriff, mit ganzer 
Seele ergriff und nah Möglichkeit ausführte, in den po— 
hitifhen Stürmen, die in den legten Jahren über den 


*) Deffen Biogr. . im 12. Jahrg. des N. Nekr. S. 1168. 
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Kanton Luzern hereinbrachen, nicht indifferent. Er Eonnte 
ed vermöge feines lebhaften Charakters nit feyn und 
wurde, wie Sigwart, der eifrigfte Gegner von dem, was 
er früher angeitrebt hatte, mit ibm aber auch die Biel» 
ſcheibe der mancdyfaltigiten Verhöhnungen und Berfol» 
gungen, die er, wie er ſelbſt fagte, als verdiente Strafe, 
als fein Fegfeuer mit der größten Reftgnation ertrug. Bei 
der Jefuitenberufung, bei der Stiftung der Akademie bed 
heil. Karl Borromäus, bei den Freifhaarenzügen bewies 
er feine Entjchiedenheit für feine kirchliche und politifche 
Ueberzeugung, feine Rüdfichtölofigkeit und Selbftaufopfes 
rung. Die Berufung der Sefuiten und Stiftung der Aka: 
demie betrieb er aus allen Kräften. Mit Freude übergab 
er den Erſtern, wie er ſich in einer pathetifchen Rede von 
der Kanzel der ehemaligen Sefuitenfirhe ausfprah, im 
Sept. 1845 feine Profeffur, die er 12 Jahre lang bekleidet 
hatte und zog ſich auf fein Kanonikat zurüd. Für bie 
Akademie, in deren leitende Kommiffion er gewählt wurde, 
wollte er aus Auftrag derfelben eine Gefchichte ded. Kantons 
Luzern zur Zeit der Reformation aus urfundlichen Quel- 
len bearbeiten und fchriftftellerifch thätig werden. Allein 
im Frühling 1846 fing er an zu kränkeln und nahm: von 
Monat zu Monat ab, ohne daß er es felbft zu bemerfen 
Ihien. Gr hielt noch am 6. Juli bei der Schlachtfapelle 
von Sempad die eben jo ſchwierige als beſchwerliche Pres 
digt zu der Schlachtfeier mit auffallender geiftiger Kraft 
und Xebendigkeit. Sie wird zu feinen gelungeniten Pre— 
digten gerechnet und ald Mufterftüc geiftlicher Beredtſam— 
keit gepriefen. Sie war fein legter öffentlicher Vortrag, 
jein eigentliher Schwanengefang , wie er fich gegen einen 
Freund äußerte. Man bemerkte zufehends dad Schwinden 
feiner Körperfräfte. Schon im September ſah man feinem 
baldigen Tode entgegen. Aber durh ein zweckmäßiges 
Heilverfahren erholte er fich wieder, fo daß er wieder zur 
Kirche und in die ihm fo liebe freie Natur gehen fonnte. 
Da zeigten fi) Anfälle von Nervenfchlägen, von denen der 
zweite ihn der Sprache und der vierte und legte’ ded Be— 
mwußtjeynd und endlich‘ im der zweiten zeig ag des 
9. Dee. auch des Lebens beraubte. Schon bei den erften 
Borboten hatte fi der Kranfe mit den heil. Sterbefafra- 
menten verfehen laffen und beim Herannahen des Todes 
zeigte er eine Ruhe und einen Muth, welche nur der leben= 
digfte Glaube an Chriftud einzuflößen vermag. Das Sie— 
gel des Friedend nah langem, hartem Kampfe lag noch 
auf feinem verblichenen Antlige. — Zur Charakteriftit bed 
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Beremwigten bleibt wenig beizufügen. ine faft über- 
ſchwängliche Gemüthlichkeit, bie fich auch in feinem Aeußern, 
in feiner Sprade ausdrüdte, ein vorfchnelles Hafen nad) 
Idealen und Beitbalten daran, mochte fein Streben 
nach ihrer Berwirflihung noch fo großen Widerftand fin: 
den, noch fo unpraktiſch feyn, und ein leicht beweglicher, 
febhafter Geift, der von einem Grtreme zum andern über» 
jpringen konnte und fich feinen Eindrüden mit aller Auf: 
opferung und Rüdjichtlofigfeit hingab, bezeichneten ihn im 
öffentlichen und Privatleben. Als Profeffor fehlte ihm 
ftrenge Logik und foftematifhe Wiffenfchaftlichkeit. Er 
fonnte feinen Gedanken vefthalten und fyitematifch durch» 
führen. Es riß ihn wieder weiter zu Bemerkungen und 
Epifoden, in denen er fih ganz geben ließ und großen 
Reichthum von Kenntniffen entwidelte, die aber nur zu 
oft weit von der Sache abführten. Wer indeffen unbe: 
fangenen Willen und eine gemütbliche Grundlage in die 
Borlefungen brachte, ging gewiß nicht leer aus und gewann 
fowohl an Kenntniffen, ald an Herzensbildung. Als Pres 
diger genoß Fe, beſonders feiner blühenden, pbantafierei- 
den Spradye und feines lebhaften, feelenvollen Bortraged 
wegen, eined nicht geringen Rufes. Die Predigten, auf 
die er fich forgfältig vorbereitete und von denen mehere 
gedrudt wurden, haben mit Necht volle Anerfennung und 
Würdigung gefunden. Als Beichtvater verftand er bie 
Kunft, Seelen zu gewinnen und zu leiten. — Bon feinen 
Gedichten und Eleinern Auffägen find viele in Zeitfchriften 
umd Zeitungen zeritreut. Bon feinen Predigten heben wir 
beſonders die legte hervor: „Der Eidgenoffen Gefinnung 
und That. Luzern 1846;* unter den übrigen Schriften: 
„Die Heiligen des Schweizerlandes. Zürich 1832.“ 


292. Joſeph Mauriz Meyer, 
Dekan und Pfarrer zu Willisau (Kanton Luzern) x 
geb. d. 18, Dec. 1771, gef. d. 21. Dec. 1846 *). 


Der Berewigte war der Sohn wohlhabender Landleute 
und wurde zu Rußwyl geboren. Cr wurde von Jugend 
an zur Frömmigkeit, Arbeitfamkeit und ftrenger Ordnungs— 
liebe erzogen und ber lebendige Glaube der Aeltern machte 
um fo mehr Eindrud auf ihn, da er erft im 18. Lebens— 








*) Nach ſchweiz. Kirchenzeitung, 1847, Nr. T. u. A. 


1018 292. Meyer. 


jahre das väterlihe Haus verließ, um bei dem trefflichen 
Kaplan Hildenbrand in Müswangen (+ 1838 ald Pfarrer 
zu Rifch) die lateinifche Sprade zu lernen. Bon da fam 
er an das Kollegium in Luzern, wo er an ben Franziska— 
nern Emeran und Franz Geiger’) unvergeßliche Lehrer 
fand, die ihn in dad Studium der Philofopbie und Theo» 
logie einführten. M. war in feinen fpäteren Studienjahren 

audlehrer bei der Familie Schiffmann und wurde fo ber 
srzieher des jegigen Pfarrers und Domkapitulars Schiff— 
mann zu Altisbofen, der viele Jahre feinem Lehrer und 
nadmaligem Dekan, ald Kammerer zur Seite ftand. Im 
Jahr 1800 wurde M. zu Freiburg vom Bifchof Oder zum 
Priefter geweiht und im nämlichen Jahre, nachdem er in 
der Pfarrkirche zu Rußwyl feine Primiz gefeiert, zuerft als 

ifar zu Neuendorf und im Dreember zu Willisau ange: 
ftelt. Sm 3. 1801 zum Pfarrhelfer und 1806 zum Pfar- 
rer befördert, verwaltete er die große, befchwerliche Pfarrei 
volle 40 Zahre mit Eifer und Umficht, wofür fhöne Denkt: 
male ihm Zeugniß ablegen. Unter feiner Zeitung wurde 
die prachtvolle Pfarrkirche gebaut. Er felbft opferte dafür 
Bieled von feinem eigenen Bermögen und wußte für den 
fhönen Zweck Wohlthäter zu gewinnen, die ihm namhafte 
Summen übergaben. Ihm verdankt Willisau auch fein 
Armenhaus, deffen eriten Bedarf er zufammenbettelte. In 
ben Hungerjahren 1816 und 1817 ging er felbft in bie 
Speicher und Vorrathshäuſer der VBermöglidern, um von 
ihrem Vorrathe dad Entbehrliche für die Dürftigen zu er: 
halten. Siebenzcehn Jahre wirkte er zur vollen Zufrieden: 
heit der damaligen Regierungen als Sculinfpektor. Er 
ſuchte den Bolföunterricht zu verbeffern, führte Werktags— 
ftunden für den Religionsunterricht ein, bevor die Behörden 
ed verordnneten und that auch fpäter noch fein Möglichites 
für die Landſchulen. Einen harten Kampf hatte er zu 
führen, ald im Anfange der Dreißiger Jahre die Erzie: 
bungdanftalt der befannten Gebrüder Fröbel in das Schloß 
— verlegt wurde. Die deſtruktive Tendenz dieſer 

nftalt, die bald genug an den Tag trat, konnte den eif: 
rigen Seelforger nicht gleichgültig laffen. Mit dem Volke, 
bad ſich gegen das Jnititut indignirte, und feinen geiftli» 
hen Amtöbrüdern ſuchte M. auf gefeglichem Wege durd 
Petitionen die Entfernung deffelben zu erwirfen. Obſchon 
nun die Behörden trogdem die Anftalten begünftigten und 
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M.'s Schritte ohne Erfolg blieben, gereichte es ihm den— 
noch zur Genugthuung, daß ſie nach und nach verküm— 
merte und in Kurzem ganz einging. Man kann in dieſer 
Sache den Eifer des Pfarrers intolerant nennen; aber es 
war doch auch ein unpolitiſches, intolerantes Unternehmen, 
das ganz proteſtantiſche Inſtitut mit ſeiner jeder Religion 
feindlichen Tendenz mitten unter eine gläubig-katholiſche 
Bevölkerung zu verſetzen. Im Jahr 1827 wurde M. zum 
Kapitelsdekan gewählt. Er ſuchte in dieſer Stellung ver— 
mittelnd und verſöhnend einzuwirken und erhielt die ſchönſte 
Eintracht im Kapitel. In den ſchwierigen Seitverhältniſ— 
ſen, in denen die Kapitel und ihre Vorſteher öfters in 
mißbeliebigen Vorſtellungen an die Behörden gelangen 
mußten, that auch er es gleich feinen Kollegen, furdtlos, 
aber bedächtig und umfichtig.”. Am Spätabend feined Lebens 
wurde er in die religiös: politifchen Stürme des Kantons 
verwidelt und ed darf bier nicht verfchwiegen werden, daß 
er aud voller Ueberzeugung ſich für die Einführung ber 
SZefuiten verwendete, für die er in Schwyz und Luzern 
Bedeutended that. Schon mehrmals fchwer krank dachte 
ſich M. feit Jahren dem Tode näher, ald er ed war, und 
bielt fi) zum Hingang in die Ewigkeit bereit. Gr ſchloß 
feine Rehnung vorerft im Ewigen ab, vergaß aber auch 
das Beitlihe nicht und verfügte in einem forgfältig abge: 
faßten Teftamente über feine Hinterlaffenfhaft, von der 
er einen beträchtlichen Theil zu kirchlichen, wohlthätigen 
und Schulzweden befiimmte. Am legten Adventöfonntag, 
an feinem Todestage, hielt er noch Hochamt und Befper 
und ſprach den Entfchluß aus, die Neujahröpredigt zu hal: 
ten, ald er Abends bei'm Nachteſſen im Beifeyn: feiner zwei 
Hilfägeiftlihen vom Schlage gerührt in den Seffel zurück— 
fant. Er empfing die große Abfolution und die heilige 
Delung und fchied in einer halben Stunde aus dem Kreife 
der Lebenden. Unter Freunden war Defan M. fröhlich 
und wohlgemuth und zu Scherzen und Schwänfen aufge: 
legt, unter Fremden hingegen ſehr bedächtig, zurüdbaltend 
und auf eine Art ınißtrauifch, daß jugendliche Offenheit 
fi) von ihm nicht angezogen füblte. In feinem ganzen 
Wefen ein Biedermann, zuverläffig, in der lauterften Ab: 
ficht wirfend, hielt er an feiner langfam gewonnenen 
Ueberzeugung defto entfchiedener veft und verfolgte, was 
er zur Ehre Gottes unternahm, bebarrlid, weder An: 
firengung nody Opfer fcheuend. Er geftand oft, daß die 
Bildung feiner Zeit, namentlih bie kant'ſche Philoſophie 
in religiöfer Beziehung ihm nachtheilig geweſen; dennoch 
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war er immer ftreng kirchlich gefinnt und das tiefe Gebeim- 
niß des Chriſtenthums und dad Heiligthum der Kirche 
Gottes erfchloß fich feinem empfänglihden Gemüthe mit 
den reifern Jahren immer mehr. In feinem Wirken ge: 
hörte Defan M. faft auöfchlieglich feiner gegen 6000 See: 
len zäblenden Pfarrgemeinde an, die er durchaus fannte, 
wie auch fie ibn kannte und hochverehrte. Beſonders das 
Landvolf hing mit ‚ganzer Seele an ihm. Seine Wirkt: 
ſamkeit war um fo größer, ald er fortwährend in Willisau 
geblieben war. Es war Grundſatz ded Hingefchiedenen, 
geduldig und nacfichtig zu feyn, Alles zum Beſſern zu 
deuten, das gefnidte Rohr nicht zu brechen, den glimmen« 
ben Docht nicht auszulöfhen, fondern mo Er wieder 
zur Flamme anzufahen. Kanzel, Beichtituhl, Kranken: 
bett, Jugendunterricht und Armenpflege waren die Stätten 
feines Wirkungskreiſes. Diefen Kreis-wollte er ganz aus: 
füllen und wenn aud feine Ueberzeugungdtreue und fein 
entfchiedened Handeln öfters Widerftand fand und ihm zum 
Bormwurfe gemacht wurde; wer ihn und feine GSeelforger: 
thätigkeit fennen lernte, muß geftehen, daß er feinen Kreis 
ausfüllte und in ihm mit reichem Segen gewirkt hat. 


Zweite Abtheilung. 
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293. D. 1. zu Dorpat Dr. K. H. Amelung, Arzt 
und 1841 — 43 ftellvertret. a a am anatomt- 
hen, —— — geb. zu Woiſek am 1. Juni 1812. 

au Münden Gladbah der Oberpfarrer 
Alb. EN int ifchoff. 
D. zu 3 der Arzt Dr. med. Joh. Fr. 
Saneeibad "im 9. 3. 

296. D. 2. zu Kreifcha bei Dreöden ber Paftor2udmw. 
Theod. — er. 

297. D. 2. zu Grimma ber Major und Diviſtonsb⸗ 
fommandant im 2. leichten Reiter: Reg. Prinz Johann, 
Eduard — Adolph v. Trützſſchler — im 50. J. 

298. zu Freiburg (Schweiz) durch einen un— 
———— * auf dem Glatteiſe der Vicepräſident bed 

ppellationögerichted 8. Ph. Engelhard von Murten, 
vor 1830 Großridhter der Schmweizertruppen in Frankreich, 
Ritter ber ragen 

299. D. zu Herrnhut der Kaufmann Heinrich 
man. Brose — ım 34. 

300. D. 4. zu en der fürftl. ſchwarzb. Berg: 
rath zn Fr Eman. Junot. 


301. ©. 5. iu Schierofau (Schlefien) ber Pfarrer 
Baron — — 

302. —* Zehdenick ber kön. Hauptmann a. D. 
Aug. R v. 

303. 5. zu Berlin ber penf. Kreiöfaffen » Rendant, 


Hofrath er 
304. D. 5. zu on ber Advofatanwalt, Juſtizrath 
9. Jungblutb - 1 I. a 
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305. D. 6. zu Hannover der Stadtbaumeifter Aug. 
Heinr Andreä. 


306. D. 6. zu Rathmannsdorf (Schlef.) der Pfarrer 
Sturm — 83%. a. 

307. D. 7. zu Berlin der Pr. Bernbard, befannt 
durch ein ſehr bewegted, der Wilfenfchaft und ärztlichen 
Studien gewidmeted Leben, gewiß einer der fenntnißreich» 
ſten Männer feiner Zeit. Gr batte ſämmtliche Länder 
Europa's durchreift und gab vor längerer Zeit in Smyrna 
eine Beıtfchrift „La peste‘* heraus, deren Inhalt auf feinen 
eigenen Beobachtungen gegründet war (er ließ die Peſt 
einimpfen) und auf die Quarantainemaaßregeln einen 
wichtigen Einfluß übte Seine Familie, Frau und Kinder, 
befinden fich theild in Frankreich, theils in England. 

308. D. 7. zu Dresden der fönigl. Zandbaumeifter 
Karl Mor. Schlenkert. 

309. D. 8. zu Leipzig der Advofat Wilh. Brandt. 

310. D. 8. zu Hal in Tyrol die Schügen - Majore: 
wittwe Spedbaker, 83 3. a., an Entfräftung. Die 
NRüderinnerung an-die vaterländifchen Verdienfte ihres am 
28. März 1820 geft. Gatten zeigte fidh auch bei ihrem Lei— 
henbegängniß, dem eine fehr große Volksmenge beiwohnte. 
Sie genoß eine Penfion von 500 fl. K. M. und binterlic$ 
vier Kinder, einen Sohn und drei Töchter. 

311. D. 9. zu Bodenteich der Landphyſikus Dr. Karl 
Friedr. Aug. Dannenberg. 

312. D. 9. zu Schwyz in hohem Alter der Rektor 
des dafigen Sejuitenfollegium P. Joh. Bapt. Drad, 
vorher ſechs Jahre lang Provinzial des Sefuitenordens in 
der Schweiz, geb. zu Hornuffen im Kanton Aargau. 

sn . 9. zu Kuttlau (Schlef,) der Pfarrer Kahl 
— . a. 


314. D. 9. zu Berlin der k. pr. Rittmeiſter a. D. Fr. 
Aler. Leop. Jvahim v. Kleiſt, Ritter des St. Jo— 
hanniterordensd ıc, — im 83. 3. | a 

315. D. 9. zu Schwerin der Proreftor am Gymma- 
fium Ferdinand Löber, früher Konreftor am Gym: 
nafium zu 3wilau, 56 3. a. — Bon ihm erfhien: „Ab« 
handlung über die Beförderer ded griech. Sprachſtudium 
im Abendlande” a" 

316. D. 9. zu Stade. der. penf. Kapitän Heinrich 

Stoedmann. —— 

‚317: D. 9. zu Hirſchberg der Obriſtlieutenant a. D. 
Boitud — 703. a. A va 
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318. D. 9. zu Oberfichtennrühle der PYapierfabrif. u 
Defonomiebefiger G. Fr. 8. Volkert, vieljähriged Mit- 
fied der Kammer der Abgeordneten der” bayer. Ständever- 
5 mmlung. 
319. D. 10. — Pegau ber Juſtizamtmann Glo.“ 
Wilh. Buße — im7 
320. D. 10. zu —— R. (Pommern) ber 
a aD. von —X 
321. D. 10. zu Luzern in — Alter der Altober⸗ 
amtmann Shrifiohh Rüttimann, Bruder ded Land— 
ammannd Bincen, Rüttimann, von 1814— 30 Oberamt: 
mann zu Hochdorf, Entlebuch und Willisau, feither pris 
datifirend auf einem Landgute bei Root und zu Luzern. 
322. D. 10. zu We ingholthaufen der Uendiehant 
und A A. Bode. 
— D. 11. zu Geithayn ber Arzt, Dr. Herb. Raft 
— im 5 


324. D. 11. zu EN der Obriſtlieutenant a. D. 
v. Schallern — im 77. 

325. D. 11. zu Berlin der k. preuß. Major a. D. 
d. rennt — 673. a. 

326. D. * — der penſ. Hauptzollamtsren⸗ 
dant ——— ulz. 

327. D. 12. zu a (Schleſien) — Lieutenant 
a. D., Kondukteur Hoffmann — 53 J. a 

328. D. 12. zu Paulinzelle der fürftl. ſchwarzb. Rath 
und Amtmann Karl Friedbr. Aug Schumann — 47 
Sabre alt. 

329. D. 12. zu Grimma der k. ſächſ. Ober : Steuer- 
infpeftor Karl Heinr. Teichmann. 

330, D. 13. zu Ziegenhald der Hauptmann u. Kom« 
manbeur der 2. Abtheil. der 12. Inv. Komp. Coument. 

331. D. 13. zu Aachen ber kön. bayer. emer. Poft- 

officiant Aler. Fehr. vßHHeinsberg. 

332. D. * zu Fe (Preußen ge remierlieut. v. 
2. Snfanterie-Begim (gen. Königö-Regim,) v. Leithold. 

D. 13. zu Köln ar 5 königl. Poſtdirektor 
306; Feiehr, Lindlau — 
4. D. 13. zu Dec der T fächf. Zuftizgamtmann 
— Rothe, im 77 war aus Laufigk gebürtig, 
der Sohn des dortigen — and machte feine 
Studien zu Grimma und 2eipzig. 

335. D. 13. zu Zürich der Architekt Hanne Konr, 
Stadler, Grbauer des fchönen Pojtgebäudes und anderer 
öffentlicher. Gebäude in Zürich, geb. daf. 1788. 

N. Rekrolog. 24. Jahrg. 65 


1026 Januar, 


2: 5. . u as der —— — und Deko— 
rationsmaler 55 Theod. 
u Berlin 2 rönigt 6 bei der 
Intendantur ardekorps Louis v. Tippeläfircd. 
338. D. 14. zu Stuttgart der Hiſtorienmaler FRE A 
feffor 3. Fr. Dietrich, Lehrer an, der dafigen Kunft ule; 
Er; war in Biberach geboren, . Sohn. armer eltern und 
wurde durch Unterftügung ber dortigen Regierun in den 
Stand gefegt, fein Talent unter, Eberhard Wächter und 
in Rom, auszubilden, nadhdem er ald Knabe überrafchenbe 
Proben feiner Anlagen gegeben hatte. Sein — 55 
— ein auferſtandener Chriſtus — über dem Haupt 
der katholiſchen Kirche und ein Abraham in der Gemälde, 
allerie find feine vorzüglichiten Bilder-in; Del und. im k. 
Beate Rofenftein und der Kirche zu Bulach bei Karls— 
zn; hat er Fresken ausgeführt. 
339. D. 14. zu Koburg der kön. preuß. Hauptmann 
aD. Heine v, Gruben. 
340. D. 14. au Oya⸗ Sdieſten) * vaner z 5: 
Menzel + 73 J. a 
341. D. 14. zu "Benan (Pheinpreißen) der Harrer 
Kadpyar Mobren — 38 J. a 
342. D. 14. zu ——— der königl. Oberlandes· 
—— Aſſeſſor Friedr. Guſt. Müller. 
343. D. 14. zu Zſchepen bei a a (Prov. Sachſ) 
der ?. preuß. Hauptmann a. D. K Ludw. Ferdin. 
v. Schubaert, Rittergutsbeſitzer daſelbſt. 
34. D. 15. zu Leipzig der Binangprotueälat und 
Advofat Joh. Sam. Geyer — im 7 
345. D. 15. zu Stettin der geb. Sieh, Rath Dr. 
H. ©. KRölpin, Verf. der Schrift „Skizze der Seuchen⸗ 
lehre“ 1838° und: einer Ueberfegung der, Grundſage der 
Gebürtshilfe“ von I. Burns 1820. 
346. D. 15. zu Waren ber Oberforſtmeiſter von 
Lücken — im 81. 
847. D. 15. zu Koblenz der Banquier Arnold Se 
 lLigmann, Präfes der dortigen ifraelit. "Gemeinde und 
—— 6 des iſraelit Konſiſtorium in Bonn — 64 
Jahre ae 
"348. D. 15, zu Rochlik der rondthr * Wr 
direftor Albert Polykarp Winfle n 
349. D. 16. zu non a Baron 'E, > %, von 
p.ddorff,,Rittmeilter er im 69. J. ya  ime 
hand u BIRNEEn einen, Sphn und, * Lohia 
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351. D. 16. zu Jauer 
und Hauptmann v. d. A. Kedv. Schwarzbach — im 
80. Zahre. 

352. D. 16. zu (?) (Preußen) ber penf. Major vom 
22. Infanterieregiment, Rädler. 

353. D. 17. zu Wriezgen a. d. ©. ber k. preuß. Obrift 
a. D. EChriftian Lömwenberger von Schönhols, 
Ritter meherer Orden — im 71. 3. 

354. D. 18. zu Weimar der geh. Staatöfanzlei: Se- 
fretär-KRoch, ein biederer, braucdbarer Mann, an beffen 
Leben ſich ein Ereigniß knüpft, das feiner Zeit in der ges 
Ichrten Welt ungewöhnliched Auffchen madte, Kogebite 
bediente fich deffelben, um feine angeblich Fiterarifhen Be» 
riihte an den Hof zu Peteröburg, welche ausfchließlich in 
franzöf. Sprache abgefaßt waren, in's Reine fchreiben zu 
laſſen. Die Koncepte waren aber oftmals fo undeutlich, 
daß diefer feine Zuflucht zu fremder: Hilfe nehmen mußte. 
Bei einer folhen Gelegenheit gefhah ed nun, daß ohne 
MWiffen ded Schreiberd von einem der ihm anvertrauten 
Koncepte eine Abfıhrift genommen worden war, bie in die 

ände von Kotzebue's Gegnern gebradht und ald Beweis 
einer unreblichen Abfichten in der damals von Luden her— 
audgegebenen „Nemefts“ abgedrudt wurde. Die Beröffent: 
fihung jenes Auffages führte zwifhen Kogebue und me- 
heren Gelehrten eine giftige Polemif herbei, welche aud, 
wie man glaubt, die nächfte Beranlaffung geweſen fey, 
dab Kogebue Weimar bald darauf verlaffen habe, um — 
nie wieder dahin zurüdzufehren. | A 
. 355. D. 19. zu öneck im Voigtlande der’ ältefte 
Affocie der Mufik - Inftrumenten : Handlung von J. ©. 
Martin u, sa, Chriftian Gottfried Martin sen. 
— im 74. J. | 

356. D. 19. der Pfarrer 3. Stephan wann 
Bettenfeld, Defanats Rothenburg, geb. den 4. April 1 
auf der Oberfihtenmühl bei Schwabad). | 
357. D. 19. zu Düffeldorf der k. preuß. geb. Berg— 
ratb Chriftoph Ludw. Arn. Wille, früher beffifcher 
Bergbeamteter, Verf. einer Ueberfegung von Tronson da 
Coudray „Beichreibung der Eifenmanipulation auf ber 

nfel Korſika“ 1786 und verfchiedener in Zeitjchriften zer: 
euter bergmännifcher Abhandlungen, geb. zu Schmal- 
REGEN 
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talden am 25, Februar 1758. Bergl. Strieder'd heſſ. Ge⸗ 
lehrtengeſch. XVIII. ©. 100 fi. 

358. D. 20. zu Wien der ?. k. öfterr. Gen. - Major 
im Ingenieurforps und Fortififationddireftor in Nieder » 
und En ‚ Ritter v. Lebzeltern. 

359. 20. zu Wohlau Echleſ.) der Premierlieut. 
a. D. ———— | 

360. D. 20. zu — der Oberpfarcer Heinrid 
Wilh. nn 0. J. 

361. D. zu Breslau der — — 
Referendar Eiche — 38 J. a 

362. D. 21. zu Koblenz ber 3 preuß. Generalmajor 
v. Vigny. 

363. D. 22. zu Tſchechnitz (Schlef.) der Generalpäch⸗ 
ter und Oberamtmann Brabe. 

364. D. 22. zu Zürdau bei Altenburg ber .bafige 
Pfarrer Juliud Ludwig Heinrih Gleitsmann, 
im 40. Amts- und 71. Rh Er war geboren in 
dem benachbarten Marktfleden Gößnig den 11. Februar 
1775, wo fein Bater, Johann Chriftoph, Diafonus war, 
dem er 1806 als Kollaborator beigegeben und nad) defjen 
Tode er 1807 Pfarrfubltitut im naben Bornshain wurde, 
Allda hieß der damalige Pfarrer Chriftian Karl Mayer, 
geb. in Gera 1757, welder in Folge von Hypochondrie 
und Gichtleiden ſchon vorher einen Subſtituten (Theil, 
dann Pfarrer in Gumperda bei Kahla) hatte und in Ronnes 
— lebte. Nach dem Tode deſſelben wurde G. 1818 
wirklicher Pfarrer, aber ſchon 1819 als Harzer nad 
Bürbau veriegt, wo er bid an fein Ende blie 

365. 2. zu Großenhayn ber an Juſtizamt · 
mann Ferd. Langbein — im 71. 

366. D. 22. a. Altona J. Chr. Schwargkopff, 
königl. Baufondufteur in Holftein, binterl, einen Bruder, 
Gtatörath zemargeopfl in Kopenhagen. 

367. D. 22. zu Marienberg, Dr. theol, %. 8. Fr. 
emerit Superintendent ber Ephorie Leisnig, 
von 1794 — 1822 Pfarrer an verſchiedenen Orten Sachſens, 
Verf. der Schriften „ Regeln ber Zebendweidheit aud dem 
Gefihtöpunfte ber Religion“ 1810,.. „Yaradorieen aus 
bem Gebiete bed proteft. Kirchenrechts und der proteſt. 
Kirchenlehren“ 1818 und meherer einzeln und in Zeit- 
m erfchienener Abhandlungen, geboren zu ‚Geyer 


— D. 23. zu DAR Schleſien) der Forſtmeiſter 
emer. Meyer — im 82. J. 
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369. D. 23: zu Karlsruhe der Paif. ruff. Geſchäfts— 
träger am großh. bad. Hofe, Frhr. P. v. Moltke. Er 
batte, dem Hauptquartier des Fürften Wittgenftein beige: 
pe bie Feldzüge von 1812 und 1813 mit gemacht; feit 

829 bekleidete er den Gefandtfhaftspoften in Karlörube. 

370. D. 23. in Brinfum der Paſtor C. A. Wagner. 

371. D. 24. zu (2) (Preußen) — penſ. Garniſon⸗ 
auditeur vom Kommandanturgericht zu Silberberg, vor— 
mals Sefondlieutenant bei'm 2. oberfüchf. Ludwig «Inf. » 
Reginiente Grufius: 

372. D. 24. zu Deutſch⸗ Krottingen (Rußland) der k. 
preuß Konſiſtorialrath I. Gottfried Ziegler, 903. a., 
im 61. 3. feines Amtes und nad) 50jähriger Wirkfamkeit 
an jenem Orte. 

373. D. 25. zu Balje der Paftor 7. A. Pollis. 
374. D: 25. zu Zelerfeld der penfionirte Oberfattor 
Schlägel. 

375 8 25. zu Poln. :Raffelwig der Pfarrer Wöhl 
— im 75. 

376. D. 26. zu Hülſede der Paſtor B. C. Strecker 

— im 90. Lebensöj. 

377. D. 27. zu Breslau ber Kommerzienrath Jonas 
Frändel — an der Wafferfuht im 73.8. 

378. D. 27. zu Wahlſtatt (Schleſ. ) der Pfarrer Job. 
Gyrdt — 38 J. a 

379. D. 28. u Sranffurt a. M. der penf. Haupt: 
mann Georg ®ilb. v. Düring. 

380. D. 28. zu Pifa der Affoeie deö Banguierhaufed 
Frege u. Komp. in Leipzig Chr. Gottlob Frege, kön. 
dän. Kommerzienratb, Greneraltonful und Ritter ded dän. 
Danebrogordend, aud ald Schriftfteller („Aus dem Tage: 
buche eines reif. Bypochondrien· 1844, „Genrebilder aus 

aris im Sommer 1844“ 1845, „Erinnerungen aus dem 
ſten“ 1845) nicht ohne Glück thätig — im 42. Lebensj. 

381. D, 28. zu Dürfchwig bei Neuen ber Hauptmann 
a. D. Havelland. 

382. D. 28. zu Liegnig der Kaplan Hellwich — 
im 33. 3. an Lungenläbmung. 

383. D. 28. zu Dsnabrück der Kapitän und Kom 

J—— a a re Ad. v. Weyhe. 
zu Roß all, Dekanatd Birndorf, der erſte 
rer F. en —— — geb. den 17. Dec. 1773. 
29. zu ©r. . Schönau (Sadfen) der Fabri⸗ 
tan und Kaufmann Joh. Gottfried Häbler — im 
39 | 
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386. D. 29. ge Kornthal (mBriemberg) ber Grünber 
und vieljährige Borfteher der bortigen Brübergemeinbe 
Gottl, Bilh. — geb, 1771. Er war ber 
Sohn eined Geiftlihen, wurde. dem Schreiberftande ge— 
widmet und kam ſchon früh durch Neigung und Familien 
verbindung mit ben Leitern ber pietiſtiſchen Partei in Ber» 
bindung. Gr wurde Notar und Amtöbürgermeifter in 
Leonberg, Mitglied der Ständeverfammlung in ben Jabs 
ren 1815 — 26, Als 1817 die Auswanderung, befonders 
aus religiöfen Gründen, zunabm, wußte er es von-der 
Regierung zu erlangen, daß einer Anzahl foldyer Unzufrie- 
denen bie Erlaubniß ertheilt: wurbe, eine abgeionderte Ge⸗ 
meinbe zu gründen. Diefe Gemeinde trat, mit befondern 
Privilegien 1819 in’d Leben. Eigenthümlid-find ihre Ge» 
meindeverfaffung und ihre kirchlichen Vorrechte; ſie ſteht 
nicht unter dem Konſiſtorium; Nichtgeiſtliche treten in dem 
Betſaal mit dem Geiſtlichen auf, H. ſelbſt leitete die Er— 
bauungen häufig. Anfangs waren es 68 Familien, jetzt 
ählt die Gemeinde über 1000 Einwohner. Mehere Erzie- 
ungdinftitute blühen in ihr, darunter bie 1822 gegrün« 
dete Rettungdanftalt für verwahrlofte Kinder, bie. erfte 
biefer Art. Im Jahr 1824 bildete ſich unter H.'8 Leitung 
eine Filialgemeinde, jest ebenfalls felbftftändig, in Wils 
helmsdorf bei Saulgau, in welcher ebenfalld Anftalten für 
verwahrlofte Kinder und entlaffene Strafgefangene errich- 
tet wurden. — 9. war ein Abkömmling des zu Hirfchberg 
in Sclefien für dad evang. Bekenntniß geftorbenen Georg 
Hoffmann, deſſen Sohn der Stammpater ber in Würtem« 
berg weit verzweigten hoffmann'ſchen Familie wurbe. 

: 387. D. 29. zu Brünn der Hauptmann vom Prinz 
Emil von Heffen Infanterieregiment Dionyfiud Baron 
von Wimpffen — 

388. D. 30. zu Frankfurt a. M. ber Buchhändler 
Ferd. Bofelli. — A 7 

389. D. 30. zu (?) (Preuß.) der penf. Premierlieut. 
von ber 2. Invalidentompagnie Karrer. | 

390. D. 30. zu Halberfiadt Dr. Wilh. Körte, ehe⸗ 
maliger Dompifar ‚und. Abminiftrator der gleim’fhen Fa: 
milienftiftung , durch zahlreiche Schriften, als: Briefe der 
Schweizer, Bobmer, Sulzer, Geßner. Aus Gleim's literar. 
Nachlaſſe beranägeg.. 2. Zür. 1804, — Briefe deutfch. Ger 
lehrten, aus Gleim's liter, Nachl. ıc. 3 Bde. Ebdſ. 1805 f. 
a beiden legten Bände aucd unter d. Kitel: Briefe zwi⸗ 
ben Gleim, Wilh. Heinfe und v. Müller.) — Kritif der 
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Ehre, der: Sittlichkeit und des Rechto in FH. Jakobiv 
Schrift: Was gebieten Ehre ac. Ebdſ. 1807. I.HS. 
Voß. Ein pragmat. Gegenwort.' Ebdf. 1808. —Vom 
Armenwefen. Halberſt. 1811. — Leben Gleim's. Leipz. 
1811. — Teutſchland lebe body, od. v. Helwig's ne 
u. Aufenthalt: zu Halberftadt: Ebdſ. 18437 — Wahrhafter 
Beriht vom BZauberfabbath der St. Walpurgiänacht: des 
3ten Reformationsjubeljahred.’ Brodenhaus. (Halberftadt) 
1817. — "Kleiner Katehiömud vom Bücernaddrud. :Ebdf. 
1818. — Leben Carnot's aus den beften gedr. m. dand- 
fchriftl. Nachrichten. Ebdf. 1820. — Leben: u. Stubien F. 
A. Wolf’d, des Philologen. 2 Bde. 1833,: Sprichwörter 
u. fprihmwörtl. Kedendarten der Deutfchen‘1837 u. a; m., 
bie: Heraudgabe der Werke des Dichters. ©; E. v. Kleift 
Berl. 1803. Neue Aufl. 1825.), der fämmtlihen Werke 
leim’d a. mehere Sammlungen von: Briefen‘, fowie vie- 
ler Aufjäße in verfchiedene period... Schriften rühmlichſt be 
Bannt, geb: zu: Afcherdleben am: 24. Märg 1776. 
391. D. 31: zu Berlin ber Obriſtlieuten Am großen 
Generalftabe, Schmidt, ein ausgezeichneter Kentier der 
deutſchen Gefchichte zur Römerzeit und-der Numismktik. 
392. Im Januar zu Königöberg der Rheder Joh 
Sfr Anihlag: . rg 7 Mi 
393. Im Januar zu Altdorf der Bürgermeifter Joh 
Mihael Arld. — n 0 
394. Im Januar zu (2) (Oefterr.) der Obriſt vom 
Ingenieurforps Fihard, gen. Baur v. Eyßeneck. ; 
- 395. Im Januar zu Schwabach (Bayern) den Kir: 
henraty Georg Chriſtoph'Friebrich Bödh, war 
feüher Pfarrer zu Polſingen, im Ansbach'ſchen, geb. zu 
ßlingen im Jahr 1763, wo fein Water von 1762 — 1772 
Rektor ded Pädagogium war, — Er ſchrieb: Kriton, od. 
von d. Pflicht eines Bürgers, a. d. Griech. des Plato über; 
GE u. erläut. Augsb. 1785. — ‚Rebe bei,der Ge —28 
eier der 50jahr. Ehe des Breit, Konſtant. v. Wöllwarth ıc. 
Dettingen 1790. — Synddalpredigt zu Waſſertrüdingen. 
Ansb. 1790. — Lob: u. Dankpredigt wegen glückl. Ein- 
nahme der Veſte Mainz. Ebdf. 1793. — Er war Mit: 
arbeiter ‘am 10. u. 11.-Xheile ber von feinem Vater an⸗ 
efangenen Schulbibliothek, an -Haffencanp’s:'; . og! 
nnalen“, Tieferte einzelne Predigten in Beyer's „Allgem. 
Magazin f. Prediger” u. fegte die von ſeinem Vater an: 
efangenen „Materialien zum öffentl: Vortrage ıc. Üb. bie 
Gvangelien“” 2. bis 5. Thl. (Mörbl, 1792495), wie auch 


‘ 
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defien vg ee junger Leute bejberlei Geſchlechts“ (2 Be. 
Ir 

396. Im Januar zu Ludwigdluft der großh. medl.: 
—— ſchen Siritreobrig Georg Wilh. von Born— 


' 397. Im Januar zu Nereöheim (Würtemberg) der 
Amtsrichter Buzovini. 

398. Im Januar * Königsberg der Kaufmann und 
Stadtrath Heinr. Colli 

399. Im Januar zu "Königsberg der Ober » Steuer» 
infpektor Karl Dittrich. 

400. Im Januar zu Rendeburg ber Amtöverwalter 
Etatsrath Fedderſ en — im 80. Lebensj. 

401. Im Januar zu Stuttgart ber Kaufmann 50° 


bannesd Findh. 


402. Im- Januar * Genthin (Prov. Sachſen) der 
ge Giefide. 
Im Januar. zu (?) (Oefterr.) ber Hauptmann 
vom. F dJäder· Bat. Leopold Gläſer. 
404. Im Januar zu Hochdorf der Pfarrer Greiner. 
4 Im Januar zu Hannover ber Kanzleiprofurator 
Dr, Grote. 


406. Im Januar zu Köln der Hutfabritant Abam 
Gummid). 

407. Im Januar zu Darmftadt der Rehnungdtam- 
merratb Johannes Haas. 

408. Im Januar zu Eßlingen ber Polizeitommiffär 
Louis Harppredt. 

409. Im Januar zu Berlin der Hauptmann Harro 
d. — 

410. Im — zu (Oeſterr.) ber Kaplan v. prager 

Garn. » Art.» Diftr. DEreE DErmanT. 

411. Im Januar zu Eplingen ber Arzt Dr. Fried r. 
Heuglin. 

412. Im Januar zu Wittenberge der Steuerinſpektor 


Karl Geory Hieronymus. 


413. Im Januar zu Ludwigsburg ber Oberamtmann 
Hörner 
- 414. Im Januar zu (2) (Defterr.) ber Hauptmann 

v. 3 Garn. Bat. Aler. Müller von Hohrenthal. 

. 415. Im Januar zu Gumbinnen ber - Rittmeifter 
Kalau von Hofen. 

416. Im Januar zu Soglio in Graubünden ber viel« 
verſprechende junge Maler Otto Jenatſch.— 
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417. Im Januar zu Stuttgart der Rameralverwal- 
ter, Rath v. Kaufmann. 

418. Im Januar zu Leipzig. ber Stadtgerichtsrath 
Dr. Moritz Kind. 

419. Im Januar zu Nusplingen Wurtemberg) der 
Dekan Kiſtler. 

420. Im Januar zu Aachen der Rentier Xavier 
Kuetgens. 

421. Im Januar zu Oeſchelbronn (Würtemberg) der 
Pfarrer M. Leibius. 

422. Im Jan. zu Stuttgart der Hofmufifud Leitner. 

423. Im Januar zu Kannſtadt (Würt.) der Obriſt 
Frhr. v. Mylius. 

424. Im Januar zu Lemberg der Feldmarſchall-⸗Lieut. 
und Divifionär Joh. Maria v. Narboni. 

425. Im Januar zu Berlin der Kaufmann Siegft. 
Neudorff. 

426. Im Januar zu Düſſeldorf der Konfiſtorialrath 
von Oven 
Mr —— Im Januar zu Breslau der Kaufmann Aug. 

olacke. 

428. Im Januar zu Buoch (Würtemb.) der Pfarrer 
Reinfelder. 

429. Im Zen zu Berlin der Stud. theol, Her— 
mann Roffel. 

430. Im Januar zu Pfullingen (Würtemberg) ber 
Salinenfaffirer Ruof. 

- 431. Im Januar zu Ludwigsburg der Kaufmann 

Karl —— 

432. Im Januar zu Eſſegg Oeſterr.) der Platzhaupt⸗ 
mann Franz Schader. 

433. Im Januar zu Bived-Eaur der Obriſtlieut. 
2 een bed Königd von Preußen Grafvon 

ief 

434. Im. Januar zu Pofen der Bankier, Ernſt 
Schmäbdide. 

435. Im Ian. zu Nürnberg der Stabdarzt Gabriel 
S ch mitt. 

436. Im Januar zu Deſſau der herzogl. Hofgärtner 
Friedr. Rud. Scho 

437. Im Januar zu (2) (Defterr.) der Hauptmann 
v. Großh. v. Baden Inf» Reg. Karl Baron Stodard 
von Bernkopf. 

438. Im Januar zu Breslau der a 8. W. 
Stredenbad. 
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439. Im Januar zu () (Seſterr) der Oberlikht. v. 
Inf. Reg. Eduard Baron Stutterheim— 
Im Januar zu Oels der Kaufmann Guftav 


441. Im Januar zu Eltville der Hofrat Iheobor 
442. Im Januar zu Baugen ber Kaufmann Ern ſt 


443. Im Januar zu Stettin der Lehnöfekretär Otto 
444. Im Januar zu Wien ber Arzt, Dr. Kollay 
a. | 
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445. D. 1. zu (?) (Preußen) ber penf. Hauptmann 
vom 19. Infanterieregiment Gubder. 

446. D. 2. zu Meferig (Pofen) der Landgerichtörath 
a. D. Joh. — — Ritter des rothen Adler— 
ordend 4. Kl. — 7.3. 

447. D. 3. An — — E. M. Baumeifter, 
Profeſſor an der daſ. Thierarzneiſchule, Bf. ber Sähriften: 
Abbildungen der auf ber kön. würtemb. Lehr» u. Mufter: 
anftalt Hohenheim aufgeftellten Viehſtämme 1838. — Ab: 
bildungen der auögezeichnetften Rindvieh-⸗, Schaf» und 
Schweinetacen 1840. — Belehrung über dad Sfelet des 
Rinded 1841. — Kurzgefaßte Anleitung zum Betriebe der 
Rindviehzucht 1844. — Die thierärztl. Geburtöhilfe 1844. 
— Anleitung z. Kenntniß ded Aeußern d. Pferdes. 2. Aufl. 
1845. — Handb. d. a ale Thierfunde u. Thier⸗ 
zudt. 1845 u. m. a. — 41 

448. D. 3. zu Deffau die Herzogin Chriftiane 
Amalie, geb. Prinzeffin von Heffen- Homburg, ‚geb. den 
29. Zuni 1774, Wittwe ded am 27. Mai 1814 verſt. Erb» 
air Fi Seiebei und Mutter Sr. Ooh. bed reg. ‚Herzogs 


# ah: 8.3. yu- Helberdborf (Kreis Rimptfc) Paftor 
i 

450. D. 3. zu Stargarbt bei Guben der emer Ober: 

pfarrer u. Zropft S. E. Jentzſch a. Ziebelle — 9049. u. 

451. 3. zu Boda bei Altenburg der dortige Pfar: 

rer Fr W. Pohlanbt, durch die Herausgabe einer 

Sammlung von Predigten u. d. T.: „Nachklänge aus dem 
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452. m 3. u Freienwalde a. d. O. (Brandenb.) ber 
fönigl. —— am ee Karl Wil» 
denhayn — im 62. 3. 

453. D. 3. (4.) zu — der königl. Landgerichts⸗ 
rath Bernh. Meurers — im 68. J. 

454. D. 4. zu Lemberg der Inteinifche Metropolitans . 
biſchof, Primas ber Königreiche Galizien und Lodomirien 
Kranz v. Paula. 

455. D. 5. zu Unterfchächen im Kanton Uri ber 
Rathöherr zen Giöler. 

456. D. u Glüdftadt der Zolfontroleur Bal« 
thbafar Heine‘ Hempel, im 75. J. des Lebens, beis 

nabe 50 J. im Amte, binterl.: Bittwe zwei Töchter und 
— Schwiegerfohn. 
r — — zu Greifswald der Buchhändler C. 2. 
1?) —3 — 1 

ng: 5. zu Karlsruhe der Oberförfter Stangen 
— im 7 

459. D. 5. zu — (gebprie Weißenſee, Res 
gierunsbezirf Schar) der Paſtor M. Werner. 

D. 6. zu (?) (Preuf.) der .penf. Stallmeifter v 
der — — Bötticher 

461. D. 6. au Schoffen AͤGroßh. Poſen) Paflor Neu⸗ 
wirth — 59 J. a 

462. D. 6. a. Pritzſch bei Bitterfeld ber eön. preuß, 
Major Joh. u: Aug. v. —— 

463. D. 6. zu Liegnitz der penſ. riegsrath u. Land: 
rentmeifter der, an. Entfraftung 75 I. a 

. 464. D. 7. zu Mohna bei Altenburg der. J — 
Ernſt Jonathan Ferdin. Heſſelbarth, 
und 36 J. im Amte. (Gr war. geboren den 3. gan: ve: 
zu Draßendorf bei Jena, wo fein Bater 1773—90 Pfarr 
rer war, ber aber 1792, nachdem er 2. Jahre lang: den 
nachmaligen Superintendenten Dr. Jonath. Schuberoff *) 
in Ronneburg zum Subftituten gehabt hatte, ald Harzer 
nach Löbfhüg ‚bei Kamburg verjegt wurde. Am 8, h 
1810 wurde der, Sohn Pfarrer. in, Oberarnödorf bei A * 
burg und 1832 Pfarrer in .Mohna,, 

465. D. 7. zu Wien ber k. — Geſandte am kaiſ. 
Hofe, Gen.⸗Lieutenant Graf v. B. de Sambup. 


) Deflen Biogr. ſ. im 21. Jahrg. des R, Rekr. ©. Mi... 
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466. D. 7. zu Rofaigen —J ber k. preußiſche 
Kammerherr, Majoratöherr Otto Freiherr von Wett: 


er 

Ger. D. 8. zu Einfledeln ber Sandfchreiber Konrad 
Kälin — 45% a 

468. D. 8. J Gr.⸗Glogau der penſ. Bataill.⸗Arzt 
Lange — 79 J. a 

469. D. 8. — (2) Preuß.) der penſ. Bataillonsarzt 
vom 3. Bataillon 2. Garde-Ludwig⸗-Regiments Laun. 

470. D. 8. zu Öttenfen bei Altona der Schullehrer 
Marquard Stod, alt 30%. 7M., binterl. ald Wittwe 
Marie Emilie. geb. Matthieffen. 

471. D. 8. zu (?) (Preußen) der Regimentsquartier⸗ 
meifter bei'm vormal. Infanterieregiment Tſchammer, zu⸗ 
legt — zu Clötze in der Altmark, Wien ede. 

472. D. 9. zu Darmfladt der großh. heſſiſche Major 
Müller 
473. D. 9. zu (?) (Preuß.) der penf. Obriftlieutenant 
— Disp. v. 19. Infanterieregiment Prueſchenk von 
NEN R (Sätet) ‚ 
zu er ef.) der pen aupts 
mann Runfhfe — im ”. ® 
- 475. D. 9. zu — der ord. Lehret an der Schule 
des Arbeitöhaufed für Freiwillige Mag. Johann Karl 
Schmidt — im 56. 9. 

476. D. 9. zu Rofenthal (Schlef.) Kammerherr und 
zarte a Bebliß-Leipe auf R. und Mörfchel« 
wig — 5 

477. D. 10. zu Wiedbaden der kaiſ. ruff. Staatsrath 
Dr. 3. Fr. Erdmann, Profefl. emer. der Univ. Dorpat, 
Ritter meherer Orden, früber feit 1804 außerord. u. 1808 
ord. Profeſſ. d. Medic. an der Univ. Wittenberg, 1810 bis 
1817 zu Kaſan, 1818— 23 zu Dorpat, 1823 —27 Hof⸗ 
und Med.: Rath und Pönigl. Leibarzt zu Dredden, feit 
1827 wieder Profeffor zu Dorpat, Berfaffer der Schriften: 


Elementa organomiae 1808. — De hydropis natura et 
curatione 1808. — Annales 'scholae clinicae - medicae 
Dorpatensis 1521. — Beiträge zur Kenntniß ded Innern 


von Rußland. 2 Thle. 1822 — 26 und zahlreiher Abhand⸗ 
lungen in ——— Zeitſchriften, geb. zu Wittenberg 
am 8. Juli 1 

478. D. Ei zu Lörrach der biöherige Abgeordnete zut 
— J. G. Grether, 69 J. a. Er war 
einer der wenigen Abgeordneten, die ſeit dem Beftehen ber 
Berfaffung in der Kammer: figen. 
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479. D. 11. zu Halle Dr. Aug. Gierfe aus Weft- 
phalen, ein noch junger Mann, der fich durch Löſung phi—⸗ 
[ofophifcher, theologiſcher und medicinifcher Preisfragen ber 
Univerſität, ſowie durch eine Schrift über thieriſche Wärme 
die Unterftüsung des Miniſterium und einen Ruf ala 
außerordentlicher —— der Geburtshilfe erworben. — 
Die bedeutendſte ſeiner Schriften iſt die Löſung der Frage: 
Quaenam sit ratio coloris organici partium inſlammatione 
laborantium,, febrium etc. investigatur (1845). 

480. ©. 11. zu Wittingen im Königr. Hannover ber 
Superintendent und Pfarrer I. 5. Ludewig — im 9%. 
en 

Sr D. 11. zu Bredlau der Zuftizfommiffar Wioda 
— * 


482. . 12. zu nen ber großh. Beil. Salinen- 
bireftor, Ober maus euß — 54 

483. D. 13. zu afeinait ı * königl. —— 
Hering — s0 — 

484. D. 13. J Schaffhauſen der Stadtphyſikus 
Schalch, beinahe 60 Jahre mit aufopfernder Thätigkeit 
im re Berufe thätig — 83 J. a 

D. 14 zu Münden der Kanonitus Schmid.» 
— der älteſte Prieſter der Stadt — im 96. J. 

486. D. 15. zu Zfhopau ber ehemal. kön. hannop. 
wege Karl 2 Strobe — im 66. 3. 

D. zu Schönſtedt (Ephorie Langenſalza, 
— Stun) 8 Palor Hübſchmann. 

488. 16. zu Freiburg ber Grundberr von Kappels 
Rode, — Leopold v. Neuenſtein-Rodeck — 
im 78. Lebenoj. 

489. D. 17. zu Verden der penſ. Obriſtlieutenant, 
Ritter Chriſt. von der Decken. 

490. D. 18. zu Hamburg ber Mufidireftor Gottl. 
anne — im 68. Lebensj. 

491. D. 19. zu Brenzlau (Brandenb.) ber Haupt« 
mann a. D. Karlv. Scheve. 

492. D. 19. zu Gotha der A ut: wirkl. geheime 
u und Präfident Ad. C. Fr. dv. Wangenheim — 


| 493. D. zu Lübeck der Senior der Geiftlichkeit 

Dr. theol. Hm. Fr. Behn, feit 1793 Pfarrer dafelbft, 

Df. der Schrift: Lieb. d. a Zefu und feiner Apoftel. 
Züb. — geb. daſ. am 18. Jan. 1767. 

404. D. 20. zu (?) E ER) be der penf. Rittmeifter v. 

5. Küraffier Regiment v. XZredfow.  . 
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49. 4 20. zu Reuruppin (Brandenburg) der emer. 
Pfarrer. J. ©. Wilfartb, Berf. meberer päbagog. und 
populärer Schriften, 3 B.: Religionsunterricht f. Kinder, 
1806. — Tägliches Sands. f f, Dienftboten, 1819. — Dad 
bilfölofe Alter, — im 70. Zebensj. 

4%. D. 20. zu Pletz, Dr. Anton Boitylaf, 

497. D. 21. zu Breölau der Pfarrer an U. 2.5 
Melhbior Chrift — 59 3. a 

498. D. 21. zu Glarus nad fanger Krankheit der 
zweite Pfarrer Bartbol. Dertfi aud Teufen. 

499. D. 22. zu Berlim ber penfion. en 
Et Homann, Ritter des rothen A.O. 4. Kl. — 

7 A 

500. D. 22. zu Tondern im Schledöwig’ichen ber Ad⸗ 
pvofat Sigismund Konr. Engelhard Baig — im 
67. 3. ded Lebens, hinterl. Witte, Kinder, Ge chwiſter, 
— und Enkel. 

501. zu Glaudhau ber Predigtamtskandidat 
— in 42. J. 

502. D. 23. zu Luzern im Gefängniß der ehemalige 
Obriftlieutenant Ludwig Ineihen aus — 
in ben Proceß wegen der Ermordung des Rathsherrn Leu 
verwickelt und nach feinem Tode freigeſprachen — 725. a: 

509. D. 24. zu Treuen Heinrich Wilh. wer, 
v. 5litſo, — ad. Obriftlieut v. d. A. — im 87. I. 

D. 24. zu Potödam ber penf. kön. Rechnungs 
rath Beier Pine Ritter des rotben A.O. — & 


a a N 
zu nr. (bei Freiberg) Karl Fr. 
Siegel, F daſ. — im 80 
zu Amberg ber Gutöbefiker und königl. 
Lieutenant & * is Wilb. Frhr. v. drand auf Ho⸗ 
henkemnath und Bant — 39 3. a 
507. D. 26. zu a ver Ober: Poſtrechnungs· 
rath —— — 673 
D. 26. a —— Feſſam der k. k. Obriſt⸗ 
— 3 A. Gontard — 7693. a 
509. D. 26. zu Boigenburg (Brdnbrg.) ber Hofrath 
Dr, Schmidt — im cben eingetretenen 76. 9. 
510. D. 26. zu Berlin der geh. Oberfinanzrath a. D. 
Friedr. v. A — im 71. 9. 
511. I Freiberg “ — ——— Johann 


s— — rdbt — im 6 
D. 27. zu Augsburg in #4 or Dr. Albr 
— vom J. 1824 bis zum Herbft 1843 Mi itrebaPteur 
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ber Allgem. Zeitung, im 68. Lebensj. Für Napoleon.blieb 
er bid an fein Ende voll fhwärmerifcher Bewunderung. 

513. D. 28. zu Köln der Oberfefretär beitm. fönigl. 
Zandgeriht Joh. Mich. Euler — im 64. 3. 

‚914. D. 28. zu Prenzlau der penſ. Major vom 2T. 
Infanterieregiment Karl Henfel. 

515. D. 28. zu Marienberg der. emer. Bergjchreiber 
Friedr. Jafob Richter — im 87.8, 

516. D. 28. zu Lübben (Preußen) der Hauptmann 
von der 3. Jägerabtheilung Karl Zouffaint. 

>17. D. 28. zu Kempten ber k. bayer. Major Vigil 
Graf v. Boltolini — im 52. 3. 

518, Im Februar zu Freiberg ber Kaufmann-J ob. 
Gfr. Aug. Böhme. ) 

519. ‚Im Februar zu Meffelburen in Norderditmar: 
fihen der Rektor Lorenz Peter Clauffen. 

520. Im Februar zu Breölau der Regierungsinfpet: 
tor Karl Döring. | 

521.. Im Februar zu Berlin der Kaufmann: Job. 
Friedrich Seller. * 

522. Im Februar zu Großenhayn der Kaufmann 
Ferdin. Franke. 

523. Im Februar zu Chemnig der Stadtrath Karl 
Aug. Gäbler. | 
924. Im Februar zu (2?) (Defterr.) der Oberlieute- 
nant v. Baumgarten Inf.Reg., Franz Gareis. 

925. Im Februar zu Karlöruhe ber Domainenrevifor 
8. W. Gaupp. 

526. Im. Februar zu (2?) (DOefterr. der Hauptmann 

Pi Schmeling, Inf. Reg, Karl Grünn von Bitt- 
urg. 

1, 927... Im Februar auf Schalfha (Schlef,) der. Land- 
rath Albertd. Gröling. | 

528,, Im Februar zu Joachimsthal (Brönbrg.) ber 
Bürgermeifter Häberlein. | - 

4.929. Im, Februar zu Alt: Gradidca (Oefterreich) ber 
Gen.:Major und Beltungstommandant Vinzenz Hächt. 

530. Ju, Februar zu Saulgau (Würtemb.) der Pfar- 
ter von Sllmenjee 

531. Im Februar zu Glogau der Lieutenant Köhler. 

532. Im Februar zu Naumburg der Steuerrendant 
Zudw,.Bernh. von Könnerik, Verf. ber „Mitthets 
(ungen manchfaltiger Verſuche und, Erfahrungen, Edel: 
feine Eumfgemäß, gu iöleifen und fe, in Glasjtüffen, täu- 
ſchen —* nachzumachen.“ Weimar, Voigt 13414..— 
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533. Im — zu Lyck (Oſtpr.) der Superinten⸗ 
dent Fr. Th. Krieger 
534. Im Februar zu Stettin der Yuftizfommiffarius 
Otto Friedr, Labes. 
- 535. Im — zu Koͤnigsberg ber Lieut. Wilh. 
R. von Lepell. 

536. Im Februar zu Hamburg ber Senator Karl 
9. J Ludendorff. 

537. Im Februar zu Weſel ber Kaufmann Georg 
Luyken. 

538. Im Februar zu —— Geſſen) der Haupt⸗ 
zollamts⸗ Rendant Mülle 

539. Im Februar A Berlin der Kaufmann Karl 
Friedrich Naumann. 
g he Im Februar zu Dülfen ber Arzt, Dr. Franz 

o ebe. 

541. 5 Februar zu Chemnitz der Kattunfabrikant 
Karl Pfaf 

542. ai Februar zu Markgröningen (Würtemberg) 
der Stadtrath Pfizer. 

543. Im Febr. zu Berden der Kaufmann Chr. Pollig, 

544. Im Februar zu Alt: Klofter (Prov. Pofen) der 
Lieutenant Louid Guoos. 

545. Im Februar zu Erlangen ber Advokat Heinr. 

Scheidemandel. 

546. Im Februar zu Chemnig der Bürgerſchullehrer 
Chriftian Friedr. Scheibhauer. 

547. Im Februar zu (2?) (Defterr.) ber Lieutenant 
v. wiener Garı. = Art. «Diftr. Jak. Schenkel. 

548. Im Februar zu (?) (Defterr.) der Hauptmann 

v. 3. Art. Reg. Elias Schmettner. 

549. Im Februar zu Ißny (Würtemb.) der Stabt- 
pfarrer Shönamdgruber. 

550. Im Februar zu Stuttgart ber Dpreamibpfieger 


Schü. 
551. Im Februar zu Schneeberg der Stadtãlteſte 
Friedr. Süß. 


552. Im Februar zu Stauha (Sahfen) ber Arzt, 
Dr. Alerander Johann Vieweg. 

553. Im Februar zu Ronneburg ber Buchhändler 
Friedr. Weber. 

554. Im Februar zu Rheindberg (Brandenburg) der 
— en Wilh. Weilert. 
= er Im Februar zu Hürth der Kaufmann Friedr. 

i 
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556. D. 1. zu Harburg (Bayern) der Premierlieut. 
a. D. und Steuereinnehmer Bernhard Georg Kod. 

557. D. 1. zu Wittenburg (Medlenb.) der Apotheker 
G. 2. Ludwig — im nod nicht vollendeten 63. Lebensj. 
= —— D. 1. zu Melle der Amtsaſſeſſor Aug. Bernh. 

tolz. 

559. D. 2. zu Ober: Schwebeldorf Echleſien) ber 
Baron von Mitrowski — im 82. J. 

560. D. 2. zu Steinau ber Rittmeifter a. D. von 
Salifh — 65 3. a. 

561. D. 3. zu Zeiz ber Superintendent und emerit. 
Paftor Friedrih Aug. Ferd. Boneſchky aus Zahna, 
geboren ben 7. Dec. 1794, war feit 1820 Prediger an ber 
königl. Korreftiond = und Landarmenanftalt zu Zeiz, fowie 
von 1821 ab zugleich Diafonud an der Kirche St. Trini— 
tatid dafelbft, wurde 1833 Paftor und Superintendent in 
3ahna, mußte aber, (Seifteöfranfheit wegen, in bie er 
verfiel, fein Amt niederlegen und Jebte feit der Zeit wieder 
in 3eiz, wo er leider! vergeblich auf die Befferung feines 
Zuſtandes harrte. Er war Ritter des roth. A.O. 4. Kl. 

562. D. 3. zu Marburg der ordentliche Profeffor der 
Hhilofophie und Oberkonfiftorialrath, Dr. Chrift. Andr. 
Leonhard Greuzer, geb. zu Marburg, wo fein Vater 
Buchbinder war, am 20. November 1786. Nachdem er zu 
Marburg und Jena Theologie und Philofophie ſtudirt, 
gründete er zuerft in feiner Baterftadt ein ſehr befuchted 
Privaterziehungsinftitut, wurde 1801 Subdiakonus an der 
luther. Pfarrfirche zu Marburg, 1803 Ardidiafonus und 
ugleich Profeffor der Philofoptie, im Sept. 1814 Ekkle— 

alt oder zweiter Pfarrer. Bei ber Feier des Jubelfeſtes 
der Reformation 1817 beebrte ihn die theol. Fakultät ſei— 
ner Univerfität mit dem Doftordiplome. — Cr fchrieb: 
Steptifhe Betrachtungen über d. Freiheit ded Willend ıc. 
Gießen 1793. — Plan zu einer neuen Erziehungsanftalt. 
Marb. 1794. — Leibnitii doctrina de mundo optimo suh 
examen revocatur denuo. Lips. 1796. — Einige Predigten 
und Iofale Abhandlungen, Marburg's Sculmwefen und 
fromme Anftalten betr. . 

563. D. 3. zu Meran (Oefterr.) die Gräfin Adele 
Des fours, in Folge einer mehere Tage vorher ftattge- 
fundenen Entzündung ihres Kleides. 

564. D. 3. zu Neuftadt (bei Stolpen) der Gerichts— 
bireftor u. Advofat Karl Ferd. Fritzſche — im 40. J. 

N. Netrolog. 24. Jahrg. 66 
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565. PD. zu Stuttgart ber Ober» Juftigratb von 
Phull — = 3 a. 

566. D. a u Reval der Kreiöfchulinfpeftor, Rolle 
gienaffeffor 508. rnft Siebert, Berf. meberer biftor, 
und pädagogifher Auffäge in verfchiedenen Beitfchriften — 
im 45. Zebenäj 

567. ®. 4. u Wahau (bei Radeberg) Ernft Alb. 
Eras, — da eloft. 

568. D. 5. zu Neuftadt a. d. R. der Paftor Enec> 
ceruß. 

569. D. 5. zu Alt ⸗Ruppin (Bröndrg.) der. emerit. 
Paftor Richter zu Wulfow, fur; vor SODERDRNG des 79. 
Lebensjahres. 

570. D. 5. zu Münden der Profeffor an der Akad. 
der Künfte, Beith, ein audgezeichneter Portraitmaler u. 
burch feine witzig-ſatyriſchen Skizzen (3. B. in den münd. 
flieg. —— auch in weiteren Krei en bekannt, geb. zu 

Augsburg 1799. 
571. D. 6. zu Bremerhafen der Kapitän und Kom— 
——— bei ar Artilleriebrigade Wilh. Gerber. 
D. zu (2) (Preußen) der Premierlieutenant 
bom ” Bataillon (Samter) 18. Ludwigregimentd Graß— 
mann. 


573. D. 6. zu Gmünd der gewefene Oberbür en 

fter und Rectöfonfulent, Dr. Müleifen, früher Mitglied 

F pie Kammer der würtemb. Ständeverfammlung — 
a 

574. D. 6. zu Schwerin ber geb. Rath v. Stein: 
feld, in faft nn 68. Lebensj. 

575. D. 6. zu Stödei (Ephorie Salza, Rogbz. Magde⸗ 
Be) der Yaflor Friedr. Ludw. Karl Eduard Wäh— 
renberg. 

376. D. 6. zu Gleiwig (Schlefien) der Lieutenant 
a. D. und ehemaliger Land» und Stabtgerichtd - Sefreta- 
rius — — 55 J. a 

577. D. 6. zu Khinom (Brönbrg.) der Prediger Karl 
Leopold Be plöglih am Schlagfluffe. 

578. D. 7. zu Altenburg ber Kammerherr und penf. 
Hauptmann Heinr. Karl Ludw, von Egidy. 

579. D. 7. zu (2) (Preußen) der pent. Obriftlieut. 
vom 3. — Werner von Gottberg. 

580 A ——— ber heſſen-philippthal⸗ 
barahfelb he Haushofmeifter 3. U. Gotthbardt — im 
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581. D. 7. zw Leipzig M, Karl Chriftopb Lange 
— — ——— in der Oberlauſitz, Privatgelehrter — 
m 8 

ee D. 7. zu Wilkau bei Schwiebus der Amtörath 
Nicäus — 56 I. a 

583. D. 7. ir (2) (Preußen) der penſ. Rittmeiſter 
vom a (blücher'ſche Huſaren) Brüd. 

4. D. 8. zu Langenheſſen (Schleſten) Job. David 
Be, gewefener Pfarrer zu Langenheſſen u. Königd« 
walde — im = 

585.. D. . zu Berlin der königl. Rechnungsrath u 
General»: Poft » — Joh. Andr. Rohde — im 
68. Jahre. 

586. D. 10. zu Bredlau der Lieutenant a. D. Carl: 
fon — 4 J. a 

587 er 11. zu Eifendberg Zudmw, Erasmus von 

Säpdarft, t. rad. Rittmeifter a. D. — im 77. 3. 
zu Neuß ber königl. Ober : Steuerkon- 
— Sraf — Nicelli. 

5 D. 11. zu Oftenwalde (Hannover) Dr. Ludw. 
Frhr. von Binde, Berf, der Schrift: Der zweite puni— 
Ihe Krieg und der Kriegöpları der Karthager. - Eine hift. 
Aber Borarbeit zu einer Gef, d. zweiten pun. Krieged. 

erlin 1841. — ım 32. Leben?j. 

590. D. 11. zu Augsburg der quiedc. Fönigl. Kreids 
und —— Georg Fr. Walther. 

D. 11. zu Stuttgart der penf. Oberamtörichter 
und Dberjuffigraih oh. Friedr. von Zeller, Ritter 
bed Orbend ber würt. Krone, Verf. einiger kleinen Schrif⸗ 
ten juriſtiſchen und ſtaatowitthfchaftuchen Inhalts, z. B.: 
"An bie Wähler der Deputirten zum nahen Landtag in 
Würtemberg. Stuttg. 1796. — *Ueber bie Umlegung feind!. 
Kriegsſchatzung, eg der J—— auch üb. 
J — ———— Güter. Ebdſ. 1796. — Die Neckar- 

Rhein: u. Main: Schifffahrt zwiſchen Heilbronn, Mainz 
u. Frankfurt, Heilbr. 1809. — Er war im 3. 1769 gebo: 
ren, war zuerft Kanzleiadvokat in Stuttgart, dann feit 
1804 Oberamtmann in Heilbronn ; fpäter Nedar: Schiffe 
tommifjar daf. 

592. D. 12. zu Mannheim der großh. bad. Hofger, 

Rath Mördes. 

593. D. 12. zu Magdeburg der Fur an ber Jakobi⸗ 
tirche pl. Karl Auguit Reinhardt 

D. 13. zu Potsdam ber Kaufmann und Stabt- 
ältefie. Ara Friedr. Eifenhart, Be des rothen 
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AD. 4. Klaffe. Sein Leichenbegängnig wurbe beſonders 
dadurch geehrt, daß der König auf die demfelben von dem 
Oberprä denten von: Meding erftattete Anzeige die Beglei- 
tung einer Galla: Equipage befohlen hatte, welde von 
einem LZeibjäger und Leiblafai in der großen Livree geführt, 
von einem königl. Stallmeifter in großer Uniform über: 
wacht wurde. Dem Pönigl. Wagen folgten 47 Trauerr 
wagen mit den Mitgliedern der erſten Givl. und Militär- 
behörden, den Freunden und Berehrern bed Berftorbenen. 
Die beiden ftädtifchen Körperfhaften gingen, von Mar— 
fhällen gerührt, dem Leichenzuge voran. 
595. 13. zu Ran der Kreid» Steuereinnehmer 
mainjer Schloßvippach der A e 
5 u oßvippach der Arzt, Dr. Zudw. 
Wilh. Sander. s 
597. D. 13. zu BR ar k. — geb. Ober« 
Sinangrath A. von Bfhod 
D. 14. zu Zürich ber anti befannte Litho— 
graph 3 Kull aus Meilen. 
9. D. 14. zu on (Schlefien) der Arzt, Dr. 
Banbsberger — im 3 
600. 14. zu — (Schleſien) der k. niederl. 


aa pi i En 
— im Breisgau ber als Arzt 
au in neiem 5 Krei n rühmlich befannte Hofrath Dr. 
D 

Care D. 14. zu Berlin der geheime Ober : Finanzrath 

win 

603. — 14. zu un) in Pr. ber Lieutenant in 
ber 1. Art. Brig. Herm. Soltmann — im 29. J. 

604. D. 14. zu EN (Sclefien) der emeritirte 
Pfarrer Sudel — im 78. 3. 

605. D. 14/15. N Berlin der Buchhändler Herb. 
Dümmler — 689. a 

606. D. 15. zu Mannheim der emer. Direktor Chr. 
Bohm — a Ka 

607. 15. iu Wien der nieberöfterr. nm A. 
Schr. von Pereira .enfein — 41 

608. 15. zu Dresden Gfr. Aug. Thomas, ebe» 
maliger nie Amtsinſpektor u. Salverwalter in Shem- 


nig — im 7 

609. ©. 4 zu Driefen ber Ober » Landeöger. » Affefl. 
Eugen Borfde. 

610. D. 16. zu Altona der Buchhalter — Chef ded 
Abrehnungsfomtoird bei'm königl. Lotto J. Büne— 
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2. — im 61. J. des Lebens, hinterl. Wittwe und eine 
ochter 

611. D. 16. zu Wildenbruch bei Potsdam der Predi— 
ger ERUSE — im 82. 3. 

612. D. 16. zu Leipzig Karl Friedrih Auguſt 

n Klinfenftröm, . v f. Major a. D., Ritter des 

a Heinrichordend u. der k. franzöf. Ehrenlegion 

613. D. 16. zu Dredden Chrift. ey. Roc, 
Aubiteur im 2. Linien» Inf.» Regiment — 7. J. 

614. D. 16. zu Dresden der Major nr Adolph 
Sahrer von Sahr auf Kohren, Ritter bes Fön. ſächſ. 
St. Heinrichordend ꝛc., Mitglied ber 2ten Kammer ber 
Ständeverfammlung. 

615. D. 16. zu SeRan (Sclefien) der Kreisjuftiz- 
ratb Robert Sürlan 

616. D. 17. zu — Dekanats Dittenheim, 
der Pfarrer und Kapiteisſenior Sebaftian F. Seifert, 
geb. 16. Dec. 1787 zu Meiningen. 

617. D. 18. zu Dredöden der Kupferftecher C. Aug. 
Sr. Harzer, Berfaffer der Schriften: Der Eleine Schmet« 
terlingsjäger — mit einer kurzgefaßten Naturgefchichte deö 
Scmetterlingd. Leipzig 1829. und: Naturgetreue Abbil: 
dungen ber vorzüglichften eßbaren, giftigen und verdächt. 
Pilze, nad eigenen Beobachtungen gezeichnet und befchrie- 
ben. Dresd. 1842 —45, 16 Hfte. — im 62. Lebensj. | 

618. D. 18. zu Königäberg (Preußen) der General: 
lieutenant und Gouverneur von Königäberg Köhn von 
Jaski. 

619. D. 18. zu Bromberg der königl. Ober-Landes— 
gerichtsrath Ludw. Ernft von Rohr — 40 J. a 

620. D. 19. zu Brandenburg der emer. Prediger Sr. 
Balad — im 73. 3. 

621. D. 19. zu Berlin der Bankier E. Philippi. 

622. D. 20. zu Breslau ber Landyer.: Direktor und 
as erun Rath Blühborn, an Blutſturz im 
49. Jahre | 

623. D. 20. zu Afchaffenburg ber k. bayer. Staats— 
rathb Franz Ign. Heinr. — von Hefner, Kom— 
thur des Konkordienordens — im 91. 

624. u Mötingen, Dekanats Nördlingen, der 
Dfarrer 3 g Ghrifien Hopf, geb. ben 25. Jan. 1809 
zu Oberngenn. 

65. D. 21. u Stuttgart der penf. Rechnungsrath 
Epplen — 70 J. 
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626. D. 21. zu Bein (Sclefien). ber Major * D. 
und Trainrendant von Frankenberg — 74 3. 

627. D. 21. zu Kottbus der Kammergerichtö « Affeffor 
Wendland. 

628. D. 22. — (?) — der inakt. Major und 
Kommandeur 1. Bataillons (Görlitz“ 3. Garde-Ludwig- 
Regiments, disponirt bei'm 3. Bataillon 31. Ludwig-Reg. 
von Arnſtedt. 

629. D. 23. zu Darmſtadt der Arzt, Dr. Minnige— 
rode — 40 J. a 

630. D. 53, zu Lütidburg im Kanton St. Ballen ber 
——— nr Joh. Joſ. Schönenberger, geb. dal. 

A 1794 


631. D. 24. zu Neuhof auf der ſchleswig'ſchen Inſel 
Femern der Major P.P. von Elberg, Ritter v. Danne 
brog, im 67. 3. — Lebens, pinterlä t Wittiwe Friederike 


Ba, — ahlff. 
24. zu Wefelik DEN) ber kön. Ober» 
— eh 9 Slügge — im 5 

33, D. 24. zu Ludingworth (in Sande Habeln) ber 
Landſchöpf wo Häveſche — im faum vollendeten 
52. Zebensjahre 

634. D. 24. zu Blanfenheim —— der ar 
priefter und Vikar Joh. Wilh. el — im 8 

635. D. 24. zu Rlihenbai Schleſien) der emeritirte 
Pfarrer von Real Franz Pache — im 77.5. 

6. nn Neu: Kuppie der Major v. Rohr: 
een — im 80. 3. 

634. D. 27. zu Stutfgart ber k. preuß. Ober- Schul: 
und Regierungsrat Dr. K. Aug. von Zeller, Ritter 
= rothen Adlerordens, früher Prediger der Gemeinde 

A.:Konf. zu Brünn, dann Direktor des Schullehrerinfti« 
tutd für den Kanton Zürich, Prediger und Lehrer am 
Gymnafium zu St. Gallen, Schulinfpeftor zu Heilbronn, 
Regierungdrath und Direktor des königl. Normalinftitutd 
au Königäberg in Preußen u. f. w., geb. zu Hohentringen 
ei Tübingen am 15. Aug. 1774, — Gr fihrieb: Dissert. 
De vi argumenti a vaticiniis s. s. ad confirmandam reli- 
gionis christ. divinitat. propositi. Tuh. 1797. — Briefe 
aus Mähren; ein Beitrag zur Bildung ded Volkes durch 
al ra f. Handwerfögefellen in Städten. Brünn 
Hiftor. Nachricht von e. Verſuch über bie An 
th der peftalozz. Lehrart in Volksſchulen ıc. Tüb. 
1804. N. Aufl. 1810 — Heinr, v. Garlöberg, od. Briefe 
üb. d. Waiſenhãuſer zu Camin u. Grünau; ein Verſuch ze. 
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St. Gallen 1806, — Fundament ded Lefend, der teutfchen 
Rechtichreibung u. Spradhlehre; enth. dad Bild Jeju, des 
Kinderfreundes, von Lips; eine Buchftabentabelle; eine 
Sammil. d. teutfh. Stammmörter, beide grammat. geord« 
net; bad Handbuch f. d. Lehrer. Zunächſt f. d. Elementar- 
fhulen bed Kant. Zürih. Bür. 1806. 2. ganz umgearb. 
u. vermehrte Audg. 1809. — Die Schulmeifterjchule , oder 
Arileit. für Landſchull. ge geſchickten Verwalt. ihres Am- 
ted ıc. Ebdf. 1807; 2. Aufl. Königdb. 1810; 3. Aufl. Ebd. 
1817. — Die Grundlage einer befjferen Zukunft; in Brie- 
fen. Ebdf. 1808. — Fundament der Schreibefunft, für 
Elementarlehrer u. Mütter, die ihre Kinder felbft unter: 
richten. M. e. Kpf. Ebdf. 1809. — Das Biel der Elemen— 
tarfihule, durch überzeugende u. erheb. Thatfachen befeuch- 
tet. Königsb. 1809. — Abendgefprähe über Erziehung und 
Unterriht; veranlaßt durch dad Biel der Elementarfchule. 
1. Hft. Ebdf. 1810. — Beiträge zur Beförder. der preuß. 
Nationalerzieh. 1 —4. Hft. Ebdf. 1810 (Ald 5. Heft ift die 
dritte Aufl. der Schulmeiſterſchule 1817 angehängt worden). 
— Mad follen und wollen die neuen Normalınftitute in 
Preußen? Eine Rede ıc. Ebdſ. 1811. — Die Elemente 
ber Sprachzeichenlehre, oder dad Aeußere der Mutterfprache, 
Rechtſprechen, Schönfchreiben, Buchftabiren, Leſen und 
Rechtfchreiben, ald Erkenntniß- und Uebungdgegenftand ; 
mit einem Wandſylbenbuche. Berlin 1812. 2. Aufl. 1814. 
es u. d. T.: Die Elemente der Sprachlehre. 1.Bd.) — 

ie Elemente der Muſik. Ebdſ. 1812. (Beide machen auch 
dad 2., 3. und 4. Heft der obigen Beiträge zur Befürdes 
rung ıc. aud). — Die chriſtl. Religionälehre. 1. Th. ent» 
bält: Die evangel. Religiondlehre oder d. Geſch. u. Lehre 
3. Chr. Ebbf. 1814. — Die Elemente der Sprachlehre. 
1. u. 2. Bd. Ebdſ. 1814. (Der 2. Bd. auch u. d. T.: Die 
Element der Rebe, oder dad Innere ber Mutterfprache, ald 
eordnieter Redeftoff). — Die Elemente db. Geftalt. 1. Heft: 
Die Form» u: Größenverhältniffe der Punkte und Linien, 
als Vorſchule der Geometrie u. ded Zeichnend. Ebdſ. 1814. 
— Die Kriegsübungen der Elementarfchule. Verſuch eines 
geitfadend für die, welche dad fogenannte Grereiren ald 
Lehrgegenft. bildend behandeln wollen. Ebdf. 1814. — Die 
Elementarfchule, ihr Perfonal, ihr Lokal u. ihre Berfaff., 
mit einer Einleit. über d. Wefen der Elementarbildung u. 
der Schule. Ebdf. 1815. — Das Wandſylbenbuch in 12 
Zabell. Ebdſ. 1815. — Grunblinien der Turnkunſt. Vers 
fuc eines Leitfadens ꝛ2c. Ebdf 1817. — Woyriedy, eine 
Soldatengefhichte. Ein Lehr» u. Lefeb. f. Preußens Sol: 
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datenfhulen. Koln 1823. — Grunbriß ber Strafanftalt, 
die ald Erziehungdanftalt beffern will. — art 1824. — 
Außerdem: Ueber das Nationalinſtitut der Gymnaſtik in 
— ———— in Gutômuth's Bibl. der pädag. Literatur. 
1805. — Antheil am Freimüthigen; 1805 f. — Unſere 
Kinderwelt in ur 8 und Paſſow's Archiv deutfcher 
Nationalbild. 1812. Hft. 

638. D. 25. — —* — der Regie: 

o 


rungsrath a. r. von oltenſtern 
— im 75. — 

639. =. u (2) (Preußen) ber aggr. r. Premierlieut. 
von ber 3. er endb'ameriebrigabe vd. Mandelsloh. 


640. D. 26. zu Hof der Bürgermeifter und Landtags- 
abgeordniete Georg Friedbrih von Dertbel. 

641. D. 26. zu Münden ber fönigl. Rath der Redy« 
a Va Marian Ritter von Peter — im 68. J. 

2. u Neumwalterödorf ber Pfarrer Franz 
— ride Notar und emerit. Kreid «Schul. 
infpektor — 841 (51 J. im Umte). 

643. D. 2". 5 har bei Ronneburg der Schul» 
lehrer Iſcht, geb. in Mannichöwalde, im 3. Amts- und 
26. Zebendj. 

644. D. 27. zu Berlin der Fürft Otto Hermann 
von —— Hartenſtein, Beſitzer ber eine halbe 
Stunde von Berlin entfernten Heirfchaf Tempelhof. Gr ° 
hatte erft kürzlich die Grbfchaft einer bedeutenden Jahres» 
rente ‚angetreten, nachdem zuvor feine Bermögendverhält- 
niffe nicht eben glänzend gewefen waren. 

645. D. 27. zu Pühau — Heinrich Aug. 
Trübenbach, Pfarrer daſ. 1. 8. Er war Zögling 
der Sandesfchule su Grimma und * Univerſität Leipzig. 

646. D. 28. zu Wolkenſtein (Sachſen) der Accis— 
inſpektor und Gerichtsdirektor Advokat Job — im 73. J. 
647. D. 28. zu Chur der Bundesſtatthalter LaNicca. 

648. D. 28. zu Quadenbrüd der Premierlieutenant 
Wilhelm von Sichardt, an einer Herzentzündung — 
im 31. Lebensj. 

649. D. 29. zu Eßlingen der penf. Regierungsrath 
Gerber — 793. a 

650. D. 29. in Blnmenau (Sclefien) der Amtmann 
J. de Pottere. 

651. D. 30. zu Dredden der Advokat Johann An: 
bread Brüdmann. 

652. D. 31, zu Senig bei Nimptſch (Schlefien) * 
Paſtor Delömüller, an ünterleibbkrankheit — 67 J. a 
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653. D. 31. zu Weſel der Hauptmann v. db. 7. Art.⸗ 
Brig. Schüpe. 
an Im März zu Greiföwald der Mufifdirektor N. 


el. 
655. Im März zu (2) (Defterreich) der Obrift Karl 
Briedr. Berger von Bergenbelb. 

656. Im März zu (?) (Oefterr.) der Obrift u. Bri— 
gabier des Pionierkorps Baron Karl Birago. 

657. Im März zu Immenried (Bayern) der Pfarrer 
Blochinger. 

658. Im März zu (2?) (Oefterr.) der Iſte Rittmeiſter 
vd. Gend.:Reg Joh. Bottigella. — 

659. Im März zu (2?) (Defterr.) der Oberlieutenant 
v. Herzog S⸗Koburg Huf.-Reg. Alerander vd. Dumtfa. 
660. Im März zu Fedderwarden ber Dr. Heinrich 
Ant. Funke. 

661. Im März zu Ahlsdorf * Herzberg) der Pfar— 
rer Joh. Traugott Gerddorff; er war feit 1798 ala 
Paſtor thätig; geb. den 17. Oft. 1757. 

662. Im März zu Eutendorf (Würtemb.) der Stabs⸗ 
ſchultheiß Griefinger. 

663. Im März zu Königsberg der Regierungs » und 
Konfiftorialrath Frieder. Ludmw. Hagen. 

664. Im März zu Würben (Schlefien) der Pfarrer 
Sof. Haude, ) 

665. Im März zu (?) eg ber 1fte Rittmeifter 
v. Palatinal Huf. Reg. Joſ. von Hegedüd. 

666. Im März zu (?) (Defterr.) der Obriftlieitenant 
vom Ingen.: Korps Marim. Edler von Hirſch. 

667. Im März zu (2) (DOefterr.) der Obriftlieutenant 
vd. Deutihbanater Gren. » Inf. Reg. Sry. v. Holewacz. 

668. Im März zu Möttingen (Bayern) der Pfarrer 
Job. Chr. Hopf. 

669. Im März zu (?) (Deiterr.) der Hauptmann v. 
Erzherzog Karl Inf. «Reg. Joſ. Kircheifen. 

670. Im März zu Rotterdam der Kaufmann Wilh. 
Kommer. 

671. Im März zu Berlin der Seidenmwaaren : Fabri- 
fant Karl Krause. 

672. Im März zu Bielefeld der Kaufmann Herm. 
Krönig. 

673. Im März zu Schneeberg der Oberfteiger Hie: 
ronymud Kunz. 

674. Im März zu Schneidemühl der Kaufmann B enj. 
Markwald. 
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675. Im März zu Wien ber Play » Oberlieutenant 
Franz Xav. Mayer. 

676. Im März zu Parhwig (Schlefien) der Poſt— 
fekretär Herd. Nagel. 

677. Im März zu (2) (Defterr.) der Generalmajor 
Stephan Nemeth. 

678. Im März zu Rathenow (Bröndrg ) der Stadt: 
baurath Perl. 

679. Im März zu (2) (Defterr.) der Oberlieutenant 
v. Eivallart Uhl. »Reg. Franz von Rola-Janidi. 

680. Im März zu Dehringen (Würt.) der Hofkapell- 
meifter Schmitt. 

681. Im März zu Reutlingen der Oberamtd - Wund- 
art Schrabin. 

682. Im ag zu Wefterhüfen bei Magdeburg der 
Prediger Schulze — im 73. LZebenöj. 

683. Im März zu Afcherdleben der Land» u. Stadt: 
gerichtödireftor a. D. Joh. Georg Seiler. 

684. Im März zu Raftenburg Dſipreuß.) der Land⸗ 
rath Friedr. Leop. von Stechow. 

685. Im März zu Berlin der Ober » Landedgerichtd: 
Referendar Herm. von Steinen. 

686. Im März zu Fielftrup im fchleöwig’fchen Amte 
Haberdleben der Paftor Kaspar Gottfried Tietche, 
feit 1817 dort im Amte. 

687. Im März zu Kisingen der Bürgermeijter Fr. 
Karl Ulrid. 

688. Im März zu Köln der Gerichtöfchreiber Heinr. 
Joſeph Vettweis. 

689. Im März zu (Bayern) der Bürger— 
meiſter Georg Adam Vo 

— Im März zu Seilingen (Würtemb.) der Pfar: 
rer Bol;. 

691. Im März zn Badnang (Würtemb.) der Ober: 
amtmann Wächter. 

692. Im März zu Stara:Ruffa (Ausland) der Arzt, 
Dr. Joſ. Eduard Kitter von Welz. 


April. 


693. D. 1. zu Leipzig der Regier.-Regiftrator Dan. 
Friedr. Ehregott After — im 63. 3. 

694. D. 1. zu Meiningen der berzogl. f. goth. Pagen: 
hofmeifter, Fechtmeifter, Prof. Dr.W. Rour — im 69.3. 
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695. D. 1. zu Borna aan der Pfarrer M.Chr. 
Gottlob Wiedemann — im 65. 9. 

696. D. 1. zu Bern Kt Friedrid Wild von 
Bern, Obrift in englifch» oftindifchen Dienften, im 60. 3. 
Er hatte fih im_legten Afghanenkriege durch Ta ferkeit 
und militäriſches Talent ausgezeichnet und war dafür mit 
bem Kreuze des militärifhen Bathordend belohnt —— 
Seit einiger Zeit verweilte er auf Urlaub bei ſeiner Familie 
und wollte in wenigen Tagen wieder nach Indien abreifen. 

697. D. 2. zu — (Pr. eg Dr. Adam 
Ernert, Arzt und Geburtöhelfer — im 48. 

698. D. 2. zu Dresden der Advokat a 
Edler von Freiesleben. 

699. D. 2. zu Annaburg (Prov. Sachſen) ber kön— 
— ee Aug. von Reigenfein. 

zu Obermögeröheim, Dekanats Waſſer⸗ 
— — Smm. Chriſtoph A.Stierlein, 
geb. den 14. — 1787 zu Fürnheim. 

701. D. 2. zu — (Pommern) der Subrektor 
emer. ir: — im 83. 3. 
| 702. D. 2. zu Ratibor der Ober: — Juſtiz⸗ 

kommiſſarius Dr. Weidemann — 56 J. a 
703. D. 3. zu Dresden der fün. ihr. Major a. D. 
ui enter Aug. Woldemar Sau — im 76.3. 
4. zu — —— (Schleſien) der Major 
a. æ — Stäufgen — m 6 1. J. 
705. D. 4. zu Steinau (Schlefien) der Oberamtmann 
Liborius — 72 J. a 

706. D. 4. zu Gorlit der k. pr. Major a. D. Karl 
Gottlob von Ravenau — 81 J. a 

707. D. 4. zu Zrachenberg (Sätefen) ber Juſtizrath 
Sranz ee Shwar — 76 J. a 

708.. D. 4. zu Obernigf Salefen“ der Zandrath und 
Hauptmann 2. Stammer, am Sclagfluß. 

709. D. sn Schwedt der Konreftor Ernft Weiß: 


710. D. es „Brandenburg ber königl. Obrift a. D. 
Baron von Belling — 32 J. a 

711. D. 5. zu — der penſ. Major vom 
28. von Hertzberg. 

712. D. 5. zu nn der — Mart. Joſ. 
von Orsbach — im 71. 

713. D. 5. auf Margarethenhof in Holftein der Guts— 
befiger Detlev Nik. Strefow, im 76. 3. des Lebens, 
binterl. einen Sohn, Meno Strefomw. 
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714 D. 5/6. zu Charlottenburg der Pönigl. Zuftiz 
fommiffar u. Notar Karl Fr. Salzmann — im 47:9. 

715. D. 6; zu Warfhau Dr. Auguft Ferd. von 
Wolf, Präfident des Ober: Med.» Kollegium ded Königr. 
Holen, KRitter ded St Stanidlaudordend 2. KL, mit dem 
Stern u. f. w., Verf. ber Schriften: Analecta quaedam 
medica, 1700. — Avis au beau-sexe sur les maux des 
nerfs, 1804; deutſch: Ueber die Nervenübel. Ein Tafchen- 
buch, 1806, cine Ueberfegung von Cheſelden's „Anat. des 
menſchl. Körpers” mit einer VBorrede von Blumenbad) *) 
(1790) und zahlreiche Auffäge in Hufeland'8 Journal und 
and. Beitfchriften literarifch befannt, geb. zu Pofen im 
3. 1768. Bgl. Callifen med. Schriftſteller-Lexicon. XXI. 
333 — 36 und XXXIl. 337, 

716. D. 7. zu München ber königl. Ober-Med.:Rath 
Dr. Andr. — früher Direktor des dortigen allgemei— 
nen Krankenhauſes, ein gefchägter Praktiker, Bf. einiger 
— — Abhandlungen, geboren zu Freyſing im 

ahr 1775. 

717. D. 8. zu Berlin der Juſtizrath und Korpsaudi— 
tenr des 4. Armeeforpe Erhard. Ä 

718. D. 8. zu Köslin der emer, Paftor Otto, Fr. 
Morgen, Ritter des rorben A.“O. — 76 J. a. 

719. D. 9. zu Pillkallen (Oftpreußen) der kön. Kreis: 
phyſikus Dr. Asmus. 

720. D. 9. zu London der Graf Heinrich LV. jünge— 
rer Linie Reuß-Köſtritz — 78 J. a. 

721. D. 9. zu Löbau in der ſächſ. Oberlauſitz der k. 
Bezirksarzt Dr. K. Jof. Urban, Verfaff. der Schriften: 
Der wohlerfahrne Kinderarzt von Dr. U. 1827. — Kate 
hismud für Hebammen, 1829 — Die Lehrfäge der allge: 
meinen Pathologie u. Therapie in fatechet. Form, 1830; 
— ſowie einige Ueberfegungen und Auffäge in medicin. 
Beitfchriften — 49 3. a. Ä 

722, D. 10, zu Bilfen (Hannover) der Superinten- 
ben und Paſtor primar. E. Koch, nad A4jährigen Leiden 
— im 52, Zebensj. | 

723. D. 10. zu Olmüg Dr. Job. Witgend, Pro: 
feffor der Philoſophie an ber dortigen Univerfität. 

724. D. 10. zu Remptendorf (bei Schleiz) der Pfar: 
rer M. Beuner — im 59. 9. 

725. D. 11. zu Hildesheim der penf. Kapitän Job. 
Friedr. Bernftorf. 


*) Defien Biogr, fiche im 18, Zahrg. des N. Nekr. ©. 124. 
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726. D. 11. zu 5 nsgmünd ber Pfarrer und 
Senior Gottfried A, Hohbach, geb. den 13. Auguft 
1780 zu Grailöheim. 

. 727. D. 11. zu Böperim der k. k. Hofrath Ignaz 
Mark von Lör, einer ber auögezeichnetiten Juriſten 
Ungarns — 81 J. a 

728 D. 11. Fürnriedb der Pfarrer 3. Konrad 
Renner, Defanatd Sulzbach, geb. den 26, März 1804 
zu Tafelhof. 

729. D. 11. 4 u Frankenſtein en) ber emerit, 
Beulen Dr tepbany 74 

— Salſitz — begogt, Tachfen » altenb, 
en intler — im 80 

731. D. 12. zu Dresden ber k. fächt. geh. Kriegärat 
und Ritter ded Civil: Verbienftordend Karl Friedri 
menge e — u A 6b. Hofgerid 

zu Darmſtadt ber gro ofgerichtöra 
Dr. Th. Floret — 35 J. a th 
733. D. 12. zu Görlitz * kön. preuß. Premierlieut, 
a. D. Mar. Alerander von Shwemmler — im 
39. Zahre. 

734. D. 13. zu Potsdam der Hofapothefer Ernft 
Harsleben. 

735. D. 13. zu Stuttgart der Ober: Trib. Prokura⸗ 
tor ala nt — 439. a 

D. 13. zu Hannover * Regierungsrath Karl 
— Aug. Mertens. 

737. D. 13. zu Bredlau der Dr. Friedrich Otto 

Morſch aus Potsdam — 33 J. a 

738. D. 13. zu Liegnik der Dber: » Zandeöger, » Refe: 
— A. D'Oench — 26J a. 

739. D. 14. zu Berlin der königl. Kriegsrath a. D. 
3. F. Neumann, Ritter ıc. 

740. D. 14. zu Wien der Hofrath Frhr. von Türk- 
beim, Referent der Hofitudienfommiffion in Sanitätds ıc. 
Sachen, Leibarzt der Familie des Erzherzogs Kranz Karl, 
einer der berühmteften Aerzte der Hauptitabt wie ber Mo: 
nardie. Er wurde tobt in feinem Zimmer gefunden. 
Seine Equipage, die er hatte anfpannen laffen, marc 
ihn vergebens vor dem Haufe, bis man aufmerffam wurde 
und in dad Zimmer trat: ed hatte den 70jährigen, aber 
noch fehr rüftigen Greis der Schlag getroffen. Aus alter 
Familie entiproffen, war er troß des ebhafteften Wunfches, 
naturhiftoriihe Studien zu treiben, von feinem Vater zur 
juribifchen Laufbahn beftimmt worden, Er vollendete diefe, 


1054 April. 


legte aber dem Vater bie Beugniffe über bie zu ee 
Beit zurüdgelegten mebirinifchen Studien vor. Im J. 1 
wurde er Doktor der Mebicin und Mitglied ber Ferulat 
in Wien. Gr zeichnete ſich als praftifcher Arzt bald aus 
und wurde fpäter in ben Staatöbdienft gezogen, wo er 
durch energifchen Willen, durch rafche, Iharfblidende Ein. 

ht in zweifelhaften Fällen ſich ebenfo wie am Kranken» 

ette audzgeichnete. — T. trat nie ald Schriftfteller auf; 
daher fein Ruf nicht in weite Ferne erfholl. Ald prakti— 
fher Arzt war er unbeftritten der Erſte Wiend, fowie er 
durh Charakter und Gefinnung fi ſtets und in jeder 
Lebendiphäre ald Mann in ächtefter Bedeutung ded Wortes 
bewährt bat. 

741. D. 15 zu Waldheim en ber Diakonus 
Bann 8 Geigenmüller — im 

742. D. 15. zu Münden ber in bayer. Reichsrath 
Aug. ðraf von Rechberg und Rothenlöwen, ehe— 
maliger erſter Präſident des — k. bayer. Oberappella- 
tiondgerichtd. 

743. D. 15. zu Pernau ber Paftor an ber bafigen 
eſthniſchen St. Stifabethatirche Joh. Heinrih Rofen: 
plänter, durch feine Thätigkeit für die eſthniſche Sprache, 
insbeſondere — grammatiſchen Theil derſ. verdient, geb. 
d. 12. Juli 1 

744. » * zu Bittau der Dr. Karl Gottlieb 
Brauer, Arzt und Geburthelfer — im 70. 3. 

745. D. 16, zu Heilbronn der Kupferftecher, Profeff. 

A} Fr. Duttenhofer, ein fehr geſchätzter Künſtler — 
66 

746. D. 16. zu Venwegen ber Pfarrer Mar Joſ. 
Beller — im 45. 3. 

747. D. 17. zu Herford in Weftphalen der k. preuß. 
Major a. D. Wilh. Freiherr von Blomberg, geb. zu 
Iggenhaufen im Fürftentbume Lippe den 6. Mai 1786. — 
Seine Schriften find: Satyren über dad göttliche Bolt 
1811, 1823); Ihomad Aniello, Trauerfpiel Zr bad 

eben” J. 5. Reinert’d (1823); ‚Hermannd Tod rauter« 
fpiel (1824); Gedichte (1826). 
748. D. 17. zu Gausfh (Sahfen) ber Paftor der 
arochie Gautzſch und Söbigker M. Karl Ludw. Friedr, 
Base — im 81. Lebend» und 51. Amtöjahre. 

749. D. 17. zu Meifrigdorf (Sälefien) der Kaplan 
Kuf — 4%a 

750. D. 17. a Greiz der Regierungd +» und Konſiſto⸗ 
rialadvokat Karl Eduard Ludwig. 
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751. D. 17. zu Berlin ber Pönigl. — in der 
3. Gend.⸗Brig. Ernſt Frhr. von Lyncke 

752. D. 17. zu Köſtritz der —— ſche Forſtrath 
Friedrich N — im 5 

753. D. u Gröden (bei — in Sachſen) 
ee k. N u — Chr. Auguſt Bruckmeyer — 


3. D. 18. zu Rawicz (Schleſten) der Bat. Arzt im 
Ba DON. 7. Inf.:Regimentd Dr. Koh — im 589, 

755. D. 18. zu Düffeldorf der Lehrer en königl. 
Gymnaſumi Franz Peter Peters — 34 

D. 19. zu Pr aa ae ber faͤnt fürſtenb. 

Hof⸗ ah Kab. « — K. H. Dilg 

757. D. zu ——— Echleſien) der Paſtor 
Jordan — 64 * 

758. D. 19. u "Berlin ber Arzt Dr. Martin Lie« 
bermann. 

759. D. 20. zu Wien Joſeph & aranza, rofeſ⸗ 
F— Er fpanifhen Sprade an der bafigen Univer tät — 


760. D. 20 zu Rädelwig (bei Kamenz in Sachfen) 
bie Frau Reihögräfin zu Stolberg-Stolberg, geb, 
Gräfin von Bolsa — im 81. 9. 

761. D. 21. zu Köslin ber Stadtgerichts Direktor 
Haberfad. 

762. D. 23. zu Weigddorf (bei Zittau) der Pfarrer 
M. Chriftian Auguft Bähr — im 52. N. 

763. D. 23. zu Hermaringen bei Heidenheim (Würt.) 
ber Pfarrer M. Rud. Fr. Heine von Magenau, 
Ritter bed würt. Kronordend. Er war ben 5. Der. 1767 
zu Marfgröningen geboren, fludirte mit ben Dichtern 
Hölderlin *) und Neuffer *) zu Tübingen, wurde 1794 
Pfarrer zu Niederftogingen, 1819 zu Hermaringen, feierte 
1844 fein 50jähriges Amtsjubiläum. Sein „Güffenberg 
und die Güſſen,“ fowie die Befchreibung der Stadt Gien» 

en“ erwarben ihm nebft feinen Be Forſchungen im 
ebiete der Baterlandöfunde dad Diplom eined Mitgliebe 
des Bereind für Vaterlandöfunde, ſowie er überhaupt durch 
ſeine vielfachen Aufſätze in den geleſenſten Blättern einen 
nicht gewöhnlichen Ruf als gewandter und geſchmackvoller 
Scriftfteller genoß. Als p arrer führte er die höchſt em— 
pfehlenswerthe Sitte der Fortführung von Orts-Chroniken 


*) Deſſen Biogr. ſiehe im 21. Jahrg. des N, Nekr. ©. 645. 
au) = ‘ _ eig — — S. 661. 
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ein und wendete ber Kirche und Schule, ſowie ben poli« 
tifhen Berhältniſſen feiner Gemeinden gleiche Thätigkeit 
u. In ber erften paritätifihen Gemeinde hatte er bad 
erbältniß zu der katholiſchen Konfeffion in wahrhaft brü— 
derlihem Sinne zu geftalten gewußt, wie er auch mit 
bochgeftellten Katholifen, Sailer, Werkmeifter, Demeter, 
in Freundfchaft und Briefmechfel ftand. — Es erfchienen 
von ihm: Gedichte, Stuttg. 1795. — Verſuche in chriſth.— 
religiöfen Gefängen üb vorzügl. Sprüde a. d. h. Schrift. 
Ebdf. 1798. — Wend Unmuth, od. Erzählungen ıc. Oeh— 
ringen 1798. — Kleine andbibliothek ki Zandfchullehrer 
und ihre jüngeren Gehilfen ıc. 2 Bde. Ebdf 1799 f. — 
Gefprähe u. Anekdötchen aus der nahen Thierwelt, aus 
der Thierſprache überfegt, ein nüpl. Unterhaltungs. für 
Kinder. Ebdſ. 1801. 3. Aufl. 1820. — Scenen u. Erzäh— 
[ungen aud der nahen Menfchenwelt; ein unterhalt. Leſe— 
bud von 12 bi 14 Jahren. Stuttg. 1802 — Lyriſche 
Gedichte. Ansb. 1805. — "Hundert u. zwanzig kurze Ge: 
ſchichten, zur et ıc. f. Kinder von 3 bid 8 Jahren. 
Ebdſ 1807. 2. Aufl. 1816. — Lottchen's angenehme Un- 
terhaltungen ꝛc. Ebdſ. 1816. — Kurze Lebenöbefchreibung 
merfwürd. Männer a. d. Periode der Kirchenreformation. 
Ebdſ. 1816. — M. Ch. F. Wittich, Pfarrer zu Walddorf, 
in f. Leben u. Wirken dargeft. Ebdſ. 1818. Auch lieferte v. M. 
Aufſätze in Beneken's Jahrb. f. d. Menfchheit. St.5. u. in 
Mofer’d u. Wittich's Landfchullehrer. Bd. 1. St. 3 m. 4. 
764. D. 24. zu Berlin ber geh Reg Rath Müller 


D. 

765. D. 2. zu Bredlau ber Major a. D. von 
Chmielinsky — im 77. 3. 

766. D. 25. zu Hannover ber Aſſocié der hahn'ſchen 
Hofbuhhandlung I gene, früher auch ee ber 
hy Verlagsbuchhandlung in Leipzig Heinr. Bern: 

b Hahn — im 49. Lebensj 

767. D. 25. zu Ducznid jr Pinne (Großh Poſen) 
der Lieutenant im 12. —— Helmuth Bernhard 
von ee hn. 

768. D. 25. zu Luthorſt der Paſtor M. Phil. Aug. 
etri. 

769. D. 25. zu Neiße Profeſſor Joſeph Scholz, 
Direktor des daſigen Gymnaſium, 66 I. a. — Bon ihm 
find erfchienen: Abriß der Erfahrungöfeelenlehre (1838) u. 
andere len 

770. D. 26. zu Wien der k. k. —— «Lieut. 
in Penfion 3. von Benzur — 375 
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771. D. 26. zu Stettin der königl. Kommerzienrath 

Fr Wilb. Gribel — im 61. J.. 

772. D. 26. zu (2) (Preußen) der inaft. Obriſtlieut. 

und Kommandeur des vormal. königsberg-gumbinnen'⸗ 

ſchen Ludwig⸗Regiments, disponirt bei'm Landw. « Garde: 

bataillon 33. Infanterieregimente von Spieß. 

.. 773. D. 26. zu Döbeln der k. fächl. Specialtommif- 

far Zul. Emil Stelzer — im 34. 

774. D. 27. zu Wangten (Schlefien) der Paitor an 
vorge. 

775. ©. 27. zu Berfin der konigl. Stadt: und ari— 
minal=Gerichtöratb Joh. Heinr. Fiſcher — im 45. J. 

776. D. * zu Buſow (Broͤnb.) der königl. Premier— 
lieutenant a. D. Herm. Graf von Schwerin — im 
39. Jahre. 

777, D. 28. zu Landöhut der Paſtor emer. Karl 
Gottlieb Frige — im 81. J. 

778..D. 28. zu Stolp (Pommern) ber Majpr. und 
Kommandant des Invalidenhaufes zu Stolp, Jenichen. 
. D..28. RN — (Brandenb.) der Obriſtlieut. 
a. — Mühe — 58 J. a, 

D. 28. zu —— a. d. Spree ber k. 

ft, — Karl Gottl. Prätorius — im 61. J. 
zu Dreöden der Profeffor der franzöf. 
—— in elta Ritter 3% franz. St. Ludwig» 

ordend Fr. Franz ‚Kaver von Billerd — im 77, 3, 

782. D. 29, BR der penfion. Obrift Hans 
Dietr. von a en 
7383. D. 29, zu Zehlin (Brandenb.) der königl. Re 
—— a. D. Metzger — im 63. 

784. D. 29. zu Reuden (in ber ieberlaufig) der 
wirft. Gebeimerath und Ritter bed rothen Adlerordend er- 
fter Klaffe Graf von Driolla, Grand von Portugal u. 
gewefener portug. Geſandter in Berlin — im 74. J 

785. D. 29. zu Berlin der königl. Kriegsrath Karl 
N 
rt Stargard Henwern) der königliche 
Ben Dr. Shüler — 72 J. a 
787. D. 29. zu Naugard (Horimern) der k. Land» 
und — Aſſeſſor Franz Sierold. 
D. au Neiße der Prem.» Lieutenant a, D. 
Rlichm — 38 
789. D. 30. zu Ireptow. a. Tollenſee der Super 
intendent Milarh — im 73. .%. : 
N. Nekrolog. 24. Jahrg. 67 
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79. D. 30 zu Köln ber Rechtögelehrte Michael 
Benedey — 76 J. a 
— Im April an Wailheim ürtemb.) der Pfarrer 
M. Be 
792. Im April zu Mailand. der Feldmarſchall-Lieut. 
und Stabtfommandant Friedr. Baron Bretfhneiber. 
793. Im April zu Oeſchelbronn (Würt.) der Pfarrer 
ob. Ludw. Camerer. 
794. Im April zu Horkheim (Würtemb.) der Pfarrer 
a 
795. Im April zu RR der Regierungs « Resiſtra⸗ 
tor Joh. Ernſt Doert. 
796. Im April zu Aſchaffenburg der Hauptmann 
Georg Ant. von Dreßler 
797. Im April zu Halberftabt ber Regierungd- Kone 
dufteur Zul. Düring. 
798. Im April auf Fehmern der Major von GI: 
berg — 67 I. a 
799. Im April zu Windöheim (Bayern) ber Arzt, 
Dr. SR A. Engerer. 
800. Im April zu Sontheim (Würt.) der Pfarr. Faber. 
801. Im April zu Pofen der Regierungd: und Kon» 
fiftorialratb Fechner. 
802. Im April zu Nebra an Saale) der Bürger: 
meifter und Kaufmann I. ©. ©. 
803. Im April zu Ofen der — * und Bri—⸗ 
— zer Hirnſchall. 
Im April zu Georgensgmünd (Bayern) ber 
Barrer Bottfr, Aug. Hohba 
805. Im April zu Berlin der. Buchdrudereibefiger 
Louid Humblot. 
806. Im April zu (2) (Oefterr.) der Kaplan vom 
Ergheräog Wilhelm Sur, :Reg. Anton Kletſchka 
Im April zu Niverle (Brandenburg) sr Forſt⸗ 
— Knauth. 
808. Im April zu Merſeburg der Poſtſekretär Karl 
Gottfr. Kölbel. 
809. Im April zu — der Stadtrath Kolb. 
810. Im April zu Weil die Stadt der Arzt, Dr. 
Thaddäus Kolb. 
r ve Im April zu Abolzfurth (Bayern) der Hofrath 
rau 
812. Im April zu Leipzig der M. Ernft Kurzrev. 
813. Im April :zu Herrenberg (Würtemb.) der Sta: 
tiondfommandant Ladner. 
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814: Im April zu Nürnberg ber Lieutenant Gottl. 
Xecleitner. * 

815. Im April zu Köslin der Landrentmeiſter Karl 
S. Matthiaß. * 

816. Im April zu Köln der Landgerichts-Aſſeſſor 
Menze. * 

817. Im April zu Einſiedeln der Fürſtabt Cöleſtin 
Müller von Einſiedeln. Im Jahr 1831, als die libera— 
len Berfaffungsbewegungen in der Schweiz begannen, ftifs. 
tete er den „katholiſchen Verein“ in; Luzern, der fich all« 
mälig über einen großen Theil ber fatholifhen Schweiz 
ausdehnte. Durch feinen. Einfluß wurde nad) und nad) 
die liberale Partei in den. Urfantonen  unterdrüdt. Die 
Reaktionen in’ Luzern und St. Gallen waren größtentheild 
fein Werk; aud bei der Glanbendrevolution im Kanton 
Zürid) hatte er; die — im Spiele. Hurter, Baumgar— 
ten und andere Reaktionsmänner ſtanden in intimen Ber- 
hältniſſen mit ihm. Durch ihn wurde Einſiedeln der Mit— 
telpunkt aller retrograden Tendenzen in der Schweiz. Er 
pflegte öfter zu ſagen, daß ihn ſeine politiſche Thätigkeit 
viele Hunderttauſend Gulden gekoſtet habe. Für die Wiſ— 
ſenſchaft bat er in Einfiedeln nichtd gethban. Er war feit 
dem 18. April 1825 Abt jened Klofterd und Df. ber ano« 
nym erfchierrenen polemifchen Schrift: Büge aud der Re: 
formationdgefchichte der Schweiz, 1819 und Herausgeber 
der „Predigtentwürfe über die Evangelien“ feines Vorfah— 
rerd Konr. Tanner*) (1832), geb. zu Schmerifon am Zü- 
richer See am 28. Dec. 1772... . 

818. Im April zu Klagenfurt der Generalmajor und 
Brigadier Wild. Müller von Mühlwerth. 

819. . Im April zu (2?) (Defterr.) der Oberlieutenant 
vom Rufavina Inf. Reg. Ferd. Riebl. 

820. Im April zu Bromberg der Regierungdrath 
Ruffmann. - 

821. Im. April zu (2) (Defterr.) der Lieutenant vom 
gerio — Sachſen-Koburg Huſaren⸗Reg. Karl Baron 

ch 


end. 
822. Im April gu Windsheim (Bayern) der. Kammer: 
amtmann Zoh. Nikol. Shlupper. 
823. Im April zu Bradenheim (Würtemb.) der Ober- 
amtörichter Seybolb. . — J 
: 824... Im April au ‚Obermögeröheim (Bayern) ber 
Pfarrer 3. Ch. Aug. 


tierlein. 





*) Deffen Biogr. f. im 3. Jahrg. det M. Nett. S: 1884; 
67 * 
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825. Im April zu 6 (Oeſterr.) der Feldmarichall: 
lieut. und Divifionär in Galizien Ernft Graf zu Stol: 
berg:Stolberg. 
826. Im April zu Deggingen (Wiürtemb.) ber Kaplan 
Straub. 
— 827. Im April zu Nürnberg der Kaufmann Karl 
turz. 
828. Im April Kr ©) (Oefterr.) der Lieutenant vom 
5. Art.: Reg. Joh. I 
829. Im April zu Königsberg der Haufmann 3. W. 


Tiſchler. 

830. Im April zu (?) (Oeſterr.) der Kauptmann vom 
Ingen.«Korpd Karl Baron Trauttenberg. 

831. Im April Ar (?) (Defterr.) der Hauptmann v. 
3. Art.: Reg. Joh. W a8 ner. 

832. Im April Be (Defterr.) der Major vom 
2. Art.Reg. Zeop. von Weilenfeld. 

833. Im Xpril u. Elberfeld der königlihe Notar 
Guſt. Wülffing. 


Mai. 


834. D. 1. zu Gummerdbady ber: Apotheker Dr. Ant. 
Marder — im 63. 3. 

835. D. 2. zu Brühl der Lehrer am kathol. Gymna« 
fum zu Köln Ehriftian Kreg — im 53, 

836. D. 2. zu ei (Safen) der Pfarrer 
Ernit Briebrid *65 

837. (?) — * Rittmeiſter vom 
He og (gen. iften Leib » Qufarenregiment) 

öpe 

838. zu Dresden Theodor Trendelen— 
burg, uf bei der königl. Militär - Plantammer 
und bei ber techniſchen Ausführung des großen Atlaſſes 
von ann — ein geachteter Künſtler — 46 J. a. 

839. . zu Freiburg der k. k. öſterr. Major a. D. 
Frhr. Er — Türckheim, vieljähriger Abgeordneter 
ded grundherrl. Adeld zur Br Kammer ber baden’fchen 
Stäntdeverfammlung — 64 3 

840. D. 2. zu en (Rheinpr.) der Premier- 
fieutenant und SUPER Karl Frieder, von Ba- 
N DE 

4 zu onn ber Arzt, Dr. Jo ittor 
geb. daf. den 10. Mpril.1821. nd rn “ 
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842, D. 3. zu Mebingen der Amtmann Karl Aug. 
Heinr. ee | 

843. D. 3. zu Oels der Generalmajor a. D. von 
Pirch — 793. a 

844. D. 3. J Berlin der Rektor und Prediger Rich. 
Selbach aus Angermünde — im 33. 

845. D. 4. zu (?) (Preußen) der Proviantmeifter zu 
Dofen Ried. 

846. D. 4. zu Kobren der bafige Oberpfarrer und 
Ephorieadjunft M. Bahariad Wilh. Weined, geb. 
zu Großenhain den 14. Jan. 1771, früher Racmitrage- 
prebiger an der Paulinerkirdhe in Leipzig, von 1800 
1817 Konreftor in Roßleben. Er fchrieb: Päan, rin Bei: 
trag zur vollftändigen Löſung einer mythologifchen Auf: 
gabe (1807). — De recte aestimando epicorum postarum 
in bellis canendis consilio (1811). 

847. D. 5. zu (2) (Preußen) ber Rittmeifter a. D. 
vom 10. Da nenn von Breymann, 

848. D. 5. zu Ullenberg der Stollnfattor Ch. ©. 
Nicolai — im 72. 

849. D. 5; zu Wien der k. k. Hofrath I. Rinna 
v. Sarenbad, Herr und — in Tirol — 82 J. a. 

850. D. 5. zu Tempelburg (Pommern) der Super: 
intendent und — Warſow — im 58. J. 

851. D. 5. zu Leutmannsdorf der Erzprieſter, Kreis⸗ 
nn und Pfarrer 8. Wenzel — 61 J. a 

2. D.5. zu 2emberg der Deofeffor der Yathologie 
an = dortigen Univerfität Dr. Franz Sehetmayer, 
früher Affiftent des Lehrftuhld ber fpeciellen Pathologie u. 
Therapie und der medic. Klinif für Aerzte an der Univer: 
fität Wien. 

853. D. 6. zu Wien der k. k. Feldzeugmeifter Frhr. 
A. von Bertoletti — 71 J. a 

854. D. 6. zu Breslau der Hauptmann und Komp.: 
Chef im - Inf.» Reg. Winkler — im 52. I. 

855. D. 7. zu Wefenberg in Kurland der emeritirte 
Paftor und Propft, Konfiftorialrath Abr. Nik. Winkler, 
im 84. Lebensj. und 62. 3. nach feiner Ordination. 

856. D. 8. zu Flögeln (im Herzogth. Bremen) ber 
Prediger umb Supcrintenden Chriftian Auguſt Cau— 
lier — im 71. — 

857. D. zu (Preußen) der Juſtizrath und 
Aorprauditenr Kiuge 

858. D. 8. zu Geithain der Bürgermeifter I. Hein: 
rih Köhler. 


1062 Mai. 


859. D. 9. zu Köln ber Er ber Kirche zur 
heil Maria > Kapitol Peter Lin 
860. D. 9. zu Glogau ber, Beh Hoſtkommiſſ. Lorenz 


J. 

861. 2.9 . zu Bunzlau der Stadtger.:Rath Schulze 
— im 71 
862. D. 9. zu Magdeburg der — Major aggr. 
dem Garde: Kür.» Reg. Ferd. von a wiß. 

863. D. 11. zu Drieg ber Paſtor Meifer — im 
52. Sabre. 

864. D. 11. zu St. Peteröburg der Kollegienrath 
Dr. Pet. Preiß, Profeffor der flavifchen Literatur und 
Alterthumskunde an der dortigen Univerfität, früher Ober: 
Ichrer am Gymnafium zu Dorpat. 

865. D. 11. zu Schwedlich (Schlefien) der Major u. 
u er von Windler auf S. — im 61. 

11. zu Sommerhaufen (Bayern) der Arzt, 
Dr. er Windel — im 39. J. 

867. D. H. zu — She Sr. Sſchörner, Kauf: 
mann in Chemnig — im 5 

868. D. 12. zu — der konigl. Kreiökaffen- 
tontroleur aD. Wilh. Kummer — im 62. %. 

‚869. 12. gu Wien der k. k. penf. Artil. : Obrift- 
licutenant Jot. F er von Mindel — 68 J. a 
870. ae der k. preuß. ee: Leg. : 
Rath ar General nful. a. D. von Niederſtetter — 


87. D. F zu Chemnitz der Kattunfabrikant Ern ſt 


— — is 

13. zu (2) (Preußen) der penfton. Generäl» 
Re: ab Kommandeur des vormal. 7. kurmärk. endwis 
Infanterieregiments von Borſtell. 

873. D. 13. zu Breslau ber königl. Mafcyinenmeifter 
a. D. Na rn — 75 J. a 

874. D. zu —5 — (3. Ephorie Halle, Rgbz. 
Merfeburg) je Paftor und frühere. Lehrer am Gym: 
ern zu Rerjebuirg Johann Gregoriuß Sander, 
ge 

875. "2. .18.: zu Karlsruhe der großh. baden fe geb. 
Rath und Leibarzt Dr. 3. Frieder. H. Schridel, früher 
Stabdarzt und Hofmedikus, geb. am 11. Der. 1778. 

876. D. 13. zu Lohmar an der Zeine (einer Waldung 
bei Altenburg) * bortige Schullehrer Joh. Nikolaus 
zum: .” früher Schulfehrer in Tautenhain bei Eiſen⸗ 

erg — 
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877. D. 14. zu Görlig ber — und 
Hospit. »Adminiftr. Holler — im 81. 3. 

878: D. 14. zu Pehritzſch, Eohöre Eilenburg, ber 

vr. emer. M. Karl Adolph Scharf, geboren: den 
1. Juni 1767. 

879. D. 14. zu Pegau der kön. fächf. Kreis : Steuer- 
profuratpr und emeritirte Gegen: und Recepfchreiber zu 
Schneeberg Job, Sam. Strauß — im 84. 3. 

880. D.-15. zu Stuttgart ber penf. Generalmajor 
von Bruffele. 
D. 7 zu Osnabrüd der Amtmann Errleben. 

882. D. . zu. Weida der großh. ſächſ. Hofratb und 
ee *8 Heinrich Auguft Müller, Ritter 
ded Falkenordens. 

883. D. 16. zu Curhaven der Dr. Ernſt Nolte. 

884. D. 16. zu Noſſen der P. ſächſ. Kreid: Steuer: 
reviſor und -Amtd-Steuereinnchmer emer. Gotthold 
Aug. Oehme — im 76. J. 

885. D. 18, zu Wien der penſ. Profeſſor der Natur: 
‚gefchichte am der ‘dortigen ka k. Univerfität Pr. med. Ant. 
Georg Braunbofer — 655. a. Wir kennen von ihm: 
Naturwiſſenſchaftl. VBorbegriffe für Naturgeſchichte, nebſt 
dem präparativen Theile der oryktognoſtiſchen Mineralogie. 
Als Einleit. für Studirende ıc..M. 1 Kpf. Wien 1816. 

886. :D. 18, zu (?) (Preußen) der Premierlieut. a. D. 
vom 1. Bataillon Rroffen) 12. Landwehrregiments, pen. 
Steuerauffeber Krüger. 

7. D. 18. zu Ulm der k. ?. öfter. Artill.: Major 
Weyl von Weylerſtein — 56 J. a 

888. D. 19. zu Landehut der hoñamis⸗ Adminiſtr. 

und — sr Kar fe — 5993. a 
9. D. 20. zu Köln der önial. Notar oh. Peter 
— — im 66. J. 

890. D. 20. zu Rendsburg der emer. Lombardver— 
walter Matthias Nielſen, im 78. Zebendj., hinterläßt 
Wittwe und Pe w; Igebörig e. 

891. D. 20. 2) (Yreußen) der penf. Major zur 
‚Disp., vorher Che ge vormal. 18, Infanterieregiments, 
‚Garnifondtompagnie von Schaden, 

8 D. 20. zu Obrdruff der penf. Hauptmann Fr. 
Ludwig von Schauroth. 

1 893.,. D. 20. au (2). der Hauptmann von der 1. Jäger: 
abtheilung Schüller. 

894. D. 20. zu Linden der Ober: Wildmeifter, Ritter 
ded Guelphenordens 4. Klaffe. Albr. Toppius. 
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895. D. 20. zu Dortmund der Arzt, Dr. Guftav 
BWilmannd. 

: 896. D. 21. zu Göttingen der akademiſche Muſik— 
bireftor Dr.3. Aug. Günther Heinroth, vorher Leh— 
rer an der jafobfohn'fchen Schule zu Seefen ; — u 
Nordhauſen am 19. Juni 1780. — Er ſchrieb: Kurzer Ab— 
riß der jakobſohn'ſchen Schule in Seeſen. Brſchw. 1805. 
— Dissertat. De vi inducandi in pueris educandis maxime 
excotenda. Ihid. 1806. — Bermijchte Gedichte. Norbb. 
1808. 2. Aufl. 1817. — Der Meine Deklamator, ober Lie- 
der u. Fabeln f. Kinder aller Stände. Hildeöb. 1812. — 
Die Schickſale Napoleon ded Groß. nach der Keuerdbrunft 
u Mosfau. Ein ſatyr. Gedicht in 4 Gefängen. 1813. 
(Auf böhft unwürdige Weife verfpottete er bierin, wie in 
meheren plattdeutich. Satyren pſeudonym ald Hand Sad 
den Gefallenen). — Kleine Wiederholungen in Gefchichte, 
Naturgefhichte u. Geographie , zum Behufe der Deklamas 
tion. Nordh. 1817. (Eine zweite Audg. unter dem Titel: 
Kleincd Mufeum der Deflamat. für Kinder, beftebend in 
Wiederholungen ꝛc. Leipzig 1821. bat Meufel irrig dem 
Hofrtatb H. *) in Leipzig zugeſchrieben). — Gefang» 
unterrichtömethode f. höhere und niedere Schulen. ir Th. 
Methodik. Gött. 1822. 2, Th. Rythmik. 1824. 3. Th. Dy 
namif. 1824. — Anleit. zu Choralmelodieen. Ebbf. 1827. 
— Bolfönote oder vereinfachte Tonſchrift. Ebbf. 18238. — 
Mufital. Hilfobuch für Prediger ıc. Ebdſ. 1833. 

897. D. 21. zu rg erg bie vermwittwete Fürftin 
von Jfenburg-Birftein, geb. Gräfin zu Erbadı : Er: 
bach, Gemahlin ded in Folge des wiener Kongreffes me: 
diatifirten Fürften Karl — 69 3. a. | 

898. D. 21: zu, Malitih ber Pfarrer Baltbafar 
Krayızy — 743. a. 

899. D. 21. zu Poreba (Poremba) im Freiftaat Kra- 
kau der Regim. Arzt 23. Inf.»Reg. Dr. Müller (durd 
einen unglüdlihen Sturz vom Pferde). 

900. D. 22. zu Stuttgart ber Profeffor ded oberen 
Gymnaftum Ludwig Amand Bauer, geb. zu Oren» 
delfall 18. Oft. 1803, früher Pfarrer in Ernsbach, dann 
Lehrer an der Erziehungsanftalt in Stetten und von 1835 
bis 1838 Profeffor am Katharinenftifte au Stuttgart. 

901. D. 22. zu ZIfchortau bei Deligfh M. Chrift. 
Gottlob Sadpari, Paſtor und Inhaber des rotben 


*) Deffen Biogr. f. im 21. Jahrg. des N. Wer. S. 835. 
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Ablerordend 4. Klaffe, vorher war er Beöperprediger an 
der Univerfitätöfirche in Leipzig, geb. den 27. Nov. 1764. 

902. D. 22. zu Münfter der penf. Rrgimentsarzt ©. 
Schalle — im 67; 3. 

903. D. 23. zu Glüdftadt der penf. Major F. Fr., 
Ch. von Peterfen, im 56. Zebendj., binterl, Wittwe 
Lijette geb: Koch. 

904. D. 23. zu Alt: Strelig (Medlenb.) der Apothe— 
fer 3. 3. Berend — im 78.9. 

905. D. 3. zu Berlin der Juſtizrath Karl Sted. 

906. D. 24. zu Kreugburg der ehemal. Kaufmann, 
a * eg FM. Düring — im 91.9. 

907. ei bei Lüneburg der Paftor 
ob. Ehrif. Sicher im 91. Zebenöj. und im 60ften 
feiner Amtsführung. 

908. D. 25. zu (?) (Preußen) der penf. disp. Haupt: 
— von der — 10. Diviſions-Garniſonskompagnie 

orenz. 

909. 3. zu Hannover ber Ober: Revifor bei dem 
fönigl. Sonfarium Joh. Georg Didr. Tellfampf. 

910. D. 26. zu Radeberg der k. fähfifhe Major der 
Kavallerie a. * Ritter des Militär-St. Heinrichordens 
Wilh. von Faber — im 84. J. 

911. D. 26: zu Prettin, Ephorie Seffen, ber Mag. 
Gottlob FZriedrid Griesbad, feit 1797 Diafonus, 
geb. den 26. Mai 1759. 

912. D. 26. zu St. Gallen ber ariegskommiſſär und 
Kantonsrath Joh. Heinr. Stähelin 

913. D. 27. zu Schweidnit der Pbriſtlieut. a. D. 


u ft. 
914. D. 27. zu Kiel J. F. Reemte, im 85. Lebensj., 
binterläßt Kinber.: 

915. D. 28. zu Hannover. der Zeughaus » Verwalter 
Friedr. Biefter. 

916. , D. 28. zu Wien der Graf H. 2. de la Fon— 
tagne et d' Harnoncour»Unverzagt, Herr und 
Landſtand in Böhmen‘, Mähren, Schleſien und Nieder: 
öfterreih — 56 J. a 

917. D. 28. = Pempelfort bei — der königl. 
ll vi Jakob Greif — im 78: 3. 

us» ..28. zu Bredlau der Arzt, Dr. Majunfe 


919. D. 29. zu Jonsdorf. (en Zittau) Joh. Friedr, 
Feurich, bekannt durch ſeine frühern Reiſen in Italien, 
Holland und Deutichland ald Harmonikafpieler,, fowie ala 
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ge meberer Kirchen⸗ und anderer Mufiten — im 
7 abre 

90. D. 29. zu Bromberg Ludwig Wilh. Kubl— 
meyer, Präfident des dafigen Ober: Sanbeigeriib. — im 
67. Lebendf. 

921. D. 29. zu Schleöwig der Kammer», Forft» u. 
Jagdiunker Heinrih Alfred von Qualen — im 
42. Lebenöj. 

922. D. 29. zu Gr.Jauth (Broͤnb.) der Major a. D. 
und he aaa Herm. Schach von Wittenau. 
93. D. N Leipzig ber oo. und. Polizei— 
— Fr. —8— urkhardt — im 44 

924. D. 31. zu Ronneburg. der daſige Stadtkirchner 
und Mädchenfchulichter Johann Lebreht Blumtritt, 

eboren im nahen Pofterftein den 18. April 1774 und der 
Sohn bed dortigen Schulfehrerd. Anfangs war er Schrei: 
ber bei'm Superint. Gruner (7.1805) in Ronneburg, dann 
Seminarift in Altenburg, 1798 Schulfubftitut in Lohma 
bei Schmölln und feit den 17. Jan. 1803 Kirhner in R. 
Ein Sohn bdeffelben ift der gegenwärtige Pfarrer. in:Ober: 
födla bei Altenburg. Er ftarb im 48. Amts- und 73. 
Lebensjahre. 

925. D. 31. zu Berlin der‘ königl. Lieutenant a. D. 
und — — Georg Wilh. Dittmar — im 54.9. 
926. D.31. zu Subran ber Obriftlieut: a. D. Frey: 
>; — im 61. * 

927. D. 30. zu Reinidenhorf (Bendnb.. der Pönigl. 
Oberförſter a. Do Aug. Klamann. 
938. D. .30. zu Geggerbe (Ephorie. BUBEN, 
Rabe. Magdeburg) der Pajtor adjunkt. Schnödel. 

929. Im Mai zu (2). (Oefterr.) der 2ientenant von 

nr Inf.» Reg. Anton Baron. rt 
Im Mai zu Londom:. der: Kaufmann J. 
—— 

931. Im Mai m Mezingen (Mürtemb.) der Arzt, 
Dr. Baur. 

932. Im Mai:zu Kayh (Brndab.) der Pfarr. Baur. 

933. Im Mai zu Erlangen der Arzt, Dr. Jakob 
Bomeidler 

934. Im Mai zu Eſchlikon im Kanton :Bürich ber 
praßt. Arzt, Dr. W. Boſſhardt aud Hottingen.- 

935. Im Mai zu (2) (DOefterr.) der Oberlieut vom 
Militär - Eufktmeekharpe: Sat. Diepold. 

.. ee Im. — ‚Die, ber Real-Lehrer Joh. Wilh. 
1b a 
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Im Mai zu Neresheim (Würtemb.) der Stadt: 
rath Bricht Joſeph Eifenbartb. 
Im Mai zu (2) ee) der Oberlicut. vom 
— Joh. Kald 
| 939. Im Mai zu "Seipen der Kanonifus Franz 
Gargweiler. 
: 9490. Im Mai.zu Fürth. der Kaufmann Joh. Georg 
Gayeröberger. 
94: Im Mai zu Körlin der Wegebaumteifter Karl 
Bert zen er. 
Im Mai zu. Plüderhaufen (Würt.) der Pfarrer 
Same. 


IT Im. Mai au ‚Ravenöburg (Würt.) der Kanzlei⸗ 
rath Hö 
944. m Mai zu Hadmeroleben (Brandenburg) der 
Kriegs- und Domänenrath Honig aus Gralow. 

945. Im Mai zu Bedenftedt in der Grafihaft Wer: 
BON (Prov. Sachen) der Paſtor Jacobi. 

946. Im Mai zu Sommerdborf (Drov. Sachſen) der 
a Zadper — 72%. a 

9497. Im Mai zu Erfingen (Baben) der Pfarrer M. 
Wilh. Zung. 

948. Im Mai zu Reutlingen der Kaufmann. Aug. 
Knapp. 

949. Im Mai zu Wangrin (Pommern) der Arzt, 
:Dr. Eduard Kohn. 

950. Im Mai zu Infterburg der Kaufmann Wilh. 
Kordenat. 
951. Im Mai zu Stummsdorf (Prov. Sachſen) der 
Paſtor emer. M. Er. Fr. Krauſe, geb. den 15. Juni 
1764 in Delitzſch, ſeit 1798 Rektor zu Oberwieſenthal, 
Kuh ae ald Paſtor nah) Stummsdorf und trat 1845, in 
Ruheſtand. 

952. Im Mai zu Leinzell (Würtemberg) der, Haupt: 
mann von Lang. 

: 953. Im. Mai: a Erfurt: der Lieutenant Alerander 
von Malachowski. 
954. Im Mai zu Zürich der Alt: Beirksrichter 
Meier. 


95. Im Mai zu Echem (Hannover) der Paftor 
Müller. 
956. Im Mai zu umun (Schleſien) der Advokat 
Dr. Franz Xaver 
957. Im Mai Pr (%) (Deiterr.) der Bieutenant vom 
Haynau Inf. Reg. Joſ. Pitch. 
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958. Im Mai zu Rappenau (Baden) der Salinen- 
infpeftor Rofentritt. 

959. Im Mai zu Stralfund. der Lieutenant W. von 
Skhärenbad. 

960. Im Mai zu Tübingen ber Stadtſchreiber 
Schmidt. Ä 

91. Im Mai zu Sulz (Würtemberg) ber Gerichtd- 
——— mis —— — 

. Im Mai zu Mößnitz (Sachſen) der Arzt, Dr. 
G. Scholle. j 

%3. Im Mai zu Stuttgart der Gemeinberath Karl 
Schreyer. 

964. Im Mai zu Goldingen in Kurland der kaiſerl. 
ruſſiſche wirkl. Staatsrath Pet. von Schrötter, durch 
einige Ueberſetzungen, z. B. der Abhandlung des Akade— 
mikers Köppen über den Urſprung, die Sprache und Lite— 
ratur der lithauen'ſchen oder (ettikhen Völkerſchaften, aud 
dem Ruffifchen in's Deutſche, literarifch befannt , geboren 
zu St. Peteröburg den 28. Jan. 1777. 

%5. Im Mai zu Torgau ber Kaufmann Karl 
Schubart. 

966. Im Mai zu Berlin der Kammergerichtd:Affeffor 
Wilh. Schulin. 
er Im Mai zu Langenfalza der Kaufmann Sey— 
ertb. 

968. Im Mai zu Wilsdruf der Poftmeifter Johann 
Gotthelf Stein. 

99. Im Mai zu Karlöburg (Oecfterr.) der Major u. 
Kommandant ded Karlöburger Garn. Art.» Diftr. Binz. 
Edler von Strobe. 

970. Im Mai zu Baireuth der Rechnungskommiſſar 
Anton Thielemann. | 

971. Im Mai zu Düren der Bergamtd:Kaffenrendant 
Friedr. Karl Trieſch. 

972. Im Mai zu Wilſter der Kollaborator an der 
Bürgerſchule M. von Twieſtern. (Sein Nekrolog iſt im 
ſchlesw.-holſt. Schulblatte zu leſen.) 

973. Im Mai zu Lennep der Apotheket Fr. Voß. 

974, Im Mai zu Stuttgart der Amtönotar Wittich. 


Juni. 


975. D. 1 zu München Balthaſar Späth, Li— 
centiat der Theologie und Domkapitular, früher Hofkaplan 
und Profeffor am Kadetenkorpo zu Münden, geboren zu 


Juni. 1069 


Mannheim am 22. Dec. 1774. — Seine Schriften find: 
Kritifcher Anzeiger für Literatur und Kunft (1810, 1811). 
— Die Kunft in Italien (3 Bde. 1819— 23). — Auffäge 
im münchner Gefellichaftäblatt, im Morgenblatt und ans» 
deren Beitfchriften. 

976. D. 3. zu (?) (Preußen) der Premierlieutenant 
a.D. vom 3. Bataillon (2. Berlin.) 20. Ludwig » Regim., 
zulegt Poftmeifter in Lauban, Fiering. 

977. D. 3. zu Wien Ed. Lewy, Mitglied ber 2. k. 
Hofkapelle, Probtſer am Konſervatorium der Muſik — 
54 J. a. 


978. D. 3. zu Freiberg der k. ſächſ. Steueraufſeher 
Adolph von Paſchwitz — im 44. J. 

979. D. 3. zu Hamburg Peter Friedr. Röding, 
Mitglied des Oberaltenkollegium, nach längerem Kranken⸗ 
lager im faſt vollendeten 79. Lebensj. 

980. D. 3. zu Hamburg der Notar Heyn Wülbern 
— im 79. Leben$j. | 

981. D. 4. der aggr. Rittmeifter und Rechnungsfüh⸗ 
rer bei'm 3. Küraffter - Regiment, Baumgart. 

982. D. 4. zu Breölau der Mufikdireftor Zuge — 


983. D. 4. zu Hamburg der Staatörath. und Ritter 
Dr. Karl Guſtav Phörner. 

984. D. 5. zu Bredlau der Lehrer bee Mathem. und 
Architektur 2 G. Hampel — 56 J. a. 

985, D. 5. zu Raepftedt im ſchleswig'ſchen Amte 
Tondern der Aktuarius der Schluxharde 9. U. Jacobſen, 
im 48. Zebenöj., hinterl. Wittwe M. 2. F. geb. Caritens 
und 6 Kinber. 

986. D. 5. zu Frankfurt a. db. DO. (Preußen) der 
penf. Premierlieutenant vom 24. Jnfanterieregiment G, 
G. Wunderlid. 

987. D. 6. zu Luzern der infulirte Propft an den 
Stift im Hof Waldis, im 56. Lebendj. Er war früher 
Stadtpfarrer in Luzern, einige Zeit Mitglied bed Erzie- 
hungsraths und bis zu feinem Ende bifhöfl. Kommiflär; 
er gehörte dem freifinnigeren Theile der Geiftlichfeit an, 
lebte jedoch in Folge wiederholter Krankheitsanfälle feit 
einiger 3eit von den öffentlihen Gefchäften zurüdgezogen. 

988... D. 6. zu Ponig bei Altenburg der dafige Pfar: 
rer und Abjunft Joh. Chrift. Friedr. Hempel, im 
43. Amto- und 79. Zebendj. Er war der ’ältefte Sohn bed 
Pfarrerd Joh. Fr. H. in Mündengofferftädt bei Kamburg, 
welcher aber 1772 ald Adjunkt nach Treben bei Altenburg 
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verfegt wurde. Am 23. Dee. 1767 geboren, befuchte er 
1781 — 1785 dad Gymnafıum zu Altenburg, bid 1788 die 
Zanbdeduniverfität Jena, wurde 1799 Lehrer am freiadeli— 
hen Magdalenenftifte zu Altenburg, 1803 Garnifonprebdi: 
ger daſelbſt, 1807 Pfarrer in Tagkwitz bei Altenburg, 
1824 endlid in P., weldem Amte er obne Gebilfen bi 
an fein Ende vorftand. 

989. D. 6. zu Neidenburg (Oftpreußen) der Dr. phil. 
Wilhelm Karl Lange — im 47. 

990. D. 6. u Görlig der penf.: Stadt: Polizei :Infp. 
Sterfel — im 60 

9. D. 7. zu Stendal (Pr. Sachſen) der k. Lieut. 
a. D. Den von Eichſtedt — 723. a 

992. D. 8. zu Kreuznach ber Bandrath, Hout. 

993. 3. 8. zu Genf der Profeffor an der Maleraka— 
demie Rudolph Töpfer, als Maler und durch feine 
Schriften: Nouvelles Genevoises (überfest von Zſchokke). 
— Nouvelles et melanges. — Voyages. en zigzag. — 
Impression de voyage. — Le preshbytere. — Essai de 
physiognomie.. —. Histoire d’Albert. — Rose et Ger- 
troude :ıc. ald einer der vorzüglichften franzöf.- Novelliften 
befannt, geb. > zu Gent. 

994. D. 9. zu Glogau — Major und Adjutant der 
9. Div., Bilder — 51 

995. BD. 9. zu Oppeln J Regier.⸗Sekretär Hofrath 
Scholz. 

996. D. 10. zu Ehrenhain bei Altenburg der Schul⸗ 
lehrer emer. Joh. Chr. Friedr. Hornikehl, 82 J. a. 
und 51 3. im Amte. Den 31. Mai 1795 wurde er Schul« 
Tehrer im nahen Oberarnödorf und 2 Jahre fpäter im €. 

997. D. 10. zu Hirfchberg der Kreis— Juſtizrath a. D. 
Loge — im 68. J. 

- 998. D. 10. zu — der Forſtrath Joh. Karl 
Wächter, im faft vollendeten 74. Lebensj. 

999. D. 11. zu Wien die Zürftin Marie Lubo— 

mierska — 703 a 


1000. ©. 11. auf der Küfte von Guinca ber erfte 
Gouvernementd » Affiftent. Heinrich Andread Schu: 
macder, im 31. Zebensj., a Sohn des berühmten 
Aftronomen, Konferenzrathe H. C Schumacher in Altona, 
hinterlaſſend Wittwe. 

1001. D. 11. zu Burg auf der fi ſchleswig' — Inſel 
Femern der. penfionirte Zollkontroleur Klaus Friedrich 
Beerd, 76 3. :a., hinterläßt Wittwe, Kinder und Enkel. 
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1002. D. 12. zu nee (im Altenburg fchen) der 
Kreisamtskommiſſarius Fr. Wilh. Haberland. 

1003. D. 12. zu Leipzig der Yo des Stadt: 
rg Karl Queißer — im 47. 

1004. D. 13. zu Kannftadt (Buit) der penf, Ober: 
ee een — 72 J. a 

1005. D. zu Blekede der —— Friedrich 
Heinr. Zuftus Bi, nach einem dreiwöchigen ſchweren 
a im 62. Lebensj. 

1006. D. 14. zu Hilpeäheim: ber Major und Militär - 
ee we Breymann — im 49. Zebenöj. 

100 14. zu Moringen der Amtsaſſeſſor BT 

Heinr. — Lueder, Ritter des eiſernen Sharan 

1008. D. 14. zu Militfch (Schlefien) der Ober — 
gerichts-Referendar Roth aus Bromberg — 

1009. D. 14. zu Meyenburs (Brönbrg.) Be Srige 
Schulze. 


1010. D. 15. zu Frankfurt a.d. O. ber pen. Regier.. s 
Sefretär Ehrenberg — 76 I. a 
1011. D. 16. zu Bonn der kön, ſächſ. Hauptmann 
a. D. Karl Friedrih Bockenberg — im 58. J. I 
1012. D. 16. zu Meerane der emer. Bürgermeifter 
und vormaf. Stabtfchreiber Karl Aug. Pinth er — im 
80. Jahre. 
1013. D. 16. zu Berlin der penſ. Lehrer am joachims— 
Be Aug. Ludw. Simon — im 84.9. 
4. 17. zu Breölau ber ehemal. Oberamtmann 
— 3 TR | 
1015. D. 18. zu Pappenheim der Pfarrer Ad. 5. 
—— geb. — 12. Nov. —— u Waſſertrüdingen. 
u . 18. zu Dreöden ber BanfierG.9. Schulze 
— * 


— D. — zu P. Schweinitz der Pfarrer Glas— 
neck — 

1018. D. 9. zu. Altona der Juſtizrath Johann 
Lüderd — 31 J. 3M. alt. 

1019.. D. 19. zu Reuficchen Sachſen) der Apotheker 
L. H. Martius — im 71. 

1020. D. . zu Zallingboftel der Amtmann Jul. 
Zriebdr. Mehlif 

1021. D. 20. zu Mündelheim (Rheinpr.) der Shren. 
Domherr, Land: Dehant und Pfarrer zu Mündelheim 
Peter Joſeph Daugenberg, Ritter des rothen Adler- 
ordend 4. Klaſſe — im 66. Lebensj. | 
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1022. D. 20. zu Elentze (Hannov.) der Paſtor Karl 
Heinr von Mangershauſen — im 48. J. 

1023. D. 20. zu Hof der k. bayer. Oberzollinfpeftor 
und Ritter des Eivilverdienftordens vom heiligen Michael 
Karl Schneider — im 43. %. 

1024. D. 20. zu Gr. —— (Schleſ.) der Paſtor 
BEI nn. Schulz — 6593. a 

1025. D. 20. zu Stuttgart bee "Major Frhr. K. H. 
D. von Bieten im Ehren-Invalidenkorpo — 61 I. a 

1036. D. 21. zu Göttingen ber Fakultäte « Affeffor 
Dr. phil. Georg. Heinr. Bode, 

1027. D. 21. zu — der e. k. oſterr. General: 
major Frhr. von Har 

1028. D. 21. zu affenhofen ber k. bayer. Advokat 
a Sabre: — im 41. 3. 

029. -21. zu Baruth ber Graf Ferdinand zur 
re — Weißenfeld — 74 J. a 

1030. D. 21. zu Hochdorf, im Kanton ae der 
junge * a Scherer. 

1031. 21. zu Initerburg (Oftpreußen) ber Be 
—— Dr. Karl Lubw. Otto Schulzen — im 
45. Jahre. 

1032. D. 22. zu Hamburg der Landſchaftomaler 
a Wilhelm Hirfch, geb. den 28. März 1822, 

r yenoß zuerſt H. W. Soltau's Unterricht, und mn mehr⸗ 
jährigen Studien in München kehrte er wieder nach Ham⸗ 
burg zurück, wo er beſonders Gegenden im Charakter des 
öftlichen Holftein zu Motiven feiner Bilder wählte. Seine 
Arbeiten zeichnen fid) dur zarten Sinn für harmoniſche 
Farbenwirkung und eine gefhmadvolle, leichte — — 
aus. Sein in ſchönſter ntfaltung, begriffenes Talent fan 
auf ber letzten Ausſtellung auch im Puͤblikum, durch den 
Berkauf zweier feiner Bilder, Anerkennung. Geliebt von 
Allen, die ihn kannten, wegen ſeines anſpruchsloſen, be— 
fcheidenen Charakters machte, nach neunwöchentlichen Lei— 
den, eine Bruſtkrankheit und hinzugetretene Waſſerſucht 
ſeinem Leben ein Ende. 

1033. 22. zu Schleiz der Gerichtödireftor und 
Advofat Günther Dawalb Weisker — im 25. J. 

1034. D. 23. zu Preez der Kapitän und Poftmeiiter 
von Braun, binterläßt Wittwe Trinette, geb. euneburg, 
und einen Sohn Wilhelm. 

1035. D. 24. zu Bien Ferdinand Bogner, Hof« 
Pangellift der E. k. allgemeinen Hofkammer, EHteuprofehioe 
am Konfervatorium ber Muſik ın. f. mw. 
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1036. D. 24. zu Gödern bei eg der Pfarrer 
und Adjunkt Friedr. Wilh. Hupel, 71 9. a. und 33 
Jahre im Amte. Um's Jahr 1813 wurde er ald Garnifon« 
prediger in Altenburg, um 1818 als Hofprediger dafelbft 
und 1823 ald Pfarrer in ©. angeſtellt. Seit 1838 erhielt 
er einen Subftituten in ber "Yerlon des Kandidaten Robert 
Eduard Heffelbarth aus Mohna. 

1037. D. 24. zu Mainz der Kaufmann Chriftian 
Mappes, neo der Firma: „Gebrüder v. und C. 
Mappes“ — im 35. 3. 

A 1038. ». 4. zu Dresden der Ober-Zollrath Heine. 

a. 
1039. D. 24. zu Münden der Graf Guftav von 
Sayn-Wittgenftein, 35 I. a, nachdem er durch den 
glüdlihen Ausgang eines ‚Prozeiles in den Beſitz eines jähr« 
lichen Einkommens von ungefähr 30,000 fl. gekommen war. 

1040. D. 25. zu Wien ber Doktor der Rechte P. 
a Mitglied der juridifchen Fakultät — 53 

ahre alt 

1041. D. 26. zu Glüdfladt der Bürgermeifter Hein« 

— 77 J. 5 M, a., hinterläßt Kinder u. 
nke 

1042. D. 26. au u Berlin der emer. Vormundſchafts— 
gerichtd » Depofital « Kaffenrendant, geheime — Karl 
Ludw. Schuls, Ritter des rothen A. :D. 3. Klaſſe mit 
der Schleife — im 82. 3. 

1043. D. 27. zu Zangenau ber Pfarrer Morik Chr. 
Aug. Engel — im 61. Lebens» und 35. Amtsjabre. 

1044. D. 27. zu Lübeck der Niedergerichtö-Profurator 
und Advofat Ludwig Mollwo. 

1045. D. 28. m — Schleſien) der Juſtizrath 


Der Neil — 

D. rg der Landweſenskom⸗ 
mir — — ei ber k. dän. Veterinärſchule Guſt. 
Re en, binterläßt Wittwe Murdochini, geb. Brind. 

D. 28. auf Ormim im Scleswig'fdhen der 
Gutöbefiper Jakob Chriftian Mylord, bhinterläßt 
Wittwe und Berwandte. Er befaß das Gut feit 1835. 
1048. D. 28. zu Sagan der Buchdrudereibefiger 
Raabe — 72 J. a. 
1049. D. 29. Leipzig Joh. Gottlob Opelt, 
Direktor, er Hngelaffeturang« Geſellſchaft — im 53. J. 
1050. D. 29. zu Wien der Graf 9. von ber am 
lenburg: Bigenburg, ?. preuß. Promierlieutenant — 
28 J. a | 


M. etroloo. 24. Jahrg. 68 
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1051. D. 29. zu Gundelsheim, Dekanats Weißen: 
burg, der Pfarrer Andr. Ghd. Stiller, geb. den 21. 
Suni 1797 zu Prenzlow. 

1052. D. 30. zu Görlig der fün. Hauptmann a. D. 
Gottlieb von Flotow — im 59. 3. 

1053. D. 30. zu Hameln der Ober : Bollinfpeftor 
Sohann Levin Fromme — im 89. Lebens- und 70. 
Dienftjabre. 

1054. D. 30. zu Worin bei Mündeberg (Broͤnbrg.) 
der königl. Major a. D. Aug. Ferd. Holtzthiem — 
im 55. J. 

1055. D. 30. zu Rohr im Kanton Solothurn am 

Blutſturz der Propft P. Ambrofius Pfluger, feit 1818 

Benediktiner zu Mariaftein, 1822 Priefter, längere Zeit 
farrer zu Erſchwyl und feit 1844 Propft zu Rohr, geb. 
3. Oft. 1797 zu Solothurn. 

1056. Im Juni zu Berlin der Kaufmann C. F. 
Behrendö. 

1057. Juni zu Glückſtadt (Holſtein) der Bürger: 
meifter 9. Branmaıın. 

1058. Im Juni gu Leipzig der Konditor Ulrid 
Glermonut. 


1059. Im Juni zu Altenburg der Kammermufifus 
Georg Dittmaier. 

1060. Im Zuni zu Paderborn der Kaufmann Andr. 
Serrari, 

1061. Im Zuni zu Budow (Brönbrg.) der Ober: 
pfarrer Aug. Fiedler. 

1062. Im Juni zuPirma derAdvofat Mor. Theod. 
Haaſe. 

1063. Im Juni zu Cham (Bayern) der Landger.: 
Arzt Joh. von Gott Hader. 

1064. Im Juni zu Pillau (Oftpreußen) der Ratbe: 

affeffor Hagen. DE 

1065. Im Juni zu Hermannſtadt der Feldmarfchall » 
Lieutenant und Divifionär Ferd. Frhr. von Hauer. 

1066. Im Juni zu Rottenburg (Würt.) ber Kauf: 
mann 3. Heberle. — 

1067. Im Juni zu Eckernförde der Organiſt und 
Stabtmufifus Henningfen — 64 J.a. . * 

1068. Im Juni zu Plauen der Kaufmann Johann 
Friedr. Hefler. Ä 

1069. Im Juni zu Flensburg der Doktdr der Med. 
M. G. Höß, Arzt. 
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1070. Im Juni zu Heinöberg ber Bürgermeifter 
Martin Nikols Jennes,. 
a — Im Juni zu Ulm der Oberpoſtamts-Kaſſirer 

ole 

1072. Im Juni zu (2) — der Major vom 
Sivkovich Inf.-Reg. Friedr. Kaubek. 

1073. Im Juni zu Mainz der k. k. öſterr. Platz- 
Hauptmann Ignaz Knittel. 

1074. Im Juni zu (2) (Oeſterteich) der Kaplan vom 
5. Art. Reg. Franz Komatı 

1075. Im Zuni zu Nürnberg ber Advokat Dr. — 
Jak. Lindner. 

1076. Im Juni zu Leipzig der Fabrikant J. 
Lüddemann. 
— Im Juni zu Mühlhauſen der Pfarrer S. T. 

ilſch. Se 

1078. Im Juni zu Nördlingen der fürftl. wuller: 
ftein'fche Re Aug. Oppenrieder. 

1079. EN Juni zu Baireuthb der Kaufmann Joh. 
Aug. Pauſch. 

1080. Im Juni zu Wandsbeck (Holftein) der Rektor 
C. C. Reichard. 

1081. Im Juni gu Hoya ber Bürgermeifter Konr. 
Phil. Schwarze. 

1082. Im Juni zu Stuttgart der Stadtratb Stumpf: 


D 
1083. Im Juni zu (?) Een der Lieutenant vom 
Paumgartten Iuf.: Reg. Ed. Toft. 
- 41084. Im Juni zu Hannover der Kaufmann Befper: 
Ban n. 
085. - Im Juni zu — aan ber Advo⸗ 

kat et Engen Chriftop 

1086. Im Juni zu Aug (rer) bit Generalmajor v. 
Augen.» Korps Franz Weib von Schleußenburg. 

1087. Im Juni zu Paris der geh. erped. Sekretär 
bei der k. preuß. Gefandtihaft A. Weitlich. 

1088. Im Juni zu agdeburg. der Kaufmann Mat: 
thias Wellenberg. | | 

1089. Im Juni zu Frankfurt a. M. der Apotheker 
Friedr. Georg Werner. 


Juli. 
1090. D. 1. zu Enzendorf bei un Ant Hadl, 
ein talentvoller don — 4793 


08 * 
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1091. D. 1. zu Franzensbad ber k. ſächſ. Major der 
Infanterie Fr. VBollborn, Kommandant der Militär: 
Strafanftalt und ded Garnifonhospitald zu Dreöden — 
im 57. 3. Der Berftorbene wurde den 3. Juli, feinem 
fegten Willen gemäß, in dem nächſten ſächſ. Grängorte 
Schönberg auf eben fo würdige ald erhebende Weife zur 
Ruhe beftattet. 

1092. D. 2. zu Kläden, Rgöbzrk. Magdeburg, Epho- 
rie Stendal, der Paftor Meinede, welder zulegt bie 
beiden Dfarrfellen zu Kläden und Graflau verwaltete, 

1093. D. 3. zu Berlin der königl. Steuerratb a.D. 
N Paar Se . 


er — 75 J. a 
1095. D. 4. zu "Berlin der königl. Premierlieutenant 
a. D. Aug. Harpe, früher Oberjäger im reitenden Feld« 
ROTOR: = 
1096. u Mannheim der Hofrath Fr. Bernh. 
Sfr. — a 1816 Direktor der dortigen Stern- 
warte Suberg, Berf. zablreiher aftronomifcher Arbeiten 
in von Zach's „Monatl. Korrefpondenz“, von Lindenau's 
und Bohnenberger' d Zeitfchrift für Aftronomie und Schu- 
macher's aftronom. Nachrichten, geb. zu Braunfhweig am 
25. Oft. 1793. 
1097. D. 4. zu Hirfhberg der Major a. D. Baron 
von Stillfried — 75 J. a 
1098. D. 5. zu — ——— der Regi— 
mentsarzt Karl Gottlob Gallen — im 72. J. 
1099. D. 5. zu Hainau ber Ober » Landeöger. ı Refer. 
a. 2 sen — 408 a 
00. D. 5. zu Jauer auf, der Rüdreife von Reinerz 
ber Hafer Wenzel aud Gramſchũt — 43 J. a 
D. 6. zu Augsburg Franz —— von 
Kr arte don ——— quiedc. k. bayer. Regierungs⸗ 
rath — 
1102. D. 6. zu Kempen der Direktor des dafigen k. 
tatholifcen Scuilehrer-Seminars I Lamb van den 
Drieſch, Verfaſſ. der Schrift: „Die heil. Geſchichten des 
A. und N. Teſtaments für kathoi. Schulen u. Familien.“ 
2. Aufl. 1843. 
1103. ©. 6. zu Gaftein der Landeöherr . erbliche 
u... der Krone Bayern Graf H. von Giech — 


1104. D. 6. zu Berlin ber Dr. Weors Sr. 
Kable. 


zu Lichtenwaldau der Paſtor emer. 
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1105. D. 6. zu Bilk bei Düffelborf der P. preußifche 
Oberpoftfefretär a. D. Johann Bernh. Kremer — 
im 76. Zebensj. 
we 1106. D. 6. zu Urach ber Stadefchultheiß Rau, Ab- 
rer dieſes — zur zweiten Kammer der würt. 

— — 45 J. a 

107. 6. zu Grube in Wdolſtein der Organiſt = 
Schullehrer R. 9. Aug. Semler, 793. a., 53.3. 
Dienft, nad langen und fhweren Reiben, binterl. Wittwe 
und 4 Kinder. 

1108. D. 6. zu Braunfchweig ber Befiger des mufi: 
an Magazins von 3. P. Spehr, Guftav Adolph 

pehr 

1109. D. 7. zu Deſſau der Juſtizrath de Marees 
— im 83. 3. 

1110. D. 7. zu Weißwaffer bei Reichenftein Lieut. 
Baron von Gaidberg — 277 3. a 

1111. D. 8. zu Görlitz 30h. Goͤttlieb Budig, 
eg und Nittergutsbefiker auf Groß» Kraufda 
— im 

1112. D. 8. zu Berlin der Doktor Hein. Hitzig 
— im 59. J. 

1113. D. 8. zu Trier der Dr. Rob. Schleicher. 

1114. D. 8. zu Düffeldorf der taubftumme Maler 
Herm. Jofepb Freiherr von Steinäder. Er fand 
den Tod in der ftädtifchen Schwimmanftalt bei'm Herab- 
fpringen in das Baffin. 

1115. D. 10 zu Berlin der penfton. Oberkontrolleur 
N en — im 73. 3. 

nn. . 11. zu Breslau der Lieut. a. D. Frante 
1117. D. 11. Ar ——— La Arzt, Operateur und 
Geburtöhelfer Dr. Bertram Klein. 

1118. D. 12. zu Adorf der Buchhändler Friedrich 
Auguft Müller, im.42, J., mit Hinterlaffung zweier 
Entelinnen. 

1119. D. 12. zu Marienbad Karl. Theodor Fal— 
lot Edler von Gemeiner, Guts- und Gerichtsherr auf 
St. Marienkirhen, Furth und Sattlern — im 46. Jahre 
feined Lebens. 

1120. D. 12. zu Weilbah im Naſſau'ſchen der kön. 
bayer. Poligeidirektor von Münden Freiherr Karg von 
Bebenbur 

1121. S. 16, zu Halle in Weftphalen 8. W. Paf- 
favant, Paftor primar. an der Frauenkirche in Bremen, 
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vorber feit 1804 Lehrer an der Provinzialfhule zu Det: 
mold und 1807—16 Srühprediger dafelbfi, geb. zu Minden 
am 27. Zuli 1779. Seine gedrudten Schriften find: 
„Darftelung u. Prüfung der vehaloyi schen Methode nad 
Beobahtungen in Burgdorf”, 1804. und mehere einzelne 
Predigten. 


1122. D. 16. zu Stettin der General: Lieutenant und 
Kommandant von Stettin von Pfuel. 

1123.. D. 16. zu Charlottenburg: ber königl. Major 
a. D. ©. F. von Bada. 

1124. D. 18. zu Reinerz | ” Paftor Hederich aus 
Bertikow bei |. lau — im 4 

1125. D. 18. auf ers bei Edernförde in 
Schleswig der Gutübefiger Franz Rendtorf, im 70. 
Lebenöj., binterläßt Wittwe, Kinder und Schwiegerkinder. 

1126. D. 19. zu Forli meuchlerifch durch einen Pis 
ftolenfhuß ©. —8 aus Unterwalden, Obriſtlieutenant 
im zweiten Fremdenregiment. 

1127. D. 19. zu Lomnitz Schleſ.) der Amtsphyſikus 
Dr. Sottheif Rafkig. 


1128. D. 19. zu Giche der Prinz Karl zu Walded 
und Pyrmont. 


1129. D. 20. zu Ratibor der Ober -Landedgeridhts - 
BT Do Gläfer. 

20. zu Köln der Pönigl, Regierungdrath 
— — Benjamin g 

1131. D. 20. zu Seibersdorf (Sclef.) Karl 2. 
Ernft Leonhard Reichsfreiherr von Lyncker, königl. 
preuß. Major von der Armee und Erbherr meberer Güter, 
auf und zu Seiberdborf bei Rybnid. 

1132. D. 20. zu Rudolſtadt der Konfiftorialaffeffor 
und Profefior Dr. Chr. Lor. Sommer, im 50. Jahre, 
Er war feit 1810 Lehrer und fpäterhin Mitdireftor des 
Gymnaſium zu Rubdolftadt, ein wiffenfhaftlicher, durch⸗ 
gebildeter Mann voll wahrer Frömmigkeit. 

1133. D. 20. zu München ber fönigl. Kämmerer u. 
Appellationdgerichtörath Karl Frhr. von Aretin — im 
48. Jahre. 

1134. D. 21. — — der Kommerzienrath 
Auguſt Etienne Max — im7 

1135. D. 22. zu Dresden ka Mag. Karl Beni. 
H nA ae Rektor in FZrauenftein. 

22. zu Rheinfelden der Kanonifus und 
PN Kienselin Nußbaumer, feit 1811 Sriefter 
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und Kaplan — —— ſeit 1820 Kanonikus, geb. 
daſ. 20. Okt. 1785. 

1137. 9 22. zu Commern der Apotheker Paul 
Scherpig, Doktor der Philoſophie. 

1138. D. 22. zu Stuttgart der königl. Generalſtabs— 
arzt Dr. Joſ. von Sontheimer, Ritter des Ordens 
der würt. Krone; durch mehere Ueberſetzungen aus dem 
Engl.: „A. P. Wilſon Philipp, über die. Geſctze der Funk— 
tionen des inneren. Lebens und die Behandlung innerer 
Krankheiten“ 1822. und befonderd aus dem Arabifchen: 
„Abu Mohammed Abdullah Ben Ahmed, Zufammenijtellung 
über die Kräfte der befannten einfachen Heil» und Nah: 
rungömittel.” 2 Bde. 1840, 42. : „Abd al: Kader Anfari 
Diezeri Hanbali, deutliche varſiellng über den erlaubten 
Gebrauch des Kaffees“ u. m. a, bekannt, geb. in Groß 
allmendingen den 16. März 1788. 

1139. D, 33. zu Treten (Brandenburg), der General— 
major a. D. von Scha 

1140. D. 23. Großenhayn der Advokat Karl Fr. 
nn früher Aktuar in den Yemtern Hayn u. Oſchatz 

im 

1141. D. 24. zu Wien der k. 3 Hoffapellmeifter 
Joſeph Edler von Eybler, ald Komponiit au 
= mehere gefchägte Oratorien befannt — 82:3. a. 

1142. D. 24. zu Gera Frau Emilie Focke-Frie— 
—— Beſitzerin der Heinſius'ſchen Berlagsbuchhandlung 
daſel 
I 1143. D. 24. zu Köln der Rentner Hrinrih Kod. 

1144. D. 25. zu Freiberg der Apotheker Joh, Karl 
Chr. Otto — im 31. J. 

1145. D. 25. zu Bresfau der Eifenbahn: Spezial: 
Rendant, Lieutenant a. D. Rabbe — 553 ae 

1146. — 27. zu Stade der daſige Kaufınann, Vice⸗ 
konſul PB. G. ©. Spangenberg. 

1147, 2. 27, zu Breslau der Oberlehrer am Gym— 
naſium Fridericianum Joh, Ernſt Woltersdorf, Bf; 
der göttinger Preisfchrift: „Comment, vitam Mithridatis 
Magni per annos digestam sistens.f Gött, 1813. und me: 
brere, — Abhandlungen, geb. daſ. im J. 1789. 

8. D. 28. in Bledede (Hannover) dafige Apo—⸗ 
— Bi: Wil, Chrift. Buſch — 47.3. a 

1149, S. 29. zu Leipzig der Advokat are Uug. 
0, — im 71. 3. | 

1150. D;:29, zu, Rhode der Obrijt a. D., Ritter des 
k. großbrit. Bathordend Jul. Otto von Bülom, | 


1080 Juli. 


1151. D. 30. zu Dresden ber M. Chr. Friedrich 
Gerſchner, Paſtor prim. zu Dohna. 

1152. D. 31. zu Roba der daf. Stabtfirchner Rolle, 
ungefähr 44 3. a. und gegen 22 %. im Amte. 

1153. D. 31. zu Brüblberg d. Elbe vom Schlage 
getroffen der Dr. med. et chir. With. Winker, Komp. : 
Arzt in der 2. reitenden Kompagnie ber k. preuß. 4. Art.» 
Brigade — im 26. J. 

1154. Im Juli zu (?) (Defterr.) der Oberlieutenant 
vom Grgbergog Franz Karl Inf.» Reg. Jof. Alth. 

1155. Im Juli au Freienfteinau (Heſſen) der Pfarrer 
Dh. Fr. Bindemwald. 

1156. Im Juli zu (2) (DOefterr.) — Generalmajor 
und Brigadier in Kroatien Karl Boſſar 

1157. Im Juli zu Stuttgart ber Ober: -Poſtſekretär 
Denzel. 

1158. Im Juli zu (2) (Oefterr.) der Oberlieutenant 
vom Kaifer Ferdinand Uhl.-Reg. Leop. Ferrari. 

1159. Im Juli zu reuftärtel (Säieten der emerit. 
a ge Lieut. Fyweger — 79 
“ N 60. Im Juli zu Kafjel der Harzer Kart Chrift. 

ör 


1161. Im Juli zu Leißnig der Bakkalaureus und 
Lehrer B. M. — 

1162. Im Juli zu (2) (Defterr.) der Lieutenant vom 
Koudelfa Inf. Reg. Aloys —— 

1163. Im Juli — Frankfurt a. d. O. der Regier. 
Sekretär F. S. Kehle 

1164. Im Juli zu 0) (Defterr.) ber Lieutenant vom 
Erzherzog Friedrich Inf. Reg. Ernft Kopfinger von 
Irebienau. 
. 1165. Im Juli zu Berlin ber Deihhauptmann und 
Baurath Koppin. 

1166. Im Juli zu a der Steuerkommiſſar 
Chriſtian Friedr. Leibiu 

1167. Im * zu * (Pr. Sachſen) der Lieut. 
Georg von Münchhauſen 

1168. Im Juli zu Möffingen (Würtemb.) der Pfar: 
rer M. Eberhard Ludwig Pichler 

1169. Im Zuli zu (?) (DOefterr.) der Hauptmann vom 
Erzherzog Karl Ferd. Inf.» Reg. Jobann Baron Rau: 
bervon Planfenftein. 

1170. Im Zuli zu Trier ber Regierunigsaffeffor Her: 
mann Rudolph. 
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1171. Im Juli zw (2) (Oefterr.) der Obriftlieutenant , 
vom Luccaner Gren.» Inf. Reg. Markus Sertid. 
— — Im Juli zu Weißenfels der Kaufmann J. F. 
rabert. | 
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1173. D. 1. zu Rubdolftadt der Generalfuperintendent 
und Konfiftorialrathb Chr. Georg Fr. Keller, ein ge: 
fehrter, in feinem Berufößreife gefhägter Theolog — 73 
Fahre alt. / 

1174. D. 1. zu Kalkar der Arzt Dr. J. Könen. 

1175. D. 1. zu Groß-Nimddorf (Breslau) der Pfarr. 
Mletzko — 68 J. a. 

1176. D. 1. zu Frankenftein der Auditor und Juftiz- 
feßretär Bogel — im 72. 3. 

1177. D. 2. zu Neudörfhen (Sachen) der königl. 
Kammerberr ‚Graf Friedrih von der Gröben auf 
Neudörfchen — im 60. J. | 

1178. D. 2. zu Berlin der königl. Kreisphyſikus Dr. 
von Naurath aus Hoyerdwerda — 43 J. a. 

1179. D. 2. zu Anholt ber regierende Fürft Wilh. 
Florentin zu Salm:Salm, 61 3. a., im 19. feiner 
Regierung. = 

1180. D. 3. zu Dresden Karl Eduard Apel, 
er bei'm P. ſächſ. Ingenieurforpd. 

1181. D. 3. zu Stadt »Sulza der Arzt, Dr. Hand— 
ſchuhmacher. 

1182. D. 3. zu Köln der penſ. Gymnafiallehrer und 
Senior der dortigen Lehrerſchaft Joſ. Lohr. 

1183. D. 4. zu Treuenbriegen (Brönbrg.) der emer. 
Archidiafonus Karl Aug. Jänichen — 71 J. a. 

1184. D. 4. zu Crempe in Holftein Chr. Diedrid 
Pollig, im 63. Lebensj., hinterläßt Gefhmifter und Ge— 
ſchwiſterkinder. | 

1185. D. 4. zu Penig der emer. Amtöverwefer Karl 
Wilh. Wimmer — im 84. %. 

1186. D. 5. zu Pyritz (Pommern) der Fönigl. Kreid- 
chirurgus pyriger Kreiſes Karl Ludwig Fiſcher. 

1187. D. 5. zu Breslau der Arzt Dr. Franz Lind: 
ner — im 72. 9. u — 

1188. D. 5. zu Lübeck der Legationsrath Heinrich 
Leopold von Schreeb — 84 J. a. | 

1189. D. 6. zu Wufterhaufen a. d. Doffe der Arzt, 
Dr. Angern — im 59. I. Ä 
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1190. D. 6. zu Berlin der Dr. Bledow, ald treff— 
licher Pädagog vielfach bekannt. Berlin verliert in ihm, 
wie dortige Blätter ſagen, den beſten Rechenkünſtler und 
vielleicht den beſten Schacfpieler, fo wie die Ausficht auf 
eine von ihm projektirte Schachzeitung. 

1191. D. 6. zu Schleswig der Juſtizrath Peter 
Hos, im 73. Lebensj., hinterläßt als Neffen Auguſt von 
Holm und Hermann Hoe. Seine Bibliothek —— er 
der Stadt Schleswig mit dem Hauſe, worin ſie ſteht. 

1192. D. 6. zu Ryhnick (Sclefien) der Lieutenant 
Pietred — im 73. I. 

1193. D. 6. zu Fürftenwalde (Brönbrg.) der Fönigl. 
preuß. —J a. D. Fr. Stein von Kaminski 
— 55 J. a 

1194. D. 6. zu Krotoczyn der Hauptmann u. Komp.s 
Chef des 6. Infanterieregimentse Stock. 

1195. D. 7. zu Jülich der Freiherr Karl Philipp 
Hubertvon Elmpt, Rentner — im 76. 9. 

1196. D. 7. zu Magdeburg der königl. Mebdicinalrath 
Dr. Fritze, Ritter bed rotben Abdlerorden®. 

1197. D. 7. zu Grandfewig der Major v. Platen. 

1198. D. 7. zu Schleifreifen bei Roda der Schul— 
lehrer Reichardt, im 36. J. und gegen 6 3. im Amte. 
Er iſt der dritte Sohn des noch lebenden Kantord R. in 
rn bei est 

1199 zu Gotha der berzogl. fachf. = Fob.= gotb. 
Kammerjunter — Forſtmeiſter Heinr. von Schultes 
— im 39. J. 

1200. D. 8. zu Harburg der penſ. Kapitän. Theod. 
Friedr. Mart. von Heimbur 

1201. D. 8. zu Thal bei Eifenad der Arzt, Dr. 
Hornfhud. 

1202. D, 9. nn Mödern, Rgsbzrk. Magdeburg, ber 
Superintendent A 

1203. D. 9. zu Nürnberg Dr. Friedr. Campe, 
Buchhändler u Magiftratsrath,, ein in feinem Wirkungs— 
se Aa Ban Mann — 7058. a 

204. 9, zu Hirfchberg der Obrifklicutenant a. D. 
a alla, Ritter des eifernen Kreuzes und bed 
St. — 

1205. 6 Köln Wilh. Hubert Frohn, 
Kaplan an Sa — arienkirche zu Köln — im 37. J. 

1206. D. 9. der Dekan und Pfarrer Ch. F. Knoll 
zu Rüdenbaufen, geb. den 3. Aug. 1768 zu Kirchreimbad. 
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1207. D. 9. zu Polzin (Pommern) der k. preußiſche 
Major a D. Fr. A. W. von Manteuffel — 76 
Jahre alt. 

1208. D. 10. zu Stordhneft bei Liffa der penf. Ober: 
arzt 2 

1209. D. 11. zu Köln Joh. Albert Bernhard 
Cramer, fönigl. Ober: Regierungsrath a. D. und Ritter 
de rothen Adlerordend 2. Klaffe mit Eichenlaub — 63 
Jahre alt. - 

1210. D. 11. zu Dresden der E. ſächſ. Artilleriemajor 
a. D. Joh. Fr. Knauth, Ritter des St. Heinrichordend 
und der franz. Ehrenlegion. 

1211. D. 11. zu Doberfchau (bei Samen) ber Arzt, 
Dr. Sotthelf Aug. Otto — im 85. 

1212, D. 11. zu Freiberg ber emer. Viceſtadtrichter 
Karl Fried. Reichelt — 71 J. a 

1213. D. 11. zu Thüringen Sr. Sadjfen) der geb. 
Rath Karl Ludwig von Seldhom. 

1214. D. 11. zu Beelitz he der k. preußifche 
ana und Oberpfarrer J dr W. Scyffert 


1215. D. 11. zu Mildenfurth ge der Arzt, 
Dr. Joh. Chriftopy Winfler — im 74. 

1216. D. 11. zu Dredden der gemwef. — Rechn.⸗ 
Sekretär Karl Friedr. Lienert — im 68, J. 

1217. D. 12. zu an Karl Bebrend, Haupt: 
mann und Kompagniechef des königl. Leibregimentd, Ins 
baber ded Guelphenordend, der Waterloomedaille und des 
Wilhelmkreuzes. Er war der ältefte Sohn bes Amtmannd 
B. zu Wohldenberg, geb. im 3. 1794 und diente 32 Jahre 
als Dfficier dem König und Baterlanbe. 

1218, D. 12, zu Wien der penf. k. k. Primararzt ded 
f, £. allgemeinen Kranfenhaufes Dr. 3. Eidl, Mitglied 
ber medicinifchen Fakultät — 86 J. a. 

1219. D. 12. zu München der Generalmajor v, lab. 

1220, D. 12, zu Berlin der Juſtizrath Johann 
Gabriel Richter. 

1221. D. 13. zu — der emer. Juſtizamtmann 
Karl Baunack — im 73. J. 

1222. D. 13. zu Schlaua (Schleſien) der Paftor 
Frölich — 48 J. a 

1223. D. 14. F Neuburg a. d. D. der k. bayer'ſche 
— en Gottfried Ernft. 

14. zu Karlörube der großherz. baden'ſche 
Ober. Re 2. Fecht. 
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1235. D. 14. . zu Karlsbad ber k. k. Öfterr. Staatörath 
J. von Gervay, 60 J. a.; er war ber Sohn eines 
Hutmadherd. 

1226. D. 14. zu Berlin der fönigl. geh. Oberbaurath 
Dr. Matthias. 

1227. D. 14. zu LEINE BEIM en) der M. D. 5. 
a a Pfarrer dal. — im 47. J. 

1228. D. 16. zu Oßling (Sad. ) der Paltor Heinr. 
Fuhrmann — im 80. Lebens- und 53. Amtöjahre. 

1229. D. 16. zu Rörmund der Direftor ded Gymna— 
fium zu Rörmund, chemald Pfarrer zu Waflenberg, Jo⸗ 
banned Auguſtinus Rofjie — 62T. a 

1230. D. 16. 7 u Ocdfenwärden (Gamburg) der baf. 
Pfarrer „on. hriſtian Schacht. 
1231. D. 16. zu SEAN ber penfionirte Rektor 
Ti re — 83 

1232. D. 18. zu ber» Rudelsdorf (Schlefien) der 
Landrath und Nittmeifter a. D. von Bofe auf Ober: 
Rudelödorf — im 69. 3. 

1233. D. 18. zu Leiha, —— Merſeburg, — 
Freiburg, der Paſtor Aug. Fr. 2ömwe, geb. 1770, feit 
1808 Konreftor in Wettin. und feit 1821 Paftor zu Leiha. 

1234. D. 18. zu Berlin der Eönigl. Kriminaltommif: 
farius Werner Schmidt. 

1235. D. 18. zu Meldorf in Sübderditmarfchen der 
Apotheker Heinrich Ferdinand Werlin, im 62. Lböj., 
hinterl. Wittwe ©. H. L., geb. Königsmann, verwittwet 
geweſene Paſtorin Werlin, Rinder und Geſchwiſter 

1236. D. 19. zu Mögeltondern im Schleswig'ſchen 
ber Juſtizrath Berend Fedderfen, Birffchreiber bei den 
Mögeltonder- und Ballum : Birken, früher zugleih Guts— 
infpeftor ber Grafichaft reg bi8 auf wenige 
Tage 79 3. a., binterl. Wittwe Karoline, geb. Thomfen, 
Kinder und Schwiegerfinder. 

1237. D. 20. zu Münden in einem Alter von 81 
Jahren der Graf von Mejan, Bater bed Hofmarſchalls 
der Herzogin von Leuchtenberg, ein Mann, weldyer mit: 
bandelnd die thatkräftige Zeit ded erften Biertheild dieſes 
Jahrhunderts durchlebt hat. und dad volle Vertrauen Na: 
poleon'd wie bes nn Eugen Beauharnaid genoß. 

1238. zu Berlin der Kriegdrath im Kriege: 
minifterium und ren Salbach, NRitter des rothen 
Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife. 

1239. D. 20. zu Lüneburg der Obriſtlieut. Herm. 
Vogt, vom 4. königl. Infanterieregimente. 
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1240. D. 20. zu — bei Steinau der Paſtor 
Winkler — 30 J. a 

1241. D. 21. = Irodenborn bei Kahla ber bafige 
Dfarrer emer. Geißler — im 84. Lebendj. 

1242. D. 21. zu Hannover der Oberfommiffär Georg 
Chrift. Albr. Haccius — im 80. Lebensj. 

1243. D. 21. zu Gera der fürftl. Rath und Regier. » 
nn ‚Seinr. Schlick — im 76. 9. 

1244. D. 21. zu Lüneburg der Zudfabrifant 2. ©. 
Seeſchen. 

1245. D. 22. zu Köln der königl. Provinzial-Steuer- 
fefretär Jakob Bi Brunnbhoff, Ritter bed eifer: 
nen un — im 5 


6. 3. 
D. 22. zu Mutſch, Leobſchüter Kreis, Pfarrer 
— 


1247. D. 22. zu Heriſchdorf (Schleſien) der Ober: 
nn a. D. Baron von Wimmer — 64 I. a. 
u Detmold der fürftl. lippe'ſche Haupt» 

— Buguf Werner Friedbrih vonDonop. 

1249. D. 23. zu Dreöden der Advokat Ferd. Karl 
Ba Gilli. 

1250. D. 23. zu Klausthal der geh. Ober-Bergrevi— 

ſor — * Heering. 
251. D. 23. zu Köln der Jubilarprieſter Dr. J. 
— Lind, Ritter des rothen Adlerordens — 79 J. a. 

1252, D. 23. der emer. Prediger von Schöneberg und 
Lankwig, Chriftian Gottlob Pfennigf, beinahe 80 
Jahre alt. Funfzig Jahre hat er in Schule und Kirche 
gebient. 

1253. D. 24. zu Köln ber Hofrath Dr. Bernhard 
Eltendorf, ehemaliger Stadtphyſikus, Verf. der Schrift 
De psychiatria, seu de methodo psychologice curandi 
(Paris 1813) — 57 5. a 

1254. D. 25. zu Potödam ber Kammergerichtörath u. 
a a tor Schulz. 

os Köln De jur. Arn. Chr. Bleif. 
fen, bier — enior des Advokatenſtandes, zur Zeit 
der reicheftäbtifchen Berfaffung Profeffor der Rechte an ber 
fölnifhen Univerfität und Mitglied des Senats der Stabt, 
ar Advofatanmwalt am rheinifchen Appellationähofe — 
ie 

1256. D. 26. zu Berlin der Kanzlei « Infpektor bei'm 
königl. Kriegäminifterium, Ritter des rothen Adlerordend 
Karl FZubrmann - 72 J. a. 
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1257. D. 26. zu Küftrin der Kaufmann und Raths— 
geber Karl Ludwig Silling, in einem Alter von 62 
Jahren 7 Monaten. 

1258. D. 27. zu Hannover. der Zollinfpeftor Rud. 
Hamelberg. 

1259. D. 27. zu Breslau der emer. Schul= u. Chor: 
reftor Hauſchke aus Gr. : Streblig. 

1260. D. 27. zu Breölau der — a. D. von 
Obermann auf Klein-Tinz — 56 J. a 

1261. D. 27. zu a der Pfarcer Friedrid 
Adolph Völkel — im 40. 

1262. D. 28. zu —5 der Schuhfabrikant Joh. 
Adam N 

1263. D. x — Be App. = Ger. - Rath 
Br. Dofflapt, 4 J. a., fein othiſches ABC⸗Buch“, 
d. i. „Grundregeln des gothiſchen Style“ bat bei Künftlern 
und Kunftfreunden 5 e Anerkennung gefunden. 

1264. D. 28. zu Paderborn der geheime Juſtizrath 
Möller — im 71. J. 

1265. D. 28. zu Tſchiſtey (Schleſien) Major a. D. 
von Niebelſchütz auf Tſchiſtey — im 65. J. 

— D. 28. zu Poſen der Domkapitular Ritter 
1267. D. 29. auf feinem Landgute Streubhufen in 
Efthland Rh. Gottlich von Maydell, Präfident deö 
evangel. Konfiitorium und Landrath, Ritter meberer Or: 
den, feit 1796 Bramteter in Eftbland; um die Juſtiz und 
Kirhenverfaffung des Landes fehr verdient — 74 3. a. , 

1268. D. 30. zu Hulfede, Amt Zauenau in —— 
non der Rittmeifter a. D. Karl von Meitgerjen — 
42 

1269. D. 30. zu Münden der gewefene Fabrikant 
lion'ſcher Waaren Jofeph Weinberger — 84 J. a 

1270. D. 30. zu Ansbach Dr. J. Fr. Zehler, Art, 
Bf. einer Abhandlung „„De medecina seciae wethodico- 
rum veterum.* (Erlaug. 1827). 

1271. ©. 31. zu Klaufenburg Dr. Mid. Juden: 
hofer, Profeff. der Wundarzneitunit am dafigen —— 
Verf. einiger mediciniſchen Abhandlungen — 64 J 

1272. D. 31. zu Königsberg nach kurzem aber — 
lichem Kraukenlager der Major Hohnhorſt, Chef des 
Generalſtabes des 1. Armeekorps. Derſelbe hat ſich durch 
ſeine wohlwollende Geſinnung nicht nur die Achtung, ſon— 
dern auch die Liebe aller Derer erworben, die Gelegenheit 
hatten, ihn näher kennen zu lernen. 
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1273. Im Auguſt zu (7) (Defterr.) der Lieutenant 
Geb. Kl. vom Fürit — — Uhl.“Reg. Wilhelm 
Graf Aſſeburg-Bocholz. 

1274. Im sun zu Heilbronn der Kaufmann Aug. 
von Badhbaus 

1275. Im Auguft zu Deutfhe Krone (Weftpreußen) 
der Major Aug. Ernft Friedr. von Bismark. 

1276. Im Auguft zu Königswinter der Regierungss 
fefretär Kudw. Bülle. 

1277. Im Auguft zu (2) (Deiterr.) der Obriftlieut. 
vom Ingenieurkorps Peter von Deefi. 

278. Im Auguſt zu Berlin der Hoftath H. €. K. 
Ehrhardt. 

1279. Im Auguft zu Nürnberg der Kaufmann Joh. 
Dan. Faber. 

1280. Im — zu Langenburg (Würtemberg) ber 
Domainenrathb Frand. 

1281. Im Auguft zu Difhingen Würt.) der Kaplan 
Frankenreiter. 


1282, * Auguſt zu Tettnang der Oberamtsthierarzt 
Gebhardt 

1283. Im Auguft zu Wittftod (Bröndrg.) der Eur 
perintendent und Oberprediger Gräfe. 

1284. Im Auguft zu Berlin der Bildhauer W. 


1285. Im Auguſt zu Marktwerben (Pr. Sad.) der 
Paſtor Karl H. S. Kermeß. 

1286. Im Auguſt zu Birkmannsweiler (Würtemb.) 
der en G. D. Klüpfer. 

1287. Im Auguft 4 BI JANIER (Bayern) ber 
Dekan Chriftian Friedr. An 

1288. Im Auguft zu Buben ve Zudfabrifant Joh. 
Aug. Langner. 

1289. Im Auguft zu Linz a. Rh. der penf. Rhein: 
Bolleinnchmer Andreas Wilh. Mengelberg, Ritter 
bed rothen Adlerordend 4. Klaffe — im 67. Lebens]. 

1290. Im Auguft zu Berlin der. Fabrifant Karl 
Theod. Mentbe. 

1291. Im Auguſt zu Oberdettingen (Würtemb.) der 
Pfarrer Merk. 

1292. Im Auguſt zu Berlin der Fabrikant Karl 
Friedr. — er. 

1293. Im Auguſt zu Neuburg der Appellationoge. 
richtsrath Job. Bapt. Mühlhofer. 
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1294. Im Auguft zu Pofen der Stadtrath Karl 
Müller. 

1295. Im Auguft zu Charlottenburg der Kaufınann 
P. A. Nicolas. 

— Im Auguſt zu Bowendorf der Pfarrer Rofen: 

löcder. 

1297. Im Auguft zu Schwabacd der Landgerichts » 
Affefor Chriftian Wilh, von Scheurl. 

1298. Im Auguft zu Tübingen der Kameralvermwalter 
Schickhardt. 

1299. Im Auguſt zu Calw ber Kaufmann u. Stadt: 
rath 3. Friedr. Sclatterer. 

1300. Im Auguft zu Rottweil (Würt.) der Kaplan 
Schleicher. 

1301. Im Auguſt zu Poſſen (Schwarzb.) der Obriſt 
von Schlieben. 

1302. Im Auguſt zu Berlin der Feld- und Reiſe— 
Poſtmeiſter Friedr. Aug. Schmidt. 

1303. Im Auguſt zu (2?) (Oefterr.) der Oberlieut. 
vom Szekler Huf.:Reg. Gugen Graf Sigrap. 

1304. Im Auguft zu Starfenborft der Hafenbau: 
Infpektor, Rittmeifter Starfe. 

1305. Im Auguft zu Berlin der Gefchichtsmaler 
Ernft Staudinger. 

1396. Im Auguit zu (2) (Oeſterreich) der Lieutenant 
1. Geb. Kl. vom Erzherzog Wilhelm Inf. Reg. Jofepb 
Steiger. | 

1307. Im Auguft zu Bremen der Arzt, Dr. Konr. 
Heinr. Thulefiuß. | | 
- 1308. Im Auguft zu Leubsdorf (Rheinpreußen) der 
Hauptmann Ernft von Zümpling. 

1309. Im Auguft zu Nürnberg der Kaufmann Job. 
Wilhelm Bigitill. 

1310. Im Auguft zu Stuttgart der Hauptpoftumts» 
kaſſirer Weber. | 

1311. Im Auguft zu Berlin der. Oberförfter, Haupt« 
mann Wilh. von Wietersheim. 

1312. Im Auguft zu Remagen der Pfarrer Job. 
Zof. Winded. 

1313. Im Auguft zu Biebart (Bayern) der Appell.» 
Ger.:Abvofat Franz Paul Wunders. 

1314. Im Auguft zu (2) (Defterreich) der Lieutenant 
1. Geb. KL vom Palatinal Huf,» Regiment Joſeph von 
Babrasfy.. | 
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1315. D. 1. zu Hainholz der Premierlieutenant und 
Abjutant bei der Artilleriebrigade Ludw. Beurmann. 
1316. D. 1. zu Hohbenftein a Stolpen) der Advofat 
Gotthold Efaiad Hänkfde im 72. J. 
1317. D. 1. zu Schönebed ber Kommerzienrath Dr. 
Hermann, —— der ehem. Fabrik daſ. 
1318. D. zu Berlin der Oberpofttommiffarius ©. 
Sr 9. Matibine 
1319. D. 1. zu Potsdam der königl. Regierungs - 
Erfretär Stoden — 64 I. a. 
1320 D. 2. zu Swinemünde der penf. Ober-Etrurr:- 
fontroleur Cremat — 81 J. a. 
is an D. 2. zu Hemmendorf der Sanitätörath Dr. 
ahli 
1322. D. 2. su Ottobeuren der k. bayer. Landrichter 
u ep im 65. Lebensj. 
323. D. 2. zu Stade ber penfionirte Major, Ritter 
ih, Müller. 
1324. D. 2. zu Merfeburg der geb — 
Dr. 0. Frieder. Niemann — 82 
D. 3. zu Leipzig der Rupferficcher und Kunſt— 
händler Shrifian Geyfer 
1326. D. 4. zu ———— ber k. ſächſ. Finanzprokura⸗ 
tor G. Ferd. rer 
1327. D. 4. zu Berlin nad langen und ſchweren 
Leiden der Bönigl. Premierlieutenant a. D. und Borfteher 
des erften Gefinde » Bermiethungd : Romptvirs Aug. Ferd. 
don ——— 
1328. D. 4. zu „Hate der Buchhändler Karl Aug. 
Kümmel — 773. a 
1329. D. 5. zu Wildemann der Paſtor Dieckhof. 
1330. D. 5. zu Langenbielau der Pfarrer Johann 
Seidel — im 82. J. 
1331. D. 5. zu Ritterhude der SOUPITLICHBERE ud 
Paſtor neues Sriedr. Severin. 
1332. D.-6. zu Uelzen der Apothefer Gevr: g Ludw. 
Bode, im 60. J. an der Waſſerſucht. 
1333. D. 6. zw Wurzen der Kaufmann und emer. 
Stadtrichter Sigism. Abrah. Eckhardt — 75 I. a. 
1334. D. 6. zu Liebefhüs in Böhmen die Frau Für: 
fin Leopoldine von ren Gemaͤhlin des 
am 24. März 1819 verft. k. k. öfterr. Feldmarſchall-Lieut., 
N. Rekreloj. 24. Jahrg. 69 
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Morig Fürften von Liechtenſtein. Nach diefem ſchmerzli— 
hen Berlufte widmete fie ſich audfchließend der fo fehr ge 
lungenen Grziehung ihrer 3 Töchter, wovon die :ältefte 
den Zürften Ferd. von Lobkowitz, die jüngfte deffen Bruder 
Ludwig und die mittlere den Shrften Adolf von Schwar: 
zenberg ehelichte. = 

= 1335. D. 6. zu Eifenah der Bürgermeifter, Rath 

ay. 


1336. D. 6. zu Puſchkau der Pfarrer Rudolpbi — 


76 J. a. 

1337. D. 6. zu Schafſtädt (Kgbz. Merſeburg, Epho— 
rie Lauchſtädt) Guft. Ed. Straubel, geb. 1804, ſeit 
habt Paſtor zu Reuffen und feit 1845 Diafonus zu Schaf: 

ädt. 


1338. D. 7. zu Merſeburg nach kurzen aber ſchweren 
Leiden der königl. Hofrath und Rendant ‚der Hauptinſti— 
tuten und Komunalkaſſe, Ritter des eiſernen Kreuzes 
Ferd. Becker — 56 J. a. 

1339. D. 7. zu Wien ber Kunft» und Mufifalien- 
bändler Job. Sigmund Bermann — im 52. 3. 

1340. D. 7. zu Geiftingen (Rheinpr.) der ehemalige 

räfl. neffelrodbe'fhe Rentmeilter Marimilian Joſeph 
B auterb ch. 

1341. D. 8. zu Demnitz (Brandenburg) der Prediger 
Ludwig Bernicke. Derſelbe folgte bald feiner Gattin, 
feiner einjährigen Tochter und feinem jüngeren Bruber. 

1342. D. 8. zu Prag der Hauptmann bed 5. Linien « 
Infanterieregimented von al A LIT, 

1343. D. 8. zu Köln Johann Abolph Weiler, 
a hal; Medicin, Chirurgie und Geburtöhelfer — 39 

ahre alt. 


1344. D. 9. zu Montjvie der k. Landrath Zöpffel. 
A 1345. D. 10. zu Bajel der Regierungdrathb A. Burck⸗ 

ardt. 

1346. D. 10. zu Solothurn nad) fiebenjähriger Krank— 
beit der Alt-Polizeidireftor Eduard Falkenſtein, Bru- 
ber des rühmlich befannten Hofraths Dr. Karl Falkenſtein 
zu Dreöden. 

1347. D. 10. zu Oberhochſtedt, Dekanats Weißenburg, 
ber Pfa:rer und Kamerar. Gl. Bernb. Langbeinrid, 
geb. den 14. Sept. 1777 zu Neuftadt am Kulm. 

1348. D. 10. zu Berlin ber Stallmeifter der Prinzen 
Adalbert und Waldemar von Preußen, Ludwig ler. 
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von Podewils, im nod nit vollendeten. 46. Lebensi. 
nad einem kurzen aber fehr ſchmerzlichen Krantenlager. 
| 1349. D. 10. zu Bredlau der Rittergutöbefiger Dr. 
Sydon — 38 J. a. Ä | 

1350. D. 11. zu Bonn der Hüttenbefiger Mattbiad 
Jäger — im 47. J. Ä 

1351. D. 11. zulStuttgart Georg Matthias Kiß— 
ling, chemal. Profeffor am Gymnahum zu Heilbronn, 
früher feit 1817 Präceptor an demfelben und. 1827 Haupt» 
Icehrer an der damit verbundenen Realſchule, geb. zu Ulm 
den 26 Auguft 1783. — Schriften: Theoret.« praft. franz. 
Spracdlehre. Stuttg. 1821. — Guill. Tell par M. de Klo- 
rian mit grammat. =bift.»geograph. Erläuterungen. Ebdſ. 


1824. — Numa Pompilius par M. de Florian mit gram: 
mat., bift., geogr., mythol. und archäolog. Erörterungen. 
2. Aufl. Ebdf. 1826. — Lefebud zum Ueberjegen vom 


Deutſchen in's Sranzöfifche. Ebdf. 1830. — Rechenbuch f. 
Real» und Gewerbſchulen. Ebdſ. 1830. — Erſter prakt. 
Unterricht in der franzöſ. Sprache. Ebdſ. 1837. — Faßli— 
her Unterricht im Rechnen mit Decimalen. Ebdf. 1838. — 
Jugendtheater. Ebdf. 1838. — Franzöf. und deutiche Ge— 
fpräche und Redensarten mit Profeffor. Hölder, 2 Bochn. 
Ebif. 1839. u. m. a. 

1352. D. 11. zu Bramftebt in Holftein Heinrich 
Michaels, im 81. 3. ded Lebens, binterl. Sohn Heinr. 
Mikhurld. | — | 

1353. D. 11. zu Dohna (Sachfen) der Archidiakonus 
Wilh. Schödel. | . / 

1354. D. 11. zu Bredlau der pen. Rechnungsrath, 
Hauptmann a. D. Trimer — 65 J. a. | 
1355. D. 11. zu Solothurn Hetmann von Vivis, 

freireſignirter Pfarrer von Biberift, ein durch trteffliche 
Gaben des Geiftes und Herzens ausgezeichneter Mann im 
beften Zebendalter., | 

1356. D. 12. zu Hannover der penf. Oberamtmann 
Ernft Ludw. Elaufen. . Br 

1357. D. 12. zu Wittenberge der Kaufmann Karl 
Gräfe, Ritter ded rothen Adlerordend 4. Klaffe. 

1358. D. 12. zu Hannover der Kopufiftorialdireftor 
Jochmus. | ; — — 

1359. D. 18. zu Niederwerrn (Bay der Pfarrer, 
Dekan und DiſtriktoSchuleninſpektor Wilh. Friedrich 
Handſchuch — im 62. J. vr: 69 FE 
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1360. D. 13. zw Mitau der befländige Sekretär ber 
kurländ. Gefellfhaft für Literatur und Kunft, Staatörath 
Dr. Job. Fr. von Rede, burd bie Heraudgabe meherer 
ihägbaren Werke: Thom Hiärnd Ehſt-, Liv» und Lett: 
länd'ſche Geſchichte. Nach der Originalhandfchrift heraus. 
geg. 1. Thl. Mitau 1794. — Ein biftor. Gedicht aus dem 
17. Jahrh. von C. Bornmann. 1802. — Wökhentl. Unter- 
haltung für Liebhaber deutſcher Leftüre in Rußland. 1805 
bis 1807. — Neue wöchentliche Unterhaltungen. 2 Bde. 
18085 — indbefondere aber dad „Hign. Schriftiteller » u. 
Gelehrtenleriton der Prov. Livland, Ehſtland u. Kurland,“ 
gemeinfhaftlid mit R. Ed. Napiersky. 4 Bde. 1827— 32, 
rühmlich bekannt, geb. in Mitau den I. Aug. 1764. 

1361. D. 13. zu Halle, Rgsbzrk. Magdeburg, ber 
Paftor Borberg, erfier Prediger an der St. Katharinen- 
fire zu Magdeburg. 

1362. D. 14. zu Dreöben Job. Georg Nieolai, 
2 rad. Kriegsrath und Ritter des Civilverdienſtordens — 
im 73. J. 

1363. D. 14. zu Kienberg in Steyermar? Joſeph 
Purkarthofer, Dompropft ded a fl. Metropolitan- 
fapiteld su St. Stephan in Wien, k. 2. Hofrath, Direktor 
des — Volksſchulweſens u. ſ. w. 

1364. D. 14. zu Wien ber ?. ?. Rath und Bücher- 
cenfor Zof. Bapt. Ruppredt, ald Schriftftelter durch 
mebere metrifhe Weberfegungen aus bem Engl. (er über- 
trug zuerft in Deutfchland einige Dichtungen von Byron) 
und die Schrift „Ueber dad Chrysanthemum. indicum, feine 
Geſchichte, een. und Pflege. Ein botaniſch-prakt. 
Berſuch“ 1833. befannt, geb. zu Wöferödorf in der Graf: 
haft lag im 3. 1776. 

“ — D. 15. zu Hildesheim der Paſtor zu Adenſtedt, 
artels. 

1366. D. 15. verunglückte beimm Brande des Gaft- 
bofed zu Tavannes im Kanton Bern ber Regierungsrath 
des Kantond Bern Immer aus Thun, Direktor des Bau- 
wefend im Kanton, ein — Ingenieur. 

1367. D. 15. zu Tavennes bei der nämlichen Feuers⸗ 
brunſt Joh. Franz Joyeux, Chef der Buchhaltung der 
Baffenmanufaftur des Depart. Niederrhein zu Straßburg 


.d. 

1368. D. 15. zu Tavanned bei dem nämlichen Anlaffe 
Theodor Kern, J. U. D,, Mitglied des Givilgerichtd zu 
Straßburg — 45:9. a. 
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1369. D. 15. zu Laubegaft bei Dredden ber Fönigl. 
preuß. Lieutenant Herm. Nebrhoff von Holderberg. 

1370. D. 15. gu Oberklingen im Bezirk Breuberg 
(Sroßh. Heffen) der Pfarrer Friedrich Nifter, durch 
mebere Volko- und Jugendichriften befannt — 45 I. a. 

1371. D. 15. zu Tavannes im Brande Biktor 
Rigaud, Suppleant ded Eipilgerichted zu Straßburg, 
28 %. a. Er ftürzte fi) aud dem Zenfter und ſtarb 5 Mi- 
nuten nachher. 

1372. D. 16. zu Meferig (Prov. Pofen) der Haupt- 
.. - k. preuß. 12. Infanterieregiment Juliud von 

rand. 


1373. D. 16. zu Wien ber nieder» unb oberöfterr. 
Landitand Fr. Ritter von Koller — 68 J. a. 

1374. D. 17. zu Dieröburg der großh. bab. Kammer: 
bere und herzogl. braunfhw. Major a. D. Freiherr Ph. 
Rödervon Dieröburg — 75 I. a. 

1375. D. 17. zu Weiſchütz, Rgbz. Merfeburg, Epho— 
rie Freiburg, der Paftor Franz Adolf Eulenberg, 
geb. 1809. 

1376. D. 18. zu Berlin nad langen und fchmerzli: 
chen Leiden der königl. KRammermufitus Joh. Wilhelm 
Gabrielstfi — 54 J. a. Ä 

1377. D. 18. zu. Reval auf einer Befuchdreife der 
Hiftorienmaler Ludwig von Maybdell aus Dorpat — 
im 51. 3 
. 3378. D. 19. gu Pernau in Livland ber wiffenfchaftl- 
Lehrer an der dafigen. höheren Kreisfchule, Titularrath G- 
Br — ein ſehr befähigter und geſchätzter Mann 
— J· a. 

1379. D. 19. zu Welte der Landdechant und Pfarrer 
A. J. Victor. 

1380. D. 20. zu Jülich der Hauptmann Böhmer. 

1381. D. 20. zu Lüchno (Hannover) der Amtsvogt 
Heinrich George Ferd. Sandhagen — 69J. a. 

1382. D..21. zu Kiel der penſ. königl. Packhausver⸗ 
walter Bauermeiſter. 

1383. D. 21. zu Berlin der königl. Kammergerichts- 
Kanzleiſekretär Karl Knappe, 68 I. a. und, zwar nad) 
kurzen, fchweren Leiden. . 

1384. D. 21. zu Lauenburg fanft an Alteroſchwäche 
der thätige k. dän. Etatsrath u. Elbzöllner Phil. Meyer, 
Kommandeur vom Danebrog und Danebrogsmann — im 
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84. Lebensj., binterl. Wittwe Eleonore, geb. Meyer, und 
zahlreihe Verwandte und Freunde. 

1385. D. 22. zu Wettweiß bei Düren der Gutöbefiger 
und Steuerempfänger Heinrih Eourtb. 

1 D. 22. zu Berdfow der Land» und Stadtge— 
richtdaktuar, Rendant Görfhner — 55 J. a. 

1387. D.’ 22. zu BDreöden der Arzt Dr. Rudolph 
Müller — im 41.9. | 

1388. D. 23. zu Reudnig bei Leipzig M. Heinrich 
Auguft Kernbörffer, Lektor der deutfhen Sprade an 
der Univerfität Leipzig, dat. geb. am 16. Dec. 1769. — 
Wir fürdten, mit nachftchender Aufzählung feiner Pro« 
dukte die Thätigkeit dieſes ſchreibſeligen, größtentbeild 
feihten Auktord noch nicht vollftändig dargelegt zu haben: 
"Bekenntniffe eined glüdlihen Vaters. Frkf. u. Lpz. 1796. 
— Darftelungen a. d. Menjchenwelt; zur Beförber. eined 
froben und weiſen iger eg Lpz 1798. — Kurze 
Ueberficht der vorzügl. deflamator. Regeln. Ebdf. 1800. — 
Die Familie von Bardenſtern. Ebdf. 1793. — "Hermann 
u. Agneſe; Gemälde der Barbarei der Borzeit. Ebbf. 1794, 
— *Ucber bie Liebe; allen liebenden Züngl. u. Mädchen 
ewidmet. Ebdſ. 1794. — "Leben des Sebald. Götz, eines 

odmopoliten. 2 Thle. Ebdf. 1795. — Mathildis, Gräfin 

von Abelingen. Ebdſ. 1795. — Kopieen nach der- Natur. 
Köthen: 1796. — ; ‚Allgem. leipziger Briefiteller ꝛc. Lpz. 
1796. 2. Aufl. 1801. — *Lotterieen u. Kunft zu gewinnen, 
Frkf u. Lpz. 1796. — "Die Familie von Bornheim. Ebbf. 
1796. — "Ueber den weifen Genuß der Ruhe im Rüdzuge 
von der Welt. Ebdf. 1796. — *"Athelin, Graf von Wotben: 
ftern u. f. Familie. Lpz. 1797. — "Moral. Gemälde aus 
der Ehe. Ebdf. 1797. — Leipziger — ELEIE LEER. 
Ebdf. 1798. — "Leipziger Brieffteller - für Frauenzim— 
mer. Ebdf. 1798. — "Wanderungen eined Midmutbigen in 
die Gefilde ländl. Zufriedenheit. Ebdf. 1798. — Der Fluch 
d. Leichtfinnes. Frkf. a. M. 1798. — "Allegorifhes Sprid; 
wörterfpiel für die Jugend. Lpz. 1798. — *Sidonie, dad 
Opfer einer unnatürl, Mütter. Brſchw. 1799. — Anton, 
der Knabe u. Süngling, wie er feyn follte. 2. Aufl. Lpz. 
1800 f. — *Aftolph u. f. Freund Orion. Ebdf. 1800. — 
"Worte eined edlen Greifed an f. Beitgenoffen über einen 
weifen u. frohen Genuß bed Lebens. Ebdf. 1801. — Ta— 
ſchenbuch zur Bildung der Jugend. Ebdſ. 1801. — "Ber: 
bildung u: 2eichtfinn. Ebdſ. 1801: — "Lorenzo, der Muge 
Mann im Walde, od: dad Banditenmädchen; em @eiten: 
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ftüd zu Rinaldo. Ebdf. 1806—3. 4 Thle. (Neue Aufl. u. 
d. Titel: Dianora, oder die Verſchwörung zum fchwarzen 
Bunde ıc. 1821. 2 Thle) — Die Einfamen im Thale, od. 
Reue; eine Kamiliengefh. aus d. wirfl, Welt von A. 8. 
Lübben 1802. — Kleined Fabelbuh für Kinder edler Er- 
ziebung, ober Lehren der Tugend ꝛc. Mit illum. Kpf. 
Ebdſ. 1802. — Magazin für Kinder, zur Bildung bed 
Berftandes u. Seend: n. db Franz. ded pr. de Beaumont 
frei bearb. M. I Kpf Ebdſ. 1802. 2. Aufl. 1807. — "Mas 
gazin fchredi. Ereigniffe u. fürchterlicher Gefhichten. Lpz. 
1803 — 11. 3 Bde. (12 Hefte). — 'Urach der Wilde. Cor. 
1804. 2. Bd. 2. Aufl. 1816 3. Aufl. 1823. — *Rarlo 
Orſino, Räuber und Beitgenofie Rinaldo Rinaldini. Ebbf. 
1804. 2 Thle. 2. Aufl. 1810. 3. Aufl. 1816 — Rinaldo 
di Sargiono, oder die Geheimniffe der unterird. Burgen. 
Ebdſ. 1805. 2. Aufl. 1813. — *Die Ruinen ber Geifter. 
burg, oder. die warnende Stimme um Mitternadht. Pirna 
1805. 4 Thle. Neue Ausg. 1808 u. 1817. — Verſuch einer 
Lebensphiloſophie f. die Toilette oder Wanderungen durch 
das Gebiet ber Welt u. der Lebensklugheit. Lpz 1806. — 
»Ullo, der Barde des Gebirges, oder die Schredgeifter ır, 
Pirna 1806 2 Thle. Neue Ausg. 1808 u. 1817. — *Die 
Rüdelöburg od. die wilden Jäger Lpz. 1806 — Erwina 
oder die Geheimniffe der unterirdiichen Gruft. Pirna 1806, 
2 Ihle. Neue Audg. 1809 u. 1817. — Handbuch f. Frey- 
maurer ıc. Lpz 1806. — Gallerie der Stände, ein unterh. 
und belehr. Lefe- u. Bilderb. f. d. Jugend. Pirna 1807. 
M, 18 Kpf. — Sechszig Meine, aber verftänd! Geſch. für 
Kinder. Ebdf 1807. — "Der verfappte Ritter vom Wine» 
berge,, oder die wandelnde Jungfrau. Ebbf. 1807. Neue 
Ausg. 1810 u. 1817. — "Die Unfihtbaren od. bie Aben» 
theuer in den Ruinen von St. Elmo. Leipzig 1807. Mit 
1 Kpf. — Roderigo Anduro, pder die Unbekannten in 
den Klüften bed Pombino. Ebdf. 1807. — "Dämonio, der 
umberwanbdelnde Unhold, oder dad verichleierte Bild auf 
den Höhen ded Schredhornä. Eifenb. 1807. 2. Aufl. 1810, 
— »Der Schredenäthburm am See od. die mitternädhtliche 
Todtenglode. Chemn. 1807. 2. Aufl. 1813. 3. Aufl. 1823, 
— Allino, der Greid in vielerlei Geftalten, oder die Ge: 
beimniffe der Felfengruft. Pirna 1808 und 1811. — *Die 

amilie von der Garenburg, 'oder Pflicht u. Leidenſchaft. 

bemn. 1808: M.: 1 Kpf. 2. Aufl. 18:5 — Wirthſchaftl. 
A:B-GC = u. Bilderbuch f. Mädchen ıc. Mit Abbild. weibl. 
Geſchäfte u wirthſchaftl. Geräthichaften. ‚Pirna 1808: — 
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Meueſtes militär. A-B-C-und Bilderbuch f. Knaben x. 
M. 24 Abbild. verſch. Soldaten. Ebdſ. 1808. — Kinder: 
bibliothek (Ir Thl. der kleine Papparbeiter; 2r hl. der 
Pleine Zafıhenfpieler u. Magifer 20) Lpz. 1809 f. — Der 
Mann im Mantel. Ebdf. 1809 — "Sioniv, der Greis d. 
Hebirges. Ebdf. 1812. 2 Bde. M. Kpf. 2. Aufl. 1813 — 
Geſänge für ——— Ebdſ. 1814. — Handb. der De— 
klamation in Leitfaden zur Bild. eines guten redneri« 
ihen Bortrags. 3 Thle. Lpz. 1813—15. — Materialien 
für den erften Unterricht in der Deklamation ıc. Ebdſ. 
1815. 2. Aufl. 1820. — "Die graue Stube auf der Burg 
Ulmenbaufen, oder d. ftille Kind. Ebdſ. 1818. 2 Thle. — 
Lebr» und Deklammübungen für das frühere Jugendalter. 
Ebdſ. 1819. — "Die Abnıfrau. Ebdſ. 1821. 3 Thle. — 
Mufterftüde f Deflamation. Mit erläuternden Bemerk. 
ur Bild. eined guten Vortrags Ebdf. 1822. — Laura’ 

tammbucyöblätter, oder Denkmäler der Liebe, Freundfc. 
u. Dankbarkeit ıc. Ebdf. 1822. — Iſidor's ſchwärmeriſche 
Nächte. Oder romant. Darftel. a. d. Gebiete der Phan⸗ 
tafie u. d Träume. Ebdf. 1822. 2. Aufl. 1825. — XAnleit. 
zur gründl. Bild. des guten deflamator. Vortragd, bef. 
f. geijtl. Beredfamkeit. Ebdſ. 1823. — Teone, od. Beifpiel: 
fammi. für eine höhere Bild. ded deflamator. Vortrags. 
Ebdſ. 1823. — Bermächtniß eined Baterd für f. Tochter 
bei ihrem Eintritt in das bürgerl. Leben ꝛc. Ebdſ. 1824. 
M. I Steindr. — In Jak. Funke: Karl db. Zaufendkünft- 
ler ıc 6. neue u. umgeänb. Aufl. Ebbf. 1824. M. 6 Kpft. 
— "Ermahnungen eined Baterd an d. Geift und bad Herz 
j. Sohnes ıc. Ebdſ. 1824. M. 1 Steindr. — "Der Flüdt: 
ans, Er abentheuerliche Geſchichte. Jena 1826. 2 Bde. 
% 


p ; 

— D. 23. zu Hameln der Arzt Dr. Rarl Knopf 
— + ds . 

1390. D. 23. zu ann ber großh. heſſ. Ober: 
forftmeifter ©. Frhr. von Norded zu Rabenau; Senior 
ber Familie, Abgeorbnieter zur zweiten Ständbefammer bed 
Großberzogthums. | | 

1391. D. 23. zu Hannover der Hofmebifus Dr, Karl 
Ant. Wallbaum. | 

1392. D. 23, zu Glogau der fünigl, Kammergeridtö- 
affeffor Albert Wilhelm Weife. 

1393. D. 24. zu Königöberg ber ordentliche Profeffor 
der Rechte Dr. Fr. W. Ed. Bade, Berf. der Schriften: 
„Bonae fidei possessor quemadmodum fructus suos ca- 
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piat** (1825) u. „.Inierprelationum Juris rom. cap. let IL,‘ 
(1030). 

1394. D. 24. zu Schwaubeck bei Friedland in Medi. 
Strelig der königl. preuß. Sekondlieutenant und Bataill,s 
er von Fuchs. 

F —— D. 24. zu Breslau der Oberamtmann Werner 
— 66 

1396. D. 25. zu Wittftod (Bröndrg.) der Pönigl. 
— — Raſche. 

1397. D. — su Ellwangen der Ober⸗Juſtizrath 
Reibel, — 52%. 

1398. D. 36 zu Polkwig Schleſien) der Pfarrer 
Franz Fauſtmann — 83 J. a 

1399. D. 26. zu Trotha, xXcobrr. Merſeburg, Land— 
ephorie date, der Paitor Job. Karl Gueinziud, geb. 
1766, feit 1793 Prädifant, am Zuchtbaufe zu Halle, feit 
1798 Diakonus an der daſ. Neumarktöfiche und frit 1804 
Pastor zu Trotha bei Sceben. 

1400. D. 26. zu Gltville der penſ. k. hannov. Majvr 
Ad. von Langwertb-Simmern, 

1401. D. 26. zu Nieukerk bei Geldern der Kaufmann 
— Bürgermeiſter Johann Gerhard Net— 
tedheim. 

1402. D. 26. zu Perleberg (Brönbrg.) der Apotheker 
Johann Friedrihb Schulge, Ritter bed rothen Adler« 
ordens 4. Klaffe und Stabtältefter. 

1403. D. 26. zu — „Neuſt. Kreis, ber 
Pfarr-Adminiſt. Tunkel. 

1404. D. 26. zu Berlin der Kaufmann und Cicho⸗ 
rienfabritant Karl Friedr. Wilhelm mente, 
Ritter bed rothen Adlerorbend 4. Klaffe — 77 J. a 

1405. D. 28. zu Kalkar der dortige — und 
Kantonalpfarrer Job. Heinr. Janſen — 57 J. a 

D. 28. zu Ober:Weiftrig (Schlefien) der Jaſtor 
Kariſch. 

1407. D. 28. zu Stettin der General» Lieutenant 
a. D. von Luckowitz. 

1408. D. 28. zu Berlin Friedrich Müller, Pre- 
u . —— auf Rügen — 32 J. a 

29. zu Leipzig Dr. Mor. gasper, feit 
— ——— Profeſſor der Medicin an der Univerſität 
und prakt. Arzt, durch mehere Schriften (Diss. de natura 
irritabilitatis. Lips. 1821. — Bibliothe? der audländ. Li« 
teratur für praft. Mebdicin. 1. Bb. Ebbſ. 1823. — Novus 
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thesaurus semiolices pathologicae. Ihid. 1825. — De cau- 
sis quibusdaın arti medicae amplificandae infensis. Ihid. 
1826 — Die epidem. Cholera in 2 Aufl. Ebbf. 1831. — 
Ueber die Natur und die Behandlung der Krankheiten 
der Zropenländer. 2 Thle. Ebdſ. 1831.), einige Ueber: 
fegungen und Auffäge und Abhandlungen in verfchiedenen 
wiffenfhaftlihen Zeitfchriften befannt, geb. zu Eilenburg 
am 3. Jan. 1797: 

1410. D. 29. zu Güftrow ber Kommerzienrathb Job. 
Spalding — 78. a. 

1411. D. 29. zu Laufige der Arzt Dr. Joh. Gfr. 
Aug. Biegert — im 85. 3. 

1412. D. 30. zu ECimbed der tit. Amtmann Frieder. 
Ant Hübner. : 

1413 D. 30. zu Berlin der Lieut a. D. Krauſe 
(vormals Befiger ded Hötel de Brandenbourg). 

1414. D. 30. zu Berlin der gch. Reg. : Rath a. D. 
K. A H. Schulz. 

1415. D. 30. zu Quedlinburg Dr. Guſtav Ferd. 
Schwalbe, Arzt, Bf. einer Abhandlung „De febre pe- 
riodica, peripneumonica et pleuritica“* (1830), geb. daf. 
am 3. April: 1808. . 

1416. D. 30 zu Pfofeld, Dekanats Gunzenhaufen, 
der Pfarrer J.F. Karl Weinmann, geb. ben 7. Febr. 
1787 zu Schottenitein. 

1417. D. 30. zu Meran Friedrih Witthbauer, 
früber Eigenthümer und Redakteur der „Wiener Zeitfchrift 
für Kunft, Literatur, Theater und Mode,” nad einem 
langjährigen Bruftleiden. In der öfterr. Journaliſtik bat 
ſich W. durch die Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit, mit ber 
er fein Blatt 13 Jahre lang geleitet, body erhoben über 
die Mifere, die-fih in den wiener Tageblättern ihre phäa: 
fifhen Decrbe gebaut hat. Mit dem Neujahr 1845 legte er 
feine Feder, Fran? und müde, aus der Hand und fam über 
Venedig im vorigen Sommer in Meran an. Alle, die ihn 
fennen lernten, wurden feine $reunde, feine Perfönlich- 
feit hatte etiwad geradezu Gemwinnendes, Blid und Wort 
feffelten durch ihre Lebendigkeit, von der-fie bid zu feinen 
legten Tagen faum Etwas verloren. Er zählte-bei feinem 
Tobe erft 53 Jahre, Mit einem Lorbeer am Sarge wur: 
den bie irdifchen Weberrefte bei Fadelfchein und Xrauer: 
muſik in die Gruft hinabgeſenkt. 

n 1418 Im Stpt. zu Wefel der Buchhändler Heinr. 
DBaygel. © | 2 
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= am Im Erpt. zu Brieg ber Kaufmann 305. ©. 
ecker 
1420. Im Sept. zu Stuttgart der Juwelier Frank 
Beniſchek. 
1421. Im Sept. N Rittersgrün (Sachſ.) der Paſtor 
— =. Theod. Bermann. . 
Im Sept. zu Sittenberg der Major Wilh. 
vo — 3 Hr N. - 
1423. Jm: Sept: zu Leipzig der Haupt: Steaferamtd: 
nn Zraug. Friedr. Bürger. 
1424. Im Sept. A Sriedingen: (Bürtemb. ) der Au: 
diteur Aloys Butſch 
1425. Im Sept zu Breslau der Kaufmann Sieg: 
mund Gottlob Caspar. 
1426. Im Sept. zu Heilbronn der Defan M. Denzel 
1427. Im Sept. zu Stettin. der Hauptmann und 
SATDICON TADEL ERION Zeopold von Dewißt. 
. Im Sept. zu — — Li Apotheker J. 
M. Diftler. 
1429. Im Sept zu Gotttotirchen Nitolaus Eu: 
lentamp, Vikar zu Hemmersbad. 
1430. Im Sept. zu Wien Jof. Freund, Redufteur 
der in Prag erfcheinenden illuftrirten Unterhaltungsfchrift 
„Bild und Leben“, erſt 239 a. 
1431. Im Sept. zu Chemnig der Kaufmann und 
Spinnrreibefiger Gottlob Kerbd. Heymann. 
1432. Im Sept. zu Bremen: der Kaufmann Juſt. 
Wilh Hoppe. 
1433. Im September zu Guben der Juſtizrath von 
Hornemann 
1434. Im September zu Bremen ber Kaufmann G. 
Kirchhoff. 
1435. Im Sept zu Balingen (Würtemb.) der Ober« 
amtögerichtöaftuar Klv%.: 
1436. Im Sept. zu Berlin der Stabdtrath Zoff: 
bagen. 
1437. Im Sept. zu a. (Yommern) ber Paftor 
Joachim Daniel Rofenfran;. 
1438. Im: Scpt. zu Stuttgart der Studienrathd « 
Revifor Rümelin. 
1439. Im Sept. zu Gotha der herzogl. Kammerherr 
und Oberforſtmeiſter von Schlotheim. 
440. Im Sept. zu Bonn der — micael 
Slregers. 
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1441. Im Sept. zu Stuttgart der Major v. Stapff. 

1442. Am Sept im Kanton St. Gallen ber Bene 
biftiner P. Stiger aud Kobelwald, ehem. Kapitular von 
Pfäfers, der Et die Aufhebung diefed Stiftes proteftirt 
batte. 

1443. Im Sept. zu Bromberg ber Forftmeifter von 
Stubenraud. 

1444. Im Sept. zu Ilmenau der Ober » Landeöger. « 
Rath Baron von Trofhfe aud Muskau. 

1445. Im Sept. zu Unterhöchſtädt — der 
Hauptmann Karl Frhr. von Waldenfels. 

1446. Im Sept. zu Berlin der geh. Rechnungsrevifor 
Weidhanr. Ä 
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1447. D. 1. zu Edemiſſen der Paſtor Barkhauſen. 

1448. D. 1. zu Borna ber Advokat und Gerichts⸗ 
direftor nn ..n Engel — im 62. J. 

1449. D. 1 zu Erlangen ber Befiger der Buchhand- 
fung Palm — Enke, Ernſt Ente — im 65. J. 

1450. D. 1. zu Mühldorf in Oberbayern der Erz⸗ 
bifhof von München »Freyfing, Lothar Anfelm Fror. 
von Gebfattel, Großkreuz des Givilverdienftordend ber 
bayer: Krone’ u. . w. bereitd im März 1818 als Erzbifchof 
vom Papft beftätigt und imNov. 1821 konſekrirt und ein- 
geführt; ein mild gefinnter in hoher Achtung ſtehender 
Prälat, geb. zu Würzburg den 21. Jan. 1761. 

1451. D. 1. zu Wohlau der Ingenieur» Hauptmann 
a. D. ———— 

1452. D. zu Wien Franz Edler von Neu» 
baufer, BR kuct Gubernialrath und ehemal, Proto⸗ 
medikus dcd zasen Galizien — 74 J. a 

1453. — Eichſtädt der k. bayer. "Appeiistions- 
a er %t ER Sartoriud — 64 J. a. 

1. zu. Maröberg (Weftphalen) ber Infpektor 
ber bahgen — Joh. Jakob Schlickum. 

1455. D. 1. zu Wallbach im Kanton Aargau ber 
kathol. Priefter Anton Studer aud Dorned, 

1456. D. 1. zu Hamburg der — heſſ. Sekretär 
Johann Philipp Traun — 90 J. a 

1457. D. 2. zu London der Baron bon Bode, 70 
Jahre alt, befannt durch feinen langjährigen Proceß mit 
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der englifchen Regierung, der in ber legten Zeit .vor ber 
Keensbench eine für ihn — ——— zu nehmen 
ſchien. Er ſtammte aus Deutſchland. 

1458. D. 2. zu Prag K. S S. Machatſcheck, Pro⸗ 
feſſor der Humanitäsetlaffen am Gymnafium zu Giiſchin. 

1459. D. 2. zu Ruwen ——— der Amtmann 
Wilbeim Ruhnke — 78 

1460. D. 3. zu Sreifawig, (Schleſien) der Pfarrer 
Piſchezan — 72 oc 

1461. D. 3. zu Su Iinburg, Rgbz. Magdeburg, ber 
m, zu St. Nievlai Joh, Heinr Karl Rohde. 

2. D. 3. zu Mittweida Chriftian Friedrich 
Saüffner. — — Advokat und chem. Accis⸗ 
inſpektor * — - 83. 

1463. A ber geheime Kommerzienrath 
Moriz Robert. ns. 

1464. D. 3. zu Schmiebeberg (Pr. Sachſen) der Pön. 
BeEBRIDE er a. D. und Ritter ded St. Annenordend 
rn a Leop. von Sedlitz — im 80. J. 

zu Roßwein der emer. Bürgermeifter 
Botideirge. —— — im 79. 3. 

u Zeitmerig Heinr. Urbani, Redak— 
teur der onalf rift „Erinnerungen“, ded leitmeriter 
Kalenders u. ſ. w. 

1467. D. 5. zu Pritzwalk (Broͤnb) der daſige Poft: 
abminiftrator Froefemwitt, nach 52jähriger Amtörbätig- 
feit in einem Alter von 79 Jahren. 

1468. D. 5. zu Effen in Folge eined Schleimſchlages 
der Arzt Dr. Ant. Gützloe — 69 J. a 

1469: D, 5. zu eh der chem. Bürgermeifter Ign. 
Neuhoffer — 72 J. a 

1470. D. 5. zu plaswid bei Leipzig a. Gottl. 
Pillmwip, RIESE zu Pirna und Schloßprebiger 
zu Zehiſta — im 63. 3. 

1471. D. 5. zu Sriedrichöfelde bei Berlin der Ritter» 
gutöbefiger und Ritter ıc. nenn Karl Sigismund. 
von Freskow — 59 J. a. 

1472. D. 6. zu Rrgendburg ber Pfarrer Nikolaus 

Gottfried Fleiihmann 2., geb, den 7. Auguft 1791 
zu — im Meiningen'ſchen. 
1473. D. 6. ber Pfarrer K. F. Shrinupg He a 
a Detanatd Schwabach, geb. den 13; Mai 1767 
zu 2eerftetten. 


1102 Dftober. 


1474. -D. 6. zu Heidhaufen. ber Münden Rob.von 
Langer, Direftor der königl. Gentralgemälpegallerie, 
vorher feit 1806 Profeffor an der Akademie der Künfte in 
Münden, 1820 Gencralfeßretär der: Akademie, 1827 Di— 
reftor des fünigl. Kabinets der Handzeichnungen, auch ale 
— geſchätzt, geb in Düſſeldorf 1783. 

475. D 6. auf Helgoland ‚der. Arzt Dr. H. ©. 
Yaulf en aus Apenrade im Schleswig'ſchen, cin Sohn 
ded Oberfonfiftorialratbd Dr. ıheol. und Probften Peter 
Paulfen in Altona, im 37. Zebrndj , binterläßt Wittwe, 
Kinder, Acktern . Geſchwiſter 

1476., D. zu Pofen der Graf Ludwig Plater, 
72% u, def — unter Kosciusſsko gefochten und. unter 
allen Schickſalswechſeln, weldhe über Polen dahin gingen, 
— der geachtetſten Männer des unglücklichen Volkes 

ie 

1477.: D. 6 zu Freiberg ber k. fächſ. Chauffer : In: 
fpeftor Aug Stalltneht — im 60. 

1478. D.7. zu Regetiöburg Nik. Snttfr. Fleiſch— 
mann, 2. Pfarter und Schulinſpektor, zugleich Lehrer 
der Geſchichte am dortigen Gymnaftım. 

1479 D. T. zw Wirsbaden Grheimrath A. 2. Frhr. 
von Preufhen von und zu Liebenſtein, Bicepräftvent 
des Oberappellationögerihtd u. Mitglied dee Staatsratho, 
Berfaſſer der Schrift: Rechtliche Erörterung ber Frage, ob 
Layenzehnten zu Reparatur u. Erbauung der Pfarrkirchen 
haftbar feyen und anderer, Abhandlungen in Zeit: 
fchriften — 80 

1480. ©. 7. * Karlshall bei Schönebre (Pr. Sachſ) 
der fünigl. Generalmajor, Kommandeur der 7, Bandwehr: 
Deigabe Karl Frhr. von Reigenftein. 

1481. D. 7. zu Görlig der penf. Stadthbauptmann 
Joh Im. N — im 77. 3 

482. D. 8. zu Schafflundmühle im Schleswig'ſchen 
Hand ee im 82 &2ebenöf., hinterl. Kinder. 

1483. D. 9. in Busbady ber großh. beff. Poftmeifter 
Ph. M. Benrder — 83 J. a 

1484. D. 9. zu Hannövet der Kammerherr Ernſt 

Karl von der Deden. 
- 1485. D. 2. zu Goldberg Diatonus Joh. Daniel 
Gürtler, geb. zu Neumark am 23. Dec. 1776. — Bon 
ihm erfhien: 'Algem. Grammatif (1809. 2. Aufl 1810. 
— Aufgaben zu ſchriftl. Spragübungen (122) Ei F 
Wolf's Vorleſungen über Alterthumswiſſenſchaft (BB. :. 
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u, II. 1831.) — Er war früher von 1812 — 15 Rektor zu 
Schmiedeberg. 

1486. D. zu Königsberg in Pr der Arzt Dr. Adolph 
Sanfon — 259. a R 

1487. D. 9. Ru Stuttgart der Kaufmann H_ ©. 
DOfiander, ald Schriftfteller im Face ber Nationalöfo- 
nomie und der Finanzwiffenfhaft: Beleuchtung ded Kam: 
pfed über Handelöfreiheit und Verbotſyſtem in den Nieder- 
landen 1828. — Geſchichtl. Beleuchtung der niederländ. 
Finanzen feit der wiedererlangten. Selbfiftändigkeit bed 
Staates im 3. 1813, — auch franzöſiſch: Expose histor. 
des Finances etc. — Geſchichtl. Darſtellung der niederl. 
Finanzen v. Anfange des ‘3 1830 bi Ende des 3. 1833. 
1834. — Ueber Sanbelöverkehr ber Völker. 2 Bde. 1840. 
2. Aufl. 1843. Enttäufhung bed Publitum über das 
Intereſſe bed Handels, ber Induſtrie und ber Landwirth- 
fhaft oder Beleudtung der Manufakturkraft » Philofophie 
ded Dr. Lift 1842. — Der. Entwurf zu einem neuen Han 
delögefegbudy für das Königr. Würtemberg vom präfßt. Ge⸗ 
ſichtspunkt beleuchtet. 1844. rühmlich bekannt. 

1488. D. 9. zu Mühlhauſen der k. preuß. Lieutenant 
Schönermark. 

1489. D. 10. zu Loffen bei Trebnitz der Pfarrer 
Lindner — 60 9. a 

1490. D. 11. = Tondern in Schleswi plößlich am 
Schlagfluß der Juſtizrath, Hausvogt und Branddireftor 
Anton Nikolai de Fontnay, itter vom Danebro; 
im 75. Lebensj. und im 58. 3. bed Dienfted, Binterläpt 
Kinder und Schwiegerfinder. 

1491. D. 11. zu Gablenz ber Paftor sen. Karl Fr. 
Kaden — im 81. 

1492. D. 11. zu Mannheim, im Dekanat Kerpen, 
der a ride Steffens, früher Rektor bed Hofpitald in 

in Folge eined Blutſturzes. 

1493. D. 12. zu Offenbach, auf der Reife begriffen, 
der Lehrer der Mathematit und der neuern Spraden 
an ber höheren Bürgerfchule zu Oldenburg Bernbarb 
Beder, faum 29 J. a 

1494. D. 12. zu Hamburg ber Arzt, Dr. Ludwig 
Herm. Droop. 

1495. D. 12, zu Warmbrunn der penf. Reg, Sekt. 
Sonnabend — 769. a 

1496. D. 12. zu Beimar der großh, geheime Hofrath 
Zuliud Adolph Völkel, Ritter des großh. Hausordens 
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vom weißen Falten. Gr bat eine an Reihe von Jahren 
im unmittelbaren großb. Dienfte geitanden, zuerft als 
Sekretär bei Sr. Pönigl. Hoheit dem Großherzoge, fpäter 
ald Chatullier der Frau Großberzugin, bid er im 3. 1840 
durch Pörperliche Leiden daran verhindert wurde. 

1497. D. 12/13. zu Weimar die Oberbofmeifterin der 
Frau Erbgroßherzogin, Emilie Pauline Aleran: 
dbrine Grafin v Redern, geb. Freiin von der Pabhlen. 

1498. D. 13. zu Solothurn der Staatsfchreiber 
Zaver Amiet, ein der liberalen Sache ganz ergebener 
Staatämann und um biefelbe vielfach verdient, Berfaffer 
der Schriften: Beiträge zur Beleuchtung der Rechtmäßig— 
keit der am 17. Mai 1834 getroffenen Propftwahl in Solo- 
thurn. Sol. 1834. — Bechenichaftöberichte ded Regierungs— 
rathed an den Kantonörath ded Standes Solothurn. Ebpf. 
1833 — 45. 13 Bde. Geboren 12. Auguft 1786 zu Solo- 
thurn. 

1499. D. 13. zu Dreöden Joh. Heinr. Göffel, 
—67 und Sekretär am königl. Naturalienkabinet, als 

chriftſteller im Fache der Mineralogie (Grundriß der Mi— 
neralogie. 1 —5. Bochn. 1843. u. mehere Aufſätze in Zeit: 
fohriften) befannt —'66 J. . 

1500. D. 13. zu Eisleben der emer. Paftor zu Horn« 
burg (Pr. Sachſen) Emil Otto Heine, Ritter des roth. 
Y.:D. 4. Klaffe, geb. den 1. Mürz 1760, wurde Paſtor 
zu Hornburg 1789 und trat in den Rubeftand 1840. 

1501. D. 13. zu Berlin der geb. exped. Sefretär im 
Kriegsminifterium Ed. Kreutzer. 

1502. D. 14. zu Bedburdyck der daf. Jubilar, Pfar— 
rer Johann Ant. Arch, Ritter des rothen Abdlerordens 
4. Klaſſe — 74 3. a. 

1503. D. 15. zu Kiel der Univerfitätöinechanifus 3. 
W. Cramer, im 57. Lebensj., binterl. Gefchwifter Char— 
Iotte Römer, geb. Cramer, und Augujt Cramer. Sein 
Bater war der 1833 verft. Etatörathb und Profeffor der 
Rechte Andread Wilhelm Cramer. 

1504. D. 15. zu Brieg der Mujor a. D. v. Fran: 
fenberg-Ludwigsdborf — 71 J. a. 

1505. D. 15. zu Ueffeln der Paftor Chrift. Boß. 

- - 1506. D. 16. zu Prag der k. k. Profeffor u.ıd Senior 
an ber dortigen Muſterhauptſchule B. 5. Slüdfelig, 
Df. der Schriften: Deutſche Grammatik, wiſſenſchaftlich 
bearb. 1833. 2. fehr verb. Aufl. 1835. — Kleine Reaellebre 
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1507. D. 16. zu Oberaula in Kurbeffen der Konfl- 
ftorialrath Dr. theol. Joh. Georg Bilmar, Pfarrer 
bafelbft — 81 3. a. | 

1508. D. 17. zu Lechenich der daſige Pfarrer Job. 
Kil. Kiel, 834 J. a. Ald letzter Kanonikus des ehem. 
Stiftes zu den heil. Apoſteln erlebte er in guter Geſund— 
— ven 60. Jahrestag ſeines Prieſterthums, nachdem er 
ereitd über 50 Jahre feinem Geburtsorte ald Oberpfarrer 
vorgeftanden. 

1509. D. 17. zu Trier der k. preuß. Rittmeifter und 
Divifionsadjutant von Reftorff, in Folge eines higigen 
nervöſen Fieber®. | 

1510. D. 18. zu Berlin ber königl. Hof-Deforationd- 
maler Bernhard Rofendabl. 

1511. D. 18. auf der fchlesw. Infel Pellworm der 
Landvogt 8. W. Jacobfen, Ritter vom Danebrog, 14 
Tage krank, am gaftrifchen Fieber, im 38. Lebensj., hin- 
terläßt Gefchwifter. 

1512. D. 18. zu Budlar bei Stargard in Pommern 
der Zuftizamtmann Haffelbah — 65 I. a. 

1513. D. 20. zu Berlin der wirkl. geh. Kriegdrath 
a. D. Friedrich Pitſchel — im 93. Lebentj. 

1514. D. 20. zu Warrin (Pommern) der Hauptmann 
a. D., Ritter ded St. Johanniterordend Friedr. Kurt 
George von Ramin. J 

1515. D. 20. zu Viernau, Rgsbzrk. Erfurt, Ephorie 
ge Frl ber — Heinr. Chriſtian Sonnen— 

midt. 


1516. D. 20. zu Altona der Kandidat der Theologie 
Martin — Sternhagen, im 70. Lebensjahre, 
— Er machte mehere wohlthätige Vermächt— 
niſſe. 

1517. D. 21. zu Garding, in der ſchlesw. Landſchaft 

Eiderftebt, Friedrich Fedderſen, ein Sohn des dorti- 
en Propfted und Predigers, Schüler der büffeldorfer 
aleratademie — 3 3. a. 

1518. D. 21. zu Dreöden ber k. ſächſ. Major a. D. 
Glemend Wenzedlaud Freiherr von Haufen — im 
64. Zahre. 

1519. D. 21. zu Montjvie der Kreisphyſikus Dr. med. 
H. 3. Marder. 

N. Rekrolog. 24. Jahrg. 70 
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1520. D. 22. gu .. im Kanton Yargau ber Path. 
Bifar Hermann enger 

1521. D. 22. zu ttelborf, Pe ad Erfurt, Epho⸗ 
tie Bleicherode, ber aftor W 

1522. D. 22. zu Wien * fürftbifhöfl. Konſiſtorial⸗ 
rath er MIaNteE zu Mannswörth Wiedemann — 70 
Sabre alt 
| 1523. D. 23. zu Heiligenfelde der Paſtor Halven. 

1524. D. 24. zu Dönabrüd a — 
im 6. — -Keg. Heinr. Wilh. B 

5. D. 24. zu Saarbrück in — eined Schlag⸗ 
Aufes- = königl. Landgerichtöratb Engelbert Boner, 
faum 34 J. a 

1526. 2. 24. zu Ahrweiler in einem Alter von 98 
Jahren und 8. Monaten Johann Werner Jofeph 
Maria Wolff ‚ Zubilarpriefter, Senior bed Klerus ber 
Diöcefe Trier und ehemalige Kanonikus beitm Stifte zu 
Münftereifel. 

1527. D. 25. zu Kleve der Obriftlieutenant a. D. 
von Beffel, Ritter meherer Orden, in einem Alter von 
68 Jahren. 

1528. D. 25. zu Drees (Brnoͤnbrg.) der eön. Ober: 
amtmann —— 

1529. D. m. Neiße der Stadtpfarrer und Erz» 
priefter Otto. 

1530. D. 235. zu Düffeldorf ber königl. Gartendireftor 
Mar. F. Weyhe, durch die gefhmadvolle Einrichtung 
der dortigen königl. Gärten und ald Botaniker durch feine 
Theilnahme an Fricdr. Need von Efenbed'd —— 
— Pflanzen” (1829) befannt — 71 La 

1531. D. 26. zu Tirſchtigel Poſen) der — Predi⸗ 
ger J. Ch. Böttcher 
1532. D. 26. hi Florſtadt der großh. heff. Kirchen— 
rath — — 75 J. a 

533. D. 27. zu Röln der Pfarrer zu den heiligen 
on Dr. Jobann of. Emmeridy Geiftmann, 
Ehren» Domfapitular, erzbifchöfl. und königl. geiſtlicher 
Rath, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit der 
Schleife — x J. a 

1534. D. 27. er Pra a ber Großprior des Johanniter⸗ 
ordend rt Graf von Morzin — im 93. 

1535. D. 27. in Danuam (Hohenzollern) der geb. 
Rath von Paur — 
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1536. D. 27. zu Olbernhau ber Apotheker Karl 
Morig Walter — im 39. J. 

1537. D. 28. zu Augdburg ber Dr. med. Karl 
Theodor Kuttler, prakt. Arzt in Würzburg, gebürtig 
aus Ulm — im 31. Zebensj. | 

1538. D. 28. zu Nürnberg 3. Matthias Solger, 
Kapitalsfenior und emer. Pfarrer zu Großengrundlach, 
vorher von 1788 — 1791 Mittagöprediger zum heil. Kreuz 
bei Nürnberg, Bf. einiger Meinen Schriften in den Fächern 
der Pädagogik und Pomologie, geb. zu Hilpoltfiein den 
13. März 1762. 

1539. D. 29. zu Woldenberg (Brönbrg.) der Fönigl. 
Major a. D. Ludwig Sigidömund von Walbow, 
in feinem 72. Zebensj. Ä 

1540. D. 30. zu Spanleden (Pommern) der Pfarrer 

1541. D. 30. zu Nieder: Wiefa bei Greiffenberg ber 
Paftor primar. M. Weißig — 58 3. a. 

1542. D. 31. zu-Liegnig der Bankier Raph. Gab. 
Prausnitzer — im 85. 3. 

1543. Im Oft. zu Berlin der Rittmeifter v. Angern. 

1544. Im Oktober zu Graudenz der Kaufmann Fr. 
Wilh. Appel. 

1545. Im Oft. au Friedbtichobruch (Weftpreußen) ber 
Hauptmann 3. Balde. —— 

1546. Im Okt. zu Bremen der Aeltermann Albert 
Sriedr. Barkhauſen. 

1547. Im Oft. zu Schweinfurth ber Advokat Fr. 
von Berg. 

— Im Okt. zu St. Peteröburg ber Obriſt Gottl. 
e. 

1549. Im Oft. zu Frankfurt a. d. O. ber Prebiger 

Bötticher. 

1550. Im Okt. im Kapuzinerkloſter zu Luzern der 
Kapuziner P. Cäſarius Bucher, geb. 19. Auguſt 1777 
zu Buͤttisholz, ein frommer, würdiger Ordensmann. 

1551. Ara Oktober zu Lubwigdburg der Lieutenant 
Marim. Graf von Bylanbdt. 

1552. Im Oft. zu Trier der Poſtdirektor Chriſtian 
Gotthilf Conrad. 

4553. Im Oft. zu Neumünfter ber Lieutenant Rub. 
von Dorpowski. 

1554. Im Oftober zw Ludwigoburg der Licentiat 


Flattich. 
70 * 
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1555. Im Okt. zu Schwerin der Poftlommiffär ©. 
W. Graßmann. re ne 
Pr — Im Okt. zu Heilbronn ber. Kaufmann Er. 

ell. | 
1557. Im Oft. zu Leerftetten (Bayern) der Pfarrer 
Karl Chriftopb Friebdr. —— 

13558. Im Okt. zu Moſen (Bayern) der Pfarrer F. 
E. Heubner. — 

1559. Im Okt. zu Lorch der Amtsnotar Hochſtetter. 

1560. Im Okt. zu Erfurt der Arzt Dr. Hermann 
Hohlfeldt. 

1561. Im Okt. zu Belle (Brandenburg) ber Pfarrer 
Holderried. 
er 1562. Im Oktober zu Kronach ber Landarzt Adam 

äger. 

9568. Im Oft. zu Frankfurt a. d. DO. der Kaufmann 
3. © Jahnke. 

1564. Im Okt. zu Frankfurt a. M. der Bankier 3. 
H. Kann. 

1565. Im Oft. zu Stuttgart der Bergrathöregiftrator 
Karl Knaupp. 

. 1566. Im Okt. der deutſche Flüchtling Kombft. Er 
fegelte am 30. Aug. mit dem Schiffe „Iriton“ von Edin— 
burg nah Norwegen zu einer Ferienreife ab und wurde 
eined Tages vermißt, ohne daß irgend Jemand auf bem 
Schiffe Rechenſchaft über fein Verſchwinden zu geben im 
Stande war. An einen Selbftmord ift nicht wohl zu 
denken, denn K. war eine fo ruhig fräftige Natur, daß 
fhon an und für ſich diefer Verdacht nicht recht zu feinem 
Wefen paßt; dann aber jener auch ziemlich fiher von ihm 
nicht unter ber Lüge einer Ferienreife volbradt worden 
feyn würde, Seine Freunde unterftellen daher, daß er 
über Bord gefallen ſeyn müſſe, obgleich aud) dabei auf: 
fallend genug ift, daß Niemand auf dem Schiffe etwas 
bemerft sat und daß K., der ein fehr guter Schwimmer 
war, nicht felbft die Aufmerkſamkeit der Schiffäbemannung- 
auf fi) gezogen. Die Phantafie hat bier freien Spiel: 
raum; benn nur fo viel ift gewiß, daß er nah dem Be- 
richte ded Kapitänd des Tritond und eined englifhen Kon: 
fuls in Norwegen bad Schiff beftiegen bat und erft auf 
offener See nad) mehrtägiger Fahrt auf einmal vermißt 
wurde. Man mag über die Beröffentlihung der Dofu- 
mente bed Bunbeödtagd 2c. denken wie man. will, 8. war 
fehr eine audgezeichnete, fehr tüchtige Natur, die fi, wenn 
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nicht immer die Liebe, ftetd die Achtung derjenigen, mit 
denen er in ernfte Berührung kam, zu gewinnen wußte. 
Sr lebte feit meheren Jahren in Edinburg ald Lehrer ber 
deutſchen En an der Univerfität. Seit zwei Jahren 
aber ftudirte er Medicin, um fidy eine unabhängigere und 
wohl auch einträglihere Stellung zu verfhaffen. Seine 
same bringen diefe Studien, die er mit dem größten 
ifer betrieb, mit feinem Tode in Berbindung. Denn nicht 
an Selbſtmord glaubend und ihn ald guten Schwimmer 
kennend, unterftillen fie eine augenblickliche Krankheit, die 
bei feinem Falle über Bord dad unglüdlidhe Ende herbei» 
geführt habe. — —— 
1567. Im Okt. zu Würzburg der Arzt Dr. Gregor 
— 


pp. 
- 1568. Im Oft. zu Annaberg der Kaufmann Jul. 
Karl Köfelisp. | 
1569. Im. Oft. zu Weißenfeld der Regierungdrath 
Gottlob Wilh. Küttner. 
1570. Im Okt. zu Berlin ber Kaufmann Karl 
Ferdin. Lüderig. 
1571. Im Oft. zu Rottenburg (Würt.) der Oberarzt 
Dr, Franz Anton Merkt. 
1572. . Im Oft. zu Sonderburg ber Berleger bed 
id Wochenblattes, Buchdrudereibefiger GC. ©. 
eyler. — ei 
1573. Im Oft. zu Künzeldau (Bayern) der Kaufe 
mann Guſtav Defterlin. — 
1574. Im Oft. zu Magdeburg ber Kaufmann Her- 
mann Mor. Parreidt. — 
p 1575. Im Oft. zu Oſterode der Fabrikant F. W. 
iderit. | 
1576. Im Oft. zu Freyfing (Bayern) der Magiftratd- 
rath Joſ. Pollin. ' er 
1577. Im Oft. zu Swinemünde der Hauptmann 
Guſt. von Preegmanın. au 
‘ 1578. Im Oft. zu Pofen der Kanzleidirektor Raſche. 
1579. Im Okt. zu Weinberg (Oeſterr.) der Salinen» 
direktor Heint. von Schüßler. ne en 
1580. Im Okt. zu: Düffeldorf der Regierungöfetretäs 
Leo Shumaker — 54 J. a. | Ä 
1581. Im: Oft. zu Wettin (Pr. Sachſen) der Berg: 
zehnter Stämmler. er 
— — Im Okt. zu Gerſtetten (Würtemb.) der Pfarrer 
tüber. | 
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1583. Im tt. F Kannſtadt (Würtemb.) der Poſt⸗ 
— Rath Taubert. 

Ay — an — (Sachſ.) der Bezirkäthier- 
ar ürm 
= os Im Dkt. * Begeſa der Schiffskapitän H. 

1586. Em zu Pfobfeld bei Ansbach der Pfarrer 
Karl Beinma 

1587. a. * zu Winzerhauſen (Würtemberg) der 
Pfarrer E. F. W — 

1588. Im DR u Freiburg a. U. ber Kreid:-Steuer« 
einnehmer 8. 2. Wihmann. 

1589. Im Okt. zu Münden der Landrichter Ph. D. 
Wiedemann. 

1590. Im Okt. zu Mügeln der Landrichter 3. Ch. 


olf. 
1591. Ja DR. zu Berlin der Kaufmann Chr. Fr. 
Wilh. Woyte 


Novemb er. 


1592. D. 1. zu 28* ber Fön. bayer. Oberlieut. 
ann Yanııı — 49a 
D. 1. zu Städtel. Seubus der Schulinſpektor 
und Diane ne — 53 J. a 
1594. D. wre Rabenfein bei Belzig (Brbnbrg.) der 
Rittmeifter .. 
1595. D. zu — a. d. O. ber Oberlanded⸗ 


gerichtbrath Hoher 
au ent ber Land» und Stadtgerichtd. 
ion Karl Jaco 
D. 5. = „Grrieben, ner Magdeburg, 
— — ‚ ber Paſtor Kähre 
1598. D. 5. zu Berlin der f. — Obriftlieutenaut 
- 32. Inanierierkgimen Friedrich Wilb. Scheltz — 


1599. D. . zu Kiel der penſ. Sollkontroleur Kapitän 
zent Ghrfkian von Schotten, Ritter vom 
— ‚8 3. a., hinterl. Schweſter Louiſe Schotten. 

D. zu Berlin an einem wiederholten Ner: 
2* der * preuß. Major a. D. von Steinwehr. 
601. D. 6. zu —— der Juſtizkommiſſar 
—— — #5 J. a 


x 
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1608. D. 6. zu Wuſterwitz (Bröndrg.) ber ga 
mann a. D. und Rittergutöbefiger auf Buferit Selı He 
von Pobewild — 7193. a. 

1603. D. 8. zu Berlin. ber geh. Kanzleidireftor im 
Fönigl. — C. Langner, Ritter x. ıc. 

1604. D. zu Eichau bei Münfterberg der Ober: 
amtmann Riguld — 58 3. a 

1605. ®. 9. zu Plön in Holftein Bernhard von 
Mops, Portrait: as Deforationdmaler, 25 3: a., Sohn 
bon 8. v. Mog, Major a. D, und 2, geb. Boldt. 

1606. D. 10. zu Wittenberge der Ober - Zandeöger, » 
a Karl —— 7 Wochen nach ſeiner Hochzeit. 

1607. D. zu Saugern im Kanton Bern Ferd. 

leury, ſeit kath. Pfarrer daſelbſt, ſeit 1827 Prie- 
er, geb. 29. Mai 1802 zu Courroux. 

1608. 11. in der Borftadt Au bei Münden ber 
quiesc. — — Joh. Evang. Fürſt, Vorſtand 
der prakt. Gartenbaugeſellſchaft für Bayern zu Frauendorf, 
Df. der vielgeleſenen Schrift: Der wohlberathene Bauer 
Simon Strüf; eine Familiengeſchichte. 4 Thle. 5. Aufl. 
1841. und Redakteur der Zeitichriften: Allgem. dentfche 
Gartenzeitung , feit 1823. — Bauernzeitung aus Frauen 
borf 1819—26. — Allgem. deutfche Bürger: und Bauern 
zeitung 1831— 32. — Neue Bürger» und Bauernzeitung 
1834— 39 u. f. w 

1609. D. m. zu Altlomnig der Kreis-Schulinſpektor 
und Pfarrer Sen. Hoffmann — 59 3. a 

1610. D. 11. zu Leipzig der Banfhuchhalter Kühn. 

1611. ©. zu P.Liffa der Hauptmann Buhmwald, 

1612. D. 12. zu Brieg der Oriftfieutenant a. D. 
von Eberhardt, 

1613. D. 12. zu a. ber Lehrer der Domfchule 
Aug. Wünſch — im 38 

1614. D. 13. zu Cüftrin (Pr. — —— am wie: 
Sclagfluffe der Regiftrator Paul Eollad. 

1615. D. 13. zu Wien Emerich — als 
fürftl. fümargenberg Rath und Bibliothekar, k. k. Cenfor, 
Df. der Schriften: Prakt. Anleitung 3. Ueberf. aus dem 
Latein. 1 — 7. Bochn. 1818 ff. — Kurze Heberficht der 
allgem. Geſchichte. 2 Bde. 1819 u. v. a., fo wie durch 
Schulausgaben ded Zul. Gäfar, Corn. Nepos, Eutropius 
u. f. w. bekannt. 

1616. D. 14. zu Militfch der — Major und 
interimiſtiſche Kommandeur des Een Uhlanenregimente, 
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Ritter meherer Orden, von Ruborff ‚ in Folge einer 
Nerbenlähmung. 


1617. D. 14. zu Kroſſen a. d. O. ber k. preuß. Rent» 
meifter Stürmer, im thätigften und beſten Lebensalter. 
1618. D. 15. zu Bunzlau der Sanitätdrath u. Kreid» 
— Dr. Claß — im 80. J. 
619. D. 15. zu Potödam der Kommandeur ber 
© Gar. :$nvalidentompagnie Ritter ıc. Hauptmann G. 
eibel. 


1620. D. 15. F reg bei ne ber Major 
a. D. Frhr. von Gillern — 

1621. D. 15. zu Berlin ber — Profeſſor der 
Phyſiologie Dr. Joh. Horkel, Mitglied der dafigen kön. 
Akademie der Wiffenfchaften u. f. w., früher feit 1801 
außerorbentl. und 1804 — 1809 ordentl. Profeffor in ber 
mebicin. Fakultät in Halle, Herausgeber des „Archiv für 
bie Chemie“ 1800 f., geb. auf ber Infel Fehmern 
im 1771. 

1622. D. 15. zu Schweidnitz der Lieutenant und 
Rittergutsbeſitzer Frhr. von Reitzenſtein. 

1623. D. 15. zu Neiße der Major a. D. Baron 
von —— Belling — 78 J. a 
1624. D. 15. u Potsdam der —B und Fabri⸗ 


kenbeſitzer ine Wallid — 
- 20: . 18. zu nase der Steuerrathb a. D. 
ilB. 


1626. D. 16. zu Entenberg , Defanatd Altdorf, der 
Pfarrer 3.S. Alerander @indner, geb. den 21. April 
1766 zu Gundelsheim. 

1627. D. 16. zu Altona ber mennonitifche Prediger 
Jakob van der Schmiſſen, nad langen ſchmerzlichen 
Leiden, hinterläßt Verwandte. 

1628. D. 17. zu Weißenfels der hie preuß. Haupt⸗ 
mann a. D. Friedr. Heinr. Grä 

1629. D. 17. zu Reutlingen ber n würtemb. Reg. « 
a a.D. Chr. Hübihmann — 773. a 

1630. D. 17. zu Dredden ber penf. Sof. und Juſti⸗ 
tien = — Chr. Fr. Jähnichen — im 81. J. 

D. 18. zu Berlin der königl. Oberamtmann 
und — der neuen berliner Hagelaſſekuranz-Geſell⸗ 
[haft Karl Friedrich Kretfhmer. 

1632. D. 18. auf Schloß Grubenhagen (Hannover) 

der Oberforftmeifter und Kammerherr von Maltzahn.., 
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1633. D. 19. zu Ansbach ber k. pr. Kämmerer und 
— Fr. Frhr. v. Schirnding — 86 J. a 

1634. D. 19. zu München der k. quiesc. Sithograpbie- 
Inſpektor Theobald Sennefelder, der letzte der fünf 
Brüder des Erfinders der Lithographie — 70 J. a. 

1635. D. 20. zu Igehoe Jonas Samuel, beinahe 
89 J. a., —— Kinder, Enkel und Schwiegerſohne. 
Er iſt merkwürdig als der erſte und bis Ich einzige Zube, 
bem ed vergönnt worden, fid in Itzehoe anfälfig zu machen. 

1636. D. 21. zu Berlin der k. preuß. Kammermufi« 
eus Schramm. 

1637. D. 22. zu Berlin ber ——— Heinr. 
Friebrih Gottlieb Jahn — 65 I. a. 

1638. D. 22. zu Echternach — der das luxemb. 
Bundeskontingent befehligende Obriſtlieutenant Frhr. von 
Quadt-Huchtenbruck. 

1639. D. 24. zu Bolkenhain Stadtpfarrer Joſeph 
Fauſtmann — im 73. Lebensj. 

— — O. 24. zu Merſeburg der Regier.Kath Franz 
olde. 
. 1641. D. 24. zu Münden ber Kaufmann R. M. 
Schieder— 43 J. a 
j 1642. D. 25. zu Schloß Ratibor * herzogl. — 
ſche rg Heinr. Afcheröleben — 66 3. 
643. D. 25. zu Züllichau der Prediger Biedke, 

1644 D. 25. zu NReutnig der fürftl. hohenzollern » 

BEENDEN fche Forftfefretär und Polizeiverwalter E. Rack— 


1645. D. 3. auf Schloß Rohdenburg der k. öfter. 
Kämmerer und Kammerbherr am großh. heſſ. Hofe Ang. 
Graf von Rohde — 67 

1646. D. 26. zu Bausensah, — Neuſtadt an 
der Aiſch, der Pfarrer Albrecht L. Goes, geb. ben 
2. Zuni 1776 zu Dietenhofen. 

1647. D. 26. zu Berlin der Lönigl. geh. Regierungs- 
ratb Mandel — 75 9. a 

1648. D. 27. zu Stolp (Pommern) der Bürgermeifter 
und Polizeidireftor Arnold — 61 J. a 

1649. D. 27. zu Xirfchenreuth * Doktor beider 
Rechte und k. bayer. Advokat Eberhard Barth. 

1650. D. 27. zu Lichtenfteig im Kanton St. Gallen 
der Kaplan Baumgartner, früher Profeffior an ber 
kathol. Kantondfchule zu St. Gallen, dann Pfarrer zu 
Magbenau. 
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1651. D. 27. zu Münden ber orbentl. Profeſſor ber 
peitofopfie an ber bortigen Univerfität Dr. Andread 
rhard, Bf. der Schrift: Möron, philoſophiſch-äſtheti⸗ 
fhe Phantafieen in 6 Gefprähen, 1826. — Haimeran, 
Zrauerfp. in 5 Akten, 1819. — Wallace, bift.»romanti» 
fhed Xrauerfpiel in 5 Alten, 1831. 

1652. D. 27. zu Tönning im Schleswig'ſchen ber 
Senator und Kaufmann Heinrih Auguft Haad, im 
50. Zebendj., binterl. Wittwe Doris, geb. Dlffien. 

1653. D. 27. zu Treptow (Pommern) der Stabtphy« 
ne Meinefe, Ritter ded rothen Adlerorbend 4. Kl. 
— 73 3. a. 

1654. D. 27. auf dem Schloffe Hoveftadt im Kreife 
Speft die treue Schwefter und Pflegerin des legten von 
ihren vier, in dem Beitraume von nicht ganz einem und 
einem halben Jabre, geftorbenen Brüdern, des Bifchofd 
von Münfter *), Reichöfreiberrn von Drofte zu Bifchering, 
bie Frau ———— vd. Plettenberg-Lenbaufen, 
geb. Freiin von Drofte, an einem gaftrifchnervöfen Fieber. 

1655. D. 28. zu Braunfchweig ber herzogl. braun« 
ſchweig'ſche Hofmarfhall und Kammerherr — * 
von Bülow-Wendhauſen. 

1656. D. 29. zu Berlin der königl. ge Kanzleirath 
Karl Auguft Friedridh Amelang, Ritter bed rothen 
Adlerordend 3. Klaffe mit der Schleife. | 

1657. D. 29. zu Danzig der Ingenieurlieutenant in 
ber 1. Be nn Brodmepyer. 

1658. D. 26. zu Nürtingen ber emeritirte Pfarrer, 
Chr. auge Fiſcher, früher Profeffor an ber Real« 
fhule zu Münden, dann an den Gymnafien zu Strau« 
bing und Münden, 1817 Pfarrer zu Niedervichbach im 
Regenkreiſe, durch die Schriften: Fundamenta prima 
theologiae dozmat. 1799. — Ueber die Methode bed 
katholiſchen Religiondunterrichtd, 1804. 2. Aufl. 1814. 
— Ueber ber Nothmwendigkeit ber gene Erziehung, 
1805. — Lehre der katholiſchen Kirche von dem römifchen 
Bifhof, 1819. — Bollftänd. Fathol. Religionsbuch, 1822 ; 
mebere Predigtfammlungen, Gebetbücher u. Ueberfegungen 
literariſch befannt, geb. g Münden am 5. Nov. 1768. 

1659. D. 29. zu Koblenz der dafige Archivar Graf 
Reifad. min hatte er die Erklärung veröffentlicht, 
daß er, der bei feinem Eintritt in preuß. Dienft proteftan« 


*) Defien Biogr. f. im gegenwärt. Jahrg. des R. Nekr. ©. 517. 
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tifh geworden war, jegt wieder zur katholiſchen Kirche 
zurüdgefehrt ſey. . Ä 
60. D. 30. zu Prag- bie Generaldwittwe Leopol» 
dine Fürftin von Aueröperg, Herzogin von Gott— 
ſche, geb. Gräfin Waldftein - Wartemberg — 84 3. a. 
1661. D. 30. zu Eilödorf, Rgsbzrk. Erfurt, Ephorie 
Dingelftädt, der Paſtor sen. Joh. Andreas Chrift. 
Hildebrandt. 
1662. Im Nov. zu Stuttgart der Pfarrer M. Beer. 
= a. Im Nov. zu Dormagen ber Arzt Dr. 9. 3. 
ü tte. | 
1664. Im Nov. zu Pafewalt (Pommern) der Land» 
und Stabtgerichtd » Direktor Börner. 
1665. Im Nov. zu Potödam ber Paſtor Joh. Fr. 
Bollmann. 
1666. Im Nov. zu Dom Havelberg ber Arzt, Dr. 
Theodor Brandt. 
‚1667. Im Nov. zu Ebermannftadt (Bayern) der Land» 
Are Baltbafar Elias Ritter u. Edler von 
itterich. 
1668. Im Nov. zu Regendburg der Bauinſpektor 
Marim. Droßbach. 
1669. Im Nov. zu Köln der Hauptmann F. Eb⸗ 
meyer. 


1670. Im Nov. zu Trachenberg der Poſtkommiſſär 
Engelmann. | 

1671. Im Nov. zu Gontenfhwil im Kanton Aargau 
ber evang. Pfarrer Eridmann. 
re ı Im Nov. zu Linz der Kaufmann Hoberg, 

. alt. 

1673. Im Nov. zu Lichtenfeld der Landgerichtäaffeffor 
Sof. Ferer. — 

1674. Im Nov. zu Brandenburg a/H. der Kaufmann 
Sim. Flato. ur 

1675. Im Nov. zu Krefeld der Kommerzienrath 
Korneliusd Floh. 

1676. Im Nov. zu Neukirch (Reuß) der Pfarrer 
Sreudenreid. 

HR Im Nov, zu Baudenbach (Bayern) der Pfar- 
rer i 

1678. Im Nov. zu Sellin (Bronbrg.) der Prediger 
Grandke. 
Ari Im Nov. zu Ruhrort der Bürgermeifter Aug. 

effe. | 
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1680. Im Nov. zu Grumbach (Rheinpr.) der Aktuar 
2. Knaus. 
41681. Im Nov. zu Smwinemünde der Steuerrath 
Karl Dav. Königk. 
1682. Im Nov. zu Stuttgart der Oberlieutenant 
Wilhelm von Maucler. ZN 

1683. Im Nov. zu Mewe (Weftpreuß.) der Regier. » 
Rehnungdrathb Heiner. Wilh. Meiöner. | 

1684. Im Nov. zu Berlin der Lieutenant Gottlob 
Meißner. 


1685. Im Nov, zu Hündhoven ber Bürgermeifter ©. 
W. Merdend,. 
- 1686. Im Nov. zu Bopfingen (Würt.) ber Stabtrath 
3. Möllin. 


1687. Im Nov. zu Schwäb. Gmünd ber Stabtrath 


1688. Im Nov. zu Bremen der Senator Mop. 

1689. Im Nov. zu Wefel der Steuerrath Sehens 
Gottlieb A | | 

1690. Im Nov. zu Schweidnig der Kaufmann Job. 
Karl Raupbad. 

1691. Im Nov. zu Stettin der Juftizratb Reiche. 

1692. Im Nov. in der Veſtung Munkacs in Ober- 
ungarn ber ehemal. Hauptmann Reindl, derfelbe, welcher 
im Jahr 1833 auf den Kronprinzen, jekigen Kaifer Ferbis 
nand, zu Baden ein Piltol Ma ER hatte. Die Veran— 
laffung zu der That war ein vom Kronprinzen zurüdges 
wiefened Unterftügungögefuh und der Berbredher wurde 
vom Kriegägericht zu 20 Jahren Feftungsftrafe verurtheilt. 

1693. Im Nov. zu Greifenberg der Rentier, Advofat 
Herd. Ridmann. | 

1694. Im Nov. zu Wilmersdorf (Bayern) ber Pre: 
diger. Ritter. 

1695. Im Nov. zu Mohrungen der Hauptmann ©. 
von Röbel. 

1696. Im Nov. zu Anöbah der Hauptmann Wilb. 
Schaudig. 

1697. Im Nov. zu Nieder-Ulrichsdorf (Schlefien) der 
Paſtor Schelk. 

1698. Im Nov. zu Siegen (Weftpr.) der Arzt Dr. 
Alb. Schenk. ; — 

1699. Im Nov. zu Ludwigsburg der Lieutenant 
Seubert. 
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1700. Im Nov. zu Augsburg der Kreidinfpektor 3. 
1701. Im Nov. zu Kleve der Kaufmann. 8. D. 


Vogel. 
2702. Im November zu Hof der Kaufmann Kar! 
Walther. 


Deeember. 


1703. D. 1. zu A Schleſien) der Yfar- 
rer Wermund — 75 J. a 

1704. D. 2. zu Sanbahut ber kön. bayer. Kämmerer 
u. Regierungdrathb Karl Graf von Berhem, K. d. 3. 
in Landshut. 

- 1705. D. 2. zu Leipzig Dr. jur. Guft. von Zahn, 
Advokat und Notar, Df. der Schrift: Illato ab uxore vel 
ejus nomine usufructu quid maritus vel ejus heres resti- 
tuat, Lips. 1832; cin fehr geachteter Rechtsanwalt -- im 
41. Xebensj. 

1706. D. 3. zu Schotten der Abgeordnete ber zweiten 
Kammer ber großb. heſſ. Ständeverfammlung Freſenius. 

— D. zu Waldenburg der Oberförſter Gieße 
— 40 


1708. D. zu Balsthal im Kanton Solothurn der 
Bezirksarzt Dr. — Wyß. 
1709. D. 4. zu —5— EN ber Gen.» 
Major a. D.von u Beet 5 
1710. D. 5. zu Dreöden = k. ſächſ. Finanzkalkula- 
tor Haupt — 705 
—1711 Wi 3 = Finfterwalde (Bronbrg.) der Poft« 
verwalter Mittag. 
1712. D. 6. zu Alt-Damm ber königl. Major a. D. 
J. C. Holder-Egger 
1713. D. 8. zu Meldorf in Süderditmarſchen der 
Landesbevollmächtigfe und Kaufmann Erbmann Joh. 
———— hinterl. Wittwe. 
714. D. 8. zu Berlin der — im 13. 
Inf. Louis von Hertzbe 
1715. D. 8. zu Seifersbarf 18. der Paſtor E. €. 
Schiebler — im 70. Lebensj 
1716. D. 9. zu Jerifau Sachſen) der Pfarrer Chr. 


1717. D. . zu Löben, Rgsbzrk. Merfeburg, — 
Jeſſen, der — Karl Andr. Reger, geb. 1807, 
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—* Bam zu Peißen und feie 1841 Paflor zu Löben 
mit 

1718. D. 9. zu Landöberg P. Ant. Bautier, ber 
ältefte Geiftlihe bes Bisthumd Augsburg und ber letzte 
Prieſter in Bayern aus dem Orden ber Gefellfchaft Jeſu 
vor feiner Au Kun im 3. 1773, bid 1807 Profeffor der 
| — Ey Gymnafium zu St. Salvator in Augdburg — 


ie D. 10. zu Schleöwig ber Rittmeifter R. Ja» 
en en, binterl. Mutter C. A., geb. Türen. 
1720. D. 10. zu Sichron (in —— der Fürſt 
Biktor en von Roban — 81 J. a 
1721. D. 11. zu Neiße ber — und Rech⸗ 
a ie ig deö 2 Inf.:Regim. Bin —53% a 
D. 11. zu Wien ber F. O. Edler v. aber, 
ein dert nge Pi und talentooller Gelehrter, Berf. der 
Schrift: Rüdblide in deutfche Vorzeit. 3 Bde. Wien 1844 
bid 1846. — Wien's Paiferl. Zeughaus zum erftenmale aus 
——— sfrit. Geſichtspunkte betrachtet, für Alterthums⸗ 
eunbe und — 2 Ihle. Ehdf. 1846, geb. baf. 
am 4. Oft. 1803. 
1723. D. 11. zu Wildenau, Rgsbzrk. Merfeburg, 
ee Herzbers, der Paſtor Johann Gottfr. Liebe, 


D. 11. zu Bozen der Arzt Dr. Felix Mar- 
hefani von Bozen, wohl allen Fremden, die zur Her⸗ 
ftelung ihrer gefhwädten Geſundheit in Bozen’d ober 
Meran'd — um Hilfe fuchten, rühmlich befannt. 

1725, D. u Stargarb Albert v. Podewils, 
Stitterguthbehker = Woipel. 

1726. D. 11. zu Wien der niederöſterr. Landſtand 
M. Sehr. bon Prandau — 6793. a 

1727. D. 11. zu Münden der Srofeffor der Religion 
und — am Kabettenkorpe Anton Reflinger. 
1728. D. 11. zu Wien ber Dedhant von Proßnig in 
a Ser Seeliger — 66 3. a 
D. 11. zu Breölau be Lieutenant a. D. 
Stiller — 613. a. 

1730. D. 12. zu Frauftadt (Pofen) Karl Schr. von 
Schlichting, Pönigl. Hauptmann a. D. und Majoratd- 
berr = a ger 

1731. D. u Fladungen (Bayern) der Fönigl. 
quiedc. Sander. phone Dr. Bernd. Ang. Shbomann. 
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1732, 12. zu — der Graf Anton von 
— (Gert) Minuz 
1733. D. 12. zu Straukberg (Brbnbrg) der Ober» 
prediger Dr. ie 
34. D. u Berlin der kön. Ingenieur, Major 
a. D., Ritter db. — Kreuzes ic. Karlv. Bederer 
auf i. A 
1735. BR en Bredlau ber e. fähf. Premierlieut. 
a. D. as — 8 
1736. D. 13. zu rag Joh. Rang, Ehrendomberr 
am Wyſcherad, ſeit 69 Jahren Priefter, der legte Jeſuit 
in Böhmen aus der Zeit vor Aufhebung bed Orbend im 
3. 1773 — im 92. Lebensj. 
1737. D. 13. in Bubiffin der Arzt Dr. Wodag — 


J. a. 

1738. D. 14. zu Glag der Kaufmann F. Pfaff. 

1739. D. 14. zu Breslau der Obriftlieutenant a. D. 
a — im 62. Lebensj. 

1740. 15. zu Berlin der Pönigl. Major a. D 
— Heine. von Arnim — 699. a 
1741. D. 15. zu Breölau der ——— Zuchthaus⸗ 
inſpektor und — Henſchel — 80 J. a 
1742. D. zu Zembrowitz der Rentmeifter Rend 
BEN 69. Erben 

1743. 16. zu Bubiffin der penfion. Kreis⸗Ober⸗ 
Genddarm Jung: — 599%. a 

1744. 6. bei Eich I Kanton Luzern — 
Schenker, Kaplan zu Mariazell, 44 J. a. Er hatte 
ſich, von einem Beſuche zu Hochdotf heimkommend, in 
Nacht und Schnee verirrt und ward am Morgen todt und 
erſtarrt gefunden. 

1745. D. 17. zu Berlin ber Fönigl. „geheime Kanzlei» 
ar im Kriegöminifterium E. Alte 

746. 17. zu Berlin ber aa Fr. Mofer, 
— des rothen Adlerordens 3. A. 

1747. D. 17. zu Zachau bei ie in Pommern 
ber fönigl. Oberamtmann Joh. Wilh achmuth. 

1748. D. 18. zu Schwierſee der Lieutenant Hugo 
von Diericke. 

1749. D. 18. zu Neuftrelig der großh. mecklenb. geb. 
Kirhenrath Andr. Heint. 8. Kämpffer, früher Lehrer 
am dortigen Gymnafium Karolinum, dann Konfiſtorial⸗ 
rath, Superintendent und Domprediger, durch — bo« 
miletifche Arbeiten und ald Berf. der Schrift „Ueber ben 
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Zweck der Gelehrtenfhule im chriftl. Staate“ (1822) lite- 
rarifch bekannt. 
1750. D. 18. zu Berlin ber Dr. Mattbed. 

1751. D. 18. zu Dreöden ber Frhr. George von 
Hfifter auf Ragewig und Grubnig — 75 I. a 

1752. D. 19. zu Bahrendorf, Ragsbzrk. Magdeburg, 
an Engeln, der Paftor Mark. Bernhard Ludw. 
ayfer. 

1753. D. 20. zu Lömwenberg der emer. Pfarrer und 
— Seen, Grapriefter Gebauer — 8593. a. 

. 20. zu Glogau der Lieut. a. D., Ober» 
— Botenmeiſter Genichwitz. 

1755. D. 20. zu Mutzſchen der Kantor und Stabt- 
ſchullehrer a im 82. Lebens- und 53. Amt3j. 

1756. D. u Innöbrud der auf den Scladhtfel« 
bern bed — efreiungskrieges erprobte Kriegamann 
von tyrolifhem Adel, Major Frhr. Ed. v. Sternbad, 
Nitter ded Maria: Iherefiaordens; ihm verdankt Tyrol 
— den Erwerb der Gebeine A. Hofer's. 

20. zu. Droſſen (Brönbrg.) der kön. Major 
a. ». as von Wartenberg. 

1758. D. 21. zu Köln der Jubilarpriefter W. 9. 
Böder, Kanonikus des vormal. Kollegiatftiftd zum heil. 
Andreas — im 80. Lebensj. 

1759. D. 21. zu Breölau Steuereinnehmer Hoff: 
mann — im 70. Lebensj. 

1760. D. 21. zu Riefa (Sadhfen) der Kantor und 
ar a en. 

D. gu Stettin Ba fönigl. Ober - Steuer- 
tontolir Dande — 45 
2. — (Oldenburg) der penſ. 
goftafkc Dart e Briehe m Meyer — im 70. 3. 
D. 22. zu Torgau der General: Lieutenant 
von Meise 

1764. D. 22. zu Jauer (Schlefien) der Premierlieut. 
a. D. und Polizei-Diftr.:Rommiffarius v. Shwemmler. 

1765. D. 23. zu Chemnitz der Maler Geudtner — 


9 J. a 
1766. D. 23. zu Meld im Kanton St. Gallen Ant. 
Good, Obriftlieutenant, Bezirfefommandant, Kantond« 
rath, aud ald Dilettant in der Malerei rühmlich befannt. 
1767. D. 23. zu Forſthaus Zedlitz (Schlefien) Ober: 
förfter Baron von Seidliz und Gohlau — im 43. 
Lebensjahre. 
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1708. D, - zu Dresden: ber. Ptivatgelehrte M. 
Klemm 467 3 

1769. D. Fr u Oppeln ‘der Sanitätsrath u. Kreid- 
phyſikus Dr. J — Zedler, Vf. einer Diss. de 
situ cordis — 1817. ‚und Mitarbeiter an Ruſt's 7 
Magazin. der Hell. 
170 DD 2. zu Dretden der Major und Ritter 
von Boſ fe. 

1771. D. 25. zu Schleiz ber Yoftmeifter, Rath Klein— 
ſchmadt.“ 

1772. 2. 25, zu Fi ber Buchhäudler und Uni⸗ 
—— Joh Weigel. 

1778. D. 25. zu Bachıvig der Schulichrer Bander. 

1774. D. 26. AUEDEFON der Tuchfabrikant Fiedler 


J. a 

1775. "2. 26. zu Wehlat der königl. Major u. Kom— 
mandeur der 8. Jäger⸗Abth., ‚Ritter Franz Job. Lebr. 
Küchler. 

1776; D. 26.3u Berlin JI. €. Leckler,“ Rentier, 
——— und Ritter des rothen Adlerordens. 
17777. D. 26/27. zu Potsdam der königliche Major, 
aggueg: dem Garde: Jäger: Bat. Friedr. von. Röder. 

1778 D. 27, zu Augsburg der dafige erfte Bürger: 
meifter Dr. Carron dw Val, an einem nerpdjen Fieber, 
dad, eine Folge feines raftfofen: Berufdeifers, dem fonft fo 
Eräftigen Manne ein frühes Grab beteitete. Er war. erft 
53:9. a. 

1779. D. 27. zu aſchaffenburg der k. bayer. Majot 
Engelhardt. 

1780. D. 27. zu Berned im Kanton St. Gallen 
Heint. Federer, von der Konftituirmmg des Kantons 
bis 1831 Mitglied ded Größen Rathes und viele Jahre 
Bezirförichter u. Gemeindeamtmann zu Berned — 849. a. 

1781. D. 27. zu Augsburg der Lehrer Fiedler. 

1782. D. 27. zu Riga der kaiſerl. ruff. Zitularrath 
Gha. Tob. Tielemann, ehemal. Bibliothekar der daf. 
Stadtbibliothek, vorher ſeit 1808 Lehrer an der Domſchule 
und 1821 — 29 Inspektor derfelben, einer der geachtetiten 
Dichter Livlands , Herausgeber. ded Taſchenbuchs „Livona“ 
1812 und 1813 und der Sammlung „Livona’d Blumeii- 
franz” (1. Böchn. 1818), auch ale hiltorifcher Schriftfteller 


*) Deſſen Biogr, ſ. im 18. Jahrg. des N. Netr. S. 1306, 
N. Nettolog. 24. Zahry. 71 
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durch mehere Auffäge in Beitfchriften und bie Schrift „Ge- 
fhichte der ſchwarzen Häupter in Riga” 1831 bekannt, 

eb. zu Krüdnershöf in Livland am 11. Okt. 1773. 3u 
a in von Rede und Napiersöky Schriftfteller- er. IV. 
369 f. verzeichneten Schriften ift nody die anonym erſchie⸗ 
nene „Ueber Kunft” (Leipzig 1808) hinzuzufügen. 

1783. D. F zu Peteröborf bei Warmbrunn ber kön. 
Steuerrath a. Ritter Friedr. Gottlieb Hugers— 
hof — im * s. 

1784. D. 28. zu Jauer Echleſ.) der Rektor an ber, 
a ag — 2—— Rauche. 

1785 — — sig Arte .) ber Paſtor Schmidt. 

1786. D. 28. reöden der Ingenieur: Major 
Pan, 

1787. u Riga ber Bürgermeifter, Ritter 
Ih. Georg — treſow — 87 J. a. 

8. D. 29. zu Wurzen der Poftmeifter, Haupt- 
— Ritter von Petrikowöky — 54 J. a 
. 1789. D. 17/29. zu St. Peteröburg der taifer!. ruſſ. 
wirkliche geh. Rath Dr. Joh. Georg von Rühl, Leib— 
medikus und Inſpektor des mebdicin. Theild der von ber 
Kaiferin Maria Feodorowna gegründeten — Ritter 
bed St. Annenordens 1. Rlafe u. m. a., Berf. meherer 
kleinen mebicinifhen Schriften und Abhandlungen, die bei 
Meufel nicht —— find; geb. zu Dohremuiſch in Liv: 
land am 20. Mai 1 

17%. D. 30. a Berlin ber Wafferheilanftalt = Arzt 
Dr. Un 

179. D. Go. zu Hainrode (Brbnbrg.) ber General: 
major Karl von Bila. 

1792. D. 1630. zu St. Peteröburg ber Paiferl. ruff. 
Staatörath Dr. Joh. Ant. Joach. Grimm, Profeſſor 
am pädagogifhen Hauptinftitut, Ritter meherer Orben, 
ald gründlicher Kenner der alten Spraden gefhägt und 
durch einige Ueberfegungen aus dem Nengriechifchen lite: 
Bean befannt, geb. zu Zübed 1792. 

1793. D. 30. zu Dredden der k. ſächſ. Kammermufi: 
kus Zimberg. 

1794. A 30. zu Baugen ber emeritirte Poftmeifter 
Mühlbach. 

1795. D. 30. zu Wutide in der Priegnig (Brbnb.) 
der ..” Müller — im 73. 

1796. D. 30. zu Dredden ber Hof» und Juſtizrath 
Schedlich. 
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1797.. D. 30. zu Berlin ber königl. Major und * 
niſons-Verwaltungsdirektor Karl von Seydlit — im 
65. Jahre. 

1798. D. 30. zu Oldenburg ber k. k. Obrift Graf 
Bikt. von Bicby:Kerrarid, Bruder ber Fürftin von 
Metternid. 

1799. D. 31. zu. Steinheim im K. Würtemberg ber 
Pfarrer M. C. F. E 3iller, nad — u Amts füh⸗ 
rung im 82. Lebensj., Verf. der Schrift: as war der 
Zgweck Jeſu bei der Einſetzung des h. Abendmahle“ 1818. 

Ä 1800. D. 31. zu Görlig ber königliche Salzinfpektor 
Ritter Wollkopf — 829. a 
a 1801. Im Dec. zu 6 der Kaufmann J. B. 
ippi. 

1802. Im Der. zu Großgartach (Würtemberg) der 
Pfarrer Bächler. 

1803. Im Dec. zu Dredden der geh. Finanz: Red 
nungöfetretär Baumann — 60 3. a 

1804. Im Dec. zu Bromberg ber Band» und Stadt: 
gerichtöfefretär Ferd. Berger. 
= — Im Dec. zu Dresden ber Poſtmeiſter A. B. 

über 

1806. Im Dec. zu Köln der Kanonitus W. 9. 
Böder. 

1807. Im Dec. zu Potddam der Regier.:Rath Chr. 
Mori von Egidy. 

1808. Im Dee. zu Weil die Stadt der Hauptmann 
von Endres, aus Tübingen. 

1809. Im Dee. zu en ber Stadtgerichtdarzt 
Dr. Sriedr. Ch. Ernft Falco. 


1810. Im Dec. zu Landau der Hauptmann Karl 
Zriedlein. 


5 ige Im Dec. zu Eplingen der Oberjuftiz - Revifor 

ri 

z ine Im Dee. zu Magdeburg der Prem.-Lieutenant 
röhlich 


er Im Dec. zu Schwäbifh Hall ber Poftmeifter 
melin. 

1814. Im Dee. zu ee Zeippa (Defterr.) der 
Rittmeifter ht La Görſchen 

1815. zu Seiſſen (Bayern) der Pfarrer 
2 eis, 


— Im Dee. zu Schöneck (Weſtpr.) der Paſtor J. 
A. Hildbrand. 
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1817... Im Dee. zu Bropt Strehlig‘ Kreisphyſikus Dr. 
Hodgeladen. | 

1818. Im Dec. zu Magbeburg der Landrentmeiſter 
Illaige. 

1819. Im Dee. au Sbingen (Würtemd.) der zabri⸗ 
kant * — Kauffman 

20. Im Dec. zu "Bahrendorf (Prov. Sadfen) der 
after M. B. E. Kayſer 
1821. Im Dec. zu —9 Sachſen) der Paſtor und 
Superintendent K. G. Keßmoöodel. 

1822. Am Ber. zu — der Tuchfabrikant Er. 
Aug. Killig — 46 3. a 

41823. Im’ Dec. zu Münfingen (Würtemb.) ber Ober: 
amtsarzt Dr. Köbler, 

1824. Im Der. gu — der penf. . R. Gen, : 
Major Kofler von Nordwende. 

1825. Im Dee. zu Sorden Schleſien) der Glasfabri- 
fant Pet. Krings. 

1826: Im Dee. zu Weißenfels der Atzt, Dr. F. A. 
Landmann. | 
4827. Im Dee: zu Guhrwitz der- Zuftizrath J. F. 
Münzer. 

1828. Im Dec. zu Steienwalde a.d. O. (Brandenb.) 
der ee Schr. von der Dften:-Saden. 

829. Im Dec. zu Kalbe a/S. (Prov. Sachſen) der 
Kaufmann 3. A. Peicke. 
0. Im Dee. zu Berneck (Bayern) der. Hütten: 
wertsbchte Georg Friedr. Püttner. 

1831. Im Der. zu Langenau jean) der penfion. 

—5 von Türckheim (Ober: Amt Geißlingen) Reck — 
a. 

1832. Im Dee, zu Ansbach der Arzt Dr. Kart Zul. 
Rouffeau. 

1833. Im Der. zu Ulm der Ingenieur: Hauptmann 
Schäffer. 

1834. Sn Der. zu Suolbers bei Aachen der Fabriken— 
befißer W. Schleicher 

1835. Der. zu Balve der Ober ‚sandeögerihtd: 
— ur Schulte. | 

2 Im Der. zu Stuttgart der Apotheker Spei: 
de 

1837. Im Der. zu Rirchbeim (Pr. un der Pro: 
rektor Stoll. 


125 
Im Der. m Gmünd ber Stadtrath Adam 
Sträble 


1839.. Im Der. zu Marienwerder ber Ober » Bandes: 
gerichtöfefretär Joſ. Syott. 

1840. Im Dec. zu Innsbruck der Oberſt- Lanbjäget- 
meifter von. Tyrol Graf U. von Sannenberg. 

1841. Im Dec. zu Hildburghaufen SufanneMar: 
garethe Tanner aus Wafungen, faft 90 I. a. Da: 
von bat fie 67 Jahre ununterbrochen bei drei Geſchlechtern 
einen und derſelben Familie, Großältern, Aeltern und 
Enkelin, mit dem guten Zeugniß „einer immer gleichen 
lobenswerthen Treue” gedient. Der legte Dienftherr, Kon“ 
filtorialfefretär Keller in Hildburghaufen, hatte bie treue 
— gie Dienerin als eim gutes Erbflüd vor 15 Jahren 
Pate: PROBEN und ihr das Alter chtiſtlich ſorgfam er⸗ 

ichter 


1842, Im Der. zu Bördergerdborf (Sad. ) ber vaſtor 
J. E. no 
rg ‚Im. Dec. zu Düren ber Arzt Dr. W. Bir- 
mon 

1844. Im. Dee. zu Iberflabt ber auptmann und 
Rittergutßbefiger —— b; 

1845. Im Der. zu Ansbach der Kreiöhrigetieur Geo rg 
Friedr. Weidner. 

1846. Im Dec. zu Neiße der penfionirte Militärarzt 
Weniger. 

1847. Im Dec. zu Bernftein (Brönbrg.) der Rektor 
Bihmann. 
— Im Der. zu Afchaffenburg ber Advokat P. 8. 

ill. 

1849. Im Dec. zu Greiz ber Arzt, Dr. 3. ©. F. 

Bopf. 


Im Sahr 1846 Verſtorbene, deren Todestag nicht 
ausgemittelt werden konnte. 


1850. Im Jahr 1846 nahm ſich bei Wädenſchwiel im 
Bürcherfee ſelbſt das Leben K. Diebold, ehemals 
Kaplan zu Baden im Aargau, einer Baterftadt, fpäter 
wegen fittliher Vergehen fufpenbirt, Berfaffer der. Schrif⸗ 
ten: Verſuch, den urſprünglichen Be egriff der heil. Meſſe 
au entwideln und bie chtige Art u. AB ihrer feier zu 

ezeihnen. Aus dem Latein. von oh. Bapt. Hirfcher. 
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Baben 1838. — Baben im Aargau und feine Umgebung, 
nebft 8 geägten Blättern und einem Titeltupfer, darge: 
ftellt aud ber frübeften bis auf unfere 3eit. Ebdf. 1842. 

. 1851. Zu Göttingen der penf. Rittmeifter Friebr. 


rahn. 
1852. Zu Neuenbrock (Oldenburg) ber Paſtor und 
Dr. phil. Kruſe — 323. a. 

1853. Zu Konftanz der wadere Portraitmaler Mat - 
thias Landolt, geb. 1786 in Zürich. 

1854. Bu Bern der Landſchaftsmaler Georg Lory. 

1855. Bu (2) (Preußen) der penf. Obriftlieutenant 
Eur 37. Infanterie » Regiment (5. Referve:Regiment von 

Öfen. 

1856. Zu Fulda der Major von Maltis. 

1857. Zu Waldenburg in Sclefien der Landraths- 
verwefer von Prittwitz. 

1858. Bu Bayreuth ber quiedc. königl. Regierungd- 
rathb 3. Salzberger — 69 3. a. 

1859. Zu Hannover der penfion: Amtmann Georg 
Chrift. Schreiber. & 
1860. Bu München der vielverfpredyende. Landſchafts⸗ 
maler Heintih Wegmann, geb. 1823. zu Wülflingen 
im Kanton Zürich. SE TR, 
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This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 

Please return promptly. 








